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Diese Bibliographie beruht auf bibliographischen D aten , die in der Bonner Forschungsstelle 
für öffentlichen Sprachgebrauch (früher Außenstelle Bonn) des M annheim er Instituts für 
deutsche Sprache gesam m elt w orden sind. Die Sam m lung um faßte zunächst Arbeiten zum 
sprachlichen O st-W est-Problem , w urde jedoch ab 1968 system atisch in Hinblick auf das 
um fassendere Forschungsgebiet „öffentlicher Sprachgebrauch“ erweitert. Bei der Beschaf­
fung der Arbeiten, insbesondere bei der A rchivierung der Zeitschriftenaufsätze und wichti­
ger unveröffentlichter Arbeiten, unterstü tzten  uns verschiedene Bonner Archive und Biblio­
theken, vor allem das A rchiv für gesam tdeutsche Fragen, die Universitätsbibliothek Bonn 
und die Bibliothek des G erm anistischen Sem inars der U niversität Bonn. Die Ausw ahl der 
Titel, ihre K ontrolle und Aufbereitung und schließlich ihre K om m entierung erfolgten in 
enger Zusam m enarbeit zwischen M itarbeitern der Bonner Forschungsstelle des ID S und 
Mitgliedern des G erm anistischen Sem inars der U niversität Bonn sowie einigen auswärtigen 
W issenschaftlern (vgl. M itarbeiterverzeichnis). D ie D eutsche Forschungsgem einschaft ge­
w ährte uns großzügigerw eise einen Z uschuß zu den K osten der Vorbereitung und redaktio­
nellen Herstellung.
D ie bibliographischen D aten  sam t den K om m entaren w urden im ID S  auf D atenträgern 
(Lochkarten , M agnetband) erfaßt und mit Hilfe der R echenanlage des M athem atischen In ­
stituts der U niversität Bonn verarbeitet. D ie Sauherstellung  m it Hilfe eines lochstreifenge­
steuerten autom atischen L ichtsatzverfahrens lag in den H änden des Verlages und G raphi­
schen Betriebes W. G irardet in W uppertal, der uns im übrigen bei der Ü berw indung m an­
cher unvorhergesehener technischer Schwierigkeiten unterstützte.
Allen, die durch ihre bereitwillige M itwirkung oder durch finanzielle U nterstü tzung zur F er­
tigstellung der Bibliographie beigetragen haben, sei hierm it herzlich gedankt. Unser beson­
derer D ank gilt H ugo M oser, P rofessor am  G erm anistischen Sem inar der U niversität Bonn 
und bis Ende 1972 Leiter der Bonner Forschungsstelle für öffentlichen Sprachgebrauch, für 
die langjährige Förderung des gesam ten Vorhabens.
D er E insatz der D atenverarbeitung und des L ichtsatzverfahrens bietet norm alerweise den 
Vorteil einer erheblichen Verringerung der Zeit zwischen A bschluß der redaktionellen 
A rbeiten und Erscheinungsterm in, ferner u. a. den Vorteil einer leichten V eränderbarkeit 
und R eproduzierbarkeit der D aten. W ir konnten diesen Vorteil jedoch erst m it großer Ver­
spätung nutzen, da  die Entw icklung der entsprechenden Sortier- und L ichtsatz-Steuerpro­
gram m e sich bei den gegebenen Program m ier- und Rechenbedingungen als extrem  zeitrau­
bend und schwierig erwies. F inanzierungsproblem e taten  ein übriges. D er Zeitverlust von 
über zwei Jahren  wurde, wie wir hoffen, weitgehend ausgeglichen durch die kontinuierliche 
W eiterführung der T itelaufnahm e bis Ende 1973 im H auptteil sowie, in F orm  eines alpha­
betischen N achtrags, bis M itte 1975, wobei auch bis dahin Ü bersehenes ergänzt wurde.
Eine Besonderheit des L ichtsatzverfahrens besteht darin, d aß  die gewohnten Fahnen- und 
U m bruchkorrekturen  entfallen. Alle Fehler, die bei der letzten redaktionellen D urchsicht 
des „M anuskrip ts“ , d. h. des C om puter-A usdrucks, übersehen werden, bleiben also auch in 
der endgültigen D ruckfassung stehen, ebenso etwaige m aschinelle Um setzungsfehler. Gele­
gentliche geringfügige U ngenauigkeiten in einigen Querverweisen der K om m entare sind 
ebenso wie einige Abweichungen von der gewohnten Sortier-Reihenfolge (so wird z. B. der 
P unkt bei abgekürzten A utorennam en vor den Buchstaben „ a “ sortiert: die Autorensigle 
„D . H .“ steht also vor „D ahlberg“ ) auf einen R est unbesiegten „C om puter-S tarrsinns“ zu­
rückzuführen. Solche Fehler w erden sich erst mit w achsender E rfahrung vermeiden lassen. 
Im  übrigen verlangt der E insatz der D atenverarbeitung eine gewisse N orm ierung der biblio-
7
graphischen D aten. D ie E inführung gibt im A bschnitt „Technische Benutzungshinweise“ 
einige entsprechende Hinweise.
Redaktion und M itarbeiter betrachten die A rbeit an dieser Bibliographie nicht als abge­
schlossen; sie sind sich der Unvollkom m enheit des E rreichten bewuBt. Die E inschränkun­
gen, denen die Bibliographie in der vorliegenden G estalt unterw orfen ist, werden in der E in­
führung beim N am en genannt. D arüber hinaus werden sich sicherlich Lücken und Fehler in 
den bibliographischen A ngaben sowie Irrtüm er und Fehlbew ertungen in den K om m entaren 
finden. Sie alle zu beseitigen, kann nur durch M itw irkung der Benutzer dieser Bibliographie 
gelingen. Die R edaktion bittet daher dringend, sie auf solche Lücken, Fehler und Irrtüm er 
hinzuweisen. Ebenso bittet sie, ihr Fotokopien von noch nicht berücksichtigten them atisch 
einschlägigen Zeitungsartikeln und von Rezensionen zu A rbeiten, die in dieser Bibliographie 
aufgeführt sind, zu übersenden. Die Redaktion dankt im voraus allen, die durch  solche M it­
wirkung zur Verbesserung dieser Bibliographie beitragen.
A bschluß der T itelaufnahm e im H auptteil: D ezem ber 1973.
A bschluß des N achtrags: Juli 1975 M. W . H.
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Von M anfred W. Hellm ann
I .  Z i e l e  d e r  B i b l i o g r a p h i e
U nsere Bibliographie bezieht sich aut ein Forschungsgebiet, d as in einigen seiner Them en 
weit über die G renzen der Sprachw issenschaft oder sprachlich orientierten H ochschulger- 
m anistik hinaus Beachtung gefunden hat. Zahlreiche journalistische Beiträge bezeugen das 
Interesse der Öffentlichkeit. Seine Bedeutung wird m ehr noch dadurch  unterstrichen, daß  
sich in den Lehrplänen fast aller Bundesländer Them enform ulierungen wie „Sprache und 
G esellschaft“ , „Sprache und Politik“ , „Sprache im geteilten D eutsch land“ und dergleichen 
finden. W ir halten es unter diesen U m ständen für sinnvoll und notwendig, den D eutschleh­
rern  und R eferendaren sowie den Studierenden an den U niversitäten und Pädagogischen 
H ochschulen neben einer um fassenden Bestandsaufnahm e zu der inzwischen recht um fang­
reichen und auch recht unübersichtlichen L iteratur eine kritische Orientierungshilfe anzu­
bieten. „Orientierungshilfe“ sei hier verstanden als Hilfe zu schnellerer und gezielterer Lite­
ratursuche sowie als Hilfe bei der A ufgabe, qualitativ die Spreu vom W eizen zu trennen. 
D arüber hinaus will die Bibliographie zu weiterer w issenschaftlicher D iskussion anregen. 
D ie intensive M ethodendiskussion der letzten Jah re  und der w achsende Einfluß wichtiger 
N achbardisziplinen lassen den Schluß zu, daß  das hier dokum entierte Forschungsgebiet 
nicht am  Ende, sondern in einigen sehr wesentlichen A spekten am  A nfang einer neuen E nt­
wicklung steht. D eshalb schien es uns besonders wichtig, die kritische Auseinandersetzung 
mit heutigen wie mit früheren Tendenzen, M ethoden und Ergebnissen, mit Leistungen wie 
mit Fehlleistungen zu fordern, ja  zu provozieren. Bei solcher Z ielsetzung kann dem Benut­
zer nicht mit der gelassenen Pose akadem ischer Schiedsrichter gedient sein; wir haben 
daher a u f  sie weitgehend verzichtet, und dies um so lieber, als wir uns selbst —  gerade im 
R ahm en dieses Forschungsgebietes, zu dessen konstituierenden Elementen seine politisch­
gesellschaftliche Relevanz gehört —  aus dem Streit um G rundsätze , Ziele und M ethoden 
nicht ausnehm en können. Die K om m entatoren  sind also weit davon entfernt, ihre Bewer­
tungen für das N onplusultra w issenschaftlicher Ü berschau und ausgewogener G erechtigkeit 
zu halten. Sie sind andererseits der A uffassung, daß  sich W issenschaftlichkeit und pointiert 
vertretene M einung nicht ausschließen müssen. Selbst das Risiko des Fehlurteils schien uns 
annehm barer als jene Form  von M einungslosigkeit, deren w ichtigstes Ziel es ist, keine A n­
griffsflächen zu bieten.
Im  übrigen wäre es uns sehr schwer geworden, gegenüber der L iteratur unseres F o r­
schungsgebietes eine solche H altung einzunehm en, und dies nicht etw a deshalb, weil sich 
hier, wie in jedem  Forschungsgebiet, auch M ißlungenes oder schlicht U nsinn findet, der 
zum  W iderspruch re iz t K ennzeichnend für die hier aufgeführte L iteratur ist vielmehr ein 
hoher Anteil an politisch-ideologischer Polemik, an Versuchen zu ideologischer Indoktrina­
tion, und zw ar auf beiden Seiten. Dies gilt besonders für jenen Teil der L iteratur, der sich 
mit dem  sprachlichen O st-W est-Problem  b e fa ß t Sprachliche U ntersuchungen werden zu 
Vehikeln für politische Gesellschafts- und System kritik, sprachliche Fakten  zu Indizien für 
die Hem m ungslosigkeit und Verworfenheit des politischen G egners im U m gang mit der 
Sprache wie mit den M enschen. Z w ar tritt bei der Lektüre D utzender solcher Arbeiten mit 
im m er den gleichen A rgum enten, Beispielen und vorweg gew ußten Folgerungen unweiger­
lich eine gewisse G ew öhnung und E rm üdung ein; dennoch konnte es nicht ausbleiben, daß  
der eine oder andere K om m entator in exem plarischen Fällen seinem Protest unverhohlen 
A usdruck gab.
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M ancher „westliche“ Benutzer der Bibliographie mag nun den Eindruck haben, daß  die 
K om m entatoren auf Fehler und Fehlhaltungen solcher A rt heftiger reagieren, wenn es sich 
um westdeutsche, und glimpflicher, wenn es sich um ostdeutsche A utoren handelt. W ir ver­
m uten allerdings, d aß  unsere Kollegen in der D D R  den entgegengesetzten E indruck haben. 
D azu sei gesagt, daß  es eine entsprechende redaktionelle Regelung weder in der einen noch 
in der anderen R ichtung gab. A llerdings haben einige der K om m entatoren  die unterschied­
liche Situation eines w issenschaftlichen A utors in der D D R  und in der B R D  bei ihrer K om ­
m entierung in R echnung gestellt. D er E indruck läß t sich ja  nicht von der H and weisen, daß 
es —  von sehr wenigen A usnahm en abgesehen —  in der einschlägigen D D R -L iteratu r zum 
„guten T on“ gehört, in sprachlichen U ntersuchungen und auch in m ehr theoretischen lin­
guistischen A rbeiten gegen die Z ustände in der „im perialistischen staatsm onopolistischen 
Bundesrepublik“ und die hier herrschende „Technik der M anipulation“ mittels Sprache zu 
polemisieren. Es liegen genügend offizielle und offiziöse V erlautbarungen vor, die darau f 
schließen lassen, daß  die D D R -Sprachw issenschaft zu einer solchen parteilichen, käm pferi­
schen A useinandersetzung mit dem Klassenfeind verpflichtet ist. In der Tat nim m t —  im 
G egensatz zur BR D  —  derlei käm pferisches Engagem ent, verbunden mit leichthändigen 
polemischen Verallgemeinerungen, in den letzten Jahren  eher zu als ab. D aß  viele D D R - 
A utoren dieser Verpflichtung aus Ü berzeugung nachkom m en, soll nicht bestritten werden. 
Allein die M öglichkeit aber, daß  einige A utoren von der Berechtigung und dem Sinn solcher 
politisch-ideologischer Angriffe nicht überzeugt sind, und die gleichzeitige Unm öglichkeit zu 
erkennen, wer nur eine politische Pflichtübung absolviert, dam it seine Arbeit gedruckt wird, 
und wer nicht, ha t m anchen von uns davon abgehalten, auf vergleichbare Tendenzen und 
H altungen in ostdeutschen und w estdeutschen A rbeiten auch immer gleich zu reagieren. 
D enn wenn auch eingeräum t werden muß, daß  das politische K lim a in der BRD besonders 
in den fünfziger und sechziger Jah ren  auch m anchem  w estdeutschen A utor Konzessionen 
an den verbreiteten A nti-D D R -A ffekt nahegelegt haben m ag, so kann diese M öglichkeit 
keineswegs dazu führen, einen w estdeutschen A utor von der persönlichen V erantw ortung 
für Stil, Argum ente und Argum entationsw eisen seiner A rbeit zu entbinden; niem and —  von 
den wenigen abgesehen, die politisch-institutionell fest gebunden sind —  kann verpflichtet 
werden und ist je  verpflichtet gewesen, beispielsweise den speziellen G ebrauch der Sprache 
als H errschaftsinstrum ent in der D D R  als „M ißbrauch“, „V erdrehung“ usw. zu diffamie­
ren, um dam it das System  zu treffen, in der BR D  jedoch  zu übergehen bzw. zu rechtferti­
gen. Insofern erscheint eine differenzierte H altung gegenüber politisch-ideologischen Impli­
kationen in A rbeiten aus der BR D  bzw. der D D R  nicht nur zulässig, sondern sogar gebo­
ten.
M an kann in diesem Z usam m enhang auch die F rage stellen, ob  nicht eine K onzentration 
der kritischen Bemühungen au f die westdeutsche L iteratur sinnvoller w äre, und zw ar aus 
G ründen der gesellschaftlichen Relevanz dieser Kritik für die Bundesrepublik. D em  kann 
m an entgegenhalten, daß  wir D D R -A rbeiten  nicht kritisieren, weil und insofern sie in der 
D D R  geschrieben sind und vielleicht vom S tandpunkt der SED  aus argum entieren, sondern 
weil und insofern sie in der BR D  gelesen werden und als Teil der sich entwickelnden A usein­
andersetzung um die verschiedenen Aspekte des Them as „öffentlicher S prachgebrauch“ zu 
betrachten sind. Selbstverständlich können sie für uns höchst relevant werden. Es w äre viel­
m ehr zu fragen, ob überhaupt und inwiefern unsere kritischen Bemühungen gesellschaftlich 
relevant werden können; diese F rage  hängt zusam m en mit der F rage nach den weiteren Zie­
len dieser Bibliographie:
W ir betrachten öffentlichen Sprachgebrauch als ein Politikum  (im weiteren Sinne), und 
zw ar nicht nur in seiner speziellen Aktualisierung als Sprachgebrauch der Politik und zu 
politischen Zwecken. W enn diese A nnahm e richtig ist (N äheres dazu  im A bschnitt „Zum  
Begriff .öffentlicher Sprachgebrauch1“), ist auch die wissenschaftliche Beschäftigung mit 
öffentlichem Sprachgebrauch ein Politikum . Sie ist es schon wegen ihrer A bhängigkeit (der
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G rad  der A bhängigkeit ist in O st und W est und von Fall zu Fall allerdings sehr unterschied­
lich) von dem , w as die Geldgeber —  in der Regel staatliche Instanzen —  für erforschungs­
bedürftig und -würdig halten; sie ist es vor allem aber wegen der R ückw irkung der F o r­
schungsergebnisse au f das Bewußtsein der Öffentlichkeit. H ier m uß besonders auf die Rolle 
der Schule als Vermittlerin von Forschungsergebnissen sam t allen ihren Im plikationen hin­
gewiesen werden. Z w ar werden, soweit uns bekannt, in nur wenigen Lehr- und U nterrichts­
w erken bestim m te Them en aus dem  Forschungsgebiet des öffentlichen Sprachgebrauchs —  
in der Regel das sprachliche O st-W est-Problem , daneben neuerdings auch verschiedene 
A spekte der Pressesprache —  ausführlicher behandelt; w o dies aber geschieht, spiegeln sich 
die Einseitigkeiten und Tendenzen der jeweiligen Forschungssituation  verstärkt und über­
spitzt wider. N atürlich ist der einzelne Forscher oft nicht dafür verantw ortlich, was Schul­
buchautoren oder auch Journalisten aus seinen Ergebnissen m achen; außerdem  treffen die 
Verm ittler und Rezipienten, je  nach ihrer allgemeinen D isposition oder speziellen Interes­
senlage, im m er eine A usw ahl aus dem, was von seiten der W issenschaft angeboten wird. 
D ennoch kann an dem  engen Zusam m enhang zwischen Forschungslage und öffentlichem 
Problem bew ußtsein gerade au f dem hier behandelten Forschungsgebiet kein Zweifel beste­
hen.
In der Erkenntnis dieses Zusam m enhangs sind die Entscheidungsgrem ien der D D R  den 
unsrigen zweifellos voraus.
D as Politbüro  der SED  hat durch Beschluß vom 22. 10. 1968 dem  dam als in Ost-Berlin 
neugegründeten Z entralinstitu t für Sprachw issenschaft (ZISW ) an der D eutschen A kade­
mie der W issenschaften „die Erforschung der G rundfragen der gesellschaftlichen W irksam ­
keit der Sprache als zentrale wissenschaftliche A ufgabe übertragen“ . D as Z ISW  ist nicht 
nur zentrale F orschungsstätte, sondern auch „Trägerinstitution des W issenschaftlichen 
R ates für die P lanung, K oordinierung und Kontrolle der sprachw issenschaftlichen F o r­
schung in der D D R “. A uf der G rundlage des M arxism us-Leninism us und der A ufgabenstel­
lung der Partei ha t es „Spitzenleistungen“ zu erbringen, „die für die . . .  Partei und die sozia­
listische Staatsführung einen m axim alen und anw endungsbereiten V orlauf an Erkenntnis­
sen, Theorien und Empfehlungen für die Prognose, Planung und Leitung der Gesellschaft 
und für die sozialistische Bewußtseinsbildung bereitstellen“ . Vorrangige Bedeutung wird 
„der E rforschung des pragm atischen A spekts der Sprache, das heißt der gesellschaftlichen 
W irkung und Bedingtheit der Sprache, und der Entwicklung der Soziolinguistik .. .  sowie 
landschaftlichen U ntersuchungen zum  Verhältnis von Sprache und G esellschaft“ zugem es­
sen. (Alle Z itate nach —> Feudel 1969, S. 200 f.) —  Es ist bem erkensw ert, wie ernst dort der 
Zusam m enhang zwischen öffentlichem, pragm atischem  G ebrauch der Sprache, sprachw is­
senschaftlicher Forschung und gesellschaftlichem Bewußtsein genom m en wird und mit wel­
cher Konsequenz bestim m te praktische Folgerungen aus diesem Zusam m enhang gezogen 
werden, auch wenn der Ü bertragung dieser Folgerungen selbst und der Intentionen, die hin­
ter ihnen stehen, au f die V erhältnisse in der B R D  sicher nicht das W ort geredet werden 
kann. D ie Bedürfnisse einer im Prinzip pluralistischen G esellschaft sind sicherlich andere als 
die von der Parteiführung der SED  für die D D R  formulierten.
W enn m an aber anerkennt, daß  die Beschäftigung mit öffentlichem Sprachgebrauch nicht 
nur für die D D R , sondern generell ein Politikum im bezeichneten Sinne ist, kann es auch für 
uns keineswegs gleichgültig sein, von welchen Positionen aus, m it welchen Intentionen, 
M ethoden und Zielvorstellungen geforscht wird. Es hat ohne Zweifel gesellschaftlich-politi­
sche Auswirkungen, wenn m an etw a die A useinandersetzung um die „richtige“ Definition 
von Begriffen, um den „angem essenen“ G ebrauch von Sprache zur Meinungsbeeinflussung, 
um das Problem  der „Sprachregelung“ oder der „M anipulation“ auf ein polares F reund­
Feind-Schem a fixiert, das kein Interesse und keine Energien für eine progressive und pro­
duktive Kritik der eigenen V erhältnisse m ehr übrigläßt, j a  möglicherweise von einer solchen 
Selbstkritik ablenken soll. M artin Jänicke hat in einem A ufsatz dazu einige Bemerkungen
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gem acht, die mir, obw ohl vornehm lich als interne A useinandersetzung mit Inhalten und 
Zielen der politischen Bildung in der B R D  gedacht, dennoch so bem erkensw ert erscheinen, 
daß  sie hier auszugsweise zitiert seien:
„G erade in D eutschland hat m an allzulange die kritischen Energien der G esellschaft nach 
außen (bzw. auf harm lose O utsider im Innern) gerichtet. Diese Kritik war wie die ,unge­
konnte Aggression' im Sinne M itscherlichs unpragm atisch, verantw ortungslos, radikal und 
nebulös. . . .  Die negativen Folgen dieser ungekonnt aggressiven, mit vagen Total-A lternati­
ven operierenden K ritik . . .  werden heute auf andere Weise deutlich durch die U m kehrung 
eben jenes realitätsfernen, unkonkreten und undifferenzierten Freund-Feind-D enkens gegen 
die eigene Gesellschaft. Hier geht es nicht um die rationale K ritik  der einen oder anderen 
Sozialordnung, sondern um die irrationalen Form en dieser Kritik. Es geht um die B ehaup­
tung, d aß  in der heutigen . . .  K ritik des .Spätkapitalism us1 Denkstile fortwirken, die unsere 
G esellschaft bei der Kritik des .totalitären K om m unism us1 bereitwillig akzeptiert, wenn 
nicht kultiviert hat. Diesen Denkstil und seine leerform elhaften Sprechweisen gilt es zu über­
winden. Die K ritik der . . . , politischen1 Sprache hat eine unm ittelbare Relevanz nicht nur, 
weil die Begriffe die W ahrnehm ung und dam it den D enkansatz  strukturieren, sondern vor 
allem auch, weil gerade die angesprochenen K onflikte . . .  weithin Form en polem ischer 
Sprachrituale sind, die m ehr an der Verfestigung der Fron ten  als an der konkreten V erände­
rung interessiert sind. . . .  R ationale Kritik, die im Sinne der .gekonnten Aggression1 reale 
W andlungen und Verbesserungen anzielt, dürfte dagegen an der K onkretheit nicht nur ihrer 
Ziele, sondern auch ihres V okabulars erkennbar sein. —  Die K ritik  des polem isch-apologe­
tischen V okabulars führt also über die Kritik des D enkstils der irrationalen Freund-Feind­
D isposition zur Forderung nach einer verantw ortlichen, konkreten, gekonnten Selbstkritik. 
Sie impliziert ein differenziertes Selbstverständnis, das ein differenziertes F rem dverständnis 
erm öglicht und zugleich die unerläßliche V oraussetzung der W erte des Friedens und der 
Toleranz ist.“ (—«Jänicke 1970, S. 370.)
M an wird einwenden, d aß  die Forderung nach „Ü berw indung leerform elhafter Sprechwei­
sen“ , nach Verzicht au f „polem ische Sprachrituale“ und nach einer „konkreten, gekonnten 
Selbstkritik“ heute eher an die A dresse der D D R -Sprachw issenschaft gerichtet werden 
müsse. M ag dieser E inw and berechtigt sein oder nicht —  er ist unter den gegebenen Ver­
hältnissen sinnlos. Keiner der K om m entatoren gibt sich der Illusion hin, seine kritischen 
K om m entare könnten einen W issenschaftler der D D R  dazu veranlassen, anders zu schrei­
ben und zu argum entieren als bisher.
Hingegen haben wir zw ar nicht das Ziel, aber doch die H offnung, die D iskussion bei uns in 
gewissem Um fang beeinflussen zu können. W enn unsere Bibliographie dazu beitragen 
könnte, mit Hilfe der „K ritik des polem isch-apologetischen VokaDulars“ , des „D enkstils der 
irrationalen Freund-Feind-D isposition“ die vorhandenen A nsätze zu einer „verantw ort­
lichen, konkreten, gekonnten Selbstkritik“ zu unterstützen und weiter zu fördern, w äre auch 
ihr letzter Zweck erfüllt.
I I .  Z u m  B e g r i f f  „ ö f f e n t l i c h e r  S p r a c h g e b r a u c h “
D ie vorliegende Bibliographie will die L iteratur zu einem Forschungsgebiet erfassen, das als 
solches bisher nirgendwo gelehrt, in keinem H andbuch erfaßt und von niem and system a­
tisch dargestellt worden ist. M an m eint zw ar ungefähr zu wissen, w as „öffentlicher S prach­
gebrauch“ ist, aber bei näherem  Zusehen scheint sich der G egenstand in eine Vielzahl 
höchst unterschiedlicher A spekte aufzulösen. Es w ar daher eine der dringendsten Aufgaben, 
wenigstens vorläufige K larheit über den G egenstand des zu bibliographierenden F o r­
schungsgebietes zu gewinnen.
Einige negative A bgrenzungen waren zunächst relativ leicht zu treffen: Entgegen oft geäu­
ßerten M einungen kann der Begriff „öffentlich“ nicht auf den Inhalt „staatlich, den S taat
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betreffend“ reduziert werden, erst recht nicht auf den Inhalt „staatliche V erw altung“, ob­
wohl natürlich S taa t und staatliche Verwaltung auch öffentliche Ä ußerungen produzieren. 
Ebensowenig konnte „öffentlich“ im Sinne einer E inschränkung au f bestim m te Situationen 
wie etwa „öffentliche V ersam m lungen“ verstanden w erden; Öffentlichkeit ist auch (und ge­
rade) schriftlich herzustellen. A uch eine Reduzierung auf den Inhalt „m öglichst weit ver­
breitet“ schien uns unzureichend, denn unter den weiter verbreiteten Texten finden sich 
neben W aschm ittelreklam e und BILD -Zeitung z. B. auch K ochbücher und Krim is, die wohl 
niem and als Zeugnisse öffentlichen Sprachgebrauchs bezeichnen würde. Schließlich führen 
auch m ehr auf Them en oder Sachgebiete bezogene G esichtspunkte wie „Sprache im Be­
reich der Politik, der W irtschaft“ usw. noch zu keiner b rauchbaren  A bgrenzung: M an käme 
zu einer jederzeit angreifbaren, ständig unvollständigen Liste von „öffentlichen“ Them en 
oder Sachgebieten.
Bei den Bemühungen um eine positive Bestimmung des Begriffs „öffentlicher Sprachge­
brauch“ erwies es sich schließlich als zweckmäßig, von bestim m ten Funktionen des öffent­
lichen Sprachgebrauchs in den K om m unikationsprozessen der G esam tgesellschaft auszuge­
hen. Z w ar führt ein solcher funktional-kom m unikativer A nsatz noch nicht zu einer erschöp­
fenden Definition, aber im m erhin zu einer Bestimmung, die als G rundlage weiterer Überle­
gungen dienen kann
Öffentlich ist der K om m unikationsraum  der (hier deutschsprachigen) Gesam tgesellschaft, 
in dem  N achrichten und M einungen ausgetauscht und verbreitet werden, die —  theoretisch 
— jederm ann betreffen oder nach der M einung der K om m unikatoren betreffen sollten, 
öffentlicher Sprachgebrauch ist som it Sprachgebrauch, der innerhalb dieses R aum es zur 
sprachlichen K om m unikation über solche N achrichten und M einungen dient und zugleich 
den m öglichst reibungslosen, d. h. der Sprechintention entsprechenden A blauf von K om m u­
nikationsprozessen und H andlungen gewährleisten soll.
A us einer solchen Bestimmung folgen eine Reihe von M erkm alen, die „öffentlichen S prach­
gebrauch“ konstituieren. D iese M erkm ale lassen sich in die K lassen 1. regional-sozial, 2. 
medial, 3. intentional, 4. sachgebietbezogen, 5. schichtbezogen gliedern, von denen aller­
dings nur die M erkm alsklassen 1 und 2 als konstituierend zu bezeichnen sind:
1. Regional-sozial: D er Begriff „ jederm ann“, d. h. der „K reis der Betroffenen“ (vgl. 
—»Ischreyt 1971, S. 251 f.), ist hier von vornherein beschränkt au f die Bewohner der 
Bundesrepublik D eutschland (einschließlich W estberlins) und der D eutschen D em okra­
tischen Republik. D aß  es sich dabei um zwei Verkehrs- und K om m unikationsgem ein­
schaften handelt, die gegeneinander relativ abgeschlossen und sozial und politisch unter­
schiedlich organisiert sind, h a t zur natürlichen Folge, daß  es viele N achrichten  und M ei­
nungen gibt, über die nur in jeweils einem K reis von Betroffenen —  und ggf. in jeweils 
eigentümlichen V arianten des Sprachgebrauchs —  kom m uniziert wird; andererseits 
wird natürlich auch über die gleichen Dinge —  und dam it vergleichbar —  kom m uni­
ziert, z. B. über Politik, „ö ffen tlicher Sprachgebrauch in der BR D  und der D D R “ meint 
also sowohl Sprachgebrauch einerseits in der BR D  —  andererseits in der D D R  sowie 
auch gem einsam en Sprachgebrauch oder Sprachgebrauch der einen für die jeweils an­
dere Seite.
2. M edial: Insofern Sprachgebrauch für „jederm ann“ bestim m t ist, m üssen sich die K om ­
m unikationsteilnehm er entsprechender M edien bedienen. D ies sind in erster Linie für 
die schriftliche F orm  die Presse (und zw ar diejenige Presse, die sich nicht exklusiv an 
bestim m te G ruppen wendet) und für die m ündliche F orm  R undfunk und Fernsehen. 
H inzu treten alle weiteren Veröffentlichungsform en, die sich an jederm ann wenden, wie 
Flugblätter, Plakate, Spruchbänder, öffentliche Bekanntm achungen in Form  von An 
Schlägen und dergleichen, ebenso öffentliche Reden, soweit sie der Allgemeinheit zu­
gänglich geworden sind.
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3. Intentional: D ie Festlegung, d aß  es sich bei öffentlichem Sprachgebrauch um A ustausch 
und V erbreitung von N achrichten  und Meinungen handeln müsse, folgt nicht aus einer 
theoretischen Definition des Begriffs „Öffentlichkeit“ , sondern aus den faktischen K om ­
m unikationsbedürfnissen und -fähigkeiten des als um fassend gedachten Kreises der Be­
troffenen einerseits sowie aus den K om m unikationsinteressen der K om m unikatoren an ­
dererseits. öffen tlich  gesprochen wird de facto überwiegend 1) aus der Intention, N ach ­
richten zu überm itteln, die für eine m öglichst große Zahl von Em pfängern wichtig sein 
können („inform ierend“ ), 2) aus der Intention, Verhaltensweisen und H andlungen un­
m ittelbar und sachgem äß zu steuern („belehrend“, „handlungsanleitend“, „appellie­
rend“), 3) aus der Intention, M einungen und Einstellungen zu erzeugen, zu festigen oder 
zu ändern („beeinflussend“). D am it fällt z. B. der reflektierende, auf Erkenntnisgew in­
nung gerichtete Sprachgebrauch der W issenschaften ebenso aus dem  Bereich des öffent­
lichen Sprachgebrauchs heraus wie der ästhetisch-künstlerische, auf subjektive „W elt­
verm ittlung“ gerichtete Sprachgebrauch der L iteratur (im Sinne von Belletristik).
4. Sachgebietsbezogen: A uch die Eingrenzung bestim m ter Sachgebiete folgt nicht aus einer 
Definition des Begriffs „Ö ffentlichkeit“ , sondern aus der faktisch feststellbaren Bevorzu­
gung bestim m ter Sachgebiete in der öffentlichen K om m unikation, wie etw a Politik (und 
Ideologie), W irtschaft, V erw altungsvorgänge, Rechtswesen, Sport, Technik, Verkehr, 
K ultur usw. D as allgemeine Interesse an diesen und einigen anderen Sachgebieten findet 
seine Entsprechung darin , daß  sich ihre Besonderheiten (zum eist lexikalische) im öffent 
liehen Sprachgebrauch widerspiegeln, und zw ar nicht nur them enabhängig.
5. Schichtbezogen: D er öffentliche Sprachgebrauch wird sprachlich vor allem, aber nicht 
ausschließlich, in einer bestim m ten sprachlichen Schicht zwischen literarischer H och­
sprache und U m gangssprache (A lltagssprache) realisiert, die von Polenz „(öffentliche) 
G ebrauchssprache“ nennt.
D er öffentliche Sprachgebrauch als G egenstand unserer bibliographischen A rbeit ist also 
gekennzeichnet durch  folgende M erkm ale:
1. Beschränkung auf die beiden K om m unikationsräum e B R D  und D D R :
2. K om m unikation mittels —  theoretisch — jederm ann zugänglicher Verbreitungsm edien;
3. V orherrschen der Intentionen 1) Inform ation, 2) Belehrung —  Anleitung —  Appell, 
3) Beeinflussung;
4. V orherrschen bestim m ter Sachgebiete wie Politik, W irtschaft, soziales und kulturelles 
Leben;
5. V orherrschen der Schicht der „G ebrauchssprache“ .
Sowohl die hier versuchte Begriffsbestimmung wie auch ihre einzelnen Elemente sind nicht 
m ehr als ein heuristisches Mittel, die L iteratur überhaupt überschaubar zu m achen und die 
G renzen der Sam m eltätigkeit einigerm aßen abstecken zu können. Eine Theorie des öffent­
lichen Sprachgebrauchs gibt es nicht, ja  kaum  A nsätze dazu, und diese A nsätze sind weit 
davon entfernt, allgemein anerkann t zu sein und etw a die Beschäftigung mit dem öffent­
lichen Sprachgebrauch, seinen Besonderheiten und verschiedenen Anwendungsbereichen 
einheitlich zu prägen, zum al der Begriff selbst und dam it die Forschungsperspektive, die er 
vermittelt, noch relativ ju n g  ist. Die A nsätze, von denen aus Teilaspekte des öffentlichen 
Sprachgebrauchs untersucht w orden sind, sind zudem höchst unterschiedlicher A rt. Als be­
sonders ergiebig haben sich folgende A nsätze erwiesen:
1. Die Beschäftigung mit dem  N S-Sprachgebrauch und seinem behaupteten Fortleben in 
der G egenw art sowie mit dem offiziellen, durch die M assenm edien verbreiteten S prach­
gebrauch der D D R  bzw. um gekehrt der BRD , der oft als A usdruck einer jeweils feind­
lichen Ideologie und H errschaftsform  interpretiert wurde;
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2. die Beschäftigung mit dem  Sprachgebrauch der „verw alteten“ oder „technisierten“ W elt 
in weiten Bereichen der G esellschaft;
3. das Unbehagen gegenüber w erbendem , beeinflussendem, propagandistischem , „m anipu­
lierendem " Sprachgebrauch nicht nur politischer Instanzen und Systeme, sondern auch 
„privater“ einzelner oder einzelner G ruppen, schließlich insgesam t der „m einungsbil­
denden“ M assenm edien bzw. ihrer A uftraggeber;
4. die Beschäftigung mit dem  oft als überm ächtig oder m odisch kritisierten Einfluß be­
stim m ter F rem dsprachen, d. h. des A ngloam erikanischen und des Russischen.
G em einsam  ist allen diesen A nsätzen, daß  sich in ihnen in den meisten Fällen letztlich ideo­
logiekritische, gesellschaftskritische, kulturkritische Motive erkennen lassen, was freilich 
über eine größere oder geringere w issenschaftliche Q ualität der A rbeiten zunächst nichts 
aussagt. Eine Reihe hervorragender w issenschaftlicher A rbeiten verdankt ihre Entstehung 
gerade solchen gesellschafts- oder kulturkritischen A nsätzen, teils im Sinne einer Fortfüh­
rung und Vertiefung, häufiger jedoch  als R eaktion auf Einseitigkeiten, Ü bertreibungen und 
außersprachliche W ertungen.
5. Von sprachw issenschaftlicher Seite tritt als teilweise autochthones, teilweise von den ge­
nannten vier A nsätzen  direkt oder indirekt beeinflußtes M om ent die allmählich zuneh­
m ende Bedeutung der Soziologie, Psychologie und K om m unikationsforschung für die 
und innerhalb der Sprachw issenschaft, die Betonung der kom m unikativen und pragm ati­
schen gegenüber der gram m atisch-strukturalen  Seite der Sprache und ihrer geographi­
schen Dim ension hinzu.
I I I .  Z u r  A b g r e n z u n g  d e s  S a m m e l b e r e i c h s
a) Allgemeines
Die eigentliche A bgrenzung des Sam m elbereichs dieser Bibliographie vollzog sich schritt­
weise im W ege eines ständigen wechselseitigen Vergleichs zwischen der allmählich w achsen­
den K enntnis der tatsächlichen Forschungslage und der sich ebenfalls allmählich entw ic­
kelnden Bestimmung des Begriffs „öffentlicher S prachgebrauch“ und seiner M erkm ale. Aus 
diesem Vergleichsprozeß ergaben sich einige zentrale Sammelgebiete, die sich in m ehrfacher 
H insicht berühren und überschneiden. D ie Bereiche mit den meisten Ü berschneidungen sind 
zugleich die in dieser Bibliographie am dichtesten dokum entierten.
Z entrale Sammelgebiete sind:
1. A rbeiten zum  „sprachlichen O st-W est-Problem “, und zw ar a) A rbeiten aus westlicher 
Sicht über Spezifika des Sprachgebrauchs in der D D R , b) A rbeiten aus östlicher Sicht 
über Spezifika des Sprachgebrauchs in der BRD , c) vergleichende Arbeiten aus O st und 
West. A bgrenzungsschw ierigkeiten gab es bei solchen Arbeiten, die sich mit übernatio­
nalen (etw a ideologiebedingten) Besonderheiten in O st und W est befassen; sie wurden 
nur insoweit aufgenom m en, als sie ausdrücklich auch auf die deutsche Situation Bezug 
nehm en (etwa in ihren W ortbeispielen).
2. A rbeiten zum  Sprachgebrauch in den Sachgebieten Ideologie, Politik und W irtschaft, de­
nen grundsätzlich Öffentlichkeitsrelevanz zugesprochen werden kann, sowie Arbeiten 
zum  Sprachgebrauch anderer Anwendungs- und Sachbereiche wie Verwaltung, Sport, 
Technik, K ultur, auch M ilitärwesen, insofern die Verfasser Eigentüm lichkeiten behan­
deln, die für den öffentlichen Sprachgebrauch als ganzen typisch sind, oder insofern sie 
das Verhältnis des öffentlich-allgemeinen zum jeweils Sachgebiets- oder fachbezogenen 
Sprachgebrauch zum  G egenstand haben.
3. A rbeiten zum Sprachgebrauch der M assenm edien, insbesondere der Tagespresse, und 
wiederum insbesondere insofern, als sie die informierende und meinungsbeeinflussende 
Funktion der M assenm edien behandeln. Publizistikwissenschaftliche A rbeiten etw a zur
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Struktur und Arbeitsweise bestim m ter M assenm edien werden nur autgenom m en, wenn 
ausdrücklich auf deren „Sprache“ eingegangen wird.
4. A rbeiten zu bestim m ten Form en des öffentlichen Sprachgebrauchs, deren Funktion pri­
m är durch die Intentionen M einungsbeeinflussung, H andlungsanleitung und Appell ge­
prägt ist, wie politische P ropaganda und A gitation, kommerzielle W erbung, „Public 
relations“ Pflege von einzelnen, G ruppen oder V erbänden, auch religiöse Verkündi 
gung, insofern ihr Appellfunktion und H andlungsbeeinflussung zugeschrieben wird. E r­
hebliche A bgrenzungsschw ierigkeiten bestanden gegenüber solchen A rbeiten, die in er­
ster Linie die Inhalte und A bsichten von P ropaganda, W erbung usw. oder ihr angestreb­
tes Ergebnis („M anipulation“) zum  G egenstand hatten. In Zweifelsfällen wurde hier eher 
für die A ufnahm e entschieden.
In den Sammelgebieten 1 bis 4 hoffen wir (unter Berücksichtigung der genannten A bgren­
zungsschwierigkeiten und der weiter unten genannten E inschränkungen) Vollständigkeit e r­
reicht zu haben.
5. Arbeiten zum  Frem dw ortproblem  und zu sprachlichen „M odeerscheinungen“ im öffent­
lichen Sprachgebrauch. H ier haben wir uns wegen der F lu t z. T. obskurer A ufsätze mit 
subjektiv sprachpflegerisch-sprachkritischer Tendenz nur dann für die A ufnahm e en t­
schieden, wenn sie eindeutig ohnehin unter die Sam m elgebiete 1 bis 4 fielen, sie sonst 
auffällige Erscheinungen des öffentlichen Sprachgebrauchs behandelten oder w enn sie 
verbreitete Tendenzen innerhalb dieses G enres von Beschäftigung mit Sprache beson­
ders deutlich widerspiegelten. In Zweifelsfällen haben wir gegen die A ufnahm e entschie 
den.
b) E inschränkungen
Aufgenom m en wurden alle Arbeiten, die den genannten Bedingungen entsprachen.
D ieser Satz bedarf einiger wichtiger Hinweise und E inschränkungen:
Aufgenom m en wurden bevorzugt w issenschaftliche A rbeiten, und zw ar selbständige M ono­
graphien, Sam m elwerke (soweit die M ehrzahl der in ihnen enthaltenen A rbeiten für unsere 
Bibliographie einschlägig w ar) sowie A ufsätze aus Sam m elwerken und den im Register auf­
geführten Zeitschriften. D abei m uß d arau f hingewiesen werden, daß  nur die in der Bundes­
republik und in der D D R  erscheinenden Zeitschriften regelm äßig ausgew ertet werden konn 
ten, nicht jedoch auch die ausländischen und vor allem nicht solche Zeitschriften, in denen 
A ufsätze mit sprachlichem  Them a normalerweise nicht zu erw arten sind. W enn trotzdem  
einige solche A ufsätze gefunden wurden, entstam m en diese Titel meist Hinweisen in der 
Sekundärliteratur, jedoch  w ar Lückenlosigkeit hier nicht zu erreichen. A ufgenom m en w ur­
den ferner populärw issenschaftliche Arbeiten, wobei hier eine system atische Erfassung 
wegen der D isparatheit der möglichen F undorte  noch weit schwieriger war als bei der wis­
senschaftlichen L iteratur; wir haben uns hier, m it wenigen A usnahm en, auf die in der 
Sekundärliteratur gegebenen Hinweise beschränken müssen. Schließlich w urden auch jo u r ­
nalistische Arbeiten aufgenom m en, überwiegend Zeitungsartikel, daneben auch Texte von 
Rundfunk- und (in wenigen Fällen) Fernsehsendungen. H ier konnte nicht m ehr als eine 
A usw ahl gegeben werden, wobei diese A usw ahl im wesentlichen auf die Jahre ab 1960 be 
schränkt ist. A uch hier entstam m t ein Teil der Titel H inweisen in der Sekundärliteratur, 
daneben eigener Sam m eltätigkeit, die allerdings durch die oft unüberwindlichen Schwierig­
keiten nachträglicher Beschaffung sowohl von Zeitungsartikeln wie auch von Sendem anu­
skripten stark behindert w ar. W ir haben tro tz  dieser Unzulänglichkeiten die uns erre ichba­
ren journalistischen A rbeiten aufgenom m en, da  sich in ihnen das öffentliche Interesse an 
Problem en des öffentlichen Sprachgebrauchs, aber auch bestim m te Ausgangspositionen, 
Motive und Tendenzen oft noch ausgeprägter als in der übrigen L iteratur widerspiegeln.
In zwei Punkten haben wir unsere ursprünglichen Pläne aufgegeben:
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1. Es w ar vorgesehen, deutschsprachige W örterbücher aufzunehm en, die die Lexik öffent­
lichkeitsrelevanter Sachbereiche verzeichnen. Dies wäre uns bei Fachw örterbüchern 
etw a zur Politik, W irtschaft usw. möglich gewesen, nicht jedoch  bei allgemeinen W örter­
büchern, obwohl gerade auf dem Felde des gegenwärtigen politisch-ideologischen W ort­
schatzes und auch in den V erfahren und den Inhalten der betreffenden B edeutungserklä­
rungen erhebliche U nterschiede bestehen, wie z. B. U ntersuchungen am Leipziger und 
M annheim er D uden erwiesen haben. Diese U nterschiede zu erfassen und sinnvoll zu be­
schreiben, setzt jedoch  eine genaue A nalyse aller gängigen W örterbücher voraus —  eine 
V orarbeit, die im R ahm en unserer bibliographischen A rbeit nicht geleistet werden 
konnte, freilich im Rahm en einer um fassenden U ntersuchung der gegenwärtigen deut­
schen Lexikographie einmal geleistet w erden sollte. W ir haben daher auf die A ufnahm e 
von W örterbüchern verzichtet, verzeichnen aber selbstverständlich them atisch relevante 
U ntersuchungen zu solchen W örterbüchern.
2. Es bestand die A bsicht, zu allen aufgenom m enen Titeln die uns bekannt gewordenen 
Rezensionen zu verzeichnen. D ie A usführung scheiterte, obw ohl eine nicht unbeträcht­
liche A nzahl von Rezensionen gefunden werden konnte, an der U nm öglichkeit, eine 
auch nur annähernd einheitliche und gleichgewichtige D okum entation zu erreichen. Die 
A usw ahl w ar zu stark  zufallsabhängig — es spielten persönliche Bekanntschaften, zufäl­
liges enges Vertrautsein mit dem betreffenden Fachgebiet, Bevorzugung bestim m ter Ver­
öffentlichungsorte usw. eine ausschlaggebende Rolle — , so daß  die G efahr von Verzer­
rungen zu groß erschien. Vorläufig haben wir uns d arau f beschränkt, nur solche Rezen­
sionen aufzunehm en, die ohnehin durch eigene Ü berschrift und sonstige M erkm ale als 
Zeitschriftenaufsätze bibliographierbar sind, sowie —  in wenigen Ausnahm efällen — 
auch andere Rezensionen, soweit sie zu besonders wichtigen A rbeiten weiterführende 
G edanken beitragen.
I V .  Z  u r K  o m m e n t i e r u n g
a) Kom m entierung und Redaktion
K om m entatoren  und R edaktion haben sich im Laufe der m ehr als einjährigen Z usam m en­
arbeit als Kollektiv (oder als Team  —  wie m an will — ) verstehen gelernt, sie betrachten die 
Bibliographie als ihr gem einsam es W erk. Gewisse gem einsam e G rundüberzeugungen vor 
allem wissenschaftsm ethodischer A rt w aren die G rundlage dafür, d aß  sich eine relative 
K onstanz der Bew ertungsgrundsätze herausbilden konnte. D arüber hinaus haben sich die 
K om m entatoren  in erfreulichem  M aße die redaktionell vorgeschlagenen, allerdings locker 
gehandhabten, N orm en für A ufbau und D iktion der K om m entare zu eigen gem acht. Die 
R edaktion hat es jedoch  nicht als ihre A ufgabe betrachtet, subjektive Empfindlichkeiten, 
unterschiedliche Tem peram ente, individuelle Stilfärbungen zu nivellieren oder gar zu unter­
drücken. M an wird derartige U nterschiede reichlich bem erken; sie werden dem Leser, der 
einzelne K om m entare m iteinander vergleicht, stärker auffallen als die Gem einsam keiten, die 
sich erst aus der Lektüre vieler oder aller K om m entare ergeben.
Z w ar wurden alle K om m entare redaktionell durchgesehen und in Zweifelsfällen überprüft; 
in m anchen Fällen wurden Änderungen vorgeschlagen: meist K ürzungen, weniger oft E r­
gänzungen oder stilistische Änderungen, in wenigen Fällen auch inhaltliche K orrekturen. Es 
stand den K om m entatoren  jedoch frei, die Ä nderungsvorschläge zu akzeptieren oder abzu­
lehnen. D ie Endfassung ist von den K om m entatoren genehm igt; sie übernehm en daher die 
volle V erantw ortung für W ortlaut und Inhalt ihrer K om m entare.
D ie K om m entatoren  zeichnen mit folgenden Siglen:
H erbert B artholm es: (HB)
M anfred W. Hellm ann: (He)
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Michael Kinne: 
H ans H. Reich: 
R uth  Röm er: 
G ünter D. Schm idt:
(M K) 
(H .R .) 
(Rö) 
(GSch)
Doppelsigle unter einem K om m entar (z. B.: H B /H e) zeigt an, d aß  der K om m entar von den 
betreffenden K om m entatoren  gemeinsam verantw ortet wird. Von einzelnen Fällen abgese­
hen, in denen die Zusam m enarbeit so eng w ar, d aß  eine U nterscheidung des geistigen Eigen­
tum s nicht möglich ist, bezeichnet die erste Sigle in der Regel den Verfasser des referieren 
den Teils, die zweite den Verfasser des bewertenden Teils.
Einen K om m entar zu einer schw edischsprachigen A rbeit verdanken wir der G öteborger 
G erm anistin F rau  Signe N ordin-M arx; diese zeichnet mit vollem Namen.
b) Z ur Auswahl der zu kom m entierenden Arbeiten
In A nbetracht der Zahl von nur sechs K om m entatoren, die sich zudem ihrer Aufgabe nur 
außerdienstlich, also im R ahm en sehr enger zeitlicher G renzen, widmen konnten, w ar von 
vornherein nicht geplant, alle Titel dieser Bibliographie im ersten  A nsatz zu kommentieren. 
Dieses Ziel könnte erst in späteren Auflagen erreicht werden. V orerst haben wir uns dam it 
begnügt, knapp die H älfte der etw a fünfzehnhundert T itelzu  kom m entieren. B evorzugtw ur 
den a) Arbeiten, deren W ichtigkeit für das Forschungsgebiet offensichtlich ist, b) Arbeiten, 
deren Titel nichts oder eher Irreführendes über den Inhalt aussagt, c) A rbeiten, die aus ver­
schiedenen G ründen den K om m entatoren  auffielen und sie zu einer Stellungnahm e veran- 
laßten. Bis auf A usnahm en unkom m entiert blieben vorläufig die journalistischen Arbeiten. 
Ebenfalls unkom m entiert m ußten Titel auch in solchen Fällen bleiben, in denen die Arbeiten 
bisher nicht beschaffbar waren. W ir haben solchen Titeln einen entsprechenden Vermerk 
beigegeben.
Aus Term ingründen konnten ferner Arbeiten, die seit A nfang 1972 erschienen sind, nicht 
m ehr kom m entiert w erden (vgl. Vorwort).
c) A ufbau der K om m entare
D er K om m entar zu einer wichtigen A rbeit besteht in der Regel aus einem inhaltlich referie­
renden und einem bewertenden Teil. Im referierenden Teil sollten in möglichst knapper, ge­
drängter F orm  allgemeine Zielsetzung, Inhalt und Ergebnisse der A rbeit wiedergegeben 
werden. Soweit erforderlich, sollte die M aterialbasis angegeben werden. Term ini und Be­
zeichnungen des A utors werden m öglichst unverändert wiedergegeben, auch dann, wenn 
der K om m entator selbst sie ablehnt. Als Beispiel seien Bezeichnungen wie S B Z , Z o n e  für 
die D D R  oder W estdeutschland  für die Bundesrepublik genannt. D ie K om m entatoren  ver­
wenden für die Zeit nach  1949 die Bezeichnungen „D D R “ und „B R D “ bzw. „B undesrepu­
blik“ ; adjektivisch die Bezeichnungen „w estdeutsch“ (w estdt., wd.) bzw. „ostdeutsch“ 
(ostdt., od.).
D er bewertende Teil um faßt m axim al kritische Stellungnahm en zu den V oraussetzungen 
und G rundlagen der Arbeit, zu M ethodik und A ufbau wie auch zur Relevanz der Ergeb­
nisse; ferner Hinweise auf wichtige Abhängigkeiten und Bezugnahm en sowie eine zusam ­
m enfassende Ä ußerung über den R ang der A rbeit innerhalb ihres Them enkreises. Im  Regel­
fall w urde jedoch nur ein Teil dieser G esichtspunkte behandelt. Die Ausw ahl der G esichts­
punkte blieb ganz den K om m entatoren überlassen; sie w ar abhängig nicht nur von den 
Spezifika der jeweiligen Arbeit, sondern auch von der jeweiligen Interessenrichtung des 
K om m entators.
A uf wichtige, in der A rbeit oft herangezogene Titel wird mit verkürzter T itelangabe verwie­
sen; soweit die Titel in dieser Bibliographie enthalten sind, folgen auf das Zeichen —> F am i­
lienname des A utors, Jah r des Erscheinens und —  soweit in diesem  Ja h r vom selben A utor
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m ehr als eine Arbeit aufgefuhrt ist —  nach Schrägstrich die laufende N um m er innerhalb 
des Jahres.
In vielen Fällen erwies sich allerdings die T rennung von Inhaltsreferat und Bewertung als 
nicht sinnvoll. Oft genügten wenige Sätze zur inhaltlichen und qualitativen K ennzeichnung 
einer A rbeit, in anderen Fällen haben sich die K om m entatoren au f einige bewertende Be­
m erkungen zu einer durch den Titel inhaltlich ausreichend gekennzeichneten A rbeit be­
schränkt. Schließlich wurde gelegentlich, auch bei wichtigeren A rbeiten, auf eine Bewertung 
verzichtet, wenn der K om m entator sich zu keiner bewertenden Stellungnahm e entschließen 
m ochte. M an kann also nicht unbedingt vom U m fang eines K om m entars (die H öchstgrenze 
lag bei 80 M anuskriptzeilen) auf die W ichtigkeit der A rbeit schließen; für den Um fang mit­
entscheidend w ar ebenso die m ehr oder weniger große V ertrautheit des K om m entators mit 
der behandelten Them atik wie auch der unterschiedliche G rad , in dem eine A rbeit zur Stel­
lungnahm e reizte.
V . T e c h n i s c h e  B e n u t z u n g s h i n w e i s e
a) Allgemeines zum  bibliographischen Eintrag:
Ein bibliographischer E intrag kann die F orm  eines H aupteintrags oder eines Verweisein­
trags haben.
Ein H auptein trag  besteht aus
1. A utoren- bzw. H erausgebernam e (-namen)
2. Titel der Arbeit
3. Referenz
4. (K om m entar)
Verweiseinträge verweisen entw eder vom Titel einer A rbeit (insbesondere bei Sam m elbän­
den) a u f  den A utor bzw. H erausgeber oder vom Zweit- oder D rittau to r (bzw. -herausgeber) 
au f den ersten A utor (bzw. H erausgeber). D er H aupteintrag, au f den jeweils mit dem Zei­
chen --> verwiesen wird, wird in Verweisen nur verkürzt zitiert. Alle H aupteinträge haben 
eine laufende vierstellige N um m er, die auch im Schlagw ortregister aufgeführt wird; Ver­
weiseinträge sind nicht numeriert.
Sam m elbände werden nur dann als H auptein trag  geführt, wenn sie als ganze them atisch 
einschlägig sind oder m indestens drei A ufsätze enthalten, die ihrerseits als H aupteinträge 
geführt werden. In anderen Fällen wird der Sam m elband nur in der Referenz zu dem ihm 
entnom m enen A ufsatz zitiert. A rbeiten, die an verschiedenen Stellen mit gleichlautendem 
Titel und unverändertem  W ortlaut erschienen sind, werden jeweils als selbständige Einträge 
geführt. A usnahm en sind in einigen Fällen gem acht worden, wenn vom selben A utor neben 
einer Veröffentlichung als Zeitschriftenaufsatz oder in Buchform  auch eine gleichlautende 
Veröffentlichung als Zeitungsbeitrag vorliegt. In diesen Fällen wurde au f den Zeitungsbei­
trag  meist nur im K om m entar hingewiesen.
b) A utorenangabe:
A utoren- und H erausgebernam e (Fam iliennam e, V ornam e) w erden ohne Titel geführt. H er­
ausgeber sind durch den Z usatz  „(H g.)“ gekennzeichnet. H at eine A rbeit bis zu drei A uto­
ren oder H erausgeber, werden im H auptein trag  alle N am en aufgeführt; vom zweiten und 
dritten N am en wird im Verweiseintrag au f den ersten N am en verwiesen. H at eine Arbeit 
m ehr als drei A utoren oder H erausgeber, wird nur der erste N am e aufgefuhrt, jedoch mit 
dem Z usatz  „u. a.“ . Es wird von den Folgeautoren n i c h t  verwiesen.
c) Titelangabe:
Z u r T itelangabe gehören neben dem eigentlichen Titel und U ntertitel der A rbeit auch ggf.
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A ngabe der Reihe und Bandnum m er. Es können in K lam m ern Zusätze folgen (Ü bersetzung 
des Titels, N am e des Ü bersetzers, besondere Hinweise au f Veröffentlichungsform  u. ä.).
d) Referenz:
D ie Referenz enthält bei selbständigen Veröffentlichungen folgende A ngaben: Erschei­
nungsort, Auflage, Erscheinungsjahr. Bei den ab 1972 erfaßten Einträgen ist noch der Ver­
lag (vor E rscheinungsort) und die Zahl der Seiten (nach E rscheinungsjahr) hinzugefügt. Vor 
dem Erscheinungsort kann die A ngabe „D iss.“ stehen. Die A ngabe der Auflage entfällt, 
wenn nur eine Auflage erschienen ist; sind m ehrere erschienen, kann nach der letzten uns 
vorliegenden auch die erste (in K lam m ern) verm erkt sein. Die in der L iteratur sehr unter­
schiedlichen A ngaben über Bearbeitungsgrad und -art einer Auflage werden zusam m enge­
faßt.
„unv. Aufl.“ (unveränderte Auflage)
„gek. Aufl.“ (gekürzte Auflage)
„erw. Aufl.“ (erweiterte, ergänzte, vervollständigte usw. Auflage)
„rev. Aufl.“ (revidierte, durchgesehene, überarbeitete, neu bearbeitete usw. Auflage). 
N ach dem E rscheinungsjahr kann in K lam m ern ein Hinweis auf die D ruckform  folgen 
(z. B. „m asch.“).
Ist der E rscheinungsort in der A rbeit nicht angegeben, steht der übliche Vermerk „o. O .“ . 
Ist das Erscheinungsjahr nicht angegeben, aber erschließbar, w ird das erschlossene Erschei­
nungsjahr angeführt mit dem Z usatz  (in K lam m ern): „? o. J .“ . Ist das E rscheinungsjahr 
auch nicht erschließbar, bleibt die Stelle frei (Zusatz in K lam m ern: o. J.).
Die Referenz bei nichtselbständigen Veröffentlichungen wird eingeleitet durch „In :" ; es folgt 
Zeitschriftensigle oder A ngabe des Sam m elbandes (bzw. Verweis auf den Sam m elband, falls 
dieser einen eigenen H auptein trag  hat); d a rau f folgen Jahrgangsnum m er/H eftnum m er, E r­
scheinungsjahr, Seiten (bei Zeitschriftenaufsätzen) bzw. Erscheinungsort, E rscheinungsjahr, 
Seiten (bei Sam m elbänden).
Die N um m ern von D oppelheften bei Zeitschriften werden durch K om m a getrennt:
Mu 80/1 ,2  1970 bedeutet „M uttersprache“ Jg. 80, Doppelheft 1-2, 1970.
A ufsätze, die bei unverändertem  Titel in Fortsetzungen erschienen sind, erhalten für jede 
F ortsetzung eine vollständige, jeweils durch  „ In :“ eingeleitete Referenz.
Die Referenz bei Zeitungsaufsätzen wird ebenfalls durch  „ In :“ eingeleitet; es folgen Sigle 
der Zeitung, ggf. Hinweis au f Beilage u. ä., Tag, M onat, Jah r des Erscheinens, Seiten (so­
weit bekannt). Ist das genaue D atum  nicht bekannt, wird N um m er und Ja h r angegeben.
Die Referenz bei R undfunksendungen wird eingeleitet durch „G esendet:“ ; es folgen Sender, 
P rogram m , ggf. Sendereihe, danach  Tag, M onat, Ja h r  der Sendung.
e) Sortierung:
Es wird maschinell sortiert in folgender Reihenfolge:
1. alphabetisch nach N am e, V ornam e des A utors (anonym e A rbeiten stehen am Schluß 
des A lphabets);
2. bei m ehreren A rbeiten vom selben V erfasser: chronologisch nach E rscheinungsjahr 
(nicht datierbare A rbeiten eines A utors werden als erste aufgeführt);
3. bei m ehreren A rbeiten eines Verfassers innerhalb eines Ja h res (sofern keine weiteren 
Datierungsm öglichkeiten m ehr vorhanden); selbständige A rbeiten stehen vor unselb­
ständigen, unselbständige aus Zeitschriften und Sam m elbänden vor Rundfunk- und Zei­
tungsbeiträgen. (Vgl. hierzu die Bemerkungen im V orw ort über maschinelle Sortierfeh­
ler.)
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Verzeichnis der Zeitschriftensiglen und Abkürzungen
A k z Akzente (M ünchen)
A rch. A rchiv für das Studium  der neueren Sprachen (Braunschweig)
AS A m erican Speech (N ew  York)
b l i Beiträge zur Linguistik und Inform ationsverarbeitung (M ünchen)
B rPh Beiträge zur rom anischen Philologie (Berlin, O)
D A Deutschi and-A rchiv (Köln)
D a F D eutsch als F rem dsprache (Leipzig)
D F D eutsche Fragen (Berlin, W)
D fA D eutschunterricht für A usländer (M ünchen)
D R D eutsche R undschau (Bader -Baden)
d s t deutsche Studien (Bremen)
D U (O ) D eutschunterricht (O st) (Berlin, O)
D U  (W) D er D eutschunterricht (W est) (Stuttgart)
E S English Studies (A m sterdam )
F A Z F rankfurter Allgemeine Zeitung (Frankfurt)
F u F Forschungen und Fortschritte (Berlin, O)
G Q u The G erm an Q uarterly  (A ppleton, Wisc.)
G R The G erm anic Review (N ew  York)
G W U G eschichte in W issenschaft und U nterricht (S tuttgart)
HBV H essische Blätter für Volksbildung (Frankfurt)
IJaS Inostrannye Jazyki v §kole (F rem dsprachen in der Schule, M oskau)
JA m S t Jahrbuch für A m erikastudien (Heidelberg)
JE G P Journal o f  English and G erm anic Philology (U rbana, 111.)
L Spr Lebende Sprachen (Berlin, W)
M L M odem  L anguage (London)
M Spr M oderna Spräk (Saltsjo-D uvnäs)
M u M uttersprache (W iesbaden)
M V M itteldeutsche V orträge (Bonn)
N D N eues D eutschland (Berlin, O)
N D H Neue D eutsche Hefte (Berlin, W)
N D L Neue D eutsche L iteratur (Berlin, O u. W eim ar)
N D P Neue D eutsche Presse (Berlin, O)
N phM Neuphilologische M itteilungen (Helsinki)
N R Neue R undschau (Frankfurt)
N Z Z Neue Z ürcher Zeitung (Zürich)
O pr Ostproblem e (Köln)
O W K O st-W est-K urier (H annover)
Pari D as Parlam ent (H am burg)
P B B (H ) Paul und Braunes Beiträge zur deutschen Philologie (Halle)
PBB (T) Paul und Braunes Beiträge zur deutschen Philologie (Tübingen)
PolM Die politische M einung (Köln)
PSO W Pädagogik und Schule in O st und W est (Düsseldorf)
Publ Publizistik (K onstanz)
PV js Politische Vierteljahresschrift (Köln)
R uH Rufer und H örer (S tuttgart)
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U Z . . .
A G P IIJa
G G P IIJa
K Z U alM O
LG U  
M G U  
M G PI 
I. M G PIIJa
M O PI
PG PI
T G P IIJa
VG PI
VUJa
T ru d y . . .  




W ELT (Lit) 
W W
Sitzungsberichte der deutschen A kadem ie der W issenschaften zu 
Berlin. K lasse Tür Sprachen, L iteratur und K unst (Berlin, O)
Sbornik rabot. M oskovskij lesotechniceskij institut (G esam m elte 
Arbeiten. M oskauer holztechnisches Institut, M oskau)
D er Sprachdienst (W iesbaden)
Sprachforum  (M ünster)
Sprachpflege (Leipzig)
Sprachspiegel (Luzern)
D er Sprachw art (H annover)
Sprache im technischen Zeitalter (Stuttgart)
U cenye zapiski (G elehrte S ch riften ). . .
A zerbajdzanskij gosudarstvennyj pedagogicesnij institut inostran- 
nych jazykov
(A serbeidschanisches staatliches pädagogisches 
F rem dspracheninstitut, Baku)
G o r’kovskij gosudarstvennyj pedagogiceskij institut inostrannych 
jazykov
(Staatliches pädagogisches Frem dspracheninstitu t, G orki)
K afedra zapadnych inostrannych jazykov , Institu t m ezdunarodnych 
otnosenij (Lehrstuhl für westliche Frem dsprachen, Institu t für 
internationale Beziehungen, M oskau)
Leningradskij gosudarstvennyj universitet (Staatliche U niversität 
Leningrad)
M oskovskij gosudarstvennyj universitet im. M. V. L om onosova 
(Staatliche Lom onossow -U niversität, M oskau)
M oskovskij gosudarstvennyj pedagogiceskij institut im. V. I. Lenina 
(Staatliches pädagogisches Institu t „W . I. Lenin“ , M oskau)
1. M oskovskij gosudarstvennyj pedagogiceskij institut inostrannych 
jazykov  (1. M oskauer staatliches pädagogisches 
F rem dspracheninstitut, M oskau)
M oskovskij oblastnoj pedagogiceskij institut (Pädagogisches Institut 
der M oskauer O blast, M oskau)
Polockij gosudarstvennyj pedagogiceskij institut (S taat­
liches pädagogisches Institut, Polozk)
T askentskij gosudarstvennyj pedagogiteskij institut inostrannych 
jazykov  (Staatliches pädagogisches 
F rem dspracheninstitut, T  aschkent)
Volgogradskij gosudarstvennyj pedagogiceskij institut 
(Staatliches pädagogisches Institut, W olgograd)
V oennyj institut inostrannych jazykov  
(M ilitärfrem dspracheninstitut, M oskau)
Schriften . . .
Kievskij gosudarstvennyj institut fiziceskoj kul’tury 
(Staatliches Institut für Leibesübungen, Kiew)
Sam arkandskij gosudarstvennyj universitet (Staatliche Universität 
Sam arkand)
W eim arer Beiträge (Berlin, O und W eimar)
Die Welt (H am burg, Bonn)
Die Welt der L iteratur (Beilage zur „W elt“) (H am burg , Bonn) 
W irkendes W ort (D üsseldorf)
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W Z . . .  W issenschaftliche Z e itsch rift. . .
PH E M  Pädagogische H ochschule E rfurt/M ühlhausen
PH P  Pädagogische H ochschule Potsdam
PIZ  Pädagogisches Institu t Zw ickau
T U D  Technische U niversität D resden
UB H um boldt-U niversität Berlin
U G  Em st-M oritz-A m dt-U niversität Greifsw ald
U H  M artin-Luther-U niversität Halle-W ittenberg
U J Friedrich-Schiller-U niversität Jena
U L  K arl-M arx-U niversität Leipzig
U R  U niversität R ostock
ZfA A  Zeitschrift für Anglistik und Am erikanistik (Leipzig)
Z fdPh Zeitschrift für deutsche Philologie (Berlin, W)
ZfdSpr Zeitschrift für deutsche Sprache (Berlin, W )
ZfdW  Zeitschrift für deutsche W ortforschung (Berlin, W)
ZfSl Zeitschrift für Slawistik (Berlin, O)
Z G L  Zeitschrift für germ anistische linguistik (Berlin, W)
Z PSK  Zeitschrift für Phonetik, Sprachw issenschaft und K om m unikations­
forschung (Berlin, O)
A b k ü r z u n g e n
A utorreferat
K and. Diss. A utorreferat der D issertaüon zur Erlangung des akadem ischen









m asch. m aschinenschriftlich
M s. M anuskript
M ss. M anuskripte
od., odt., ostdt. ostdeutsch
Rez. Rezension
Vjs. Vierteljahresschrift
W b. W örterbuch
W D G  W örterbuch der deutschen G egenw artssprache, hg. von W. Steinitz
und R. K lappenbach, Berlin (O) 






Jahrfünft und Jahrzw ölft.
In: Sprpfl 6/1 1957 S. 8
Kurze Anmerkungen über Bedeutung und Gebrauch der “sich neuerdings bei uns einbürgernden“ 
Wörter Jahrfünft und P lan jah rfü n ft. D ie Verwendung der “nicht gerade sehr üblichen Prägung" Jah r­
zw ö lft wird nur für solche Fälle em pfohlen, in denen “der Ton auf der Zusam m enfassung des Inhalts 




A uch die deutsche Sprache leidet unter der Teilung. Neue W örter entstehen hüben wie d rü­
ben. Vom Abweichler bis zum  Sollschwein G efahr der Auseinanderentw icklung.
In: Badische Zeitung (Freiburg) 10.11.1965
0003 
A. E.
Scheiden sich am ’Sollschwein’ die G eister? Politische Sprachentw icklung im geteilten 
D eutschland. Entlehnungen aus westlichem und östlichem Sprachgebiet.
In: Die Rheinpfalz (Ludwigshafen) 26.11 .1965
D ie beiden fast gleichlautend formulierten und fast gleichzeitig erschienenen A ufsätze von A. E. behan­
deln vorwiegend die Sprachentwicklung in der D D R  unter den üblichen Gesichtspunkten: neue W ör­
ter, neue Bedeutungen. Einfluß des R ussischen, Formelhaftigkeit, ideologische Ausrichtung. Vorsich­
tige Äußerung (in Anlehnung an »Moser 1962/1) zu der Frage, ob und inwieweit auch der Sprachge­
brauch der Bevölkerung beeinflußt sei.
Bemerkenswert ist, daß das von ■Maetzke 1953 einmal - und nur von ihm - aufgestöberte und in einer 
Anmerkung petit vorgestellte Sollschwein  dank sorgfältiger Pflege in zahlreichen westdt. germanisti­
schen Veröffentlichungen nunmehr zum Gewicht einer halbfetten (im Artikel vom 10.11.) bzw. fetten 
















G ehirnw äsche in U lbrichts W örterbüchern.
In: D ie Rheinpfalz (Ludwigshafen) 18.8.1962
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Abramenko, L. A.
Iz nabljudenij nad novym i javlenijam i v nem eckom  jazyke. (Einige Beobachtungen neuer 
Erscheinungen in der deutschen Sprache).
In: U Z PGPI H .2 1958 S. 167-177
Auswirkungen der großen Veränderungen in beiden Teilen D eutschlands nach 1943 auf die deutsche 
Sprache. Beschränkung der Arbeit auf folgende neue sprachliche Erscheinungen: a) N eue Wörter, 
Kom posita und Abkürzungen; b) Lehnwörter und Lehnübersetzungen; c) Bedeutungsveränderung ein­
zelner Wörter; d) Änderung der Schreibweise und der Aussprache einzelner Wörter; e) neue Tenden­
zen im Bereich der Grammatik; 0  neue Tendenzen im Bereich des Stils; g) verschiedene Ansichten  
über die W ege der Entwicklung. Z.T. Belegte Beispiele aus der D D R  und der BR D. Gründe der 
sprachlichen Auseinanderentwicklung und Bedingung Tür eine erneute Annäherung in der Zukunft. 
Vage Angabe der Materialgrundlage: “periodische Presse der D D R  und B R D “.
Der Aufsatz ist eine brauchbare Beispielsammlung, bei der - im G egensatz zu den meisten sowjetischen  
Arbeiten zur deutschen Gegenwartssprache - auch der Sprachgebrauch der BR D  berücksichtigt wird. 
Der Autor stellt den gesellschaftlichen, politischen und ökonom ischen und damit auch sprachlichen  
Einfluß der kapitalistischen ehemaligen westlichen Alliierten auf die B R D  als verderblich dar. Diejeni 
gen neuen Erscheinungen (wie z.B. Schwulst und Dingwortkrankheit), welche in der D D R  als Bedro 
hung der Kultur der deutschen Sprache angesehen werden, führt er nicht auf Einflüsse, die mit der be­
sonderen politischen Entwicklung der D D R  Zusammenhängen, sondern auf vorläufige Mängel in der 
Sprachbeherrschung der Vertreter der neuen herrschenden K lasse zurück. (G Sch)
0009
Abromeit, Heidrun
D as Politische in der W erbung. W ahlw erbung und W irtschaftsw erbung in der Bundesrepu­
blik. (=  Schriften zur politischen W irtschafts- und Gesellschaftslehre, Bd. 3)
Westdeutscher Verlag Opladen 1972 (230  S . )
0010
Adenauer, Max
Sprachunterricht im A A. (Leserbrief)
In: Rheinischer Merkur 20 .9 .1963
Stellungnahme zu einem Artikel im Rheinischen Merkur vom  6 .9 .1963 ( —* 1963/6): A. klagt über die 
“verlorene Fähigkeit“ der deutschen Sprache, eigene Wörter an die Stelle der englischen oder anglisie­
renden zu setzen, besonders im W irtschaftsteil der Zeitungen. (H e)
0011
Adler, H. G.
Zusam m engesetzte W örter. (N ach einem V ortrag im W estdeutschen R undfunk, K öln, am 
15.10.1959)
In: Mu 70/2 ,3  1960 S. 72-75
28
Historischer Überblick über die Bildung der Kom posita im D eutschen. D em  Lob der Art der Z usam ­
mensetzungen früherer Zeiten steht die heftige Kritik an den mehrgliedrigen Substantiv- Kom posita der 
Gegenwartssprache gegenüber. A . bewertet sie als Zeugnis “des Sprach Verfalls im Zeitalter des m echa  
nischen M aterialism us“ (S .75). (M K )
0012
Adorno, Theodor W.
Jargon der Eigentlichkeit. Z ur deutschen Ideologie. ( =  edition suhrkam p, Bd.91)
F ran k fu rt 1964
1962 bis 1964 geschriebenes Pamphlet gegen die Ausdrucksweise, deren sich eine Schicht deutscher 
Gebildeter, die unter dem Einfluß des Existentialismus steht, besonders seitd em  Kriege befleißigt. D ie  
Ausdrucksweise ist theologisch, sakral gefärbt. Sie bevorzugt Wörter wie existentiell, in der Entschei­
dung, Auftrag, Anruf, Frage, Begegnung, echtes Gespräch, Anliegen, Bindung . Sie ist die Fortsetzerin  
der NS-Sprache. D ie Sprecher prätendieren, zu einer Gem einde zu gehören, die einen besonderen Z u ­
gang zur Wahrheit, zu einem “Höheren“ oder “Tieferen“, als es der gemeine Verstand fassen könne, 
hat. D ie Ideologie, die sich in dieser Sprache ausdrückt, ist irrational, pseudoindividualistisch, “inner­
lich“, blind gegen die Realitäten des Krieges und der Grausamkeiten der Juden Vernichtung, im Einver­
ständnis mit dem, w as für Positives gehalten wird, unkritisch gegen Herrschaftsverhältnisse, vom  Be 
griff heruntergekommene Philosophie, die nichts mehr zu bieten hat als ihre Sprache. A. greift vor­
nehmlich Heidegger und Jaspers an und behauptet,sie schrieben schon so wie ihre vielen Nachbeter. A. 
hofft, den Jargon in der Praxis zu vernichten, indem er in der Negation seine Unwahrheit offenlegt.
D iese berühmte Streitschrift gegen verbreitete Sprach- und Ideologieformen der N achkriegszeit in 
W estdeutschland kann hier nicht ausführlich gewürdigt werden. Man m öge auch das folgende nicht als 
billige Replik auffassen: A dorno hat selbst einen Jargon begründet, dessen hervorstechende Merkmale 
diese sind: erstens Redefiguren der A ntithese, der dialektischen Um biegung dessen, was im Hauptsatz 
gesagt wurde, im N ebensatz, und zweitens eine eintönige Rhythmik der relativ kurzen Sätze, die betäu­
bend wirkt. D aß sie stilbildend gewirkt hat, zeigen seine Nachschreiber. A dornos Gedankenführung 
und Stil haben ihren Analysator noch nicht gefunden. (Rö)
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Agricola, Christiane
D as rechte W ort am richtigen Platz.
In: Sprpfl 11/2 1962 S. 36  38 
In: Sprpfl 11/4 1962 S. 67-68
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Agricola, E rh a rd / Fleischer, W olfgang/ Protze, H elm ut/ Ebert, W olfgang (Hgg.)
Die deutsche Sprache. Kleine Enzyklopädie.
Leipzig 1 9 6 9 /1 9 7 0 (2  Bde.)
D iese umfassende Darstellung der deutschen Sprache und der M ethoden ihrer Erforschung geht nur an 
wenigen Stellen auf die sprachlichen Folgen der politischen Teilung D eutschlands ein: Kapitel “D er  
deutsche W ortschatz“ S .5 0 lf .: unterschiedliche lexikalische W eiterentwicklung des deutschen W ort­
schatzes; S .509, 513f.: Lehngut aus dem Russischen seit der Oktoberrevolution 1917 und besonders 
nach 1945. Kapitel “D eutsche N am enkunde“ S.686f.: Politische Raum nam en in der D D R  und der 




Gepflegtes Sprechen ist kein Luxus.
In: Sprpfl 13/11 1964 S. 228-229
Definition des M odeworts. Feststellung seiner Häufigkeit ist schwierig. Versuch einer Gliederung nach 
drei Gesichtspunkten. Publikationsorgane sollten mit Rücksicht auf den Leser sorgfältig zwischen der 
A usdrucksweise der Publizistik und salopper W ortwahl in der privaten Sphäre differenzieren. Auch die 
Fähigkeit der Publizisten, sich gut und klar auszudrücken, sollte mit Preisen gefördert werden.
Der A ufsatz ist gedacht als Antwort auf die Um frage der “Sprachpflege“ : “Ist es notwendig, ratsam  
oder verfehlt, M odewörter und M odewendungen zu bekämpfen? “ ( ’Redaktion Sprachpflege 1964/ 
65) (Rö)
Aktuelle Aufgaben der Germanistik nach dem 22. Parteitag der KPdSU und dem 14. Ple­
num des ZK der SED.
•Mitarbeiterkollektiv des G erm anistischen Instituts der H um boldt-U niversität Berlin., 
Aktuelle A ufgaben der G erm anistik...., Berlin (O) 1962.
0016
Alanne, Eero
D as Eindringen von Frem dw örtern  in den W ortschatz der deutschen H andelssprache des 
20. Jahrhunderts mit besonderer Berücksichtigung der neuesten Zeit.
In: NphM  Jg.65 1964 S. 332-360
D ie bisherige lexikalische Erfassung der deutschen Handelssprache, vor allem bei Schirmer, Wb. der 
deutschen Kaufm annssprache (1911); Koepper, Fremdwb. für Handel und Gewerbe (6. Aufl. 1950); 
Rhodin, Fachausdrücke des A ußenhandels (1958), wird ergänzt aus dem wdt. Duden-Fremdwb. 
(1960); G unton/C orner, D eutsch-englisches G lossarium  finanzieller und wirtschaftlicher Fachaus­
drücke (4 .Aufl. 1962), dem odt. Fremdwb. (1962) und aus Zeitungen. Schirmer, Koepper und Rhodin  
werden nach dem Anteil fremdsprachiger Termini untersucht (rund die Hälfte). Bei Schirmer und noch 
bei Koepper steht das Lateinische als gebende Sprache an der Spitze; bei Rhodin das Englische. S. 
338-352 alphabetische Liste der neu hinzugekommenen Termini, nach Sprachen geordnet. Ergebnis: 
D as “deutsche Wirtschaftswunder" hat das Interesse an der deutschen Sprache im Ausland belebt. 
Auch in der Handelssprache der D D R  überwiegen die englischen Einflüsse. Eine “direkte Amerikani- 
sierung des uralten m itteleuropäischen Kulturgebietes“ ist weniger wahrscheinlich als eine Amerikani- 
sierung der skandinavischen Länder. (Rö)
0017
Albers, Rolf
Sprache in der Zw angsjacke. D as Rotwelsch der Funktionäre.
In: Sonntagsblatt (Ham burg) N r.28 1962
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafTt werden.
0018
Albrecht, Erhard
Z ur aktuellen Bedeutung der philosophischen Ansichten von Friedrich Engels über die 
S p ra c h e .




Bestim m t die Sprache unser W eltbild? Z ur Kritik der gegenwärtigen bürgerlichen S prach­
philosophie.
Verlag Marxistische Blätter G m bH  Frankfurt/M  1972 (185 S . )
0020
Ammer, Karl
Sprache, M ensch und Gesellschaft. ( = Reihe ’Sprache und G esellschaft’)
Halle 1961
Ausführungen über gem einsam en Ursprung von Arbeit, Gesellschaft, Denken und Sprache; Sprache 
als C ode; Sprachwandel; Kindersprache (Behauptung: gleichzeitige Entwicklung von Sprache und 
Denken); Sprache als zweites Signalsystem  etc.. In den beiden letzten Kapiteln “Sprache und K lasse“ 
und “Schichtung der Sprache“ geht der Verfasser auf das Kernthema des Buches ein. Kurze D iskus­
sion der Marr’schen und Stalinschen Thesen sowie des Anteils der Arbeiterklasse an der Sprachent­
wicklung, alles nur auf die Lexik bezogen.
Eine solide, gemeinverständliche, wissenschaftlich anspruchslose Arbeit, die von der soziolinguisti- 
schen D iskussion auch der D D R  längst eingeholt ist. (Rö)
0021
Andrjuschichina, Maria
Die deutschen Substantive au f m acher. Ein Beitrag zur konfrontativen W ortbildungslehre. 












In: Sprd 12/1 1968 S. 2
Kritik am Sammelband von Baroth 1967 : M an soll das “demokratische M ißtrauen“ nicht zu weit 









In: Sprw 17/8 1967 S. 145-147
0027
Arbeitsgruppe Marx-Engels-Wörterbuch im Institut für deutsche Sprache und Literatur der 
DAW  Berlin
U ber das M arx-Engels-W örterbuch.




In: A us der Zone des U nrechts 3 /11  1957 S. 163
"Der Versuch, die Sprache eines Volkes zum W erkzeug einer Parteiideologie herabzuwürdigen, läßt 
ein Vokabular entstehen, das mit dem G eist der Sprache unvereinbar ist.“ - D as “Parteichinesisch“ in 
der “D D R “ wandelt die herkömmlichen BegrifTe ab, häufig bis zur Verkehrung des ursprünglichen Sin 
nes. “Soweit die Jugend zu der Kirche steht, der sie angehört, wird eine politische Führung nicht auf sie 
rechnen können, die das Bibelwort mißachtet, daß der M ensch das Ebenbild G ottes ist und damit über 
der tierischen Kreatur steht.“
A m  Schluß empfiehlt der Verfasser einen “Willen zur Verständigung, in deren Bereich W orte des Miß 
trauens und der moralisierenden Abwertung anderer Völker o d e r  g a r  anderer Gruppen des eigenen  
Volkes sorgsam vermieden werden“. Sperrung von den Herausgebern. (R ö)
0029
Arnold, Volker
K ritische Analyse des Sprachgebrauchs der W irtschaftsjournalistik in Tageszeitungen - 
Vorschläge für eine U nterrichtseinheit der Sekundarstufe II.
In: Ide, Heinz (Hg). Sprache und Realität - M anipulations- und Verschleierungstechniken ( =  Projekt 
Deutschunterricht 4). Stuttgart 1973 S. 94-119
0030
Arntzen, Helmut
Sprachkritik und Sprache in der W issenschaft.
In: STZ H .5 1962 S. 387-400
0031
Arntzen, Helmut
Sprachkritik und Sprache in der W issenschaft.
In: —> Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 89-101
Plädoyer für die Berechtigung von Sprachkritik. H ypothese: “D as Kritische der Sprache entdeckt das 
Problematische der Sache. “A n vier kurzen w issenschaftlichen Texten aus Theologie, Literaturwissen­
schaft, Psychologie, Recht soll gezeigt werden, daß die Sprache verrät, w o in der Sache Ungereimthei­
ten liegen.
32
D ie W issenschaftlichkeit der ersten beiden Texte zum indest läßt sich bestreiten. D ie Methode der 
Arbeit ist subjektiv und nicht übertragbar. (Rö)
Aueler Protokoll, D as
—* M oser, H. (Hg.)., D as Aueler Protokoll...., D üsseldorf 1964.
0032
Augstein, Rudolf
W äre Barzel denn richtig?
In: —• Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 6-11
’’D eutsche Politik seit 1945 ist sprachlos.“ Adenauer und Erhard konnten sich nicht intelligent artiku­
lieren. In einem Artikel im “R heinischen Merkur“ (aus dem Abschnitte zitiert werden) zeigt Barzel, 
daß auch er sich nicht klar ausdrücken kann. Er ist genau wie Erhard im Schwafeln geübt, schreibt 
W andervogel-Schwulst, erweist sich “eher als Banause denn als möglicher M ensch“. “Wenn Sprache 
entlarven kann, läuft Barzel ohne M aske.“ Barzel ist nicht für die Ämter des Bundeskanzlers und des 
C DU -V orsitzenden geeignet.
Augstein greift nicht nur Barzels A usdrucksweise, sondern auch seine politische Vorstellung an, z. B. 




H andbuch der W erbung.
Verlag D ie W irtschaft Berlin (O ) 2. überarb. Aufl. 1969 (469 S . )
0034
Badura, Bernhard
Sprachbarrieren. Z ur Soziologie der K om m unikation. Reihe problem ata 








In: Balluseck, Lothar von. Dichter im Dienst. W iesbaden 1963 S. 41-47  (2. rev. Aufl.)
V. Klemperer hatte die sowjetischen Einflüsse auf die deutsche Sprache begrüßt. D iese brachten russi­
sche Satz- und Wortbildungen. An W. —»Richter 1953 und K . Werner (Einwirkungen der russischen 
Literatur ... in: Europa-Archiv Jg.8, 1953) orientierte Aufzählung einiger sprachlicher Phänomene: 
Suffixe -er  und -ismus , Anapher und Superlativ, Präfixe un- und n ich t- . A uch in der Naturvermensch­
lichung in Paul W iens Lyrik sieht B. russischen Einfluß. Besprechung von F. C. W eiskopfs Schrift zur 
Sprachentfremdung ( -W'eiskopf 1955/2). Russizismen: im Ergebnis, an d er  S p itze , E x p o n a t , G eni­
33
tivhäufung. Beispiele für Abkürzungen. Zustim mende Zitierung H. M osers (nach —»Moser 1961/1) zu  
festen Fügungen, Bedeutungswandel und Gefahr der sprachlichen Sonderung.
D er Aufsatz hält sich weitgehend an schon Bekanntes, angereichert durch A uszüge aus Werken des 
sozialistischen Realismus und durch eine Satire einer D D R -Zeitung auf übertriebenen Abkürzungsge­
brauch. (H B /H e)
0037
Balzer, Rolf
Sprache ist Waffe. Ü ber den M ißbrauch der deutschen Sprache im D ienste der psychologi­
schen Kriegsführung.
In: D U (O ) 19/5 1966 S. 297-304
Kritik an lexikalischen Elementen und den Stilmitteln der Ironisierung und der euphemistischen U m ­
schreibung im Sprachgebrauch “der imperialistischen Bourgeoisie W estdeutschlands“, sofern sie der 
Diffamierung der D D R  und der dem agogischen Verherrlichung der Bundesrepublik dienen. Sprach- 
pädagogische Schlußfolgerungen.
Aufschlußreiches Beispiel “sprachkritischer“ Polemik gegen die Bundesrepublik; Entlarvung geschieht 
durch Konfrontation von Wörtern oder Zitaten mit politischen Andeutungen oder Thesen; kritisiert 
werden nicht Sprachformen oder Sprach verhalten, sondern politische Einstellungen; Dient eine be 
stimmte Sprachverwendung “dem Frieden, so ist sie eine gute WafTe. D ient sieden  Feinden des Volkes 




In: Sprpfl 21/1 1972 S. 24-25
0039
Barm, Werner
In E rfurt eine gem einsam e D eutschstunde.
In: W ELT 18.3 .1970 S.4
0040
Baroth, Hans Dieter (H g .)
Schriftsteller testen Politikertexte.
M ünchen 1967
R udolf Augstein über Barzel (Textgrundlage: programmatischer Zeitungsartikel 1966), Peter O. Chot- 
jewitz über Ulbricht (Rede auf der 2. Bitterfelder K onferenz), Karlheinz Deschner über Strauß (Ent­
wurf für Europa, [2. Aufl.] 1966), Karlhans Frank über Mende (Vorträge, A ufsätze und Interviews 
1952 bis 1967), Martin Gregor-Dellin über Honecker (Referat auf dem 7. Parteitag der S E D  1967), 
Peter Härtling über Helmut Schmidt (Reden), Gert Kalow über v. Guttenberg (W enn der W esten will 
1964, Streitgespräch mit Augstein 1965, Zeitungsartikel, Interviews), Ulrich Krause über G ersten­
maier (Vortrag in Jerusalem 1962), Ludwig M arcuse über Gerstenmaier (Gespräch mit Primanern 
1966), Paul Schallück über Kiesinger (Reden, Interviews 1966/67), Peter Schütt über O tto v. H abs­
burg (Entscheidung für Europa, [2. Aufl.] 1958, Problem e des A tom zeitalters 1955 u.a.), W olfgang  
W eyrauch über Brandt (keine Angaben über Textgrundlage), Gerhard Zwerenz über W ehner (pro­
grammatischer Zeitungsartikel 1967). A bschließend R udolf Krämer-Badonis begründete A bsage, an 
diesem Band mitzuarbeiten.
34
N achwort des Herausgebers: Begründung für die Herausgabe des Bandes: D ie Sprache der Politiker 
biete den Bürgern und Wählern eine KontroUmöglichkeit. Kurze Vorstellung möglicher Betrachtungs­
weisen an Exempeln. “Als Ergebnisse von Sprachanalysen zeigen sich zw ei Erkenntnisse: wie unge­
mein wenig unsre Politiker sagen und wiederum, was sie so alles sagen. Es überwiegt aber doch  wohl 
der von Rainer Barzel besonders ausschweifend verwendete Sowohl als auch-Stil“ (S. 193).
N icht nur die Qualität der Beiträge ist unterschiedlich; so heterogen wie die analysierten Texte sind 
auch die Betrachtungsweisen und Ziele der Verfasser. Es werden Meinungen über den Charakter, die 
Ansichten und Programme von Politikern mitgeteüt. Sprache wird kritisiert nach herkömmlichen 
grammatischen, logischen und stilistischen Maßstäben; politische Sprachkritik begegnet als Interpreta­
tion von W ortschatzzählungen, N achweis von “nationalsozialistischen“ Wörtern und von verräteri­
schen, verwaschenen oder nichtssagenden Zitaten; nur zwei Beiträge problematisieren die Fragestel­
lung selbst. Von “testen“ (durch standardisierte Kriterien vergleichbar m achen) kann im ganzen Band 
keine Rede sein.
Es ist einzuräumen, daß wissenschaftlich brauchbare Gesam tanalysen aktueller politischer Texte bis 
1967 nur in geringer Zahl Vorlagen. Die durchgäng ige Laienhaftigkeit der Beiträge (naive, gelegentlich  
einfach falsche Interpretation linguistischer Kategorien, fragmentarische und meist subjektive Verwen­
dung traditioneller stilistischer Verfahren, fehlender oder ungenügender A usw eis der sprachlichen und 
politischen M aßstäbe und der Analyseziele, erschwerte Nachprüfbarkeit infolge lückenhafter N ach ­
weise) ist damit allenfalls zu entschuldigen; sie ist als A nstoß für wissenschaftliche Kritik vielleicht 
nützlich. Es bleibt die Frage nach dem verbindenden Minimum, das die Herausgabe des Bandes recht­
fertigen könnte. Und dafür läßt sich nicht viel mehr anführen als eine schwache Gem einsam keit des 
Gegenstandes (Texte lebender deutschsprachiger Politiker). Darüberhinaus dokumentiert der Band er 
stens die verbreitete Meinung, daß es, um über politische Texte zu schreiben, nicht unbedingt notwen­
dig sei, linguistische und politologische Kenntnisse zu besitzen, und zweitens die Tatsache, daß es der 
Sprachwissenschaft bis 1967 nicht gelungen ist, auch nur Elemente einer für die A nalyse politischer 
Texte nötigen Methodik über einen engsten Fachkreis hinaus bekannt zu m achen. (H .R .)
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Barten, Herbert/ Gabka, Kurt
Z ur Verfälschung des Bildes über die Sowjetunion auf dem G ebiet der Landeskunde.
In: ZPSK 24/3 ,4  1971 S. 206-212
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Barth, Hans
Betrachtungen über Politik und Sprache.
I n : . Festgabe für Karl Weber zum siebzigsten Geburtstag 23. Februar 1950. Zürich 1950 S. 144-148
Drei Funktionen von Sprache werden unterschieden: instrumental argumentativ, expressiv-emotional, 
irreführend. Auch als Werkzeug der Politik erscheint Sprache in diesen drei Funktionen. Politische 
Sprachbetrachtung hat also mit der Nichteindeutigkeit der Begriffe zu rechnen (Beispiel S ta a t  und 
Freiheit ). A ls gegenwärtige Gefahren werden genannt: Verwendung eines Begriffes nur um seines 
emotionalen Gehaltes willen (Beispiel D em o k ra tie ) und Verlust des D ialogischen, Argumentativen auf­
grund der Möglichkeiten der M assenkommunikation, die “gewissermaßen rational-zweckhaft über das 




Tausend W orte Sowjetdeutsch. Beitrag zu einer sprachlichen A nalyse der W örter und A us­
drücke der Funktionärssprache in der sow jetischen B esatzungszone. Tentam ensarbeit für 
das F ach  D eutsch an der U niversität G öteborg  1956.
G ötebo rg  1961 (hekt., N euaufl.)
Q uellen: D uden , Lexikon A -Z , V olksfrem dw örterbuch , Z e itungen und Z eitschriften  der D D R . D a r ­
stellung w ichtiger p ropagand is tischer, politischer und ideologischer W örter (kurze H erkunftssk izze ; 
Bem erkungen zu r F req u en z ; A ufführung von F ügungen  und Z usam m ensetzungen , einschließlich In s ti­
tu tionsnam en , m eist ohne D atierung, gelegentlich litera rische Beiege); W ortb ildung  (-ism en, nom ina  
agentis, Z usam m ensetzungen); russischer E influß; S tiltendenzen (B ürokratis ierung , T echnisierung, 
S ubstantiv ierung, F orm elhaftigkeit, Superlativ ism us, G leichsetzung und  D reier-R hythm us); Q uellen- 
und L iteraturverzeichnis.
Von dieser A rbeit, hervorgegangen aus einer S em inararbeit bei Betz, d an n  vor allem du rch  ^ M o s e r  
1959 bekanntgew orden, ist die w issenschaftliche Beschäftigung m it dem  S prachgeb rauch  der S E D  in 
W estdeutschland  ausgegangen. Inhaltlich  n icht viel m ehr als eine M aterialsam m lung  ( ^B artho lm es 
1970/1 : “ ih r Titel w ar polem ischer als ih r Inhalt“ ), ist sie durch  zahlreiche N achfo lgearbeiten , die sich 
im m er wieder a u f  B artho lm es g estü tz t haben , und nam entlich  d u rch  B artho lm es’ eigene späte re  A rbei­




In : Z fdW  18,N F  3/3  1962 S. 184-186
E ntstehung  (M ehrfachp rägung ) und Bedeutungen des W ortes volkseigen ; im w esentlichen eine kürzere 




In: M u 73/5 1963 S. 138-147
E ntstehung , D efinitionen, B edeutungsw andel und V erw endungsbre ite  des W ortes Volksdemokratie 
sowie Fügungen  m it dem  A djek tiv  volksdemokratisch  . E ine V orfassung des en tsp rechenden  A rtikels 
in —*Bartholmes 1964/1 , S .77-91. (H .R .)
0046
Bartholmes, Herbert
D as W ort Volk im D ienste der Parteiterm inologie der N S D A P  und der SED.
In : M V  Jg .2 1963 S. 33-46
E s w erden 64 K om posita  und Syn tagm en  m it Volk vorgefuhrt, die im S p rachgeb rauch  der beiden P a r ­
teien V orkom m en z. B. Volksverräter, Wille des Volkes. B. w eist d a ra u f  hin, d a ß  die P arte ien  u rsp rü n g ­
lich m it dem W o rtk ö rp er Volk verschiedene V orstellungen verbunden haben , und zieh t aus d e r  Z u sa m ­
m enstellung vorsichtige Schlüsse, u.a. den, daß  der in der D D R  o ft e rhobene V orw urf, d e r  S p rachge­
b rauch  der B R D  zeige zunehm end  Ä hnlichkeiten m it dem  N S -S prachgeb raueh , zum indest fü r die u n ­
te rsuch te  W ortfam ilie eher in um gekehrter R ich tung  gilt. (R ö)
36
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B artholm es, H erbert
D a s  W o rt “ V o lk “ im  S p r a ch g eb ra u ch  der S E D . W o r tg esch ich tlich e  B eiträge zu r V erw en  
d u n g  d es  W o rtes  “ V o lk “ a ls  B es t im m u n g sw o rt  u nd  als G en itiv a ttr ib u t. ( =  D ie  S p ra ch e  im  
gete ilten  D e u tsc h la n d , hg. v. H u g o  M o ser , Bd. 2).
D üsseldo rf 1964
1. Z u r S E D -S prache  (S. 11 24): Skizze ihrer sprachlichen und ideengeschichtlichen T rad ition  bis z u ­
rück  zu r französischen A ufk lärung ; abw ägende L itera tu rübersich t über sp rachkritische Ä ußerungen 
zu r  “ D D R  S prache“ , über S chichten der P arte isp rache , über die F rag e  einer “ S p rachspaltung“ , über 
S p rach lenkung , über die Beeinflussung des D enkens durch  die S prache. - 2. Z um  W ort “ V olk“ (S.25 
48): A briß  des politischen G eb rau ch s des W ortes und seiner Fam ilie vom 18. Jh . bis zu r  G egenw art, 
B edeutungsschichten , V ergleich mit der V erw endung der W ortfam ilie Nation  , M ethodisches. - 3. 
“ V olk“ in verschiedenen gram m atikalischen  Stellungen (S .49-54): Z usam m enste llung  der form alen  
M öglichkeiten zum  Vergleich für das folgende H auptkap itel. - 4. “V o lk“ als G en itiva ttribu t und  Be­
stim m ungsw ort in Z usam m ensetzungen  (S .55-229): E n thält in a lphabetischer R eihenfolge 126 V erbin­
dungen mit Volk als G en itivattribu t und 351 Z usam m ensetzungen  m it V olk(d az u  166 w eitere F ü g u n ­
gen): zentrale Begriffe der SED  wie volkseigen, Volksdemokratie, Volkskontrolle, Volkspolizei usw., 
ältere politische und w irtschaftliche F ach term in i wie Volksentscheid, Volkswirtschaft , p ro p ag an d i­
stisch ausgew ertete B ezeichnungen des kulturellen Bereichs wie Volksbildung, Volkskunst, Volksthea­
ter , Schim pfw örter wie Volksfeind und bew ußt verm iedene “völk ische“ P rägungen wie Volksgemein­
schaft, Volksgenosse, V olksgericht, aber auch R andbegriffe und Z ufallsp rägungen . D ie A rtike l doku  
m entieren außerdeutsche B auen tsp rechungen , G esch ich te  und G eb rau ch  des jeweiligen S tichw orts: 
den vor und außersozialistischen  G eb rauch  und den frem dsprachigen G eb rau ch  vorw iegend aufgrund 
sekundärer Q uellen, den früheren  sozialistischen G eb rauch  m it S tichproben  aus M arx , Engels, sozia l­
dem okratischen  und kom m unistischen P eriod ika, den G eb rauch  in der D D R  m it E xzerp ten  aus den  e r­
sten 7 B änden der “D okum en te  der S E D “ (für die Z eit von 1946 bis 1958, mit S chw erpunkt a u f  den  
ersten 3 B änden) und ostdeutschen P eriodika, insbesondere dem “ N euen  D eu tsch land“ (1946  bis 
1963, mit einem deutlichen S chw erpunkt in der zw eiten H älfte des Jah res  1960); dazu  kom m en bei 
w ichtigeren A rtikeln A usführungen  über E n tstehungs- und V erw endungsbedingungen. - 5. Quellen- 
und L iteratu rverzeichn is  (S .231-242).
D iese A rbeit geht als erste U n tersuchung  der S E D -S prache  entschieden über den  W örterbuchvergleich  
und das A ufstellen von W ortlisten  hinaus zu r Sam m lung und A usw ertung  ganzer Textstellen und zur 
D arstellung  der geschichtlichen G rund lagen ; erstm als wird russisches W örterbuchm ateria l in voller 
Breite zum  V ergleich herangezogen. D er G egenstand  - ein zen traler, sinnvoll begrenzter A usschn itt der 
G esam tm aterie  wird konsequen t einer einheitlichen w issenschaftlichen M ethode unterw orfen: Lei­
stungsfähigkeit und G renzen  der W ortgeschichte sind an dieser A rbeit exem plarisch  zu  studieren. A u f 
G renzprob lem e weist B. hin: K om posita  und F ügungen als einheitliche E lem ente von S prachgeschichte 
(F rage  der M ehrfachprägung), N otw endigkeit zum indest eines begriffsgeschichtlichen R ahm ens (ono- 
m asiologische F ragestellung), Ineinandergreifen  von gem einsprachlichen, g ruppensprachlichen und in ­
d iv idualsprachlichen, von denotativen  und konnota tiven  B edeutungsm om enten  (M ehrdeutigkeit des 
Begriffs “W ortbedeu tung“ , Schw ierigkeit der A bgrenzung  gegen “ W ortverw endung“). In  der K onse­
quenz dieser Problem e liegt aber die F rag e  nach  einer B eschreibbarkeit des sprach lichen  V erhaltens 
politischer G ruppen  als P ro d u k t der V erfahrensw eisen bei der A usw ahl od er A usbeu tung  sp rach licher 
M öglichkeiten und Trad itionen  zu  bestim m ten politischen Zw ecken. Z u r B eantw ortung dieser F rage  
kann  W ortgeschichte v o re rs t nur g rundsätz lich  neu zu  ordnendes M aterial bereitstellen. D er w ortge­
schichtliche E rtrag  ist unbestre itbar, B.s A rbeit leistet in d ieser H insich t m eh r als der Titel verspricht. 
Im m anen te K ritik könnte allenfalls Einzelheiten nach tragen  oder au f d a s  D esidera t einer G esam tdar 
S te l lu n g  verweisen. F ü r  andersgerich te te  F rageste llungen stellt die A rbeit in jedem  Falle  eine re ichhal­




’V o lk ’ als B est im m u n g sw o r t  in Z u sa m m e n se tz u n g e n  im  S p r a ch g eb ra u ch  der S E D .
In : —• M oser, H. (H g.). D as A ueler P ro tokoll. 1964 S. 40-57
Eine F lu t von Z usam m ensetzungen  mit Volk als B estim m ungsw ort setz t in der R om antik  ein. Z usam  
m ensetzungen mit Volk haben häufig eine sprachliche und ideologische T radition. Volk ist bei A ngehö ­
rigen aller P arteien  ein “g ro ß es“ , gefühlsgeladenes W ort. In der S E D -Sprache hat es n ich t die höchste 
F requenz. In der Sprache des heutigen deutschen  K om m unism us fallen zwei B edeutungskom ponenten  
zusam m en: S taa tsvolk , N ation  (T radition  nationaler G ruppen) und b reite M asse , ä rm ere  Sch ich t (so ­
zialistische Tradition).
D as  H aup tgew ich t liegt au f der D arstellung  einer A nzahl von Z usam m ensetzungen  m it ihrem  h isto ri­
schen H intergrund (alphabetische Reihenfolge). Im  w esentlichen ein A uszug aus dem  späte ren  Buch 
von —»Bartholmes 1964/1. (R ö)
0 0 4 9
Bartholmes, Herbert
Z u m  S tilw a n d el in der k o m m u n istisch en  T er m in o lo g ie , a u fg eze ig t  an  d en  A d je k tiv -A ttr ib u ­
ten  1 9 1 8 -1 9 3 4  : r e v o lu tio n ä r , in tern a tio n a l, ro t, p ro le tarisch  ; 1 9 3 5 -1 9 4 5  : d e m o k r a tisc h , 
a n tifa sch is tisch , fre ih eitlich , n a tio n a l;  1 9 4 5 -1 9 5 2  : n eu , fortsch r ittlich , fried lieb en d ; se it  
1952: so z ia lis t isch  (D D R ) ;  se it 1 9 6 0 : k o m m u n is t isch  (S o w je tu n io n ).
In : MV H. 1 1965 S. 49-62
U rsprung , typ ische F ügungen  und w echselnde politische F unk tion  der genann ten  A djektive. E inleitend 
zwei Beispiele d irekter A bhäng igkeit des S prachgebrauchs von einer politischen S itua tion ; abschlie 
ßend allgem eine Bem erkungen zu r S prachlenkung. (H.R,.)
0 0 5 0
Bartholmes, Herbert
D a s  W o rt “ P a r te ig e n o s s e “ im  S p r a ch g eb ra u ch  der A rb e iter b e w e g u n g .
In: M u 7 6 /5 ,6  1966 S. 148 153
Belege vom ersten  A uftreten  des W ortes (1843) an bis 1964 aus Briefw echseln, Parte itagspro toko llen  
und Periodika.
Die w ortgeschichtlichen E inzelaufsä tze von B. erstreben  in erster Linie eine du rchgehende D o k u m en ta ­
tion des M aterials; w ortgeschichtliche Thesen ergeben sich sozusagen  bei dessen P räsen ta tion . D as h at 
den Vorteil, d aß  solche Thesen nie über G ebüh r s trapaziert w erden, so d a ß  E inseitigkeit in der D arstel 
lung durchaus verm ieden w ird; es ha t den N achteil, d aß  sie kaum  explizit form uliert oder bewiesen 
w erden. D ie B eschränkung  au f den S prachgeb rauch  der A rbeiterbew egung läß t vor allem  sprachliche 
T raditionen  sich tbar w erden, erschw ert aber die E n tscheidung darüber, w elche W ortgebräuche als spe­
zifisch für die A rbeiterbew egung angesehen w erden können, w elche nicht.
Im  vorliegenden Beitrag in teressiert vor allem die D eu tung  des w echselnden quan tita tiven  V erhältnis 
ses im G ebrauch  von Genosse und Parteigenosse (sow eit n ich t durch  Ö konom ie zu erk lären ) als A u s­
druck  sprachlicher D istanzierungsbestrebungen  zw ischen S P D , K P D  und N S D A P ; w ünschensw ert 





D as politisch wertende A djektiv-A ttribut in der Terminologie der Sozialistischen Einheits­
partei D eutschlands, im Vergleich zu früheren Perioden der deutschen Arbeiterbewegung, 
im Vergleich auch zu entsprechenden Substantiv-A ttributen. M aterialsam m lung.
Vänersborg 1967 (2 Bd., m asch.)
0052
Bartholmes, Herbert
D er G ebrauch  des W ortes ’F ührer’ und seiner Zusam m ensetzungen in der deutschen 
Arbeiterbewegung.
In: M u 77 /9  1967 S. 262-279
Zusam menstellung von Belegstellen und Zitaten, vor allem aus sozialistischen Periodika, 1. (einleitend) 
im militärischen Sinne und in bezug auf Parteien der bürgerlichen M itte und der Rechten sowie der 
N S D A P , 2. in bezug auf Sozialdem okratie und Kom m unism us in 3 zeiüichen Blöcken (bis 1 9 1 8 ,1 9 1 9  
bis 1945, seit 1945); Zusam m enfassung; A nhang (Belege für Wortführer, Geschäftsführer, Schriftfüh­
rer etc.).
Hauptziel ist die Darstellung des Nebeneinanders von positiver und negativer Verwendung in ihrem 
zeitlich verschiedenen Verhältnis, an dem sich - auch ohne um fassende statistische Erhebungen - der 
Einfluß der politischen Situation auf die W ortwahl sehr gut ablesen läßt. Bedenken sind allenfalls anzu­
melden gegen das etwas globale Einteilungsverfahren: Vom linguistischen Standpunkt scheint es nicht 
unwesentlich, zu trennen zw ischen einem Vorkommen in Sätzen, die ein Werturteil des jeweiligen Spre­
chers ausdrücken, einer zusätzlichen Qualifizierung z. B. durch werthaltige Beiwörter (in beiden Fällen  
kann das W ort Führer selbst neutral gebraucht sein) und den positiven oder negativen Nebenbedeutun­
gen, die dem Wort Führer als solchem anhaften können. (H .R .)
0053
Bartholmes, Herbert
Einige sprachliche Tendenzen der SED-Term inologie.
In: PSOW  15/9  1967 S. 312-317
Aufgeführt werden: Berufung auf allgemeine positive Werte, s.akrale Elem ente, Ausbreitung der Fach  
terminologie von W irtschaft und G esellschaftstheorie, konkurrierende Formen politisch wertender 
Attribution, Ausweitung der Kollektivbezeichnungen und “Ism en“, militärische Elemente, Abkürzun­
gen, Fremdwörter, nomina agentis auf -ist und - to r , Bezeichnungen für Produktionswettbewerbe, A u s­
zeichnungen und fortschrittliche Arbeitsmethoden. Im zweiten Teil historische Beispiele politischer 
Sprachlenkung und sprachpädagogische Schlußfolgerungen. (H .R .)
0054
Bartholmes, Herbert
D as W ort “G enosse“ sam t seiner Zusam m ensetzungen im Sprachgebrauch der deutschen 
Arbeiterbewegung.
In: Mu 78/7 ,8  1968 S. 193-222
Belege (vor allem aus Parteidokumenten und Periodika) für das W ort Genosse in allgemeiner Verwen­
dung als ’G ewerks-, Partei-, G esinnungsgenosse’ und ’G enossenschaftler’, in der Formel “N . und G e­
n ossen“, in der Koppelung mit Adjektiven und anderen Personenbezeichnungen, in Zusam m ensetzun­
gen und in spezieller Verwendung in der Arbeiterbewegung. Insbesondere wird eingegangen auf die 
Einführung des Parteititels Genosse , seine Konkurrenz zu anderen Anreden und die parteiinterne Aus-
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einandersetzung in der S P D  um die Anrede G enosse . In einem Exkurs werden auch die Verhältnisse 
im R ussischen und U ngarischen dargestellt. (H .R .)
0055
Bartholmes, Herbert
Bruder als A nrede und Personenbezeichnung in der deutschen A rbeiterbewegung.
In: Mu 79/1 1969 S. 11-19
Belege aus Briefwechseln, politischer Lyrik, Parteidokumenten und Periodika: Verwendung vor allem  
als Solidaritätsappel] über die Grenzen der eigenen Klasse oder des eigenen Landes hinweg. Belege für 
Zusam m ensetzungen mit B ruder  als Stamm wort und Bestim mungswort, für Verbrüderung  und Brü  
derlich keU . N achkriegsbelege vornehmlich aus den Jahren 1962, 1964 und 1966. (H .R .)
0056
Bartholmes, Herbert
D as W ort “F reund“ sam t seiner Zusam m ensetzungen im Sprachgebrauch der deutschen 
Arbeiterbewegung.
In: Mu 79 /5 ,6  1969 S. 151-169
Freund  als Bezeichnung des persönlichen Freundes, der zugleich Gesinnungsfreund ist, in der Bedeu­
tung ’Mitglied der eigenen Partei’, als Anrede für ausländische G enossen, als (solidarisierende) Be­
zeichnung von Angehörigen anderer Gruppen sowie in ironischer und negativer Verwendung. F reund­
schaft als Gruß, als Kollektivum und Abstraktum. Zusam m ensetzungen: Friedensfreund. Jugend­
freu nd , Parteifreund, Volksfreund  u.a. M ehrfach Übergang zu onom asiologischer Fragestellung: A n­
redegewohnheiten in politischen Parteien. Quellen ähnlich wie in -Bartholmes 1969/1. (H .R .)
0057
Bartholmes, Herbert
Die Einheit der deutschen Sprache. U nsere M uttersprache im Einflußbereich von Politik, 
Technik, K ultur in O st und West.
In: OW K 19.4.1969 S.6
0058
Bartholmes, Herbert





Bruder, Bürger, F reund, G enosse und andere W örter der sozialistischen Terminologie. 
W ortgeschichtliche Beiträge. ( =  G öteborger G erm anistische Forschungen, hg. v. T. D ahl­
berg, Bd. 11)
Göteborg 1970
Der gleichzeitig in Wuppertal und Göteborg edierte Band (gleicher Inhalt, verschiedene Aufm achung) 
enthält neun Aufsätze, von denen sieben bereits an anderer Stelle veröffentlicht wurden. Bartholmes’ 
Göteborger Tentamensarbeit “Tausend Worte Sowjetdeutsch“ erscheint hier in stark gekürzter und 
veränderter Form unter der Überschrift “Einige Tendenzen der kommunistischen Terminologie“ (S.9- 
30). D ie neueren Forschungsergebnisse werden darin weitgehend berücksichtigt. Leicht überarbeitet,
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ergänz t und ebenfalls au f den neuesten  F o rschungsstand  g eb rach t sind die au s  der “ M utte rsp rache“ 
übernom m enen Beiträge “Z u r Rolle der A d jek tivattribu te in der kom m unistischen  T erm inologie“ 
(S .31-59) und über die W örte r Bruder (S .81 93), Freund  (S .127- 150), Führer (S. 151-174) und  Ge­
nosse (S. 175-222) sam t ihren Z usam m ensetzungen  im S prachgeb rauch  der deu tschen  A rbeiterbew e 
gung. D ie A bhand lung  “ Volk als B estim m ungsw ort in der kom m unistischen  Term inologie“ (S .61-80) 
geht zu rück  au f den Beitrag “A ueler P ro to k o ll“ (--»M oser (H g.) 1964). E rstveröffentlichungen sind die 
Beiträge “D as W ort Bürger sam t seinen Z usam m ensetzungen  im S p rachgeb rauch  der deutschen 
A rbeiterbew egung“ (S .95-125) und “ D er G eb rauch  des W ortes  Sozialist in de r deu tschen  A rbeiterbe 
w egung“ (S.223-239) sowie eine sehr ku rze  “ Z usam m enfassung  der A ufsä tze  zur A nrede  in der d e u t­
schen A rbeiterbew egung“ (S .240-241). M ethodisch  geht B. in den beiden Beiträgen über Bürger und 
Sozialist in gleicher W eise vor wie in den A ufsä tzen  über Bruder, Freundete. E r breitet, in d iach ro n i­
scher Sicht, eine g roße Beispielfülle aus. A usgangspunkt ist der G eb rauch  der W örter um die M itte des 
19. Jah rh u n d erts  (vor allem bei M arx  und  Engels), E ndpunk t ihr heutiger G eb rauch  in den beiden deut 
sehen S taa ten . N eben zahlreichen Z usam m ensetzungen  mit Bürger a ls G rund  und B estim m ungsw ort 
behandelt B. auch ausführlicher d as  W ort Staatsbürger  sow ie die W örter Bourgeois, Bourgeoisie, 
Weltbürger und K osm opolit. D er A ufsa tz  über das W ort Sozialist en thält auch  B eobachtungen zum  
W ort K o m m u n ist. D er Band schließ t mit einem sehr ausführlichen L iteratur- und Q uellenverzeichnis 
sowie mit übersichtlichen W ort- und Personenreg istern  (S .243-298). (M K )
0 0 6 0
Barthalmes, Herbert
Z u r R o lle  der A d je k tiv -A ttr ib u te  in der k o m m u n is t isc h e n  T erm in o lo g ie .
In : M u 80 /1 ,2  1970 S. 30 50
A d jek tiva ttribu te  haben in der S prache des “ N euen D eu tsch lan d “ eine überdurchschn ittliche H äufig ­
keit. B artholm es stellt hier 17 A djektive, die in der A rbeiterbew egung positiv  w ertende F unk tion  haben 
oder hatten , mit kurzen  w ortgeschichtlichen Skizzen vo r und teilt die w ichtigsten E rgebnisse seiner 
F requenzun tersuchungen  ( —B artholm es 1967/1, M aterialsam m lung) mit. Z um  V ergleich w erden an ­
dere sp rachsta tis tische  Z äh lungen  herangezogen. Vgl. auch  -»B artholm es 1965.
D ie F requenzschw ankungen  der von B artholm es ausgew ählten A djektive sind ungeachtet zah lreicher 
A bgrenzungsschw ierigkeiten  erstaunlich  aufschlußre ich , überzeugend sind  die V erbindungen zu r jew ei­
ligen politisch-tak tischen Linie der P arte i (unglücklich ist die Z usam m enfassung  der Jah re  1919 bis 
1932, hier w äre ein E in schn itt e tw a 1929 /30  nötig  gewesen). W ünschensw ert w äre die vollständige 
V eröffentlichung der E rgebnisse (M aterialsam m lung , S .35-42). E ine A usdehnung  der U ntersuchung  




D er  G e b r a u c h  d es  W o rtes  S o z ia lis t  in der d eu tsc h e n  A rb e iter b e w e g u n g .
In : M V H .1 1971 S. 57-76
G leichlautender N ach d ru ck  des gleichnam igen K apitels aus -Bartholm es 1970/1 , S .223-239.
0 0 6 2
Bartholmes, Herbert
E in ige  P ro b lem e sy n c h r o n isc h e r  und d ia ch ro n isch er  F r eq u e n z u n te r su c h u n g e n  im  B ereich  
der p o lit isc h e n  T er m in o lo g ie  (m it D is k u s s io n ) .
In : —* H ellm ann, M anfred W. (H g.). Z um  öffentlichen S prachgeb rauch  . 1973 S. 205-210  (D iskussion  
S.211-215)
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0 0 6 3
Barzel, Rainer
Auch die Sprache gehört zur Politik. Kein zweiter deutscher S taat - Zone oder A nführungs­
zeichen.
In: Bonner General-Anzeiger 5.1.1965
B. setzt sich dafür ein, daß man die D D R  stets “sowjetisch besetzte Z on e D eutschlands“ nennen solle, 
um zu betonen, daß kein zweiter deutscher Staat existiere. “Für die Kom munisten fangt es  mit der 
Sprache an und endet dann woanders“. (HB)
0 0 6 4
Baudusch, Renate
Sprachliche U nterschiede zwischen der D D R  und der BR D  aus der Sicht des Lexikogra­
phen.
In: Sprpfl 2 1 /1 0  1972 S. 200-204  
In: Sprpfl 21/11 1972 S. 226-230
0 0 6 5
Bauer, Hans
D er entbräunte D uden.
In: N D  27.2 .1948 S.3
0 0 6 6
Baur, Isolde
Die G eschichte des W ortes “K u ltu r“ und seiner Zusam m ensetzungen.
D iss. M ünchen 1951 (m asch.)
Erster Teil: D as Wort Kultur im deutschen Sprachschatz. 1. G eschichte des W ortes bis zum  Frühneu­
hochdeutschen (S.8-38); 2. Kultur als Begriff in verschiedenen Sachbereichen (Fachw ort) (S .39-60); 3. 
Kultur im übertragenen Sinn (von C icero bis zur G oethezeit) (S .60-96), im 19. und 20. Jhd. als w issen  
schaftlicher Terminus (S .97-165) und in der A llgem einsprache (S. 166-218).
Zweiter Teil (W örterbuch): Kultur als Kom positionswort, und zwar als Bestim mungswort (S .227-735)  
und als Grundwort (S. 736-853); N achtrag (hauptsächlich Belege aus der Süddt. Zeitung des Jahres 
1951), Zusam m enfassung (S .856-864).
D ie ungeheuer materialreiche Arbeit (ca. 2 20  Seiten allgemeine Ausführungen, ca- 640  Seiten G lossar), 
die sich auf Quellen sehr verschiedener Art, im 20. Jhd. auch stark auf publizistische und politische 
Texte stützt, bietet vor allem im Wörterbuchteil in den z.T. ausführlichen Artikeln zu vielen Stichwör­
tern detaillierte Hinweise zur öffentlichen Geltung und Verwendung des W ortes ’Kultur’ und seiner Zu­
samm ensetzungen, die man sonst nirgends findet. Zahlreiche Q uellenzitate (oft ausführlich) mit konse­
quenten Fundstellennachweisen. A ls Nachschlagewerk etw a bei Schlagwort-Untersuchungen sehr 
nützlich. Keine ausdrücklichen Hinweise auf Ost-W est-Diflerenzen. (H e)
0 0 6 7
Baur, Isolde
Die G eschichte des W ortes “K ultu r“ und seiner Zusam m ensetzungen.
In: Mu 71 /7 ,8  1961 S. 220-229
A uf das Material der Dissertation (—Baur 1951) gestützte kurze Zusam m enfassung über die Entwick­
lung und Vielfalt des sachlichen Inhalts von K u ltu r  und seiner Verwendungsweisen in der W issen­
schaft, Literatur und Allgem einsprache (Hinw eise auf seine Bedeutung auch in Politik und Publizistik).
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Listen von Zusam m ensetzungen mit K u ltu r  als Grund- und als Bestimm ungswort, jew eils mit A ngabe 
des Zeitraums, in denen es belegt ist. (He)
0068
Bausinger, Hermann
D eutsch für D eutsche. D ialekte, Sprachbarrieren, Sondersprachen. 2. Band zur Fernsehse­
rie ’D eutsch  für D eutsche’. ( =  Bücher des W issens N r. 6145)
Fischer Taschenbuch Verlag Frankfurt/M  1972 (160  S . )
0069
Bausinger, Hermann
Blech reden. Ü ber Sinn und U nsinn m odischen Sprachgebrauchs.




In: Becher, Johannes R.. Verteidigung der Poesie - Vom  Neuen in der Literatur. Berlin(O) 1960 S. 
129-134 ( “ Becher, Johannes R., Bemühungen, Teil 1)
Der kurze, 1952 verfaßte Artikel ist ein H ym nus auf “unsere schöne deutsche Sprache“ und gleichzei­
tig ein A ufruf an alle friedliebenden D eutschen, “im Sinne der Forderung G oethes für eine Reinigung 
und Bereicherung unserer deutschen Sprache zu wirken und auch auf diese W eise die Nation als unteil­
bar G anzes zu erhalten“ (S. 134). (G Sch)
0071
Beckeimann, Jürgen
Prüfstand für W örter. Fachjargon in der D D R  für viele unverständlich.
In: Kölner Stadt-Anzeiger 13.7.1971 S .12
0072
Beckeimann, Jürgen
“ ... schnürt sich selbst die Kehle zu “ . Sprachregelungen in der D D R .




In: Sprd 15/11 1971 S. 168-169
B. berichtet über zwei in der D D R  erschienene Beiträge, die sich mit Problemen des Fremdwortge­
brauchs in sozialistischen Texten auseinandersetzen (W. «Kaden 1970, K. —»Höpcke 1971).
D ie drei Artikel stimmen größtenteils wörtlich überein. D ie im “Kölner Stadt-A nzeiger“ veröffentlichte 
Fassung ist leicht gekürzt. Bei dem “Sprachdienst“-Beitrag handelt es sich um einen Nachdruck aus 
dem in Heidelberg erscheinenden “Tageblatt“ vom  22.6.1971. (M K )
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0 0 7 4
Beckeimann, Jürgen
F rivo l od er  feierlich : B u n d e sd e u tsc h e  und D D R  B ü rger sp rech en  s ich  au se in an d er . S ta tt  
P ep  d rö h n en d e  P a ro len . V on  V erlad erod er bis P r o g n o sen .
In: K ölner S tadt-A nzeiger 29.7.1971 S.9
B. geht der F rag e  nach , wie die D eu tschen  im O sten und W esten im Jah re  1971 sprechen. Es kom m t 
ihm dabei im w esentlichen au f die U nterschiede und deren U rsachen  an. D ie am erikanisierten  B undes­
deutschen sp rechen  “ flo tt“ und “ clever“, sie haben “P ep “ und “ P o p “ in ihrer S prache. D ie D D R - 
Bürger finden das “g roß sp rech erisch “ und “oberfläch lich“ , ja  sogar “ frivol“ und “ unanständ ig“ . Sie 
ihrerseits sprechen allzu “ausführlich“ und für den B undesdeutschen  o ft “unverständ lich“ . D ie P ro p a ­
g andasp rache  der D D R  d rück t “S icherheit und Festigkeit“ aus, sie ist wenig poin tiert, “g robge­
schn itz t“ , “ pathetisch“ , “gefühlvoll“ und “lehrhaft d rö h n en d “ . F az jt: “ B undesdeutsche und D D R  
Bürger sprechen sich auseinander“ . Viele Beispiele.
B.’s feuilletonistischer Beitrag un terscheidet sich w ohltuend von vielen A rtikeln zu r deu tschen  G eg en ­
w artssp rache  in der bundesdeu tschen  T agespresse der fünfziger und sechziger J ah re , in denen im m er 
nur in oberflächlicher W eise von S p rach m iß b rau ch  und Sprachvergew altigung in der D D R  die R ede 
w ar. Z w ar verallgem einert B. hier und da  stark  und bringt dabei allzu vieles a u f  einen stim m igen N en ­
ner. Jedoch  sind die m eisten seiner B eobachtungen im K ern  richtig. Seine in teressan ten  A nm erkungen 
zu W örtern  wie a u f zeigen, Effektivität, Prognose sollten die F o rschung  zu ausführlicheren  U n te rsu ­
chungen anregen. W enn B. die Vorliebe der D D R  S prache für A bkürzungen  besonders betont, so m uß  
entgegnet w erden, daß  es für diese Vorliebe heute allenthalben V ergleichbares gibt. (M K )
0 0 7 5
Becker, Heinrich
A rb eits ta g u n g  ’S p r a ch e  und P o lit ik ’. (B er ich t und Im p r essio n e n  e in e s  T e iln eh m ers)
In : G esellschaft - S taa t - E rz iehung  16/6  1971 S. 372-375
0 0 7 6
Becker, Henrik
H u n d ert T h esen  zu r S p r a ch w issen sch a ft.
In: W Z U J 2/1 1952/53 S. 73-98
Skizzen künftiger A ufgaben fiir eine m arxistische S p rachw issenschaft; a u f  “öffentlichen S p rach g e­
b rau ch “ beziehen sich die Thesen 28-31 (R ednerschulung), 43f. (K lärung  von Begriffen des K lassen­
kam pfes), 45f. (E n tlarvung  von BegrilTsverzerrungen), 49 (B etriebssprache), 51 (M u n d art als W e rk tä ti­
gensprache), 76f. (R eportage), 83f. (G eb rau ch ssp rach e  und S prache des w issenschaftlichen S ozia lis­
m us als Basis des D eu tschun terrich ts), 86f. (politisch fundierte  S prachpflege), 90  Sprachlehrw erk  für 
Erw achsene. (H .R .)
0 0 7 7
Becker, Henrik
S ieb en  S p rach b r ie fe  zu r G e g en w a r t. E in e  g e se llsc h a ft lic h e  S p ra ch  und D en k leh re .
Halle 1956
Die “S prachbriefe“ sind in  e rs te r Linie eine S tilschule für die P raxis, die aber zugleich allgem eine th e o ­
retische und sp rachpädagog ische  G rund lagen  verm itteln will. D er erste  B rief en thalt einen A briß  der 
S prachgeschichte , der v ierte eine E inführung in die Technik geistigen A rbeitens. D ie Briefe zw ei und 
drei bieten eine Stilistik im engerem  Sinne (S atzbau  und W ortgebrauch), die Briefe fü n f bis sieben be­
handeln  F orm en  des öffentlichen S prachgeb rauchs (R ede, R efera t, A rtike l, D iskussion , K ritik  und 
Selbstkritik).
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Beckers Sprachbriefe sind eines der wichtigsten D okum ente für dife Normen der Sprachpflege in der 
Periode des Aufbaus des Sozialism us in der D D R . D as gilt für den erklärten marxistischen Stand­
punkt, für die Auswahl und die Funktionsbestimmung der behandelten Formen des Sprachgebrauchs 
ebenso wie für zahlreiche Einzelheiten und die Auswahl der Beispiele (Mundart als Werktätigen sprä­
che, gesellschaftliche Begründung des Deutschunterrichts, Kritik des Funktionärstils, Erklärung marxi­
stischer Termini, polem ische Behandlung nicht-materialistischer Begriffe und westdeutscher Zitate). 
D abei sind die Stilnormen im einzelnen durchaus traditionell (gram m atische Richtigkeit; Anschaulich­
keit, Genauigkeit, Einfachheit; verbaler Stil usw.), mit deutlich nationalem Einschlag (Aneignung des 
deutschen Kulturerbes, Abwehr fremder Einflüsse, Wahrung der sprachlichen Einheit), aber unterge­
ordnet dem Ziel einer umfassenden Verbreitung sprachlicher Fähigkeiten, die für die sozialistische G e­
sellschaft relevant sind. D ie zahlreichen internen Kritiken können als indirekte Quelle für die sprach­




In: Sprpfl 8/1 1959 S. 3-4
G anz knappe W ortgeschichte; Frage, ob die Anrede “G enosse“ über SED , Volkspolizei und Volksar­
mee hinaus Verbreitungschancen habe. (H .R .)
0079
Becker, Henrik
Abseits der G em einsprache. Ein Beitrag zur F rage der Stilarten.
In: N D P  15/3 1961 S. 41-42
D ie Journalisten der D D R  sollen “von dem Funktionärstil und Zeitungsdeutsch loskom m en“. B. rät 
ihnen, “zunächst den D urchschnitt unserer Zeitung mehr auf die Gem einsprache abzustim men“ (S.41 ; 
mehrere vage Begriffsumschreibungen), damit vor allem die “entsetzlichen Stilbrüche“ vermieden w er­
den. D iese werden exemplarisch vorgeführt anhand eines N D -A rtikels, der stilkritisch analysiert wird. 
B. betont abschließend, daß sich “die Zeitung durch ihre Sprache, durch Verwendung eines sektiereri­
schen Jargons nicht vereinzeln darf“ (S.42). (M K)
0080
Becker, W olf-Dieter/ Lossen, Heinz
Z ur Sprache der W irtschaftspolitik.
In: Sprf 1/2 1955 S. 117-123
Zusam m enfassung eines Colloquium s der Verfasser im Sprachwissenschaftlichen Institut der Universi­
tät Bonn im Oktober 1954. Termini aus der Fachsprache der N ationalökonom ie und aus der A llge­
meinsprache, die den W issenschaftsbereich betrifft, sind häufig ungenau und mißverständlich. So  
müßte z. B. zunehmende Vollbeschäftigung genau heißen “abnehmende Unterbeschäftigung“. Der 
Ausdruck Planwirtschaft mit seiner Festlegung auf die zentral gesteuerte sozialistische Planwirtschaft 
legt den Gedanken nahe, in einer M arktwirtschaft werde nicht nach Plänen gearbeitet. D ie Verfasser 
beklagen, daß Wörter, die subjektive ßewertungen ausdriicken, w ie Kapitalist, Proletarier, Unterneh­
mer , nicht durch Ausdrücke ersetzt werden, die den Menschen als “Mittelpunkt des W irtschaftsle­
bens“ richtig bezeichnen. Hierbei wird übersehen, daß es den M enschen als Mittelpunkt allen Wirt- 
schaftens nur als verbale Abstraktion gibt, denn es ist nicht zu leugnen, daß ein Hauer etw as weiter 




Verschleiß der Sprache? Bemerkungen über das publizistische W ort.
In: Zeitwende - D ie neue Furche (Ham burg) 33 /5  1962 S. 314 326
0082
Beheim-Schwarzbach, Eberhard
Die Sprache in der W irtschafts Werbung.
In: WW H.2 1954 S. 13-23 ( =  2. Sonderheft)
D ie Werbung im engeren Sinne, die W erbung mit Sprache, muß in der Öffentlichkeit die Sympathie 
einer unbestimmt großen Anzahl von Menschen zu erwerben trachten. D er Sprache kommt darin eine 
wichtige Aufgabe zu. D ie W esenszüge werblichen Sprechens sind Polarität: W esen und Marke aufein 
ander abstimmen; Absonderung: von anderen Marken; Ausbreitung: A usdrucksweise von allgemeiner 
Selbstverständlichkeit; Wiederholbarkeit, Einfachheit und Mehrsinnigkeit. D ie sprachliche Arbeit an 
einer Warenmarke zerfällt in folgende Schichten: Benennen: Nam engebung; Beschreiben: Nennung  
von Eigenschaften wie klangrein, waschecht ; Beziehen: D ie W are wird in Bezüge gestellt, die nichts 
mit ihr zu tun haben, z. B. groteske Situationen; Beseelen: Gebrauch gefühlvoller Wörter wie echt, rein, 
g esu n d .
Eine der ersten Arbeiten zu dem Thema, die die W ichtigkeit der Sprache betont. D er Verfasser steht 
sowohl der Werbung als auch ihrer Sprachverwendung w ohlwollend gegenüber. (R ö)
0083
Behrmann, H.
W ie sage ich’s meinem K unden? E tw as über die Sprache in der W erbung.
In: Sprsp 21 /2  1965 S. 42-46
D ie Sprache wird in der W erbung als Stiefkind behandelt, das Bild überschätzt. “Verkaufen“ kann  
aber nur das Wort. D er Text ist das Fundam ent der A nzeige; ihm muß künftig mehr Aufmerksam keit 
geschenkt werden. (Rö)
0084
Benckiser, Nikolas (Hg. )
Im  G espräch m it der Sprache. G lossen der F rankfurter Allgemeinen Zeitung über gutes 
und schlechtes D eutsch.
Frankfurt/M 1960
0085
Benckiser, Nikolas (Hg. )
K ritik aus dem G lashaus. N eue G lossen der F rankfurter Allgemeinen Zeitung über gutes 
und schlechtes D eutsch.
Frankfurt/M  1961
0086
Benckiser, Nikolas (Hg. )
Sprache - Spiegel der Zeit. D ritte  Folge der G lossen der F rank fu rter Allgemeinen Zeitung 




Benckiser, Nikolas (H g .)
M odenschau der Sprache. G lossen und A ufsätze der F rankfurter Allgemeinen Zeitung 




M arxistische W ortschöpfer. P arteiauftrag: Eigene Sprache für die Zone.
In: D eutsche Tagespost (W ürzburg) 4 .10 .1967
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0089
Bcnci, Eduard
Studium  närodnich spisovnych jazy k ü  a  jazykova kultura. O täzky jazykove kultury v 
N D R . (D as Studium  der nationalen Schriftsprachen und die Sprachpflege. Fragen der 
Sprachpflege in der D D R ).
In: N ase rec (Prag) H .49 1966 S. 291-301
B. skizziert einleitend die besondere Situation, in der sich die deutsche G egenwartssprache befindet. Er 
weist dabei auf die gesellschaftlich und politisch bedingten Unterschiede vor allem in der Lexik, auf den 
Einfluß des R ussischen und des Englischen, aber auch auf übereinstimmende Entwicklungstendenzen  
hin, die in der D D R  und der BR D  festgestellt worden sind. Anschließend gibt B. einen kurzen Über 
blick über die Sprachpflegerischen Bemühungen in der D D R . Er würdigt die wichtigsten W örterbuch­
vorhaben, Darstellungen zur Grammatik und Stilistik sowie Arbeiten, die speziell der Sprachpflege ge­
widmet sind. D ie Leistungen der Zeitschrift “Sprachpflege“ hebt er besonders hervor. Zum  Abschluß  
beleuchtet B. den Stand der Sprachpflege in der D D R  und bemerkt, daß man die Zusamm enarbeit mit 
der Sprachwissenschaft noch verbessern und die Erkenntnisse und Erfahrungen, die in der C SSR  ge­
sammelt wurden, weitaus mehr nutzen könnte, “besonders was Fragen der Theorie der Schriftsprache 
und ihrer stilistischen Differenzierung, die A ufstellung einer Norm und ihre Kodifizierung und über 
haupt grundlegende Auffassungen der Sprachkritik und Sprachpflege b^rifTt“. (GSch)
0 0 9 0
Benseler, Frank
Sprache und Gesellschaft.
In: Benseler, Frank (Hg.). Festschrift zum achtzigsten Geburtstag von G eorg Lukäcs. Neuwied-Berlin  
1965 S. 132- 150
0 0 9 1
Bergler, Georg
Die M acht des W ortes.
In: Jahrbuch für Absatz- und Verbrauchsforschung 10/4 1964 S. 276-293
Weltweit ertönt das Werbewort. Wie groß ist die Verantwortung derjenigen, die es prägen und an­
wenden. Wie nüchtern m üssen sie denken und doch voll schöpferischer Phantasie sein, damit ihnen das 
rechte Wort gelinge, das werbewirksam e“ (S .285). Vor Mißbrauch (Entheiligung des W ortes) wird ge­
warnt; als Beispiele dienen Belege für Übertreibung, Pseudowissenschaftlichkeit, moralischen Druck  
und Ausbeutung privater Sprache*zu W erbezwecken, für Phantasie und Geschm acklosigkeit. D anach
47
werden einige gelungene W erbeslogans kommentiert (Kriterien: Verständlichkeit, Eingängigkeit, Kürze 
u.a.): W o die Werbung dem W orte dient, “ist auch die Wahrheit bei ihr“ (S.292). (H .R .)
0092
Bergmann, Christian
D as F rem dw ort in Schulbüchern des 7. und 8. Schuljahres.
In: D U  (O) 25 /6  1972 S. 355-360
0093
Bergmann, Christian/ Schubert, Gertrud
Die Befähigung zur parteilichen Sprachkom m unikation im A usdrucksunterricht der Klasse 
8.
In: D U  (O) 24/11  1971 S. 597-605
0094
Bergstraesser, Arnold
Zum  Problem  der sogenannten A m erikanisierung D eutschlands.
In: JA m StJg.8  1963 S. 13-23
D er Begriff der “Am erikanisierung“ D eutschlands wird auf seine möglichen M om ente (politisch, wirt­
schaftlich, sozial- psychologisch) untersucht. D iese werden erwiesen als M om ente eines generellen Kul 
turwandels der m odernen Industriegesellschaft, so  daß der negativ belastete Begriff der Am erikanisie­
rung als Schutzbehauptung erscheint. (H .R .)
0095
Bergstrem-Nielsen, Henrik
Die K urzw örter im heutigen D eutsch.
In: MSpr 46/1  1952 S. 2-21
Quellen: Periodika des deutschen Sprachgebietes mit U ntersuchungsschwerpunkt in den Jahren 1941 
und 1950, Werke über den Nationalsozialism us und seine Sprache, zw ei Kurzwörterbücher (1934 und 
1935), D uden 1941, verschiedene Jahrgänge der “ M uttersprache“. Einteilung nach vier Bildungstypen: 
Buchstabenabkürzung (Typ A E G  ), Initialwort (Typ Ufa ), Kopfwort (Typ A u to  ), und Kombination  
aus Initiale und unverkürztem W ort (Typ U -B o o t). U ntersuchungen zu Orthographie, Genus, Flexion, 
Artikelgebrauch, Kongruenz, Zusam m ensetzung und Ableitung. (H .R .)
0096 
Berlin, K.
A us dem W örterbuch des totalen Krieges.
In: Sprpfl 3 /1 2  1959 S. 184
0097
Bernhard, Lutz
D as N arkotikum  der G leichsetzungspropaganda.




D en Schall wieder hören. Bemerkungen zum  Them a Sprache und Rundfunk.




Gesendet: W estdeutscher Rundfunk 1. Programm Sendereihe ’A u f ein W ort’ 21 .8 .1973  (masch.)
0100
Bessler, Heinrich
Kleine Bonner Sprachnöte. Form en des Schriftverkehrs.
In: Sprf 2/1 1957 S. 20-28
0101
Bessler, Heinrich
Tendenzen im heutigen A m tsdeutsch.
In: Sprf 3 /2  1960 S. 122-129




In: Mu 63/1  1953 S. 30-31
Betz, Werner
- .0 1 2 5 9
0103
Betz, Werner
Z um  W örterbuch des Unm enschen.
In: ZfdW  16, N F  1/1,2 1960 S. 119-121
W ortgeschichtliche Anmerkungen zu charakterlich  (eine Prägung H itlers?) und zu in tellektuell (fran­
zösischer Ursprung der pejorativen Bedeutung, Beispiele des N achlebens in der BR D). (H .R .)
0104
Betz, Werner
D er zweigeteilte D uden.
In: D U (W ) 12/5 1960 S. 82-98
Vergleich zw ischen dem letzten gesam tdeutschen D uden von 1947, den Leipziger A usgaben von 1951 
und 1957 und der M annheimer A usgabe von 1954 in bezug auf Unterschiede im W ortbestand, in den 
Bedeutungsangaben und in den W ortformen; exemplarische Entwicklung von Bewertungskriterien; 
grundsätzliche Frage nach der Autorität des Duden.
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Beispiele politischer Sprach lenkung  im Leipziger D uden spielen im R ahm en  des G esam tvergleichs eine 
n icht allzu große Rolle. Betz stellt vor allem die F rage  nach den “A u to ritä ten , die hier unserer S p rache  
verschiedene N orm en  geben“ (S .82) und den von ihnen angew andten  E n tscheidungskriterien . Betz an t­
w ortet d a rau f mit der F orderung , die V erfügungsgew alt über die S p rachno rm  dürfe nicht m ehr oder 
m inder zufällig einem V erleger oder H erausgeber überlassen bleiben, sie solle einer m öglichst gem ein­
sam en K om m ission  von G erm an is ten  übertragen  w erden. (H .R .)
0 1 0 5
B etz , W erner
E n tw ick lu n g sz ü g e  der h eu tigen  d eu tsc h e n  S p ra ch e . N a c h  ein em  a u f der J a h resta g u n g  d e s  
F in n isch en  N eu p h ilo lo g e n v e r b a n d e s  in H e ls in k i am  2 .1  1 .1 9 5 8  g eh a lte n e n  V ortrag.
In: Ä rsbok , F ö rbunde t for L ä ra rn a  i m oderna  spräk  i F in land B d .l 1960 S. 7 19
V eränderungen in W o rtschatz  und Flexion (dazu  ein Exkurs über M aß s täb e  bei de r E n tscheidung in 
Zweifelsfallen: sp rach inhaltlich ,'sp rachästhetisch , sp rachpädagogisch), syn tak tische  N euerungen. A ll­
gem einere Tendenzen: S ystem atisierung und D ifferenzierung, A usbre itung  der U m gangssprache , Be­
deutungslenkung in politischer S prache (Beispiele aus dem  N ationalsozia lism us und aus der D D R ). 
(H .R .)
0106
B etz , W erner
S p ra ch len k u n g  und S p r a ch en tw ick lu n g .
In: . S prache und W issenschaft, V orträge, gehalten au f der T agung der Joach im -Jung ius-G esellschaft 
der W issenschaften in H am burg  1959. G öttingen  1960 S. 85-100
V erfahren und Erfolg von S prach lenkung  w erden an historisch w eit gestreuten  Beispielen un te rsuch t: 
den christlichen Begriffsprägungen im A lthochdeu tschen , den W örterbüchern  A delungs, C am p es  und 
W ustm anns und dem “ W örterbuch  des U nm enschen“ von S ternberger-S torz-S üskind . F ü r die B enen­
nung der verschiedenen V erfahren wird eine differenzierte Term inologie vorgeschlagen  (s .99), d ie  E r­
folgsaussichten w erden aufgrund des historischen  M aterials skeptisch beurteilt. Z usam m enfassende 
B eurteilung im R ahm en  der F rag e  nach  der bisherigen theoretischen  Stellung der G erm anistik  zu r 
S prachlenkung.
D er V ortrag  wird in späteren  A rbeiten außerorden tlich  häufig zitiert. W ichtig  ist hier vor allem  die all­
gem eine B estim m ung des Begriffs “ S p rach lenkung“ , seine Lösung aus der üblichen B indung an  to ta li­
tä re  P ropagandam ethoden  und den daraus  abgeleiteten W ertungen als “ unnatü rlich“ und “ illegitim “ ; 
dagegen sieht Betz S p rach lenkung  als Q uelle von Sprachen tw ick lung , so z.B. als notw endige S p ra c h ­
lenkung im Bereich der T echn ik , als w ünschensw erte  S prach lenkung  durch  eine geforderte  “deu tsche 
S p rachakadem ie“ , als politisch begrüßensw erte  Sprach lenkung  am Beispiel S ternberger- S torz-Süs- 
kind. D em  Problem  der W irkung, de r “ M enschenlenkung durch  S p rach lenkung“ such t Betz au f 
zweierlei W eise beizukom m en: E inm al du rch  die ausdrücklich  norm setzende F o rderung , W issenschaft 
habe nicht die irrationale (“ panlinguistische“ ) Ü berschätzung  sp rach licher W irkungen, sondern  “ k riti­
sche W achsam keit“ gegenüber Sprach lenkungsversuchen  zu  fö rdern ; den E in sch ränkungen  dieses 
Postu lats  in der R ea litä t w ird nicht nachgegangen. Z um  anderen  du rch  die K onkretisierung  der W ir 
kungsfrage anhand  h istorischer Beispiele (Verw eis auf das V erblassen sp rach lich  gepräg ter Sehw eisen, 
au f die M ißerfolge puristischer S p rach lenkungsversuche usw.); A ussich t au f  Erfolg könne n u r eine 
S prachlenkung in V erbindung mit individueller Z ustim m ung  zu einer S ache haben, h ierfür aber gelte 
“bei aller engen B indung an die S p rache  der P rim at des G eistes, des V orsprach lichen“ (S .99). D ie 
F rage  nach der m öglichen sprachlichen  V erm itteltheit po litisch-ideologischer Ü berzeugungen  w ird 
dam it abgeschnitten : Betz erw eist V orgänge wie technische S p rachno rm ung , P urism us, politisch 
ideologische Sprachbeeinflussung als verg leichbar in bestim m ten P unk ten , seine Schlußfolgerungen
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sind jedoch generell formuliert. Es bleibt offen, inwieweit eine einläßlichere Beschreibung der Unter­
schiede diese Schlußfolgerungen modifizieren würde. (H .R .)
0107
Betz, Werner
(Besprechung zu:) D uden, Rechtschreibung der deutschen Sprache und der Frem dw örter, 
15. erw. Aufl., 794 S., Bibi. Inst. M annheim  1961.
In: ZfdW  17, N F  2 /3  1961 S. 190-191
Eine Ergänzung zu Betz’ Kritik der 14. Auflage des Mannheimer D uden im D U  1960 (s.d.). (H .R .)
0108
Betz, Werner
A ufgaben D eutscher W ortforschung.
In: ZfdW  18, N F  3 /1 ,2  1962 S. 1-15
0109
Betz, Werner
Vom ungeeinten zum geteilten deutschen W örterbuch?
In: Merkur 16/1 1962 S. 89-94
Kritischer Rückblick auf die G eschichte des Grimmschen W örterbuches. Für das Thema dieser Biblio­
graphie interessant durch den Hinweis auf Einzelfälle politischen Einflusses bei Stichwortauswahl und 
Artikelgestaltung in den letzten (in der D D R  bearbeiteten) Lieferungen, vergleichende Hinweise auf 
den Leipziger D uden und das W D G . (H .R .)
0110
Betz, Werner
Zwei Sprachen in D eutschland?
In: Merkur 16/9 1962 S. 873-879
D ie These von der Existenz zweier deutscher Sprächen beruht auf einem unangem essenen W örtlich­
nehmen eines metaphorischen G ebrauchs des W ortes “Sprache". W as vorliegt, ist vielmehr der Ver­
such einer sem asiologischen politischen Sprachlenkung in der D D R  (Beispiele aus dem Leipziger 
Duden). D ie Sprachgeschichte kennt vergleichbare Fälle. A uch der englisch-amerikanische Einfluß auf 
der einen und der russische Einfluß auf der anderen Seite werden schwerlich zu zw ei verschiedenen  
Sprachsystem en fuhren. Gewarnt wird vor einer Ü berschätzung der Wirkung politisch vorgeprägter 
Benennungen: “N icht die Sprache, der Sprecher entscheidet letzten Endes“ (S .879, Beispiel: westdeut­
sche Bezeichnungen fur die D D R ).
D ie Bedeutung dieses A ufsatzes besteht vor allem darin, daß hier zum ersten Mal auf westdeutscher 
Seite entschieden und begründet gegen die Zwei-Sprachen-These Stellung (kritisch- polemische Bezug­
nahme auf >Moser 1962/1 und *Korlen 1959/2) genommen wird. (H .R .)
0111
Betz, Werner
Zwei Sprachen in D eutschland.




N icht der Sprecher, die Sprache lügt?
In: STZ H .6 1963 S. 461-464  ( =  Sondernummer “D eutsch - gefrorene Sprache in einem gefrorenen  
L an d ?“)
Kritik an G. Steiner, D as hohle W under (in dt. Fassung im Sam melband “Sprache und Schweigen“, 
Frankfurt 1969), mittels Kommentierung einiger Zitate. Fazit: Steiners Vorwürfe beruhen auf einer 
von linguistischer Sachkenntnis freien, ganz und gar irrationalen Überschätzung der Sprache (A llschul­
dige und Allheilmittel), aus der folgerichtig ein D ispens von individueller ethischer Verantwortung ab­
geleitet werden könnte. (H .R .)
0113
B eb , Werner
Koexistenz, Schlagw ort, Sprach- und M enschenlenkung.
In: Historisches Seminar der Universität Hamburg (Hg.). Alteuropa und die moderne Gesellschaft, 
Festschr. für O tto Brunner. G öttingen 1963 S. 336-345
Wort- und Schlagwortgeschichte von “K oexistenz“ und seinen Entsprechungen. Unter Heranziehung 
von weiteren politischen Beispielen und in Auseinandersetzung mit Wilhelm Bauer u.a. werden die B e­
dingungen des Erfolgs von Sprachlenkung und von M enschenlenkung durch Sprache erörtert: N icht 
das Sprachsystem , sondern propagandistisch geschickte W ortwahl sei Grundlage der Verbreitung und 
Wirkung von Schlagwörtern; “denn es sind nicht sprachliche Wirkungen, die zur Entscheidung zw in­
gen, sondern politische und psychologische Faktoren“ (S .344). (H .R .)
0114
Betz, Werner
D er zweigeteilte D uden.
In: * Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 164-178  
Wiederabdruck aus D U (W ), 12/5, 1960. (H .R .)
0115
Betz, Werner
Zwei Sprachen in D eutschland?
In: —> Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 155-163
Wiederabdruck aus Merkur 1962, mit einem Anhang: “N achwirkungen“, einer Polemik gegen M oser 
und Weisgerber. (H .R .)
0116
Betz, Werner
N icht der Sprecher, die Sprache lügt?
In: • Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 38-41




In: ZfdSpr 21 /1 ,2  1965 S. 123-124
52
D ie A uffassung  K orlens von M itteldeutschland  als “einleuchtendes Beispiel für jene  M ach t der S pra 
che über den G ed an k en “ nenn t B. ’P an lingu ism us’. D ie K onsequenz sei die, d a ß  jeder, der d a s  W ort 
g eb rau ch t, ein R evanch ist sein müsse. Z um  Beweis, daß  M itteldeutschland  von N ich trevanch isten  als 
verm ittelndes W ort - zw ischen DDR  und S B Z  - au fgefaß t w ird, führt B. S tuden tenbefragungen  und 
einen Brief eines S tern-L esers an, der “die R este unseres so w ertvollen ostdeu tschen  B auern tum s ... in 
M itte ldeu tsch land“ ... ansiedeln will. B. w ünscht F o rtse tzung  der D iskussion.
D er ganze S treit hä tte  bei genauer D efinition des U nterschiedes zw ischen der politischen In tention  der 
sp rachrege lnden  Behörde und der S ituation und P erspektive des einzelnen S p rachgeb rauchers  verm ie­
den w erden können. Vgl. H ellm anns K om m en ta r zu  E. ^Schlottke 1970. (H B)
0118
B etz , W erner
W o r t s c h a tz ,  W e ltb i ld , W irk lic h k e it .
In : Bauer, C ./  Böhm , L ./ M üller, M. (H gg.). Speculum  historiale , G esch ich te  im Spiegel von G e ­
sch ich tsschreibung  und G esch ich tsdeu tung , Johannes Spörl aus A n laß  seines sechzigsten G eburtstages 
d argeb rach t. M ünchen 1965 S. 34-44
M it H ilfe w ortgeschichtlicher und onom asio logischer M ethode wird an vier Beispielen (F rühgesch ich te 
des W ortes deutsch , A usd rücke für Heimweh , w estdeutsche Bezeichnungen fü r die D D R , Weltjuden 
tum  ) d ie  F rage  nach der E rkennbarke it sp rach licher W irkungen e rö rtert. D as  E rgebnis: Sprache ist im 
V erhältn is zu außersp rach licher G esch ich te  p rim är Indiz, von sp rach licher W irkung lä ß t sich nur sp re­
chen “ im Sinne der leichteren V erfügbarkeit und einer gew issen rek lam eartigen  Suggestion, deren  U m ­
fang sich nach  der intellektuellen W iders tandsk raft der H örer rich te t“ (S.44).
D en  verbreiteten spekulativen Behandlungen des Them as wird hier historisch  konkrete  A nalyse en tge­
gengesetzt, d ie eine instrum enta listische A uffassung des V erhältnisses von W ortscha tz  und W irklich 
keitserfassung s tü tz t; au f m ögliche D eterm inationen  (“ reklam eartige Suggestion“ ) w ird lediglich hinge 
wiesen. Es wird betont, d aß  hier eine V erbindung mit psychologischen D aten  erforderlich  ist. F ü r  eines 
der behandelten  Beispiele ( M itteldeutschland ) ist dies inzw ischen in einer von Betz angeregten  D isse r­
ta tion  (E. *Schlottke 1970) versuch t w orden. (H .R .)
0 1 1 9
B etz , W erner
M ö g lic h k e ite n  u n d  G r e n z e n  d e r  S p ra c h k r i t ik .
In: STZ H .25 1968 S. 7-27
0120
B etz , W erner
S p ra c h k r i t ik ,  S p r a c h le n k u n g  u n d  d ie  d e u ts c h e  S p r a c h e  d e r  G e g e n w a r t .  ( =  D ia lo g  S c h u le  - 
W is s e n s c h a f t ,  R e ih e  D e u ts c h e  S p r a c h e  u n d  L i te r a tu r ,  B d. I I I )
In: R üdiger, K. (H g.). L itera tu r, S prache, G esellschaft. M ünchen 1970 S. 5-30
0121
B eu g el, G ab rie le
Z u r  S y n ta x  d e r  S c h la g z e ile .
In: Engel, U . /  G rebe, P. (H gg.). N eue B eiträge zu r deutschen G ram m atik , H u g o  M oser zum  60. G e ­
burtstag  gew idm et ( =  D uden-B eiträge, hg. v. P. G rebe, H .37). M annheim  W ien-Z ürich  1969 S. 9-21
53
U ntersuchung der Verwendung von Präteritum, Perfekt und Partizip 2 in den Schlagzeilen von je  6 
Ausgaben der F A Z  und der BILD-Zeitung (29.7. - 3 .8 .1968). D er gram matische Befund (prozentuales 
Verhältnis, syntaktische Bedingungen) wird in einem Fall, dem wesentlich stärkeren Präteritumge­
brauch der BILD-Zeitung gegenüber der F A Z , auch außergrammatisch zu erklären versucht: D ie 




D ie em otionale K om ponente der W ortbedeutung und ihre A ktualisierung in K om m unika­
tionsakten unterschiedlicher ideologischer Systeme (dargestellt an Kom m entar-Beispielen 
des “N euen D eutsch lands“ und der w estdeutschen Zeitung “Die W elt“ im Zeitraum  Jan u ar 
bis M ai 1970).
Diss. R ostock 1971 (m asch.)
0123
Beyer, Hans
D er M ißbrauch psychologischer M ittel durch die antikom m unistische M assenpropaganda. 
In: D eutsche Zeitschrift für Philosophie 12/7  1964 S. 853-862
Bcyrich, V.




In: W ELT 14.12 .1970 S.5
0125
Bilke, Jörg B.
D rei schwedische Beiträge zur D D R -L iteratur.
In: D A  2 /4  1969 S. 409-411
B. referiert 3 schwedische Bücher über deutsche Literatur in Ost und W est, eines davon ( -Stroh/ 
Löfdahl 1966) durch G . Korlen eingeleitet und ergänzt durch ein Streitgespräch zw ischen ihm und dem  
Weimarer Germanisten Höppner über sprachliche Divergenzen, - ein Prozeß, der (nach B.) “bei uns 
offensichtlich ingnoriert wird“ (S .409). A ls Entgegnung dazu vgl. Manfred W. Hellmann in D A  2 /8 , 
1969, S .836-837, mit bibliografischen Hinweisen auf einige Arbeiten zum  sprachlichen Ost-W est­
Problem. (He)
0126
Bisky, L. /  Friedrich, W.
M assenkom m unikation und Jugend. Z ur Theorie und Praxis der M assenkom m unikation 
und ihren Einflüssen auf die sozialistische Persönlichkeitsbildung und Bewußtseinsentwick­
lung Jugendlicher.






B etrachtungen zum  Sprachsym bol und zum  Begriff ’Mitbestimmung*. ( =  G ew erkschaft 
W irtschaft Gesellschaft, Beiträge zu  w irtschaftlichen u. sozialen G egenw artsfragen, Bd. 2) 




Sprache der Reklam e und Sprache der politischen P ropaganda im M onopolkapitalism us.
In: Z PSK  24 /3 ,4  1971 S. 213-219
0129
Bödeker, Johann Dietrich
Sprache der Anzeigenw erbung. Textheft. Ein A rbeitskurs zum  V erständnis appellativen 
G ebrauchs der Sprache. ( =  Sprachhorizonte. A rbeitsunterlagen für den Sprach- und Lite­
raturun terrich t, H eft 2)




In: W estdeutsche Allgem eine Zeitung 17.2.1973
0131
Boesch, Bruno
D ie Sprache des Protestes.
In: Sprache - Brücke und Hindernis 23 Beiträge nach einer Sendereihe des “Studio Heidelberg“, Süd­
deutscher Rundfunk (Leitung: Johannes Schlemmer). München 1972 S. 261-272
0132
Böhm, Ekkehard
Ein riesiger Q uader auf dürrer Heide. “F requenzw örterbuch der deutschen Zeitungsspra­
che“ : D ie W E LT  gab Hilfestellung bei einem einmaligen Forschungsprojekt.
In: W ELT 30.3 .1973 S.21
0133
Böhm, Stefan/ Koller, Gerhard/ Schönhut, Jürgen/ Straßner, Erich
Rundfunknachrichten. Sozio- und psycholinguistische Aspekte.




Recevye stilisticeskie varianty  frazeologiceskich edinic (N a m ateriale pressy G D R  i sovre- 
mennoj chudoz. nem. literatury). (Stilistische V arianten phraseologischer Einheiten in der 
Rede (Am M aterial der Presse der D D R  und der L iteratur der Gegenwart)), 
ln: UZ 1. MGPILIa Bd.30 1964 S. 40-75
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0135
Böll, Heinrich
Die Sprache als H ort der Freiheit. Rede, gehalten am  24. Jan u ar 1959, anläßlich der Verlei­
hung des Eduard-von-der-H eydt-Preises der S tadt W uppertal.
In : MSpr Jg. 54 1960 S. 285-289
Vorabdruck der im Samm elband von —»Böll 1961 gedruckten Rede. (H .R .)
0136
Böll, Heinrich
D ie Sprache als H ort der Freiheit. Rede, gehalten anläßlich der Entgegennahm e des 
E duard-von-der H eydt-Preises der S tadt W uppertal (1958).
In: Böll, Heinrich. Erzählungen, Hörspiele, A ufsätze. Köln-Berlin 1961 S. 439-444
D as W issen, daß Sprache weitreichende politische Wirkungen zeitigt, gefährliches Medium der D em  
agogie wie letzter W iderstandspunkt der Unterdrückten sein kann, binde den freien Schriftsteller an 
eine durchaus außerliterarische Kontrollinstanz: gesellschaftliches G ewissen. D er Schriftsteller, der 
sich statt dessen in den D ienst der M ächtigen begibt, verrate seine Pflicht, “entweder alles zu geben, 
w as er im Augenblick geben kann - oder nichts - also zu schw eigen“.
Bölls Selbstverständnisaussage stützt sich auf eine dualistische Spracherfahrung: einerseits die öffent­
liche Sprache, die jederzeit in die Hände gewissenloser Machthaber geraten kann, andererseits die 
künstlerische Sprache, die frei sei, sofern in ihr Sprache als “unser höchster natürlicher Besitz“ ver­
wirklicht werde. N atürlich sind solche Erfahrungen nicht linguistisch kritisierbar, sie erscheinen aber 
auch als Ansatzpunkt einer w issenschaftlichen Sprachkritik oder einer Theorie des öffentlichen  
Sprachgebrauchs nicht geeignet. (H .R .)
0137
Bondzio, Wilhelm
K arl K orn: Sprache in der verwalteten W elt 
In: WB 8 /2  1962 S. 385-391  
0138
Bondzio, Wilhelm
G egenw art im Spiegel unserer Sprache.
In: Neue Zeit (Berlin ( O ) ) 26.1 .1963
0139
Bondzio, Wilhelm
Z u r deutschen G egenw artssprache in der D D R .
In: ZPSK 24 /3 ,4  1971 S. 220-223
56
0140
Boom, H. van den
Z u r deutschen W erbesprache.
In: LSpr 9/1 1964 S. 15
Unverbindliche, leicht ironische A ufzählung neuer, manchmal unverständlicher Berufsbezeichnungen  
in Stellenangeboten. (Kurz glossiert von R. Pichler in Sprpfl. 13/6, 1964, S .I2 8 )(R ö )
0141
Boree, Karl Friedrich
Die S prachentartung in der Sowjetzone.
In: PZ-Archiv 3 /2  1952 S. 23-24
Konstatiert die Herausbildung einer “eigenen Sprache“ in der "Sowjet/orje“. charakterisiert 1. durch 
ihren W ortschatz (aufgefiihrt werden: neue Sachbezeichnungen, Termini der Ideologie und der Pro­
duktionspropaganda, Modewörter und Tarnwörter) und 2. durch typische “Sprachkrankheiten“ (ge­
nannt werden: Verfall der indirekten Rede, Superlativitis, Zusammenbildungen, Substantivitis und Pas- 
sivitis). D iese Sprache sei gefährlich, weil sie Vermassung und Entpersönlichung fördere.
D er sachliche Inhalt dieses A ufsatzes bedarf keines Kom m entars; er ist interessant nur als Vertreter 
einer frühen westdeutschen Beschäftigung mit dem Sprachgebrauch in der D D R , deren Wirkung auf 
spätere sprachwissenschaftliche Arbeiten unverkennbar ist (vgl. die Kritik bei —>Dieckmann 1967). 
D er theoretische Ausgangspunkt ist mit zwei Stichworten bezeichnet: Sprachbiologism us und wirken­
des Wort; intentionaler politischer Sprachgebrauch erscheint damit von vorneherein unter negativem  
Vorzeichen. D abei ist richtig gesehen, daß hier anhand sprachlicher Sym ptom e A ußersprachliches kri­
tisiert wird: “ Ungesunder“ Sprachgebrauch sei, “was als Sym ptom  einer psychischen Entartung ange­
sehen werden muß“. A ussagen über solche außersprachlichen Sachverhalte aber werden lediglich her­
ausinterpretiert aus sprachlichen Erscheinungen, deren Kritisierbarkeit durch inhaltsleere Wertungen 
suggeriert wird (“Sprachlaster“, “Mißbrauch der Sprache", “unschön“, “überm äßig“): das Verfahren 
ist zirkulär. A n die Stelle einer Kritik politischer Zustände, die als Bedingungen für bestimmte Sprach- 
gebräuche angenomm en werden, treten psychologische Urteile, die als Ergebnisse von Sprachanalyse 
ausgegeben werden (Superlativismus =  “G roßm annssucht“, Substantivitis =  “Denkfaulheit" usw.). 
Zusam m enhang wird dadurch hergestellt, daß diese Urteile, da die betreffenden Spracherscheinungen  
typisch seien, ohne weiteres einer “V olkspsyche“ zugesprochen werden: die Argum entation ist pseudo­
politisch. Von den vermuteten Ursachen wird direkt w eitergeschlossen auf notwendige Folgen. Von 
den charakterisierten Sprachgebräuchen gehe eine “Rückwirkung“ aus, “die notwendigerweise in der 
Volksseele selbst eintritt“ : die deterministische These schließt Kritik an gegenwärtigem politischem  
Sprachgebrauch im eigenen Lande aus. (H .R .)
0142
Böttger, Wolfgang
Wie entstehen Sprachschablonen? 
ln: N D P  14/3 1960 S. 53-55
Kritisiert Beispiele von semantisch vagem und nur übernommenem abstraktem Sprachgebrauch; For­
derung nach Konkretheit, vor allem für Betriebszeitungen, deren Aufgabe es sei, “die in Partei- und 
Regierungsbeschlüssen . . . notwendig verallgemeinerten Lehren und W eisungen auf den eigenen Be­





in: N D P  16/11 1962 S. 42
Kritisiert Beispiele unnötiger und verständniserschwerender Substantivierung in Betriebszeitungen: 
“Stilistische Mängel sind zugleich politische Mängel. D ie parteiliche Sprache und der volkstümliche Stil 
sind . . .  Ausdruck des Verhältnisses, das der Autor zum Stoff und zum  Leser hat.“ (H .R .)
0144
Böttger, Wolfgang
“ A m putieren deutsche S prache.“
In: N D P  18/2 1964 S. 37
Kritisiert Schlagzeilen mit finiter Verbform, die das Subjekt auslassen oder nachstellen, als “funktions­
lose . . .  M ätzchen“, die über w estdeutsche Zeitungen aus dem Englischen auch in die D D R  eingedrun­
gen seien. (H .R .)
0145
Böttger, Wolfgang
D er Ber<;schutt setzt sich zu Boden und die reine Quelle fließt darüber her ”  ’
In: D er Funke - Mittler zw ischen den Volkskorrespondenten und den Redaktionen der ’Leipziger 
Volkszeitung’ 16/9 1964 S. 4-5
0146
Böttger, Wolfgang
Strategie des W ortes, Betrug der Gefühle.
In: Sonntag 21 .8 .1966 S .9
Kommentiert einige Beispiele der sprachlichen Behandlung der D D R  in W estdeutschland: die em otio­
nale Staffage einer D D R -R eportage in der FA Z , diffamierende Schlagzeilen der BUdzeitung und die 





In: N D P  21 /3  1967 S. 37-38
0148
Böttger, Wolfgang
Die volkstüm liche Schreibweise. 
In: N D P  25 /13  1971 S. 28-29
0149
Böttger, Wolfgang
Im m er wieder: Frem dw örter.




Tendenzen erm üdender Satzlänge.
In: N D P  25 /1 5  1971 S. 28-29
0151
Boueke, Dietrich
W erbetexte im U nterricht.







Z u r Sprache der Konservativen.
In: liberal 12/8 ,9  1970 S. 686-699
0154
Braunschweig, Doris
R edundanz im D ienste der Parteilichkeit. Eine sprachpragm atische U ntersuchung.
In: W Z PH P 14/3 1970 S. 419-424
0155
Breitling, Rupert
D er F unktionär. G eschichte und Bedeutung eines politischen Begriffes.
In: Mu 81/1  1971 S. 22-41
Zunächst W ortgeschichte anhand von Wörterbüchern und Quellen seit der Turgot zugeschriebenen  
Bildung fon ctionn aire  ca. 1770. Darstellung der Bedeutung und der K onnotationen im Französischen  
und der Übernahme in andere europäische Sprachen. D er Soziologe Robert M ichels führte das Wort 
ins D eutsche ein. Es breitete sich in Konkurrenz mit (P arle i)B eam ter  und Vertrauensm ann  in der 
sozialistischen Bewegung aus. Geringer Gebrauch bei den Nationalsozialisten. N ach  1945 tauchte der 
BegrifT bei den Kom m unisten in Ostdeutschland wieder auf. Stärkste Abwertung von W ort und Sache 
bei Alfred Weber. In W estdeutschland propagandistisch abwertender G ebrauch bei den Unternehmern 
gegen die G ewerkschaften, verstärkt durch die von den D D R  Flüchtlingen verbreiteten Erfahrungen 
mit SED-Funktionären. Von der S P D  vertretenes Gegenbild des ehrenamtlichen Funktionärs als des 
aktiven demokratischen Bürgers. In den sechziger Jahren in W estdeutschland freundlichere Beurtei­
lung des Funktionärs. A m  Schluß eigener D eflnitionsversuch und Urteil über die Reichweite des Be­
griffs: Es gibt keinen grundsätzlichen Unterschied zum BeamtenbegrifT. (R ö)
0156
Bresser, Klaus
K lam m e U nhähne kaum  gefragt.
In: T W E N  H .4 1959 S. 38-39




Schlußwort. (K onferenz “D er Beitrag von Friedrich Engels zur Entw icklung der wissen­
schaftlichen Sprachtheorie und aktuelle Problem e der m arxistisch-leninistischen Sprachw is­
senschaft“ , durchgeführt von der Sektion Sprach- und L iteraturw issenschaft der Ernst- 
M oritz-A rndt-U niversität Greifsw ald vom 26. - 28.11. 1970 in Sellin/Rügen).
In: ZPSK 2 4 /3 ,4  1971 S. 340-346
0158
Brinkmann, Hennig
W örterbuch der deutschen Sprache der G eg en w art Ein Bericht.
In: WW 8 /4  1957 /1958  S. 241-243
0159
BrockdorfT, Christian
G ebrochen D eutsch. D uden und D uden ist zweierlei.
In: Vorwärts 27.9.1961
A u f knappem Raum werden viele Beispiele zusam m engestellt, die demonstrieren sollen, wie sich die 
Sprache in Ost und W est und wie sich speziell der Leipziger und der Mannheimer Duden voneinander 
unterscheiden.
B. hat eifrig abgeschrieben, was andere (etw a Betz und M oser) zusam m engetragen und ausführlicher 
und kritischer behandelt haben. Seine Vorlagen nennt er nicht. D ie wahllos ancinandergereihten Bei­
spiele (auch das om inöse Sollschw ein  fehlt nicht, es thront in einer D achzeile als “Volksfrem des Soll­
schwein“ noch über der Hauptüberschrift) werden kaum - und wenn überhaupt, dann oberflächlich  
oder falsch - kommentiert. B.s Artikel ist ein Musterbeispiel für die entstellte und reißerische W ieder­
gabe sprachwissenschaftlicher Untersuchungen. (M K)
0160
Bröder, Friedrich J.
Ein Sprachrohr des R echtsradikalism us. D ie D eutschen N achrichten. Eine Studie zur P ro ­
pagandatechnik und -methode.
Mainz 1969
B. untersucht anhand der Jahrgänge 1965 bis 1967 der rechtsradikalen W ochenzeitschrift “D eutsche  
N achrichten“ die Propagandam ethoden und -techniken der N P D . D ie Arbeit setzt sich in erster Linie 
mit den politischen Ideen der N P D  auseinander. Sprachliche Fragen werden dabei nur gestreift. Es fin­
den sich wiederholt Hinweise auf zentrale Schlagwörter (z.B. U m erzieher, U m erziehung  , S .72), auf 
"bedeutungsvoll klingende Leerformeln“ und "vage Phrasen“ (S. 105), auf das “quasi veterinär-medizi­
nische“ (S .63) und auf das “aggressive Vokabular“ (S .75), auf “pretentiöse Fachterm ini“, "stereotype 
W endungen“ und auf das “aktivistische Vokabular der Bewegung“ (S. 106).
Über Allgem einplätze kom m t der Verfasser nicht hinaus, obwohl er in großer Zahl längere Zitate aus 
den “D eutschen N achrichten“ Textpassagen aus den Schriften der N S D A P  gegenüberstellt, die neben 
dem inhaltlichen den sprachlichen Vergleich geradezu herausfordern. Dafür fehlt hier freilich das 




Politik beim W ort genommen.
In: Sprf 3 /2  1958-60 S. 117-121
Eine Sprachverfallsklage; als bedingende Faktoren werden genannt: Konkurrenz von Wort und Bild, 
faktische Ohnm acht parlamentarischen R edens, Aversion gegen Pathos, Schwinden humanistischer 
Bildung und die “hohe Um laufgeschwindigkeit“ politischer Sprache. Gefordert wird “Ehrfurcht vor 
dem W ort“. (H .R .)
0162
Brunner, Otto
Sprachw andlung oder Sprachverw ilderung? 
ln: Mu 6 1 /4  1951 S. 277-289  
0163
Buch, Hans Christoph
Sprache der N euen Linken. G em essen am  Stil Lenins.
In: D ie Zeit 23.4.1971 S.14
0164
Buchmann, Oskar
Die W erbesprache - ein fragw ürdiger Erzieher.
In: H BV 8 /3  1958 S. 151-157
Klagende und anklagende Betrachtungen über die negativen, den M enschen gefährdenden Seiten der 
kom merziellen Werbung (Lenkungsabsicht, saloppe Sprache, Schlag- und Fremdwortgebrauch, Appell 
an Eitelkeit, M aterialismus, Triebe).
Werbung und W erbesprache werden synonym  gebraucht, einige Wörter und A nzeigen moralisch ge­
deutet. Ausdrücklich soll “die N achtseite der W erbung“ gezeigt werden. (Rö)
0165
Buck, Timothy
M erkw ürdiges A nglodeutsch.
In: D ie Zeit 1971 S. 15 (Nr. 16)
0166
Bues, Manfred
D as Halbsuffix “ träch tig“ .
(n: Mu 8 3 /4  1973 S. 283-285
0167
Bungert, Hans
Z um  Einfluß des Englischen au f die deutsche Sprache seit dem Ende des 2. W eltkrieges.
In: JEG P 62 /4  1963 S. 703-717
Belegsamm lung (1960 bis 1962) aus “Badische Zeitung“, “Film -R evue“, “Spiegel“ und Reklametexten  
sowie zufällige Hörbelege: Entlehnung von Substantiven (Bereiche: Kosm etik, M ode, Vergnügungswe­
sen, W irtschaft, Politik, Luftfahrt), Schreibweisen (Schreibung von c statt k oder z, Getrenntschreibung
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von Kom posita), Pluralbildung, Verben; Lehnübersetzungen, Lehnbedeutungen und lehnsyntaktische 
Einzelerscheinungen. Abschließend Beispiele aus einem stark amerikanisierenden literarischen Text 
(H.-Chr. Kirsch, Mit Haut und Haar). (H .R .)
0168
Burger, Antje
Die K onkurrenz englischer und französischer Frem dw örter in der m odernen deutschen 
Pressesprache.
In: Mu 76 /2  1966 S. 33-48
1. Bedeutungsgleichheit zw ischen englischen und französischen Wörtern oder Schwanken im G e­
brauch: A ppartem ent - A partm ent, D iner - D inner, M annequin - M odell, P u b lizitä t - P u b licity / 
Public-Relations, R evue - S how /S ch au , Vedette S tar, Tendenz Trend . - 2. Verdrängung des frz. 
Wortes durch das englische: B ébé - B aby, Belam U Bonvivant - P layboy, H autevolee/ C rèm e  I de ta 
socié té  1 - ( H igh  ) S ocie ty / U pper Ten, Im presario  I ! ] - M a n a g e r . - 3. Bedeutungsabstufung: A ppell - 
Appeal, B illet - Ticket, brillant - clever  [ ? ], Chanson - Song, C h ef - Boß, D ebü t - S ta r t, Ensem ble/  
E qu ipe/K orps - Team, H au sse Boom, Pointe - G ag  . Jeweils Skizze der Entlehnungsgeschichte und 
der gegenwärtigen Bedeutungen, Belege aus wd. Tageszeitungen, Zeitschriften und Illustrierten über­
wiegend aus den Jahren 1964 und 1965. - 4. Weitere Beispiele: B aisse  - recession  [siel, R en dez voui 
D ating, Fête - P arty , R obe - D ress, pom m es f r ite s  - Chips u.a.; Kurzdarstellung ohne Belege. - 5. Zu­
samm enfassung. (H .R .)
0169
Busch, Günther
A nm erkungen zur Sprachkritik.
In: STZ H .6 1963 S. 472-475  ( =  Sondernummer “D eutsch - gefrorene Sprache in einem gefrorenen 
Land? “)
Kritik an G . Steiner, vor allem an der historisch und linguistisch undifferenzierten Vermengung von  
Sprache (als System ) und Sprachgebrauch: der Sprache werde angekreidet, wofür die Sprecher einzu­
stehen haben. Sprecher lassen sich anhand ihres individuellen Sprachgebrauchs kritisieren; Steiner aber 
gebe die Sprecher als Opfer der Sprache aus. Je ein Beispiel entlarvenden W ortgebrauchs aus wd. und 
od. Texten. (H .R .)
0170
Busch, Günther
A nm erkungen zur Sprachkritik.
In: • Handt, Fr. (Hg.). D eutsch gefrorene Sprache. 1964 S. 50-53  
Wiederabdruck des gleichnamigen A ufsatzes in STZ 1963. (H .R .)
0171
ButzlafT, Wolfgang
Sprachbetrachtung und Sprachkritik mit Hilfe der Zeitung.








A m er ik a n isch e  E in flü sse  a u f  d ie d e u tsc h e  S p rach e.
In : J A m S tJg .8  1963 S. 34-55
1. Q uellen und M ethoden. Ü ber Schw ierigkeiten der U nterscheidung  von Einflüssen des am erikan i­
schen und des britischen Englisch. Ü bergew icht zweifellos bei ersterem . M aterial aus 20 w estdeutschen 
Zeitungen. H auptquelle  und H aupte in fa llsto r ist “ D er Spiegel“ . 2. und 3. Engl. Schreibung und Aus^ 
sp räche wird im allgem einen beibehalten. 4. M orphologie : Es kom m en engl, und dt. P luralform en vor: 
Hostesses und Hostessen  . Im  Engl, übliche P räfixe entw ickeln g roße P roduk tiv itä t. Bei K om positio ­
nen wird entw eder das ganze W o rt ( Playboy  ) oder nur ein B estandteil ( L ive-Sendung ) übernom m en. 
K urzfo rm en  wie Frankreichs De Gaulle, US-Präsident w erden vom “ Spiegel“ verbreitet. K ürzungen  
wie Profi, Krimi, Uni, Treff können englisch beeinlußt sein. W ortm ischung  ( M otel, S m o g ), R ückb il­
dung (bausparen, dauerparken ), K onversion  (  Neutras, Ultras ), W ortverband  ( ausbomben, antelefo­
nieren ). 5. W ortschatz : F rü h e r übernom m ene W örter bilden neue Z usam m ensetzungen  ( Presselord, 
Bau Boom, Star-Anwalt ). U n ter L ehnüberse tzungen führt C . Eierkopf, Fernsehen, Froschmann, 
Hexenjagd, Pferdeschwanz, Textbuch  auf, obw ohl m an m indestens bei Eierkopf, Pferdeschwanz von 
L ehnbedeutung sprechen könnte. L ehnübertragung  ( Untertreibung - Understatement, Nietenhosen - 
blue jeans  ), L ehnw endungen ( das Beste aus etwas machen, einmal mehr ), Lehnbedeutung (  realisie­
ren, kontrollieren ), S ekundären tlehnungen  ( Happy twenties, Twen ), D oppelentlehnung ( Hobby, 
F estiva l), F requenzsteigerung  unter engl. Einfluss ( okkupieren, Archetypus ). M anche W örter w erden 
n icht in vollem B edeutungsum fang übernom m en ( Job, Society  ). D er Stilw ert des A m erikan ism us ist 
oft gering. 6. D ie Lehnsyn tax  berüh rt Inversion , Transitiv ierung, R ückgang  des Perfekts, des A rtike ls 
und des R eflexivpronom ens ( ich erinnere das ), einzelne S yn tagm ata  wie in 1962, in Deutsch, alle von 
uns . 7. T riebkräfte : S prachökonom ie  (K ü rze  des englischen W orts), V ariation  im Stü, H ang zum  
Euphem ism us. 8. W ert und  U nw ert: T ro tz  g ro ß er E inbrüche in M orphologie und Syn tax  keine e rn s t­
hafte  G efäh rdung  für die S truk tu r des D eu tschen . (H B)
0174
Carstensen, Broder
B em erk u n g en  zu  W örtern  a u f  “  er“ .
In: M u 73/6  1963 S. 172-177
C . erk lä rt aus anglistischer Sicht jünge re  Ü bernahm en  aus dem Englischen, 50 P ersonenbezeichnungen 
(z.B. Catcher, Designer, Dispatcher, T ra in er) und 31 Sachbezeichnungen (z.B. Absorber, Computer, 
T oaster ), im allg. nach  1945 übernom m en, teils aber schon viel früher, wie Trainer und  Converter. E s 
folgen deutsche W örter aus dem  “ Spiegel“ , o ft ironisierende A d-hoc-B ildungen, wie Spiegelverfolger 
( =  S trauß), Mauer-Bauer ( =  U lbrich t), Eigenheimer, Staatsbesucher, Militär-Regierer, Europa 
Bew eger. (H B )
0175
Carstensen, Broder
S e m a n tisc h e  P ro b lem e e n g lisc h -d eu tsch er  E n tleh n u n g sv o rg ä n g e .
In: M u 74 /12  1964 S. 353-360
Z w ischenbilanz der A rbeiten von 1963 und 1965. Einleitung über BedeutungsdifTerenzen englischer 
W örter und ins D eu tsche  übernom m ener F rem dw örte r. 1. Englische W örter, vor 1945 übernom m en, 
erfahren  oft B edeutungserw eiterungen Star, Boom, Manager, Bar, Bestseller, Flirt, Clinch ). D oppel­
entlehnungen (zuerst L ehnüberse tzung, dann  engl. W ort): Hobby Steckenpferd, Spray - Dusche, Box  
- Pferdestand . 2. Im  N orm alfall w erden W örter in vollem B edeutungsum fang übernom m en: Babysit 
ter, Motel, Jet, Show  usw. Bei S ynonym en wie Designer - Entwerfer, Festival - Festspiele, Egghead -
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Eierkopf, Musical - Operette, S ex  - Geschlecht usw. können sich auf- und abw ertende B edeutungsdiffe­
renzen  ergeben. A m  häufigsten  ist B edeutungserw eiterung, z.B . bei New Look, M ake up, Team, Fan . 
B edeutungsveränderung ohne engl. V orbild bei Hit, Thriller, Feature u .a.. S cheinentlehnung: Night 
Life . L ehnüberse tzung: Kalter Krieg . L ehnbedeutung: Rate, Daten . Lehn Ü bertragung: Luftbrücke . 
L ehnschöpfung: D am enverleih . Lehnw endung: die Schau s teh len . (H B)
0176
Carstensen, Broder
E n g lisch e  E in flü sse  a u f  d ie  d e u tsc h e  S p r a ch e  n a ch  1 9 4 5 . ( =  B eih . 13 z u m  Ja h rb u ch  für  
A m erik a stu d ien )
H eidelberg 1965
W esentlich erw eitert au f  der G rund lage  von —»C arstensen/ G alinsky  1963. S ystem atische A rbeit, auch  
die Z e it vor 1945 m itbehandelnd . A lle Teile mit vielen Beispielen (engl. W örte r w erden n u r au sn ah m s­
weise erklärt). U nterscheidung  des am erikanischen  und britischen Englisch, w o dies m öglich ist. A u s­
führliche Einleitung zu (u. a .) P resse sp rache  (“ Spiegel“ ), R ek lam esprache, Schlager-, F ach - und  S o n ­
dersp rachen , E influßgebieten, G liederung, zeitlichen G renzen , F o rschungsstand  (S. 15-33). A u sfü h r­
liche K apitel zu L au tung  und M orphologie (S .37-68), L ehnsyn tax  im w eitesten Sinne (S .69-87). D ie 
F rage, ob englischer E influß oder P arallelen tw icklung, kann n icht im m er entschieden w erden. Ü b e r­
sichtliche A ufgliederung nach  W ortk lassen . E inflüsse im W ortscha tz  (H aup tkap ite l m it a lphabetischen  
Listen m it vielen Beispielen, S .88-270). U nterscheidung  zw ischen F rem dw örte rn , L ehnw örtern  (U n te r­
scheidung nach H äufigkeit), L ehnbedeutung, -Ü bersetzung, -Ü bertragung, -Schöpfung, -w endung, 
S cheinentlehnung ( Twen, Dressman  ). A usführliche Z usam m enfassung  u. a. zu F ragen  sem antischer 
V eränderungen, D oppelentlehnungen, Einflußgebieten, Bedürfnis- und L uxuslehnw ort, Stilw ert. 
Schlußw ort, B ibliographie, Sach- und W ortindex. In der gesam ten A rbeit zah lreiche Q uerverw eise au f  
D uden, F röhlich, G alinsky , K üpper, Leiser, M oser, W allberg, S tave, Z indler u. a.
G rundlegendes S tandardw erk . Viele E inzelheiten könn ten  noch h istorisch  au sgebau t und  gep rü ft w er­
den, ob w irklich in allen F ällen  das  Englische A usgangspunk t oder M edium  w ar. (H B )
0 1 7 7
Carstensen, Broder
S P IE G E L -W ö rte r , S P I E G E L -W o r te . Z u r S p r a ch e  e in es  d eu tsc h e n  N a c h r ic h te n m a g a z in s . 
München 1971
Einleitung: bisherige kritische A rbeiten zum  T hem a; die Spiegel S p rache  als E inm annstil und als 
M asche; Vergleich m it ’’T im e“ , A nalyse d es  Spiegel-Lesers (S. 13-29). K ap itel 2: A ufbau  einer S pie­
gel-Story, L ead, Schluß, B ildunterschriften, Titel (S. 30-42). K ap ite l 3 : steck b riefartige P ersona lan ­
gaben (S. 43-44). K apitel 4: H auptteil, u. a. them atisch  und stilistisch an g ep aß te  W ortw ahl, A rchais  
men, N S -W örter, F rem dw örte r (aus alten Sprachen), W örter aus frem den (m odernen) S prachen , vor 
allem aus dem  Englischen, W ortspiele, A nspielungen, W ortm ischungen , A ffixe, K om position , K ü r­
zung, Reim , Inversion, Ellipse, B ildersprache (S .45-125). A u f Z u sam m enfassung  und Sch luß  (S. 126­
130) folgen ausführliche B ibliographie, Sach-, W ort- und P ersonenreg ister (S. 131-140). (H B )
0 1 7 8
Carstensen, Broder
D ie  W ö rter  d e s  Jah res  1971 .
In : Sprd 16/2 1972 S. 49-50
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0179
Carstensen, Broder/ Galinsky, Hans
A m erikanism en der deutschen G egenw artssprache. Entlehnungsvorgänge und ihre stilisti­
schen Aspekte.
Heidelberg 1963
Zwei A ufsätze (Vorträge) vereinigt. C .s A ufsatz ist kurze Vorfassung der Arbeit von 1965. Behandelt 
Schreibung, Aussprache, M orphologie, W ortschatz, Lehnsyntax, Triebkräfte, Wert und Unwert 
(S. 11 -32). G .s Vortrag (in engl. Sprache) behandelt stilistische A spekte (Hauptquellen: Zeitungen und
B. Brecht): American C olor, Precision, Intentional D isguise, Brevity, V ividness, Tone, Variation o f  Ex­
pression (S .35-72). G em einsam es Wortregister. (H B)
0180
Carstensen, Broder/ Griesel, Hannelore/ Meyer, Hans-Günter
Z u r In tensität des englischen Einflusses au f die deutsche Pressesprache.




In: Schmidt, R. H. (Hg.). M ethoden der Politologie ( 15 W ege der Forschung, Bd. 86). Darm stadt 1967  
S. 330-348
Bei politischen Diskussionen zeigt sich verschiedenes Verständnis em otional geladener Begriffe, wie 
Freiheit, G erechtigkeit, D em okra tie  . Rationalisierung des politischen Lebens eine Hauptaufgabe der 
Politologie. Bestandsaufnahm e von englischer (W eldon, Orwell) und italienischer Literatur (Bobbio, 
Sartori), in der das Verhältnis von Sprache und Politik untersucht wird. Überblick über G iovanni Sar- 
toris Arbeit “D em ocrazia e definizioni" (Bologna 1957, 2. A ufl.1958) und kritische Auseinanderset­
zungen mit seinen Ansichten. Sartori steht auf dem Boden liberaler D em okratie und arbeitet mit den 
M ethoden analytischer Philosophie. Notwendigkeit, präskriptive und deskriptive Definitionen zu unter­
scheiden. Probleme der Befehlsgewalt, der Minderheiten und der Abgrenzung von A u to k ra tie . Zur Be­
schreibung der empirischen angelsächsischen D em okratie. D iskussion des Freiheitsbegriffes und des 
Verhältnisses von D em okratie , Freiheit, G leichheit, A utonom ie  sowie fo rm a le r  und realer (sozia ler) 
D em okra tie  . Scharfe Ablehnung kommunistischer Definitionen der V olksdem okratie  und der D ik ta ­
tur des P ro le ta r ia ts . Kritik übt C. daran, daß sich die Demokratie-Begriffe in beiden Teilen des Buches 
nicht entsprechen. C. modifiziert Sartoris scharfe Ablehnung des kom munistischen Gebrauchs von D e­
m okratie  und weist darauf hin, daß auch historisch gesehen D em okra tie  nicht mit L iberaldem okratie  
identisch sein müsse. C. ist jedoch mit S. darin einig, daß D em okra tie  ohne Freiheit keinen Sinn habe.
C . nimmt schließlich die analytische Philosophie gegen den Vorwurf der Begünstigung des Faschism us 
(G. Lukäcs) in Schutz. (H B)
0182
Cho^ewitz, Peter O.
F o rtsch ritt und R ückschritt im Stil W alter U lbrichts.
In: -  Baroth, H. D . (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 12-26
Betrachtungen zu einer Rede Ulbrichts auf der 2. Bitterfelder Konferenz. Lobende Zitierung einiger 
Äußerungen zur Entwicklung der Kultur; Vergleich mit Verhältnissen in der B R D . A nsätze zu Kritik 
an extremer Bevorzugung steigernder Attribute und Adverbien wie gan z, gesam t, alle, überwältigend.
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unpassend, bedeutsam , reich  usw.. Hinweis auf einige “bürokratische“ sprachliche Fehlleistungen, die 
aber dem - positiv gewerteten - Stil des N D  und “der Eigenart sprachlicher Äußerungen eines ganzen  
Landes“ entsprechen; “Eine Nationalsprache beginnt sich in der D D R  zu bilden“ (S .21). Ästhetischer 
Reiz der Propagandasprache des N D  analog etw a zur westdt. W aschmittelwerbung. Inhaltliche Kritik 
an ideologischen A ussagen. (S .22-25).
Von einer extrem avantgardistisch-künstlerischen Auffassung her wird Ulbricht ernsthaft zum leben­
den Pop-A rt-Kunstobjekt und -Subjekt stilisiert (Vergleich mit C assius C lay, mit C om ic- Strip-Helden 
wie Superman und mit den Beatles), das Kunstprogramm der D D R  in Analogie zu westlichen K unst­
strömungen (Kunst als Leben, Leben und Wirklichkeit als Kunst) gestellt. D ie A nsätze zu sprachlicher 
Kritik werden so zu Elementen der Beschreibung eines “großen, freilich apokryphen, avantgardisti­
schen Kunstwerks“ (S.22). Wenn Sprache, Kunst und gesellschaftliche W irklichkeit in eins gesehen  
werden, wenn jedes ein Artefakt des anderen und seiner selbst sein kann, ist Sprachkritik oder -analyse 
tatsächlich nicht mehr möglich. (He)
0183
Christensen, Christen
T endenser i m oderne tysk.
In: Spräk og spr&kundervisning (O slo) 6 /2  1970 S. 2-15
Einleitende Feststellung, daß gebildete Norweger oft G oethe-D eutsch sprechen. Betonung der W ichtig­
keit des Forschungsobjektes G egenwartssprache (S.2). Übersicht über die Organisation des ID S  (S.3). 
Nennung der sprachlichen Bezirke, in denen semantische Änderungen zw ischen O st und W est eintre­
ten (S.4). Elemente totalitärer Sprachpolitik (S .5). Übersicht über Arbeiten von Dieckm ann, Korlen 
und M oser (S .6). Zur Bezeichnungsfrage Air die D D R  (S .7). Zum  Satzrahmen (S.8). Zum  Genitiv und 
Konjunktiv (S .9-12). Verkürzungen und Anglizismen. (S. 13-19). (HB)
0184
Chwalczyk, G eorg/ Redaktion “Sprachpflege“
Zehn Fragen an einen R edakteur. “ Sprachpflege“ -Interview mit G eorg Chw alczyk.
In: Sprpfl 21 /5  1972 S. 102-103
0185
Clyne, Michael
Ökonom ie, M ehrdeutigkeit und Vagheit bei K om posita  in der deutschen G egenw artsspra­
che, insbesondere in der Zeitungssprache.
In: Mu 78 /4 ,5  1968 S. 122-126
U nterscheidung von drei Typen: genitivische Nom inalphrase (Paßkontrolle), A djektiv-Nom en  
(W eißw aren), N om en plus Präpositionsphrase (S p itzen kan dida t). Typ I und 2 älter als Typ 3; Typ  
1 besonders wichtig für die Zeitungssprache. Übersicht über Verwendung des Bindestrichs. Problem  
der Mehrdeutigkeit genitivischer und präpositionaler Beziehungen. Tendenz der Gegenwartssprache 
zur Ökonom ie und zugleich zur Vagheit des Ausdrucks. Belege aus wd. überregionalen Zeitungen der 
M onate Novem ber - D ezem ber 1967. (HB)
0186
Collinson, William Edward
R ecent Neologisms in English. W ith Some G erm an Equivalents.
In: MSpr 50 /4  1956 S. 268-281
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C ., Autor von “C ontem porary English“ (Teubner 1927), die seit Jahrzehnten engl. N eologism en und 
deren deutsche Äquivalente sam m elt, legt aus folgenden Gebieten eine Auswahl vor: Ackerbau ( M äh ­
drescher, M ilchpulver  ), Luftfahrt ( D ruckkabine, R a d a r  ), film ( Z eitraffer, R ückblende  ), Kleidung 
und Kosm etika ( mascherffest, M a k e -u p ), W irtschaft und W ohlfahrt ( A utom ation , P re iss to p p ), Erzie­
hung ( Test, S on dersch u le ), Speisen ( S elbstbedienung, tie fg ek ü h lt), Haushalt ( Leuchtröhre, K lim a­
an lage  ), M otor und Verkehr ( M oped, G rü n stre ifen ), Politik ( E iserner Vorhang, K a lter  K r ie g ), P sy­
chologie ( Frustration , L e u k o to m ie ), W issenschaft und Technik ( K ybern etik , C o m p u te r ), Städtepla­
nung ( Satelliten stad t, G em ein schaftsh au s ), Funkwesen ( H örspiel, F arbfernseh en ). (HB)
0187
cuch (Polcuch, Valentin?)
W as das A n betrifft.
In: W ELT 26.7 .1972  S.21
0188
cuch (Polcuch, Valentin?)
Join the saubere Sprache.
In: W ELT 28.9 .1972  S. 19
0189
cuch (Polcuch, Valentin?)
G ekonnt ist nicht gekonnt.
In: W ELT 28.2 .1973  S.23
0190
cuch (Polcuch, Valentin?)
W enn der R aum  im R aum  steht.




In: W ELT 2 .11 .1973 S.19
0192
Cvflling, M. Ja.
O nekotorych osobennostjach nem eckogo jazy k a  v Z apadnoj G erm anii (N a  m ateriale 
pressy). (Ü ber einige Besonderheiten der dt. Sprache in W estdeutschland. [Am M aterial der 
Presse]).
In: U Z K Z U a IM O H.3 1960 S. 142-155  
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0193
Czichocki, Sieglinde
Mini und M axi. Bemerkungen über eine Sprachm ode.
In : Sprpfl 1 7 /1 1 1968 S. 225-226
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Obgleich es schon vorher M in i-G olf gab, wurde engl, m ini-skirt Ausgangspunkt einer Sprachm ode, die 
auf das gesam te deutsche Sprachgebiet Übergriff. C. nennt nur in wenigen Fällen ihre Quellen (“N eues 
D eutschland“ und “Prager Volkszeitung“). Zunächst gab es M iniröcke, -kleider, -m äntel , dann  
-handtaschen  und schirm e . aus M inirock-Trägerinnen  wurden elliptisch M initrägerinnen, M in im äd­
chen . es folgten M ini-M in i und S u p e rm in i. Bald griffen solche Bezeichnungen auch auf andere G e­
biete über, wie Politik ( M in ire fo rm ) und Technik ( M inim otor, M in ig rill). (HB)
0194
Czichocki, Sieglinde/ Heydrich, Ingeborg/ Langner, Helmut
Die Erscheinungsform en der Sprache. Kritische E inschätzung der Begriffsbestimmungen 
und V ersuch einer term inologischen Abgrenzung.
In: W Z PH P 1964 S. 113-124 (Sonderheft ’Beiträge zur deutschen Sprachwissenschaft’)
Hauptaufgabe: Festlegung von Definitionen, um die Begriffe N ationalsprache, G em einsprache, Ein­
heitssprache, Schriftsprache, Hochsprache, Umgangssprache usw. voneinander abzugrenzen. Erster 
Hauptabschnitt gliedert ’Schriftsprache', ’M undart’, ’Um gangssprache’. D er Terminus ’H ochsprache’ 
soll gesprochener Sprache Vorbehalten sein, ’Literatursprache’ der schönen Literatur, ’Dialekt' als Zu­
sam m enfassung örtlicher ’M undarten’ (S. 114-118). Stilistische Unterscheidungen: poetische Sphäre, 
normalsprachliche, salopp-um gangssprachliche und vulgäre Sphäre (S. 118-120). Gruppensprachen  
(Sonder-, Fachsprachen) im wesentlichen bestimmt durch Sonderlexik. Terminus 'Standessprache’ für 
Gegenwartsdeutsch abgelehnt und durch ’Klassensprache’ ersetzt. Darunter werden auch die Unter­
schiede im geteilten D eutschland verstanden (S. 121). Für Norm gebung der Fachsprachen sind techni­
sche Kenntnisse erforderlich (Wüster). Entwicklung der Fachsprachen aus ehemaligen Standesspra­
chen. Unterscheidung zw ischen sozialem  und fachlichem  Jargon. Schem atische Darstellung der N atio­








In: FA Z  7.10 .1972
0197 
D . H. 
Basis.
In: FA Z  14.4.1973
0198
Dahlberg, Torsten
Frem dw örter und Politik in O stdeutschland.
In: MSpr 54 /4  1960 S. 368-377
Einleitend Überblick über die Literatur zur N S-Sprache. S .369 Kritisches zu verschiedenen Bezeich  
nungen für die D D R . N ach  Besprechung einiger typischer SED-Term ini Vergleich zw ischen Leipziger 
Fremdwörterbuch I960 und Leipziger und Mannheimer Duden. D . stellt fest, daß die Definitionen des
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religiösen Vokabulars im Fremdwb. unparteiisch sind, im G egensatz zu A usdrücken der politischen, 
philosophischen, ökonom ischen und pädagogischen Bereiche (mehrere Beispiele solcher Definitionen). 
D ann werden die Verdienste des Fremdwb. (gute Definitionen auf verschiedensten G ebieten nebst Her­
leitungen und Aussprachebezeichnungen) hervorgehoben. Zuletzt Behandlung grammatischer Pro­
bleme wie Genitiv- und Pluralbildung in den verschiedenen Lexika. (H B)
0199
Daiber, Hans
A m erikanism en der deutschen Sprache.
In: N D H  5 /5 6  1958 /59  S. 1115-1120
Ein aus den gängigen Stereotypen bestehendes Pamphlet gegen den Gebrauch amerikanischer Wörter 
in W estdeutschland nach dem Kriege. D . schimpft auf den Fremdwortgebrauch “aus A ngabe“ ; greift 
undifferenziert den Ausdruck “unwahrscheinliche Beauties“ in einem Gedicht von Benn an und scheut 
sich nicht, die nationalistisch- dummen Verse K lopstocks “D aß  keine, welche lebt, mit Deutschlands 
Sprache sich in den zu kühnen W ettstreit w age!“ beschwörend hervorzukramen. Er sieht sich selbst als 
“D on Q uichote“, wenn er gegen die “natürliche“ Entwicklung zur weltweiten Sprachvereinheitlichung 
für Originalität und Reinheit der M uttersprache eintritt. Ohne wissenschaftlichen Wert. (Rö)
0200
Dam , Jan van
B eobachtungen zur m odernen W ortbildung.
In: Engel, U ./  Grebe, P ./ Rupp, H. (Hgg.). Festschrift für H ugo M oser zum  60. Geburtstag am 19. 
Juni 1969. D üsseldorf 1969 S. 19-23
N eue Wörter gewinnt man durch Entlehnung, Verkürzung, Zusam m ensetzung und Ableitung. Oft an­
fangs ironisch gemeint sind Varianten alter Wörter wie dreischrötig , T iefstapler, S o zia  . A us Substan­
tivierungen rückgebildet sind zusam m engesetzte Verben wie sonnenbaden, probefilm en, fernlehren, 
Verfassungsschützen, fu rtw än glern  , wie sie besonders “der Spiegel“ prägt. Ähnlich neue Substantive 
w ie U mschüler, Langsam überholer, E rstk läßler, In fa rk tle r , und neue Adjektive wie redelüstern, fern - 
sehfrom m , preislabil, ganzfigürlich , schutzfarbig  . Presse und W erbung produzieren zunehmend mehr 
solcher Neubildungen (Problem für die Lexikographie). (H B /H e)
0201
Dam aschke, Maria
Ein W ort, das in diesen W ochen in aller M unde ist: FESTIV A L.
In: Sprpfl 2 2 /7  1973 S. 138-140
0202
Damaschke, M aria/ Schellenberg, Wilhelm
W ahlen - W ahlsystem  - W ahlvorbereitung. Ein wichtiger Bestandteil unserer lebendigen 
sozialistischen D em okratie im Spiegel des W ortschatzes.
In : Sprpfl 22/1  1973 S. 12-14
0203
Daniel, Helmut
D as echte G espräch. Vom A usverkauf einer Phrase.




M oderne Sprachentw icklung als didaktisches Problem.
In: H öffe, Wilhelm L.(Hg.). Sprachpädagogik, Literaturpädagogik - Festschrift für H ans Schorer. 
Frankfurt/ Berlin/Bonn/M ünchen 1969 S. 51-62
0205
Daniels, Karlheinz
D idaktische Problem e der G egenw artssprache.
In: Zum Streit um den Deutschunterricht - N eue Folge der Ergänzungshefte zur Vierteljahresschrift 
für w issenschaftliche Pädagogik H. 13 1970 S. 57-77
0206
Dankert, Harald
Sportsprache und K om m unikation. U ntersuchungen zur S truk tur der F ußballsprache und 
zum  Stil der Sportberichterstattung. ( =  Volksleben. U ntersuchungen des Ludwig-Uhland- 
Instituts der U niversität Tübingen im A uftrag der Tübinger Vereinigung für Volkskunde, 
Bd.25)
Guide Druck Tübingen Tübingen 1969 (175 S . )
0207
Debrunner, Albert
M oderne G allizism en und Anglizismen im D eutschen.
In: Sprsp 15/1 1959 S. 9-13  
In: Sprsp 15/2 1959 S. 37-43  
ln: Sprsp 15/3 1959 S. 75-79  
ln: Sprsp 15/4 1959 S. 106-111
1.: Für das D eutsche ungewöhnliche Bedeutungen von M oral, kontrollieren, adoptieren  u. a. werden 
von der Presse übernommen. 2.: Bedeutungslehnwörter: die Ruhr (Ruhrgebiet), im Süden von P aris  
(südlich von Paris), einen Treffen  (sich mit einem treffen), in 1947  (im Jahre 1947). 3.: Buchstabenwör­
ter: U NO , U N E S C O , N A T O , Zusam m ensetzungen wie D aw esplan  (seit 1924), UNO- Sicherheitsrat, 
Bundesvertriebenenm inister, W ehner-Rede, N achkrieg, N ach ex il . 4.: Syntax-Änderungen: einm al 
mehr, alle von uns (once m ore, all o f  us).
Locker zusam m engestellte Sammlung von Beispielen semantischer, stilistischer und syntaktischer Be­
einflussung, die zu Fehlern führen. Ohne Anti-Fremdwort-Affekte. (H B /H e)
0208
Debus, Friedhelm
D as A ueler Protokoll. D eutsche Sprache im Spannungsfeld zwischen W est und Ost.
In: Mu 79 /7 ,8  1969 S. 201-204
Überblick über die in Auel 1969 gehaltenen Vorträge. D ann an D ieckm ann ( —Dieckm ann 1967) 
orientierte Kritik der Einseitigkeit der politischen Wertung in einigen Beiträgen. A uch in der D D R  er­
schienene Arbeiten werden herangezogen. D as Unternehmen als ganzes wird positiv gewertet.




W ir U nternehm er. Ü ber A rbeitgeber, Pinscher und das Volksganze. Eine D okum entar- 
Polem ik anhand der Protokolle des W irtschaftstages der C D U /C S U  1965 in Düsseldorf. 
Berlin 1966
Ironisch-subjektive Berichterstattung über den W irtschaftstag der C D U /C S U  1965, auf dem L. Er­
hard einige Schriftsteller als Pinscher  bezeichnete. D elius erhebt den Vorwurf der Brutalität, der Selbst­
gerechtigkeit, der Verschleierung, der kapitalistischen Inhumanität usw.. “D ie hier zitierten Vorstellun­
gen nämlich reimen sich erschreckend gut auf das K onzept der Formierten G esellschaft.“ Einleitung 
(S. 1-16), reiches Belegmaterial (teilweise kommentiert) (S .17-84) aus den Protokollen des W irtschafts­
tages. Personen- und Schlagwortregister (S .85-94). (H B /H e)
0210
Depken, Friedrich
D L R G  - F U  - M A D . Ein W ort zur A bkürzungssprache.
In: Sprd 11/3 1967 S. 36-39
0211
Deschner, Karlheinz
F ranz Josef S trauß , der A rchitekt Europas.
In: - •  Baroth, H .D . (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 27-51
Kritik der Sprache (parole) in der Schrift ’’Entwurf für Europa“. Vorwärtsdrängende Parolen. U nge­
wöhnlicher Gebrauch von Präpositionen (Anglizismen und Bajuvarismen). W ort- und Begriffsfamilien 
von E inheit und A tom (kraft)  dominieren. Weitere sehr frequente Wörter: Stra teg ie, M acht, Verteidi­
gung, P oten tial, E insatz, A bsch recku n g . Frequenzliste S.33 : A tom  121 mal, hum an  2 mal.
Versuch der Entlarvung eines gefährlichen M annes mittels sprachlicher Indizien (N ähe zu faschisti­
schem  Sprachgebrauch). Subjektive, überwiegend interpretativ wertende Methode. (H B /H e)
0212
D escy, Gyula
Sprachliche N otizen zur U niversitätsreform .
In: D eutsche Universitätszeitung Jg.4 1961 S. 108 ff.
Deutsch - gefrorene Sprache in einem gefrorenen Land?
-» H and t, Fr. (Hg.), D eutsch - gefrorene Sprache . . . ,  Berlin 1964. 
—> H ollerer, W. (Hg.), D eutsch - gefrorene Sprache . . . ,  Berlin 1963. (Sondernum m er STZ). 
0213
Devolder, P. N.
D e com m unistische propaganda. Theorie, Strategie en methode.
Antwerpen-Amsterdam 1957
Teil I (S .5-146): Theoret. Basis der kommunistischen Propaganda, Parteidoktrin und Propagandaap­
parat, M assenorganisationen als Propagandainstitute, Propaganda in M assenmedien. Teil II (S. 147-
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306): S trategie und T ak tik , P ro p ag an d a  und Indok trin ierung , A gita tion , M assensym bolik  und S ichtagi­
ta tion , K ontro lle  und T erro r. Z usam m enfassung  (S. 307-311), B ibliographie (S .3 12 ff ) .
R elevant für unser T hem a ist u. a. Teil II , K ap .2 , 2. A bschn itt: Technik der suggestiven B eeinflussung 
(S. 196 236). A. M ehrdeutige Term ini Demokratie, Doktrin, Kapitalismus, M ars hall-Pian, Vasall, 
Veto, Volk . B. G efühlsgeladene A usdrücke und W ortsuggestion  (B etriebsverfassungsgesetz =  Z uch t­
hausgesetz , D  M ark -K urs  =? Schwindelkurs  , Stalin =  Erlöser und ewiges L ic h t , K au tsk y  = Rene 
gat). Schim pfw örtertechnik : imperialistischer Kapitalismus, Abweichlertum, Aggression .
Die in der wiss. D iskussion  fast unbekann t gebliebene, breit angelegte A rbeit versuch t eine G e sa m ta n a ­
lyse der S trategie und T ak tik  kom m unistischer P ro p ag an d a  insbesondere de r S talinzeit, wobei die U n ­
tersuchung sprachlicher E rscheinungsfo rm en  m ehr der D arstellung  der P ropaganda- und A rg u m en ta ­
tionstechniken dient. V orrangig ist ein po litisch-pädagogisches In teresse: W arnung  und Im m unisierung 
der Leser durch  anti kom m unistisch  w ertende A ufklärung. Beispiele aus der P ro p ag an d asp rac h e  der 
D D R  w erden unter anderen  herangezogen.
H eute zw ar w eitgehend überholt, für die dam alige Z eit jed o ch  bem erkensw ert wegen der Fülle der b e ­
handelten G esich tspunk te  und ihrer klaren G liederung. (H B /H e)
0214
Dieckmann, Johannes
“ E in e  S c h re ib e  is t  k e in e  R e d e .. .“
In: N D P  H .2 1962 S. 36-37
D. fordert, ku rz  und k lar zu schreiben. D ies setzt klare G edanken  voraus. Beispiele fü r schlechtes 
D eu tsch  (nom inalen Stil) in der D D R  Presse. (H B)
0215
Dieckmann, Johannes
S p ra c h p f le g e  - w o z u ?
In: Sprpfl 12/10 1963 S. 193-198
These, daß  der M ensch nur in der W ahrheit leben kann  und d aß  in der N S-Z eit und auch  in der B R D  
die M enschen durch  L üge (M ißbrauch  der W örter Friede und Freiheit) ko rrum p iert w ürden. A u s dem  
Z usam m enhang  gerissene S ätze  aus “D ie Z e it“ (H am burg , 1963) sollen d ies verdeutlichen. H ans 
G rim m  und sein L ippoldsberger D ich tertag  dienen als Beispiele für die S tärke des N eonazism us. M it 
A nspielung au f Heines G ed ich t wird vielen w estdeutschen Intellektuellen ein “ Lindenkom plex“ n ac h ­
gesagt, da sie nur im vertrau ten  F reundeskreis für A nerkennung  der D D R  ein träten . T h o m as  M ann  als 
Beispiel eines ehrlichen W ahrheitssuchers. A bschluß  mit B rechts “F ü n f  Schw ierigkeiten“ .
D as S törende an dem  engag iert geschriebenen A rtikel ist, d aß  D. dem S p rachgeb rauch  d e r  D D R  ge 
genüber völlig unkritisch  ist, zugleich aber höchst K ritisches, sofern in der B R D  geschrieben, fü r den 
G ipfel der H euchelei erk lärt. Im  übrigen: ist W ahrhe it (w elche?) eine K ategorie  der Sprachpflege? Ein 
A ufsa tz  voll tiefer W idersprüche, der das D ilem m a der Sprachpflege in der D D R  gerade d u rch  ihren 
prom inentesten  V ertreter und F ö rdere r enthüllt. (H B /H e)
0216
Dieckmann, Johannes
15 J a h r e  D e u ts c h e  D e m o k r a t is c h e  R e p u b lik . 15 J a h r e  P fle g e  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  in  u n ­
se re m  S ta a t  d e s  H u m a n is m u s .
In: Sprpfl 13/10 1964 S. 193-194
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D . verlangt, das “ reine D eu tsch “ ... “ von allem U nreinen der V erg an g en h e it... zu  säu b ern “ . W endung 
gegen ’Z e itungsdeu tsch’ und ’F u n k tio n ä rsd eu tsch ’ (S. 194).
D. neigt zu r Ü berschätzung  des W ortes, d as  m it der S ache gleichgesetzt w ird. (H B )
0217
Dieckmann, Jürgen
In V orb ere itu n g , in E in s c h ä tz u n g , in  A u sw er tu n g .
In : Sprpfl 2 0 /6  1971 S. 119-120
G ram m atische  und stilistische B eobach tungen  über die im D eu tsch  der G eg en w art im m er häufiger au f­
tre tende K onstruk tion  in  p lus artikellose -ung -A bleitung von einem  V erb plus A ttrib u t im  G enitiv  oder 
m it P räposition  (Belegsam m lung). D. stellt fest, d aß  diese vor allem im F unktiona lstil d es  öffentlichen 
V erkehrs anzutrefTende K o n stru k tio n  den allgem einen E ntw icklungstendenzen d e r  deu tschen  G egen ­
w artssp rach e  R echnung trä g t (S prachökonom ie , A bstrak tionsstreben). E r verurteilt sie n ich t generell 
und r ä t  zu  m aßvollem  und veran tw ortungsbew ußtem  G ebrauch . (M K )
0218
Dieckmann, Walther
W o r tsc h a tz  und W o rtg eb ra u ch  der p o lit isc h e n  W erb u n g  a ls  G e g e n sta n d  sp r a c h w iss e n ­
sch a ftlic h e r  F o r sc h u n g .
In : S chm itt, Ludw ig Erich (H g.). M arb u rg er U niversitä tsbund , Jah rb u ch  1963, Bd. 2, F estgabe  K arl 
W innacker zum  sechszigsten G eb u rts tag , hg. v. G . H eilfurth  u. L. E. S chm idt. M arb u rg  1963 S. 
69-110
Eine K urz- und V orfassung der D isse rta tion , die in erw eiterter F o rm  1964 erschienen ist. G ek ü rz t sind 
vor allem die h isto rischen  A bschnitte. (R ö)
0219
Dieckmann, Walther
In fo r m a tio n  od er  Ü b erred u n g . Z u m  W o rtg eb ra u ch  der p o lit isc h e n  W erb u n g  in  D e u tsc h ­
lan d  se it  der F r a n z ö s isc h e n  R ev o lu tio n . ( =  M a rb u rg er 'B e itr . z u r  G e rm a n is t ik , h g . v . J. 
K u n z , E . R u p re ch t u. L. E . S ch m itt, B d .8 )
M arbu rg  1964
Einleitung (S.9-18): B isherige m ethodische A nsä tze  im Ü berblick. - D ie historisch-politischen Bedin­
gungen und ih r E influß au f die S prache der Politik (S. 19-39): D ie h isto rische  A bgrenzung  des G egen ­
stands w ird gerechtfertig t durch  den G ew inn m ethodischer D is tan z  und die K o n stan z  w esentlicher Be­
dingungen in der S ache (Ö ffentlichkeit de r Politik , P lu ra litä t der M einungen, T rad ition  der m odernen 
Ideologien), theoretische K onsequenzen  für den Begriff der W ortbedeu tung  w erden e rö rte rt (Ü ber­
gänge zw ischen der S em antik und der P ragm a tik  des Sprechens). - D ie H andh ab u n g  der S p rache  (lan ­
gue) in der politischen R ede (paro le) (S .40-75): E rö rterung  der m öglichen B eeinflussung politischen 
D enkens durch  A usnu tzung  sp rach licher M öglichkeiten (appellative F u nk tion , G efiih lskonno tationen) 
und R eglem entierung des S p rachgeb rauchs; A bw eisung vorschneller K ritik  (“ M ißb rauch  der S p ra ­
che“), B eschränkung  linguistischer K ritik  a u f  die K ritik eines unangem essenen, p ropagand istische W ir­
kungen ers t erm öglichenden naiven S prachverständn isses. - F orm en  psychopolitischen W ortgebrauchs 
(S .76-159): E ine Sam m lung und “ vorläufige“ S ystem atisierung von K o n stan ten  politisch-w erbenden 
Sprechens: W ahl des “rich tigen“ W ortes (Schlagw ort, N eubildung, Ü bertragung , F rem dw ort), V erm ei­
den von W örtern  (V erm eidung, V erbot, V erschleierung durch  E rsa tzw örter), E ingriff in die W ortbe­
deu tung  (ideologische D efinition, Identifizierung mit positiv  w ertenden W ö rte rn , A ufnahm e und  D e ­
struktion  gegnerischer W örter, synonym ische U nterscheidung , D iffam ierung du rch  A ssoziation , N u t
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zung der M ehrsinnigkeit). S ch lußbe trach tung  (S. 160-166): E rö rte rung  der B edingungen sp rach licher 
W irkung. - R eichhaltiges Q uellen und L iteraturverzeichnis, W ortindex.
D er w esentliche m ethod ische F o rtsch rit t dieser A rbeit häng t eng mit der h istorischen A usw eitung des 
U ntersuchungsgegenstandes zusam m en. A n die Stelle der B eobach tung  von V eränderungen sp rach ­
licher E lem ente tritt die U n tersuchung  des d iese V eränderungen bew irkenden S prachhande ln s der 
Sprecher. D ieckm ann räu m t selbst ein, daß  die darin  steckenden theoretischen  P rob lem e n icht zu  Ende 
d iskutiert sind. E r operiert vorläufig m it einer ab strak ten  Sprecherfigur “ P ropagand ist“ , deren  Ü berre­
dungsabsich t ihr einziges C harak teris tikum  - als evident vorausgesetz t w ird, und verfährt im übrigen 
durchaus konkret und induktiv: A nalyse von M einungen über politische S p rache , A usw ertung  von Be­
obachtungen, Sam m lung und In te rp re ta tion  von Belegen, exem plarische W ortsk izzen  bestim m en das 
Bild der A rbeit. D er K ata log  von “F o rm en  des psychopolitischen S p rach g eb rau ch s“ ist dem en tsp re ­
chend heterogen und unvollständig, zeigt aber eben dadu rch  die M öglichkeiten der W eiterarbeit auch  
im D etail an. D ieckm anns A rbeit ist noch keine M ethodik der E rfo rschung  d es  politischen Sprachge 
b rauchs, aber er zeigt den K onvergenzpunk t verschiedener m ethodischer A nsä tze , ohne desha lb  einem  
kritiklosen Eklektizism us zu verfallen; er zeigt auch die M öglichkeit de r V erbindung von linguistischen 
A ussagen mit soziologischen A rgum enten  (angreifbar ist allenfalls seine A usw ahl au s  der soziologi 
sehen L iteratur). Die W eiterarbeit an und die A use inandersetzung  mit D ieckm anns A rbeit w ird die 
F o rschung  ohne Zweifel noch  längere Z eit beschäftigen. (H .R .)
0220
Dieckmann, Walther
K ritisch e  B em erk u n g en  z u m  sp r a ch lic h e n  O st-W est-P ro b le m .
In: ZfdSpr 23/3 1967 S. 136-165
D. kritisiert A rbeiten  von M aeder, M oser, Pelster, R iem schneider, Sch ierbaum , W erder. E r nenn t seine 
K ritik destruktiv . G liederung in 10 K apitel: 1. Politisches E ngagem ent d a r f  n icht den G ang  der U nter 
suchung bestim m en. 2. M an d a rf  nicht nur sprachlich  illustrieren, w as m an  politisch schon weiß. 3. D ie 
behauptete  Sprachm agie und sprachliche W irkung sind unbew iesen. 4. Z usam m enfassung  der H a u p t­
thesen der kritisierten A rbeiten. 5. B edeutungsänderung d a rf  nicht du rch  Bedeutungsfestlegung von 
Form albegriffen  im w estlichen Sinne gefolgert w erden. 6. D ie W irklichkeit d a r f  n icht zugunsten  der 
BRD  korrig iert w erden. 7. D er m arxist. K ernw ortschatz  bestand schon im 19. Jh .. 8. Ä hnlichkeiten  im 
Sprachstil von N S D A P  und SED  können unter dem T hem a W erbesprache  zusam m engefaß t w erden. 
9. Es gibt n ich t nur zwei, sondern  D utzende von (F rem d-, F ach -, Sonder ) Sprachen  innerhalb  des 
D eutschen. 10. Sprachw issenschaft sollte nur die Sprache analysieren , nicht d ie  Politik.
D er A ufsatz besch ränk t sich in der T a t im w esentlichen au f eine nur d as  N egative hervorhebende K ri­
tik an den von H. M oser herausgegebenen A rbeiten (nur B artholm es, P elster, R öm er, R üh le und gele­
gentlich M oser selbst erhalten  einige positive R andbem erkungen) und gibt insofern kein genaues Bild 
der kritisierten A rbeiten. Die berechtig te , m assive K ritik  an einzelnen Fehlleistungen wie die von —»Mae 
der 1964 oder —»Riem schneider 1963 /2  und 1964 scheint D. in eine gewisse V oreingenom m enheit g e ­
genüber anderen A rbeiten aus dem U m kreis des "A ueler P ro toko lls“ getrieben zu haben ; ih r W ert w ird 
über G ebühr verdunkelt. T ro tzdem  m uß. was theoretische A usgangsposition  und m ethodologische 
Ü berlegungen betrifft, diesem  A ufsa tz  eine einschneidende Bedeutung zugem essen w erden. W enn einige 
der Beiträßer zum  "A ueler P ro to k o ll“ m it ihren A rbeiten die sprachw issenschaftliche B eschäftigung mit 
dem sprachlichen O st W est-Problem  erst begründet haben, so hat D. sie m it seinem N egativ -K ata log  
der zu verm eidenden Fehler auf eine neue Stufe gehoben.
D .’s V erm utung, die von ihm kritisierten  politischen Im plikationen  in m anchen A rbeiten seien a u f  E in­
flüsse des dam aligen G esam tdeu tschen  M inisterium s zurückzu füh ren  (S. 164, A nm . 31), h a t H . M oser 




P ropaganda als werbende A nw endung der Sprache.
In: D ie Pädagogische Provinz 22 /5  1968 S. 298-315
Euphemismen als Mittel der Politik seit Solons G esetzgebung bekannt. Blüte in NS-Zeit: Schutzhaft, 
Sonderbehandlung . D aneben Vermeidung von negativen Wörtern wie S abotage, A t te n ta t . W ortbe­
deutungen nicht für alle Zeiten festgelegt, z. B. D em okratie, D em agoge . Seit der Aufklärungszeit muß 
man sich mit der Mehrsinnigkeit weltanschaulicher Wörter abfinden. Darlegung des Meinungsstreits 
über die verschiedenen Bezeichnungen für die D D R  ( M itte ldeu tsch lan d ). A bgew ogene ausgleichende 
Stellungnahme zur Kontroverse Betz- Korlen. Beispiele für Benennungen aus unterschiedlicher Per­
spektive: H eim atvertriebener - N eubürger, B lockade Berlins - Q uarantäne K ubas, Verteidigung des  
F riedens - A ggression  . Ältere W ortpaare, in die die völkische Propaganda G egensätze hineinprojiziert 
hat Z ivilisa tion  - K ultur, G esellschaft - G em einschaft, E sprit - G e is t . Andere W ortpaare, die gegen­
sätzlich gewertet werden: K osm opolitism u s - K oex isten z, R evolte  - Revolution, Freiheit - Anarchie, 
F rontbegradigung - F lucht. In festen W ortverbänden sucht man andererseits G egensätze zu vereinen, 
wobei die Auslegung immer verschieden sein kann: konstitutionelle Begriffe wie Sozia ldem okra tie , 
Liberalism us, K apita lism u s, M onarchie, so zia le  M ark tw irtsch aft, N a tion a l S ozia lism u s, K om m unis­
m us müssen 1960 anders definiert werden als 1850. Aber in die gegnerische Anschauung werden oft 
ältere Stufen hineinprojiziert
Grundlegende (falsche) Voraussetzungen für die Formen propagandistischen W ortgebrauchs: 1. W as 
gleich benannt ist, ist gleich; 2. w as verschieden benannt ist, ist verschieden; 3. w as keinen Nam en hat, 
gibt es nicht; 4. w o ein Wort, da ist auch eine Sache (S .314). Grund für die Wirkung der politischen  
Propaganda: zu großes Vertrauen in das Wort, Anfälligkeit für em otionale Reaktion auf Wörter, Be­
reitschaft zur Anpassung. Trotzdem  ist der Hörer der propagandistischen Sprachgebung "nie schlecht­
hin ausgeliefert“, vorausgesetzt er hat “Zugang zu den Informationen und den Willen, sich zu informie­
ren“ (S.315).
Leicht popularisierte, mit aktuellen Beispielen bereicherte Fassung der Gedanken aus >Dieckmann 
1964. Sorgfältig abgewogene, auch soziologische und psychologische Gesichtspunkte berücksichti­
gende Darstellung, die am Schluß (M acht der Propaganda und Individuum) vielleicht doch zu unent­
schieden bleibt. (H B /H e)
0222
Dieckmann, Walther
Sprache in der Politik. E inführung in die Pragm atik und Sem antik der politischen Sprache. 
( =  Schm itt, L. E. (Hg.), Sprachw issenschaftliche Studienbücher, zweite Abteilung) 
Heidelberg 1969
Einleitender Forschungsüberblick (S. 11-25) über die wesentlichen (vor allem englisch- und deutsch­
sprachigen) Beiträge zum Them a Sprache und Politik durch die Sozialwissenschaften, die Sprachwis­
senschaft und die Sprachkritik. Der Hauptteil der Untersuchung ist in vier Kapitel gegliedert. Im ersten 
dieser Kapitel geht es um Funktionen und Leistungen der Sprache in der Politik (S .26-46). A ls A us­
gangspunkt wählt D . den soziologischen BegrifT der gesellschaftlichen Kontrolle, den er auf die politi­
sche Kontrolle im staatlichen oder auf den Staat bezogenen Handeln eingrenzt. Ziel der gesellschaft­
lichen Kontrolle ist die gesellschaftliche Gleichförmigkeit des Verhaltens; die Funktion der Sprache als 
eines ihrer wichtigsten Mittel ist die Verhaltenssteuerung. Über die verschiedenen Anwendungsm ög 
lichkeiten der Sprache als Mittel der Verhaltenssteuerung wird ein detaillierter Überblick gegeben. D. 
bemüht sich in diesem  Zusam m enhang um eine auch sprachwissenschaftlich verwendbare Definition  
des Begriffes Propaganda. In der anschließenden Untersuchung der gesellschaftlichen und politischen
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K ontro lle  der Sprache w erden exakte U m schreibungen der BegrifFe S prachpolitik  und S prach lenkung  
gegeben.
In den folgenden zwei K apiteln  w endet sich der Verf. dem  politischen W ortscha tz  (S .47-57) und  P ro ­
blem en des W ortinhalts  zu (S .58 80). Es geht dabei um den B estand von W örtern , der innerhalb  des 
G esam tw ortscha tzes, von dem  er als eigenständige G rö ß e  jedoch  teilweise nur schw er abzugrenzen  ist, 
den Sachbereich Politik benenn t und sprachlich  gliedert. D er politische W ortscha tz  jedes H e rrsch a fts ­
system s erfordert eine eigene Behandlung. Z u r groben  Einteilung des politischen W ortschatzes verw en­
det D. die BegrifFe Ideologiesprache , In stitu tionssprache und S p rache  des verw alteten Sachgebietes. 
Die beiden letzteren besitzen fachsprach liche  Züge. D ie Ideologiesprache hingegen w endet sich an  die 
Ö ffentlichkeit, wo sie in der M einungsbildung und P ro p ag an d a  ak tualisiert wird. D . w eist besonders 
d a rau f hin, daß  die Ideologiesprachen überstaatliche und überm u tte rsp rach liche  E rscheinungen sind. 
Im R ahm en  der B etrach tung  des kom plexen P roblem s der ideologisierten W ortinhalte  sind fü r D . vor 
allem die U nbestim m theit des W ortinhalts  und die ideologische Polysem ie von zen trale r B edeutung 
(letztere wird am Beispiel des W ortes Demokratie  veranschaulich t). D ie U n tersuchung  der em otiven  
E lem ente des W ortinhalts, die in der S p rache  der politischen M einungsbildung eine w ichtige Rolle sp ie­
len, m öchte D. aus ihrer R andste llung  in der Sem antik befreit und als K onno ta tionsfo rschung  neben 
der Sem antik als eigene D isziplin etab liert sehen. D as letzte K apitel des H auptteiles befaßt sich  m it den  
S prachstilen der politischen K om m unikation  (S .81 111). D. unterscheidet hier (nach E. -»Pankoke 
1966) zw ischen F u n k tionssp rache  und M einungssprache. Z u r F u n k tionssp rache  zäh lt D. (im A n ­
schluß an M. E delm ann) die Sprache des G esetzes, der Ä m ter und V erw altungen sowie die S p rache  
der V erhandlung und der Ü berredung. In seinen A usführungen zu r M einungssprache b esch ränk t sich
D. im w esentlichen auf die B ehandlung von zwei A spekten. N ach  einer ausführlichen B etrach tung  des 
politischen Schlagw ortes als der auffälligsten E rscheinung  der M einungssprache w endet sich D . dem  
Stil der öffentlichen R ede zu und k ritisiert vor allem die in der F o rsch u n g  verschiedentlich u n te rn o m ­
m enen V ersuche, den Stil der R ede mit bestim m ten S taa ts  und G esellschaftsform en zu  verknüpfen . D. 
em pfiehlt eher die M ethode H. D. Lassw ells, der stilistische B esonderheiten aus bestim m ten R ed esitu a ­
tionen abzuleiten versucht. A bschließend befaß t sich D. mit Erfolg und M ißerfolg der M enschenlen 
kung durch  S prache (S. 112-120). E r zeigt, d aß  die S prachw issenschaft mit der W irkungsfrage m e th o ­
disch überfordert ist. D. be ton t, nicht nur in diesem  Z usam m enhang , die N otw endigkeit der Z u sam ­
m enarbeit verschiedener w issenschaftlicher D isziplinen bei der E rfo rschung  des T hem enbere iches von 
S prache und Politik, bei der G renzüberschre itungen  zw ischen einzelnen D isziplinen o ft unverm eidlich 
sind.
Es ist D .s inzwischen auch allgem ein anerkann tes V erdienst, m it seinem Buch einen ersten  um fassen­
den und exakten kritischen Ü berblick über das Forschungsgeb iet S p rache  und Politik gegeben zu 
haben. D . referiert einen großen  Teil der vorliegenden F orschungsergebn isse knapp  und k lar und  setzt 
sich vielfach kritisch w eiterführend mit ihnen auseinander. D as gilt auch  für m ehrere (für diese Biblio­
graphie relevante) sp rachw issenschaftliche U n tersuchungen  zum  öffentlichen S p rachgeb rauch  in O st 
und W est (speziell ihr m ethodisches Vorgehen und ihre E rgebnisse), vor allem  sow eit sie in der B undes­
republik erschienen sind. Einige w ichtige in der D D R  veröffentlichte U ntersuchungen  (beispielsw eise 
die von E. A lbrech t, G . 'K laus 1968, A. N eubert und Th. »Schippan 1967) bleiben leider unberück 
sichtigt, auch in dem sonst um fassenden L iteraturverzeichnis (S. 121-132). N ützlich  w äre ein P ersonen - 
und Sachregister. Vgl. zu D .s Buch auch  H. E. —»Wiegand 1970. (M K )
0223
Dieckmann, Walther
“ S p rach e  und P o lit ik “ und “o b jek tiv e  B e z e ic h n u n g “ .




Sprachw issenschaft und Ideologiekritik. Problem e der E rforschung des öffentlichen 
Sprachgebrauchs in der Bundesrepublik und der D D R  (mit D iskussion).




R ezension zu: G eorg K laus, Sprache der Politik. Berlin 1971.







Fernseh-W erbespots im D eutschunterricht.
In: W estermanns Pädagogische Beiträge 23 /5  1971 S. 233-238
0227
Diettrich, Olaf
D ie Sprache im kom m unistischen M achtbereich.
In: Civis 2 /1 2  1955 S. 89
D . behauptet, die komm unistische G esellschaftswissenschaft sei eine Pseudowissenschaft, ihre A us­
drucksformen seien zugleich primitiv und exklusiv, würden von der M asse des Volkes nicht verstanden. 
R ichtige und empirisch zu bestätigende Beobachtungen über die Qualität kom munistischer Schulungs­
abende, über Sprachregelungen und Verketzerungsmethoden der SED  stehen neben der naiven A n­
sicht, Wörter wie K rieg , Frieden, Freundschaft, K apita lism u s  hätten im Osten eine Bedeutungsum­
wandlung durchgem acht und die “überlieferten klaren Sprach- und D enkform en“ (gemeint sind die 
nichtkom munistischen, sogenannten w estlichen) seien rational und drückten nichts als die reine Wahr­
heit aus. (R ö)
0228
Dill, Richard
“ O tto  ist gestorben“.
In: H annoversche A llgem eine Zeitung 23.6.1961
Betrachtungen über die verschiedenen Bedeutungsvarianten des W ortes Fernsehen  in der U m gangs­




Skeptische Bemerkungen zur Behördensprache.
Gesendet: W D R  K öln, 2. Programm 1 1.11.1964 (M asch.)
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0230
Döllken, Dieter
Plötzlich ist sogar der K onjunktiv  verdächtig. D ie Presse in der Zone - wie sie sich selbst 
sieht.
In: W ELT 22.11 .1960
0231
DöDken, Dieter
G espaltenes Volk - gespaltene Sprache. Einflüsse aus O st und W est: W örter, die nur hüben, 
W örter, die nur drüben verstanden werden, 
in: W ELT 4.8.1961 S.3
0232
Döring, Brigitte
“ K ooperative Z usam m enarbeit“ - ein Fall für die Sprachpflege?
In: Sprpfl 20 /8  1971 S. 165-167
K ooperation  und kooperativ  sind heute nicht mehr in allen Fällen synonym  mit Zusam m enarbeit, g e ­
m einsam  . Häufig findet sich heute eine term inologisch enger gefaßte Bedeutung; vgl. die landwirt­
schaftlichen K ooperationsgem einschaften  ; kurz K ooperationen  und die kooperativen  Formen ihrer 
Zusammenarbeit. Zahlreiche Beispiele mit Belegen (m eist N D ). D ie Verbindung kooperative Z u sa m ­





In: Sprpfl 2 0 /9  1971 S. 181-183
0234
Döring, Brigitte
Beobachtungen am gegenwärtigen Sprachgebrauch. Verborgene fremde Einflüsse.
In: Sprpfl 21/11  1972 S. 225-226
0235
Dornburg, Johannes
Die Sprache der F unktionäre - W irkungen der P ropaganda. R eisebeobachtungen in der 
Sowjetzone.
In: F A Z  17.4.1954 S.2
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Dorst, Werner
D iskussionsbeitrag auf der Theoretischen K onferenz der A bteilung P ropaganda des Z K  der 
SED am  23. und 24. Juni 1951 über das W erk J. W. Stalins " D e r  M arxism us und die F ra ­
gen der Sprachw issenschaft“ .
In : E inheit 6 /1 2  1951 S. 837-844
Ü berschw englicher D ank  an Stalin für die g roße  H ilfe, die seine Lehre den  D eu tsch lehrern  ftir den 
S p rach u n te rrich t gebe, der un ter der H errsch aft der Junker und M Ü itaristen im  W esten  bew ußt ver­
nach lässig t w erde. M u tte rsp rache  als Schlüssel zur A neignung der W issenschaften  du rch  d a s  Volk in 
der D D R , in der B R D  dagegen A m erikan isierung  der S prache. F o rd eru n g , nach  den W eisungen des 
G enossen  Stalin eine neue deu tsche G ram m atik  zu schaffen. D er Schüler soll lernen , an H and  der 
S p rache  schäd liche Ideologien zu  erkennen. (HB)
0237
Dotzert, Ludwig
Eine Lanze für den Sportjoum alisten-Stil.
I n : . P resse und S port - Jah rb u ch  des V erbandes D eu tsche  S portp resse 1960. F ran k fu rt 1959 S. 24-27
0238
Dovring, Karin
L and Reform  as a  P ropaganda The me. A S tudy in Q uantitative Semantics.
In : D ovring , F o lke  (H g.). L and and L abo r in E u ro p e  1900-1950. A  C o m p ara tiv e  S urvey  o f  R ecen t 
A grarian  H isto ry . T he H ague 1956 S. 261-348
Inhalt: 1. The C om m unica tion  o f  Ideas (S .263-273): Bedingungen und  M öglichkeiten von  P ro p ag an d a  
überh au p t; in ternationale  Ideologien, n ich t na tionalsp rach liche  E igenheiten als w ichtigster F ak to r ; 
M aterial: Ä ußerungen  veran tw ortlicher P olitiker zur B odenreform ; ku rze  C h arak te ris tik  de r Z ielset­
zung  und M ethoden der quan tita tiven  Sem antik. - 2.-4.: E rgebnisse von T ex tanalysen  in T abellen , de­
ren ZahJenw erte aufgeschlüsselt, e rläu te rt und verglichen w erden; E rk lärung  von B esonderheiten au f­
g rund  der M ach tposition  und des P ropagandain tere sses  des jew eiligen Sprechers: 2. K atho lische 
D okum en te  zu r B odenrefo rm  (S .274-311): V atikan  (1891, 1931, 1941), Ita lien  (1951 , 1952). 3. K o m ­
m unistische B odenpolitik (S .3 11-333): Lenin (7 kleinere Texte), U ngarn  (S an d o r 1947), B ulgarien 
(T scherw enkow  1950), sowie - gew isserm aßen als N egativ  - ein P am p h le t des G esam tdeu tschen  M ini­
sterium s über die B odenreform  in der Sow jetzone (1952). 4. Eine gem äßig te sozialistische Lösung 
(S .333-339): F rank re ich  (T anguy-P rigen t 1945). - 5. T endencies o f C om m un ica tion  (S .339-348): Z u ­
sam m enfassender V ergleich von A nalyseergebn issen  hinsichtlich der unterschiedlichen quan tita tiven  
V erhältnisse von Identifikation , F o rd eru n g  und A blehnung, von befü rw orteten  und  bekäm pften  S ach ­
verhalten  sow ie von Ä ußerungen  zur Sache, B erufungen au f eigene W erte  (A u to ritä ten ) und  Feindsym ­
bolen. - A nhang  (S .432-438): A nalyse der T scherw enkow rede als Beispiel des m ethodischen V orge­
hens.
T ro tz  unbestre itbare r V orteile gegenüber der b loßen  In te rp re ta tion  “auffälliger D e ta ils“ is t d ie  qu an ti­
ta tive S em antik  bei uns b isher kaum  rezip iert w orden. E s is t allerdings festzuhalten , d a ß  die num eri­
sche B earbeitung n u r den letzten nach  einer ganzen R eihe n ich t form alisierter m ethod ischer S chritte  
darste llt, in denen bereits w esentliche F estlegungen vorw eggenom m en w erden : Segm entierung der 
Texte nach  “sym bols“, Z usam m enfassung  m it S ynonym en  und U m schreibungen, G rupp ierung  zu  
T hem en, In te rp re ta tion  nach  Zw ecken und  W ertungen. A ber zweifellos h aben  d iese V erfahren als 
A nalyseanw eisungen heuristischen W ert, die V erpflichtung zu quan tita tiv e r A usw ertung  zw ingt zu  e r ­
schöpfendem  und m inutiösem  V orgehen. G eneralisierbarkeit und R elevanz der E rgebnisse freilich 




Ein verhängnisvoller W ortschatz. R asch schleicht die falsche Biederkeit sich ein.
In: Deutscher Forschungsdienst 4 /3 9  1957 S. 4-6
B. weist an den Beispielen Anliegen  und beireuen  auf die Gefährlichkeit solcher Wörter hin, die mit vol­
ler Absicht unm enschliche Interessen verschleiern und die M asse der Sprachbenutzer irreführen sollen. 
Er stützt sich dabei auf das Buch “A us dem W örterbuch des U nm enschen“ von Sternberger, Storz und 




Sprache und Taktik  der Sowjets.
In: Informationsdienst (Landsm annschaft Ostpreußen) 1956 (Nr. 1)
0241
Drechsel, Christian
Sprachpragm atische U ntersuchung zur K ategorie der G laubhaftigkeit.
In: W Z PH P 14/3 1970 S. 425-430
0242
Drews, Jörg
W as steht in der “ Süddeutschen“ - sprachstatistisch gesehen? Schwedische G erm anisten 
erarbeiteten ein “Frequenzw örterbuch der deutschen Z eitungssprache“ .
In: Süddeutsche Zeitung 5.4 .1973
0243
Dröge, Franz W.
Publizistikwissenschaft und Sprache als ihr Form alobjekt.
In: Foundations o f  Language Jg.4 1963 S. 154-181
1. A m bivalenz des Kommunikationsbegriffes. 2. Darstellung des puplizistischen K om m unikationsak­
tes. 3. Grundkategorien der Systemvorstellung: Selbstregulierung, Stabilität, Labilität. 4. Empirische 
Überprüfung der A ussagen über die kommunikative Wirklichkeit. 5. Bestimmbarkeit der gesuchten  
Elemente, Strukturcharakter der Sprache. 6. Publizistische A ussage als ’pattem ’ aus Elementen und 
Syntax. Zuletzt Zusam m enfassung auf Englisch.
D ie Arbeit ist im Kern ein M odellentwurf für die Darstellung der Publizistik als eines selbstregulieren­
den System s, unter Berücksichtigung auch der W irkungsanalyse und -prognose. W ichtig für das 
Them a der Bibliographie ist die konsequente Einbeziehung der Sprache und ihrer nach Aussagetypen  
variierenden 'Spektren' in die publizistikwissenschaftliche Fragestellung und ihre methodischen F olge­
rungen. Sprache wird Untersuchungsgegenstand a) als strukturierte Elem entsm enge (Betonung wort­
statistischer Verfahren S. 170-174), b) als Indikatormaterial für die Variablenfelder ’Intention’, ’Inhalt’, 
’normativer Bezugsrahm en’.
Konkretisierungen des Gem einten z. B. an Untersuchungen zu den Spektren politischer A ussagen im 
W ahlkam pf (S .171), zur Verstehbarkeitsforschung (S .173f.); Hinweise zur Erforschung sozialpsycho­
logischer Eigenschaften von Kommunikatoren und Rezipienten (S .175f.), von “verhärtetem“, stereoty­
pisiertem Kommunikationsverhalten (Schlagwortforschung im ideologischen Bereich, S. 176) oder 
publizistischen Subsystem en. D ie W ichtigkeit der Einbeziehung semantischer D aten z. B. in die A ussa­




K  otäzkäm  odborneho jazy k a  v N em ecke spolkove republice. (Zu einigen fachsprachlichen 
B etrachtungsw eisen in der Bundesrepublik D eutschland).
In: Trnka, Bohumil (Hg.). Tri prispfcvky z oblasti odborne lingvistiky. Brno 1966 S. 37-47
0245
Drube, Herbert
W ie anfällig m acht die deutsche Sprache für die D ik tatu r?
In: Mu 75/1 1965 S. 50-52
Bis auf den A nfang identisch mit dem Schlußkapitel in ^ D ru b e  1968 (S.1561T.). (HB)
0246
Drube, Herbert
Z um  deutschen W ortschatz. H istorische und kritische Betrachtungen.
München 1968
Im theoretischen Teil über Leistung und Bedeutung des W ortes folgt D . Hum boldt, Weisgerber; im 
historischen Teil u. a. M aurer/Stroh. D as Problem des Fremdwortes (3. Teil) ist Hauptanliegen des 
Verfassers. Er behandelt insbesondere das am erikanische Fremdwort seit 1945, worunter alle neuen 
wissenschaftlichen Termini auf lateinisch-griechischer Basis m itverstanden werden (S. 125-139). Im 
Kapitel “D as Fremdwort als Problem “ werden Übertreibungen jeder Art zurückgewiesen und nach 
Prinzipien vernünftiger Sprachpflege (“lebendiges, verantwortungsbewußtes Sprachgefühl und Sprach­
verständnis“) gesucht (S. 139-156). Im Kapitel “D ie deutsche Sprache und die Diktatur“ (S .156-169) 
A useinandersetzung mit G eorge Steiner (F. —>Handt 1964) und Martin W alsers Lehre von den W ort­
zusam m ensetzungen (M. --»Walser 1964, 1966). D . weist nach, daß letztere auch im Niederländischen 
(und Skandinavischen) die gleiche Rolle spielen wie im D eutschen und daß sie im Englischen zwar 
nicht zusam m engeschrieben, aber gleichwohl gesprochen werden. Kritik an der “m agischen“ M acht, 
die das sprachliche Weltbild auf das D enken des Einzelnen ausübe; Priorität der Realität und der ethi­
schen M aßstäbe.
D er Verfasser, obwohl um ein ausgewogenes Urteil bemüht, schießt oft über sein Ziel hinaus. Der 
Topos von der “sprachlichen Unterwürfigkeit“ (Tim es) zieht sich durch die ganze Fremdwort- Behand­
lung. Seine Urteile über die D om inanz amerikanischer Ausdrücke sind oft zu pauschal, da meist ohne 
Berücksichtigung des funktionalen Zusam m enhangs. Viele der deutschen W örter, die nach D . von  
amerikanischen Wörtern verdrängt worden sind, sind weiterhin reichlich belegbar, nur in anderen Zu­
sam m enhängen (Stilwerte!) als denen, in denen D . die amerikanischen gefunden hat.




In: Heilbronner Stimme 12.2.1960
0248
Dubiel, Helmut
Sprach soziologische Bemerkungen zu einer bildungspolitischen These.
In: STZ H .38 1971 S. 106-109
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Linke A ntikritik  an dem  kritischen “em anzipa to rischen“ P rog ram m  eines soziolinguistischen S tuden­
tensem inars, das als G egenm odell zum  “k o m pensa to rischen“ P rog ram m  (A bbau  der U nterprivilegie­
rung von S prechern  eines restringierten  C odes  gegenüber den S prechern  eines elaborierten  C odes  z. B. 
du rch  kom pensierende V orschulerziehung) den restringierten  C ode der U ntersch ich t zum  verbalen 
T räger neu definierter B ildungsinhalte m achen  will.
F acit der K ritik : D ie “em anzipa to rische“ These erschein t, unter Berufung au f M arcuse , “ab su rd , g ro ­
tesk  und  beelzebübisch“ : “ Axel S pringer vollbringt d as  längst schon, w as d ie  A utoren  d e r  T hese  fo r­
dern  (S. 108). ...D er restring ierte  C ode als WafTe im gesellschaftspolitischen K am p f - : seine virtuell 
so lidarisierende und in tegrierende K ra f t ist län g st zu r W affe in  den H änden  derer gew orden, die an  
einer E m anzipation  der U n tersch ich t m assiv  desin teressiert s ind“ (S. 109).
Die sehr kom prim ierten  G edankengänge en thalten  T hesen auch  zum  publizistischen S p rachgeb rauch , 
deren A usarbeitung  d ringend zu w ünschem  w äre. (H e)
0249
Duckworth, David
D er Einfluß des Englischen auf den deutschen W ortschatz seit 1945.
In: Z fdS pr 2 6 /1 ,2  1970 S. 9-31
A utorrefera t und auszugsw eise D arstellung  der unveröffentlichten englischen M .-A .-A rbeit des Verf. 
(1964).
Zu A nfang  B esprechung der A rbeiten von -»Z indler 1959 und C a r s t e n s e n  1963, 1965. Im  G egen­
sa tz  zu  C . s tä rke re  B etonung des F ach b u ch w o rtsch a tze s  sow ie des E n tlehnungsvorgangs (n ich t nu r 
B estandsaufnahm e). V erw erfung von C ars tensens  E inteilung, R ückkeh r zu  d e r von Betz entw ickelten 
Lehnw orteinteilung, m it teils neuen A spek ten  (S. 11-15). W b.-N otierungen  kein Beweis fü r d a s  A lter 
einer E ntlehnung (S. 15). A llm ähliche E indeu tschung  (S.21- 22). E influß des Englischen au f  andere ge r­
m anische Sprachen  (S.22- 24). W b.-A nhang  m it Beispielen (S .24-31).
H au p t Verdienste sind abg renzende E inteilung und A usdehnung  der U n tersuchung  au f  die übrigen g e r­
m anischen Sprachen. U nbew iesen bleibt, ob das  Englische bei In te rnationa lism en  w irklich in a u s ­
nahm slos allen Fällen U rsp rungsland  oder V erm ittler ist, w ie D . als selbstverständlich  anzunehm en  
scheint, d a  er dieser F rag e  keine Zeile w idm et. (H B )
0250
Durzak, Manfred
R echtschreibung: W er weiß es besser, der D uden oder der K naur?  K onkurrenzschlacht um 
Hippie und yippie.
In : W E L T  8.11 .1973 S.II (Beilage “W elt des B uches“)
0251
E. A.
N euw ort ’R ekonstruktion’.
In: Sprpfl 8 /1 2  1959 S. 189
0 2 5 2
Ebert, Günter
D as um strittene Z eitw ort ’aufzeigen’.
In: Sprpfl 9/3 1960 S. 52-53
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Ebert, Wolfgang
- .0 0 0 1 4  
0253
Ebert, Wolfgang
W erben - anw erben - abwerben.
In: Sprpfl 5 /4  1956 S. 32-33
0254
Eckert, Rainer
Z u r D ialektik von H istorischem  und Logischem unter besonderer Berücksichtigung der Be­
deutung der G eschichte der Sprache in der kom m unistischen G esellschaftsform ation.
In: Z PSK  24 /3 ,4  1971 S. 224-227
0255
Eggers, H. /  Dietrich, R. /  Klein, W. /  Rath, R. /  Rothkegel, A . /  Weber, H. J. /  Zimmer­
mann, H.




W andlungen im deutschen Satzbau.
In: D u (W ) 13/5 1961 S. 47-61
D er Wandel des W ortschatzes beeinflußt eine Sprache nicht wesentlich. W ichtiger sind Änderungen in 
den syntaktischen Verknüpfungsmitteln. D ie moderne Zivilisation bietet viele Umweltreize, und häufig 
werden komplizierte Zusam m enhänge in neugebildeten K om posita sprachökonom isch ausgedrückt. 
D iese Neubildungen beeinflussen die Syntax. Darum ist die U ntersuchung von Satzlängen ein Mittel, 
Veränderungen der deutschen Syntax festzustellen. D ie U ntersuchung von 5500 Sätzen bestimmter 
Länge (aus einem Basismaterial von 50000  Sätzen) aus R owohlts D eutscher Enzyklopädie (“intellek­
tuelle G ebrauchsprosa“) ergab: Bevorzugt werden Sätze von 12 - 2 3  Wörtern (40 %), am häufigsten 
sind Sätze mit 16 Wörtern. D ie Klassiker schrieben wesentlich längere Sätze (G oethe: 30  Wörter) und 
wesentlich häufiger stark gegliederte Perioden. D ie heutigen kürzeren Sätze und “raschen W ortbildun­
gen“ geben jedoch häufig einen hochkonzentrierten Inhalt wieder, so daß die Kürze der Sätze nicht 
negativ bewertet werden darf. Tabeilen über die W ortzahl in verschiedenen Satzarten. (R ö)
0257
Eggers, Hans
Z u r Syntax der deutschen Sprache der G egenw art.
In: Studium generale 15/1 1962 S. 49-51
Ausführungen zur Schichtung der Sprache. Schriftsprache und U m gangssprache sind vielfältig und 
parallel zueinander geschichtet. H ochsprache ist die höchste Schicht der Um gangssprache - (’U m ­
gangssprache’ wird hier doppelt definiert, einmal im herkömmlichen Sinn der legeren Ausdrucksweise, 
einmal als mündliche Rede generell.) - Darstellung des Forschungsuntem ehm ens, in dem Texte aus der 
F A Z  und aus “R ow ohlts D eutscher Enzyklopädie“ mit Computern bearbeitet werden (ausführlicher 
^Eggers 1967 und 1969). D ie untersuchten Texte enthalten einen hohen A nteil an ’Setzungen’, das 
sind syntaktisch nicht ausgeformte Sätze, und an Einfachsätzen. D iese w eisen jedoch eine starke Fül­
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lung der Einzelglieder auf, und das ist ein hervorstechendes syntaktisches Merkmal unserer heutigen 
Schriftsprache. Tabellen über die A nzahl der N ebensätze, die Zahl der Wörter in den Haupt-, Glied- 
und Teilsätzen, über die verwendeten Konjunktionen. Streckformen des Verbs wie in Erfahrung brin ­
gen  sind in U m gangssprache und Schriftsprache gleichermaßen anzutreffen. D ie Sprache weist viele 
Augenblickskom posita auf, z. B. D eutschlandbesuch  . W ortschöpfung und Wortneubildung sind am 
stärksten bei den N om ina. Auffällig ist eine ’Blockbildung’ in Sätzen: die adverbiale Bestimmung wird 
mit vielen Wörtern bestückt, was syntaktisch durch eine Verbnominalisierung m öglich wird. D iese  
Sätze können genauso viel Inhalt transportieren wie früher lange Perioden. A m  Schluß Warnung 
davor, die gewandelte Sprache als schlechtes D eutsch abzutun. (R ö)
0258
Eggers, Hans
W andlungen in der G egenw artssprache.
In: Universitas 20 /5  1965 S. 481-491
0259
Eggers, Hans
B e o b a ch tu n g e n  zu r H ä u fig k e it  d e u tsc h e r  W ortform en .
In: W W  17/2 1967 S. 93-105
An der U niversität Saarbrücken wurde ein Corpus von ca. 2m al 5500  Sätzen bestimmter Länge (aus 
einem Gesamtm aterial von ca. 100000 Sätzen) aus R ow ohlts D eutscher Enzyklopädie und aus der 
FA Z  gewonnen. Ziel der Arbeit: Maschinelle A nalyse der Syntax deutscher Sätze. D as eigene W ort­
material wird in mehreren Tabellen mit der “D eutschen Sprachstatistik“ von H. Meier (1964) ver­
glichen. Zu berücksichtigen: Meiers Material geht bis in die Zeit der Klassik zurück und enthält viele 
Verwaltungstexte. D ie hier untersuchten Texte sind nach 1945 entstanden, die FA Z-Texte nach 1960. 
Vergleich bestimmter gram m atisch-syntaktischer Erscheinungen. Ergebnis: D ie Änderungen im 
Sprachgebrauch sind so auffällig, daß man eine neue deutsche Sprachperiode annehmen kann, die 
1945 begann und das N euhochdeutsche ablöst.
D a  das Corpus nur populärwissenschaftliche und journalistische (Auswahl-)Texte enthält, ist es nur für 
diesen Bereich aussagekräftig. D ie Folgerungen sind daher einzuschränken. (He)
0260
Eggers, Hans
D ie deutsche Sprache der G egenw art als pädagogisches Problem.
ln: Sprache und Erziehung - 7. Beiheft der Zeitschrift für Pädagogik 1968 S. 173-188
0261
Eich, Ewald
VB heißt nicht ’Völkischer Beobachter’. D ie Bundeswehr spricht ihren eigenen Jargon.
In : Gütersloher Zeitung 29 .1 .1960
0262
Eich, Hans
Sprache und Stil der deutschen Presse, besonders nach 1945, und ihre Beurteilung.
D iss. München 1956




F ortsch ritt oder M ißbrauch ?
In : Sprd 3 /9  1959 S. 132-134
0264
Eich, Hans
K ritik an der Sprache im Rundfunk.
In: Mu 70 /2 ,3  1960 S. 53-57
Oft werden die M assenkom m unikationsm ittel für die Vermassung mitverantwortlich gemacht. Bei­
spiele für “trostlose Hauptwörterei“, A uslassung des Genitiv-s und für umschreibenden Konjunktiv  
mit würde  und für Fremdwörter im M unde von Rundfunksprechern. A lso alles Erscheinungen, die 
starken Tendenzen im heutigen D eutsch entsprechen. Ein Kritiker aber meinte, die breite M asse könne 
“mit den meisten fremden Ausdrücken nichts anfangen“. Rundfunksprecher sind oft nicht für den Text 
verantwortlich, sondern Spielleiter, Lektoren und Programmreferenten. D a  der Rundfunk stilbildend 
wirkt, muß er Sprachpflege betreiben. Bericht über und Lob für die Arbeit des Sprachpflegers beim 




Verhexte M uttersprache. D as D eutsch  von heute als Spiegel der Torheiten.
A dam  Kraft Verlag M ünchen 1974 (259  S . )
0266
Eigcnwald, R olf
Ü berredungstechniken Zum  Sprachgebrauch in politischen, journalistischen und ökono­
m ischen Texten.
In: —> Ide, Heinz (Hg.). Sozialisation und Manipulation durch Sprache. 1972 S. 101-126
0267
Eigenwald, R olf
H arm onie der H arm losen? A nalysen von Festreden.
In: —* Ide, Heinz (Hg.). Soziale Fronten in der Sprache. Stuttgart 1972 S. 1-27
Eisenberg, Christian
- .0 0 2 7 9  
0268
Eisenreich, Herbert
M odern ist Mode.
In: W ELT 29 ./30 . 4. 1972 S. 4
0269
Ekkert, W.
F ü r Reinheit der deutschen Sprache.




Olym piade, Spartakiade, Universiade und anderes.
In Sprpfl 2 1 /1 2  1972 S. 254-255
0271
Enden, Horst
D as jenseitige A utom obil. U ntersuchungen zur A utow erbung.
In: STZ H .42 1972 S. 165-184
0272
Engelmann, Hartmul
D as Rotw elsch der Jugend.
G esendet: Hessischer Rundfunk, 2. Programm 16.11.1964 (Jugendfunk)
0273
Enzensberger, Hans Magnus
Rede zur Verleihung des Georg-Büchner-Preises.
In: D eutsche Akademie für Sprache und Dichtung Darm stadt. Jahrbuch 1963. Darm stadt 1964 S. 
126-136
Kritik an den Zuständen in den beiden deutschen Staaten, die gegeneinander kalten Krieg fuhren, ver­
woben mit Reflexionen über Wörter aus der politischen Sphäre, eingeflochten Sätze von Büchner, vor­
nehmlich aus dem “H essischen Landboten“. D ie Kritik verfährt paritätisch: In beiden Teilen solle man 
die Vokabeln auf den K op f stellen, dann habe m an den wahren Sachverhalt. So werde aus A rbeiter­
und B auernm acht M acht über Arbeiter und gegen Bauern, aus R ech tsstaa t das was außerhalb der 
Legalität operiert, aus M enschenhandel m enschliches Handeln, aus L an desverra t “dem Land verraten, 
was ihm blüht“.
D ie Rede gehört zu den besten Stücken deutscher Prosa seit dem Kriege. Sie zeigt, wenn der Pleonas­
mus erlaubt ist, was linke Humanität ist. (R ö)
0274
Enzensberger, Hans Magnus
Die Sprache des Spiegel.
In: Enzensberger, H .M .. Einzelheiten 1. 1969 S. 74-105
Zunächst Darstellung des R ufes, den das Blatt genießt, der Besitz- und Organisationsverhältnisse. - 
D er einzigartige R uf und der Erfolg des Spiegels beruhen zum größten Teil auf der einzigartigen Spra­
che, deren er sich bedient. Sie ist ein anonym es Kollektivprodukt, schlägt jedes Ereignis über einen Lei­
sten; ein allgegenwärtiger Jargon wird zur M asche. D ie Zeitschrift produziert mit ihrer M asche ihren 
Leser selbst, domestiziert, dressiert ihn. D ie abgedruckten Leserbriefe zeigen, wie leicht die Leser die­
sen Stil adaptieren. D ie M asche des Spiegels: Gewitztheit, krampfhafter W itz, Terminologie, M ode­
wörter, Slang der Saison, einige syntaktische G ags. Der Spiegel betreibt Voyeurtum, dazu die perfekte 
Technik des D ossiers, der Diffamierung, des Kesseltreibens. Er ist eine Bild-Zeitung des gehobenen Be­
darfs. G ew isse Techniken seiner Kom m unikation sind ein Erbe des Faschism us. D er Spiegel bietet 
seine Nachrichten als Story an. Sein Untertitel “N achrichtenm agazin“ ist nicht gerechtfertigt, da die 
schlichte Nachricht kaum je  vorkom mt. Somit ist der Spiegel nicht objektiv. Er hat auch weder eine 
Position noch Überzeugungen, er übt nicht Kritik, sondern deren Surrogat und desorientiert seine 
Leser.
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A us den V orw ürfen, mit denen E. den Spiegel im Stil aneinandergereih ter B onm ots überschü tte t, k ö n ­
nen sich G ruppen  jeg licher politischer C ou leur die für die eigenen Z w ecke passenden aussuchen. (R ö )
0 2 7 5
Enzensberger, Hans Magnus
B ü ch n erp reisred e.
In: M öller, Jürgen (H g.). D eu tsche  beschim pfen D eutsche. V ierhundert Jah re  Scheit- und S chm ähre  
den. H am burg -D üsse ldo rf 1969 S. 354 366
0276
Erämetsä, Erik
Z u m  a n g lo a m er ik a n isc h e n  E in flu ß  a u f  d ie d eu tsc h e  G e g en w a r ts sp ra ch e .
In : Engel, U ./  G rebe, P ./  R upp, H. (hgg.). F estsch rift für H ugo M oser zum  60. G eb u rts tag  am  19. Jun i 
1969. D üsseldorf 1969 S. 39 45
D er Z ustrom  von A nglizism en hält unverm indert an. D ie U rsachen  sind die Ü berlegenheit de r A m eri­
kaner, der A ufschw ung des L ebensstandards in (W est)D eu tsch land , der es erm öglicht, den am erikan i­
schen “w ay o f life“ nachzuahm en. A ufzählung von einigen D utzend  noch n icht lexikalisch erfaß ten  
englisch am erikanischen F rem dw örte rn  aus verschiedenen Lebensbereichen.
D er A ufsa tz  zeigt eine ku ltu rk ritische und eine an tiam erikan ische T endenz, die bis zu r U ngerechtigkeit 
geht: “A m erikanische U nterhaltung  ohne Sex ist kaum  d en k b a r“ (S .44). (R ö )
0 2 7 7
Erbe, Hans Walter
“ S p r a c h e “ als n eu es  S ch u lfa ch .
In: N eue Sam m lung 9 /5  1969 S. 469 474
0 2 7 8
Erfiirt, Eva-Ruth
N a ch r ic h ten p o lit ik  in d er  S o w je t isc h e n  B e s a tz u n g sz o n e  D e u tsc h la n d s .
Diss. Berlin 1958 (M asch.)
D ie A rbeit un te rsuch t die A ufgaben der N achrich tenverbreitung  und die F o rm ung  des EreignisstofTes 
zu r N ach rich t in der Publizistik der SBZ. Einleitung über das V erhältn is von In fo rm ation  und N ach ­
richtenpolitik  in de r SBZ (S. 1 3 ). A ) D ie S itua tion  der Publizistik  in der SBZ (S .3-31): D ie politischen 
und ideologischen V orausse tzungen  der N achrich tenpo litik ; V orläufer und V orbilder der publizisti­
schen Info rm ationstechn ik  (u .a . Ä hnlichkeiten mit der S ch lagw ortp rägung  der N S-Publizistik). B) Die 
Funk tionen  der N ach rich ten  in der SBZ (S .32-69): S truk tu r und A nordnung  der N ach rich ten ; Schw er­
punkttechnik . C ) M ittel zu r U m form ung  des N ach  richten stoffes (S .7 0 -1 13): Technik der V erzerrung 
und F älschung  von Ereignissen (u.a. B edeutungssteigerung bei F orm ulierung  von Ü berschriften , 
sprachliche Ü bersteigerung, B agatellisierungs und Sim pÜ fizierungsform eln, sp rach liche F assu n g  von 
B ehauptungslügen); die Beurteilung der Persönlichkeit im Ereignis; Ü bertragung  von Ereignissen in 
frem de L ebensräum e; V ersuch zu r  D okum en ta tion  von B ehauptungen. D ) A nalyse der B erich ters ta t­
tung  über die E reignisse am  17. Jun i 1953 in Berlin (S. 114-128). S chluß: D ie sow jetisch-kom m unisti­
sche N achrich ten  Verbreitung im Vergleich zu  den G run d sä tzen  und  regeln der freien Publizistik  
(S. 128 133). A nm erkungen. L iteratur. Beispiele zum eist aus T ageszeitungen. K eine genaue A ngabe 
des un tersuchten  M aterials (T ageszeitungen, R undfunk, W ochenschauen).
D ie D issertation  ist eine kritische, n icht von linguistischen F rageste llungen ausgehende B etrach tung  
der D D R -N ach rich tenpo litik  vom S tandpunk t des N ich tm arx isten . Ih r M aß s tab  ist die “ freie dem o ­
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kratische Publizistik“ im  W esten. Sprachwissenschaftlich interessant ist die Einteilung der sprachlichen  
Mittel in 3 “Sprachklassen“ (1. zur Darstellung von Äußerungen der Staats- und Parteiführungen der 
östlichen Welt in W ort und Tat, 2. zur Schilderung klassenkämpferischer Handlungen des Proletariats 
in Ost und W est und 3. zur Kennzeichnung des Klassengegners und seiner Handlungen, S .72-74), w el­
che den 3 festgestellten Nachrichtenarten entsprechen (Vgl. dazu Tabelle). (G Sch)
0279
Ericsson, Eie/ Eisenberg, Christian
Fix und fertig. Ak 2 B-spräk.
Stockholm 1970
Lesebuch für das 5. Jahr des Deutschunterrichts an schwedischen G ym nasien. N eben A usschnitten  
aus der Kultur, Literatur und Politik aller deutschsprachigen Länder enthält der Band drei Lesestücke  
über die Sonderentwicklung der Sprache seit 194S. Zw ei davon sind dichterische Beiträge von A nne­
marie Zornack-Heise und von H ans M agnus Enzensberger, das dritte ist ein an Korlen orientierter Bei­
trag der Herausgeber. N ach  A ufzählung einiger typischer Ausdrücke aus B R D  und D D R  und der Be­
tonung des englsichen Einflusses auf die Sprache in beiden Staaten werden verschiedene Benennungen  
der gleichen Sache einander gegenübergestellt, wie Schandm auer  - Sch utzw all, A lleinvertretungsrecht - 
AU eim ertretungsanm aßung, D D R  - S B Z  . Gem einsam e Trends dominieren aber: Substantivierung, 





In: N D P  8 /4  1954 S. 6-8
Sprachpfleglerische Tendenz. Gegen gedankenlosen W ortgebrauch, ung-Wörter, fiir Gebrauch von  
Tätigkeitswörtern. D er Faschism us habe die deutsche Sprache aufgeweicht, verlogen und pathetisch  
gem acht. Wer fiir die D eutsche Dem okratische Republik Liebe und Achtung empfinde, werde den vol­
len Nam en gebrauchen und nicht die lieblose Abkürzung D D R . Journalist solle nur werden dürfen, wer 
in D eutsch gute Zensuren hat. A lle Schreibenden sollten jich  verpflichten, Sprachsünden aus Verant­




In: W ELT 24.1 .1973 S.17
0282
ewe
D ann lieber G artenzw erge!
In: W ELT 6.7 .1973 S. 13
0283 
r. r. 
A u f Sand gebaut.
In: Kölnische R undschau IS .7 .1967
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Erwiderung auf eine Behauptung (-«Steinberg 1967) der SE D - Zeitung “Freiheit“ (Halle), daß die 
Hunderte von A bweichungen in den Mannheimer und Leipziger D uden-A usgaben zeigten, es gebe 
keine einheitliche deutsche Sprache mehr. D em  wird entgegengehalten, daß die gesamten Abweichun 
gen nur einen geringen Prozentsatz des W ortmaterials betreffen. Falls ein zweiter D uden in Castrop­
Rauxel statt in Leipzig erschiene, wären die Abweichungen wahrscheinlich größer. (HB)
0284
Fabian, Rainer
Sprache als Prestige. M odische Torheiten in der deutschen Presse.




In: Sprpfl 10/5  1961 S. 103
0286
Faulseit, Dieter
Ein neues M odew ort: Aspekt.
In: Sprpfl 12/11 1963 S. 229-230




Von F rem dw örtern und anderen U narten  des Zeitungsdeutschs. W eitere Bemerkungen zu 
dem R eferat A lbert N ordens au f der 4. Journalistenkonferenz.
In: Sprpfl 14/5 1965 S. 98-100
F. unterstützt den A ufruf N ordens, “der national- und klassenfeindlichen Verschandelung der deut­
schen Sprache“ den Krieg zu erklären, und appelliert an die “gesellschaftliche Verantwortung“ der 
Journalisten gegenüber “unserer schönen und reichen deutschen Sprache“. G egen “schablonenhafte 
Allgem einplätze“ (Beispiel aus offiziös-bürokratischem Stil) und Protzerei mit dem Fremdwort, aber 
für Beibehaltung von Fremdwörtern, die D aseinsrecht erworben hätten, w ie Cam ping, H obby, K om  
bine, K oex isten z  . “Zur Charakterisierung uns wesensfremder gesellschaftlicher Erscheinungen mögen  
gelegentlich Fremdwörter wie CaJl-Girl, Playboy, Striptease dienen.“
In Stil und Geisteshaltung ist dieser A ufsatz nicht von A uslassungen der Chauvinisten in der alten 
“M uttersprache“ zu unterscheiden. Für w esensfrem d  sagte man in der ersten H älfte unseres Jahrhun­
derts a r tfre m d . (R ö)
0288
Faulseit, Dieter
Vom Stil der deutschen Alltagsrede. Rez. zu: Elise Riesel, D er Stil der deutschen A lltags­
rede. M oskau 1964.
In: Sprpfl 14/4 1965 S. 84-85
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F. lobt das Buch u.a. auch deshalb, weil Riesel der Alltagssprache mit ihrer notwendigen sozialen  
Funktion einen Stil zuerkennt, und wertet dies als Frontstellung gegen die Ansichten von W olfgang  
Kayser und Herbert Seidler, die Stil in den Bereich der Sprachkunst verweisen. Er widerspricht R .s 
Auffassung, die Syntax der deutschen Sprache sei von der Spaltung D eutschlands nicht berührt w or­
den. ln  Fügungen wie Verdienter A r z t des Volkes, B rigade der  ausgezeichneten  Q ualität greife Lexi- 
sches auf die Syntax über. (R ö)
0289
Faulseit, Dieter
Frem dw örter im journalistischen Text.
In: N D P  22 /7  1968 S. 41-42
0290
Faulseit, Dieter
W ollen wir “profitieren“ ?
In: Sprpfl 20 /6  1971 S. 120-121
Kritik am unkritischen Gebrauch von profitieren  im üblichen Sinne von “N utzen aus etw as ziehen“ 
(mit Beispielen aus der Presse). Ein anständiger Sozialist “sollte wirklich nicht Tür Sachverhalte und 
Gegebenheiten unseres sozialistischen Alltags, die doch mit kapitalistischer Profitmache nichts gemein 
haben, ein semantisch derart belastetes W ort verwenden .... D a s Verb profitieren  sollte von uns nur 
dort angewendet werden, w o schm utziges kapitalistisches Gebaren ... anzuprangern i s t ( S .  121).
F. geht von der in der D D R  üblichen terminologischen Unterscheidung von G ewinn  und P ro ß t als Be­
zeichnungen für Einnahm eüberschüsse sozialistischer Betriebe (lobenswert) bzw. kapitalistischer Be­
triebe (verdammenswert), die immerhin als politökonom ische Termini diskutierbar erscheinen, schlicht 
zur Reglementierung und Tabuisierung umgangssprachlichen W ortgebrauchs über. N ach F. wird man 
wohl auch keine sozialistischen Bodenschätze ausbeulen  (pfui!) dürfen. Mit solchem  Verfahren muß 
auch ein sozialistischer Sprachpfleger vor den Füßen von Goebbels landen: dessen Presseanweisungen  
waren nicht deutlicher und ebenso anmaßend. (He)
0291
Faulseit, Dieter
Vom Sinn und U nsinn des Frem dw ortgebrauchs. Überlegungen nach dem VIII. Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei D eutschlands.




l n : Sprpfl 22 /5  1973 S. 99-100
0293
Fechner, Helmuth
D eutscher W ortschatz anno 1971. E rdach t und offensichtlich m ißverstanden von Dr. 
H elm uth Fechner.




N ovoe v leksike sovrem ennogo nem eckogo jazyka. (Neues im W ortschatz der deutschen 
G egenw artssprache).
In: U aS  H .6 1949 S. 24-28
D ie Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0295
Fedorov, A.
N ovoe v leksike nem eckogo jazyka. N em eckij jazy k  i dem okratizacija nem eckoj kul’tury. 
(N eues in der Lexik der deutschen Sprache. Die deutsche Sprache und die D em okratisie­
rung der deutschen Kultur).
In: U aS  H. 1 1950 S. 22-23
D er kurze A ufsatz ist eine unsystem atische, z. T. gegenüberstellende Aufreihung von neuen Wörtern 
und W endungen, vor allem aus dem Bereich des Bildungswesens, in Form eines Berichts über die Ver­
änderungen in der SBZ bzw. D D R . Er enthält keine A ngaben über das untersuchte Material. ->Ku- 
klina 1951 beurteilt die von F. in seinen beiden frühen A ufsätzen (1949  und 1950) durchgefuhrte A na­
lyse als oberflächlich und äußerst unklar. (G Sch)
0296
Fehse, Fritz
Bew ahrt unsere M uttersprache vor M ißbrauch!
In : Neuer W eg 1951 S. 41 (Nr. 13)
Wendet sich in Anlehnung an Stalins Thesen gegen die Ausdrucksweise eines großen Teiles der S E D ­
G enossen, die ihre mangelhafte Beherrschung der M uttersprache durch Gebrauch von sprachlichen 
Schablonen wie durchziehen, aufzeigen, erstellen  verdecken, und ermahnt sie, die Beschlüsse der Par­
teigremien zu befolgen, die zur W eiterbildung auffordern, und statt in der Parteisprache in der Sprache 
G oethes, Schillers, Heines, Marx', Engels’, Thälm anns zu reden und zu schreiben.
D ie Parteisprache hat ihre Ursache nicht in mangelhafter Beherrschung der M uttersprache, sondern in 
dem Zw ang zum  Konform ism us, den die SED  ausübt. D ie Hoffnung, die “breitesten V olksm assen“ 
würden “von der Richtigkeit der Politik“ der SE D  überzeugt, wenn ihnen diese Politik in der Sprache 
G oethes oder Thälm anns vorgetragen würde, ist erstens philosophisch idealistisch und erfüllt zweitens 
die Funktion, die Schuld an der mangelnden Überzeugungskraft dieser Politik den kleinen Funktionä­




In: Sprpfl 12/8  1963 S. 165
G egen übertriebenen Gebrauch englischer Fremdwörter in der Fußball-Berichterstattung. (Rö)
0298
Feigs, Walter
Zum  DeutschlandbegrilT im Norwegischen. Ein m ethodologischer Beitrag zur Bedeutungs­
forschung.
In: Mu 31 /2  1971 S. 77-97
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D er A ufsa tz behandelt nicht öffentlichen S prachgeb rauch , sondern  beschreib t ind irekt d ie Folgen 
öffentlichen (p ropagand istischen) S p rachgeb rauchs: A n 113 norw egischen G erm an is tik s tuden ten , z.T . 
Besuchern der B R D , sollte m ittels psycholinguistischer T ests  erm ittelt w erden, w elche V orstellungen 
sich mit den Begriffen ’D eu tsch lan d ’, ’B undesrepublik’, ’D D R ’ verbinden und inwieweit w elche B e­
griffe synonym  verstanden  w erden. A usführliche D arlegungen der V ersuchsanordnung , de r angew and­
ten V erfahren, Tabellen, B erechnungen.
Ergebnis: 1. E m otional herrsch t ein “ungeteilter“ D eu tsch landbegriff vor, besonders auch bei B R D  
Besuchern, d.h. unter “ D eu tsch land“ w ird die B R D  verstanden. 2. K ognitiv  überw iegt d as  Bew ußtsein 
der V erschiedenheit von B R D  und D D R ; O berbegriff ist dann  “ D eu tsch land“ , jedoch  w ird auch  hier 
eher die B R D  als das “eigentliche“ D eu tsch land  gesehen. 3. R elativ  häufig “erhielt O stdeu tsch land  den  
S tatus eines außerdeu tschen  L an d es“ (Verw eis au f parallele E rgebnisse unter W estdeutschen  nach  
W eede und H ofstä tter) (S.95). A uch un ter N orw egern  sei “ tro tz  au sgepräg ten  W issens um die Z w eitei­
lung D eu tsch lands das G efühl für die Z usam m engehörigkeit beider Teile ... erheblich reduziert“ . D as 
dualistische O st W est-Schem a dom iniere derart, “daß  das V erbindende ... w ie gem einsam e S prache, 
M enta litä t und K ultu rtrad ition , gänzlich bedeutungslos wird. Ein rigid verfochtener Allein V ertretungs­
anspruch  der B undesrepublik  kann  ein solches V erhalten mit seiner postulierenden G leichsetzung der 
Begriffe ’D eu tsch land ’ und ’B undesrepub lik ’ nur fö rdern“ (S.96).
S icher ist die befragte G ruppe viel zu klein und zu  einseitig zusam m engesetzt, um Schlüsse a u f  den 
D eu tsch landbegriff “ im N orw egischen“ zu ziehen. D ennoch gibt die A rbeit einen E indruck  von den 
M öglichkeiten und der D ringlichkeit psycholinguistischer M ethoden, gerade auch im H inblick  a u f  die 
W irkungsanalyse politisch p ropagand istischen  S prachgebrauchs. D er hier un te rsuch te  F all bew eist die 
M öglichkeit von sem antischen  Effekten, die der eigentlichen p ropagand istischen  In tention  entgegenge­
setzt sind, dam it zugleich und erneut auch die N otw endigkeit der P ragm atik  als w issenschaftlicher D is­
ziplin. (H e)
0 2 9 9
F e u d e l, G ü n ter
2 0  Jah re D D R  2 0  Jah re g er m a n istisc h e  und a llg em e in e  S p r a ch w issen sch a ft . R ü c k b lick  
und  A u sb lick .
In: Sprpfl 18/10 1969 S. 193-201
Einleitend zur Entw icklung der D D R  G erm anistik  in den N achk riegsjah ren  (Ü berw indung der Spuren 
des F asch ism us) bis in die 60 er Jah re : G ro ß e  Leistungen vor allem in d e r W ö rterbucharbe it, erste A n ­
sätze zur B erücksichtigung m oderner F o rschungsm ethoden  und T heorien  (lobende E rw ähnung  u.a. 
des W D G , “ tro tz  Inkonsequenzen und gewisser M ängel bei der B edeutungsangabe zum  politisch rele­
vanten W o rtsc h a tz“ , S. 197). D ie U n tersuchung  der W ortschatzen tw ick lung  in der D D R  und  W est­
deutschland w urde jed o ch  leider w eitgehend “der offiziellen B onner G erm an is tik“ (S. 198) überlassen. 
E rfolgreiche w issenschaftliche K onferenzen und T agungen. Jedoch : “ Die S prachw issenschaft der 
D D R  w urde tro tz  aller Erfolge den w achsenden A nforderungen  der sozialistischen G esellschaft n icht 
gerech t“ (S. 199). N ach  dem 7. P arte itag  O rientierung au f eine “W issenschaft, die in der Lage ist, bei 
der P lanung und Lenkung gesellschaftlicher E n tw icklungsprozesse m itzuw irken und ... insbesondere 
zur sozialistischen V eränderung  des D enkens und zu einer höheren  W irksam keit des p rak tischen  H a n ­
delns der M enschen in der G esellschaft“ beizutragen  (S .200). G rü n d u n g  des Z e n tra lin s titu ts  für 
S prachw issenschaft (Z IS ) an der D eutschen A kadem ie der W issenschaften  als Z en tralstelle  zu r P]a _ 
nung, K oordin ierung und K ontro lle  der sprachw issenschaftlichen  F o rsch u n g  d e r  D D R  mit dem  Ziel; 
K onzen tra tion  im Sinne der sozialistischen G roß fo rschung , Bildung von K o o p e ra tio n sv e rb an d es  
O rientierung aller K apaz itä ten  au f aktuelle A ufgabem  mit höchstem  gesellschaftlichem  N u tzen , plan, 
m äßige O rganisierung von Spitzenleistungen. A ufgabenstellung du rch  Beschluß des Po<itbüros 
(22 .10 .68): “ E rfo rschung  der G rund fragen  der gesellschaftlichen W irk s a m k e it  der Sprache ( *01)
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D azu wurde das gesamte sprachwissenschaftliche Forschungspotential der D A W  grundlegend um­
orientiert, insbesondere auf die Erforschung des pragmatischen A spekts der Sprache und der Entwick­
lung der Soziolinguistik.
Erste offizielle, umfassende Darstellung der Ziele und Aufgaben des ZIS durch dessen stellvertretenden 
Direktor, zugleich das bis dahin eindrucksvollste Dokum ent der zielstrebigen und konsequenten In 
dienstnahme der DDR -Linguistik entsprechend den Bedürfnissen der S taatsm acht Am  absoluten Vor 
rang des Problemkreises “Sprache und G esellschaft“ (Semiotik, Pragmatik, Soziolinguistik, - öffent­




In: Allgem eine D eutsche Lehrerzeitung Nr.4 1952 S. 322
0301
Fink, Hermann
A m er ik a n ism e n  im W o r tsc h a tz  der d eu tsc h e n  T a g esp resse . D a rg ^ ste llt  a m  B eisp ie l d reier  
ü b erreg ion a ler  Z e itu n g en  (S ü d d e u tsc h e  Z e itu n g , F ran k fu rter  A llg e m e in e  Z e itu n g , D ie  
W elt). ( =  M ain zer  A m e r ik a n is t is c h e  B e iträge , h g . v. H a n s  G a lin sk y , Bd. 11)
München 1970
Teildruck einer Dissertation, in den säm tliche bedeutsamen Ergebnisse aufgenommen worden sind. 
Materialgrundlage: Totalexzerption der W ochenendausgaben zweier M onate mit über 7 Millionen 
Wörtern. Alle Zeitungssparten wurden erfaßt, nicht gezählt: A utonam en, englische A nzeigen, Kurs­
und Warenmarktberichte. Im ersten Teil Darlegung des Forschungsstandes, der Ziele und M ethoden  
der Untersuchung, die sich ausschließlich auf W ortschatz und Wortbildung erstreckt. Im zweiten, dem  
beschreibenden Teil Vorführung der Amerikanism en aus 2 (große Politik, Kulturelles) von 15 Z ei­
tungsrubriken, unterteilt in die Gruppen: Keine Substitution (D isengagem ent + ) ,  Teilsubstitution 
(C ock ta ilstu n de + ) ,  volle Substitution (eirtfrieren + ) .  Im dritten, dem genetischen Teil Untersuchung 
des Alters der Wörter oder der Vorbilder in ihrem Heimatsprachraum und im deutschen Sprachraum  
sow ie der Erstgebrauchszeit im D eutschen (nur geringe Ergebnisse m öglich) und der M otivation zur 
Übernahme. Im vierten Teil ausführliche Auswertung. Gezählt wurden 5807 nachweisliche und 1529  
vermutete lexikale Amerikanism en, das sind 0,1 Prozent des untersuchten W ortbestandes. A m  Schluß  
W ortindex von rund 2800  Wörtern.
D as Buch ist gründlich gearbeitet, gibt von jedem  Schritt R echenschaft und enthält sich der Wertung. 
Ein methodischer Mangel ist die geringe Reflexion über die Stellung von Eigennamen in einem W ort­
schatz sow ie darüber, was als lexikale Interferenz zu gelten hat. Wenn Initialwörter wie U SA , U S, 
N A T O , UNO, UN  mit ihren zahllosen Zusam m ensetzungen sow ie die Eigennamen Pentagon, W all 
S treet, W eißes H aus  (dieses als Vollsubstitution) auch als Am erikanismen in der deutschen Sprache 
angesehen werden, kommen falsche Schlüsse über deren “Flut“ zustande Die Zahl der Eigennamen ist 
im übrigen extrem themaabhängig. D aß  die Franzosen zur U N O  O N U  und zur N A T O  O T A N  sagen, 
hat noch ganz andere Gründe als sprachliches Selbstbewußtsein. Französisch ist eine der offiziellen  
Sprachen der U N O , und Frankreich gehört zu den Gründungsmitgliedern der N A T O . (R ö)
0302
Flader, Dieter
P r a g m a tisc h e  A sp e k te  v o n  W e r b e slo g a n s .
In: W underlich, Dieter (Hg.). Linguistische Pragmatik (=  Schwerpunkte Linguistik und Kom m unika­
tionswissenschaft Bd. 12). Frankfurt 1972 S. 341-376
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0303
Fleischer, W. /  Beyrich, V. /  Girlich, U.
Sprachw issenschaft und Ideologie.
In: Sprpfl 16/9 1967 S. 177-179
Fleischer, Wolfgang
- .0 0 0 1 4  
0304
Fleischer, Wolfgang
K om pendium  der G egenw artssprache.
In: N D  10.11.1965 (Literatur-Beilage Nr. 11, S. 18)
0305
Fleischer, Wolfgang
Entw icklungstendenzen der nom inalen W ortbildung, 
ln: D aF  2 /3  1965 S. 33-38 
In: D aF  2 /4  1965 S. 16-21
W ohl als gemeindeutsch gültig gedachte differenzierende Ausführungen insbesondere zur N om inal­
K om position und zu nominalen Kurzformen, belegt mit zahlreichen D D R -speziflschen Beispielen  
(überwiegend der Presse entnommen). Kein Hinweis auf sprachliche Sonderentwicklung. (He)
0306
Fleischer, Wolfgang
Über Entwicklung und A ufgaben der Lexikologie der deutschen Sprache.
In: W ZU L 17/2,3 1968 S. 167-171
Einführungsvortrag zur Leipziger Linguistentagung April 1967 ( -Heller 1967/1). Lexikologie (und 
speziell Semantik) sind als Forschungsdisziplin vernachlässigt worden (kurze Behandlung der w ichtig­
sten Literatur). Lexikologie sollte umfassen: Sem asiologie, O nom asiologie, Etym ologie, Lexikographie, 
O nom astik, teilweise auch Phraseologie und Wortbildungslehre. Schwierigkeiten bei der Definition des 
Begriffs ’W ort’. - Zwar ist Lexikologie keine soziologische Disziplin, jedoch muß der pragmatisch­
soziologische A spekt stärker berücksichtigt werden, insbesondere im Hinblick auf die ideologisch be­
dingten Differenzierungen (Ost-W est-Problem ); “Tem poverlust“ der D D R -Forschung ist aufzuholen. 
Ferner wird auf Forschungsaufgaben im Bereich der syntaktischen Strukturanalyse, der Synonym ik, 
der W ortbildungsforschung und der Lexikographie (Beispiel: W D G ) hingewiesen; Aufruf, Schrittm a­
cher zu sein durch um fassende, intensivere, detailliertere Forschung. (H e)
0307
Fleischer, Wolfgang
Terminologie und F achsprache im Bereich der Politik.
In: W Z PH P 13/2 1969 S. 475-485
Einleitend: Mangel an linguistischen Arbeiten in der D D R  zum  Thema Sprache und Politik. A llgem ei­
nes: D ie Frage nach U m fang und Abgrenzung der politischen Terminologie ist nicht nur eine Frage 
nach der Abgrenzung des Sachbereichs Politik, sondern auch nach der Bestimmung des Terminus. U n­
terschiede gegenüber technisch-wissenschaftlicher Terminologie. Politische Termini werden häufig 
auch allgemeinsprachlich verwendet (Beispiel: K r e is ). U nterscheidung von nur benennenden und auch 
beschreibenden Termini ( B otschafter  /  Anerkennung, A k tio n se in h e it). Zur Frage des Verhältnisses
94
zw ischen (allgemeinsprachlicher) intensionaler Bedeutung und extensionaler, denotativer terminierter 
Bedeutung (Definition). Probleme der H om onym ie und Synonym ie bei Termini. N icht alle Termini 
sind Bestandteil eines w issenschaftlichen System s, (Unterschied gegenüber Nomenklaturen), sie kom ­
men in verschiedener Bedeutung in verschiedenen Systemen vor.
Spezielles: Unterscheidung ’politische Term inologie’ - ’politischer W ortschatz’. Funktion politischer 
Termini, bestimmt durch K lassenkam pf, ist nicht rein benennend, sondern hat starken AnteU intensio­
naler Bedeutungselemente. Gegeneinander von sozialistischer und bürgerlicher politischer Term inolo­
gie, “die teilweise noch in sich zu differenzieren ist“ (S .479). Übereinstimm ende Bereiche etw a in der 
Fachlexik des diplom atischen Dienstes. Unterschiede a) in der Wertung (bei gleichem begrifflichem In­
halt), b) im begrifflichen Inhalt selbst. Pragm atische Funktion der politischen Term inologie für die Be­
wußtseinsbildung (Mißbrauch in der imperialistischen Presse); damit verbundene Emotionalisierung. 
Geringe Tendenz zur geschlossenen Nomenklatur, häufig M ehrfachbenennungen je  nach politischem  
Standpunkt. Änderung von Definitionen gem äß wachsender Erkenntnis (Zurückweisung westdeut­
scher Duden-Kritiken). Häufig großer Anteü an allgemeinsprachlichen Elementen, bis zur Enttermino- 
logisierung.
Es gibt zwar eine Fachlexik, aber keine Fachsprache der Politik, vielleicht eine Fachsprache der (G e­
sellschafts-) W issenschaft, die funktional bestimmt ist und verschiedene “G ebrauchsform en“ zeigt. D ie  
verschiedenen Formen im politischen Bereich (Vertragswerk, W ahlrede, politikwiss. Referat, FDJ- 
Anleitung usw.) sind alle ’Sprache der Politik’, haben gemeinsam Anteil an der politischen Term inolo­
gie und am politischen W ortschatz im weiteren Sinne, lassen sich jedoch “nicht auf einen funktionalsti­
listischen oder fachsprachlichen Nenner bringen“ (S.483).
D er A ufsatz ist ein wertvoller Beitrag zur Klärung und Differenzierung der Spezifika politischer Termi­
nologie gegenüber anderen Terminologien und dem politischen W ortschatz im weiteren Sinne, wobei 
die Unterscheidungskriterien vor allem im Funktionalen gesehen werden. G elegentlich scheint die über­
wiegend negativ vorgenom m ene Grenzziehung etwas zu  vage: ob z.B. A lleinvertretungsanm aßung  ein 
Terminus ist oder nicht eher eine pragmatisch-publizistische Variante (mit abwehrender funktion) des 
Terminus A lleinvertretungsanspruch  , müßte noch untersucht werden. D er Verfasser formuliert jedoch  
da, wo er noch Ungesichertes vorträgt, sehr vorsichtig. «Dieckmann 1964 wird häufig zustim mend, 
gelegentlich kritisch zitiert (S .482 allerdings offenbar auf Grund eines Mißverständnisses). Gelegent­
liche Seitenhiebe auf die “imperialistische Bourgeoisie“ und ihre Presse (S .479, 481) bleiben erheblich 
unter dem sonst in der DDR -Linguistik (bei gleicher Thematik) gewohnten M aß und schränken die 
wissenschaftliche Diskussionsw ürdigkeit des A ufsatzes nicht ein. Unter vielen Anregungen, die der 
A ufsatz vermittelt, sollte die Anregung, die verschiedenen Gebrauchsform en im politischen Bereich un­




B esin n u n g  a u f  d a s  W ort.
In: N D  11.6.1969 (Literatur-Beilage N r.6, S. 13)
Positive Rezension des W D G  von Klappenbach und Steinitz; Hinweis auf die Widerspiegelung der 
“gesellschaftlichen und w issenschaftlich-technischen Entwicklung“ im W ortschatz, auf O st-W est­
U nterschiede im Wortgebrauch und die mögliche Funktion des W örterbuchs als “ein Mittel sozialisti 
scher Bewußtseinsbildung“. (H .R .)
0309
Fleischer, Wolfgang
S ta n d  u nd  A u fg a b en  der L e x ik o lo g ie  der d eu tsc h e n  G e g e n w a r ts sp r a c h e . T h esen .
In: W Z T U D  19/2 1970 S. 325-326
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Äußerst knapp und konzentriert formulierte “Thesen“-Liste zur Lexikologie in 14 Punkten, mit beson­
derer Berücksichtigung der semantischen K om ponentenanalyse und ihrer Anwendbarkeit. In Punkt 13: 
Notwendigkeit stärkerer Berücksichtigung pragmatischer, soziologischer und erkenntnistheoretischer 
Aspekte im Zusam m enhang mit der Herausbildung zweier deutscher Staaten und der erforderlichen 
“offensiven Auseinandersetzung m it ... westdeutschen A utoren“. Punkt 14 : Problematik “Term inolo­
gie und Fachsprache im Bereich der Politik“ ( -»Fleischer 1969/1) als Beispiel für die pragmatische 
(hier: klassendeterminierte) Funktion eines bestimmten W ortschatzbereiches und seiner Spezifika.




Ideologische Aspekte der Sprache.
In: D aF  8 /3  1971 S. 131-136
D ie Ausführungen verstehen sich als Bemerkungen zur Klärung des Verhältnisses von Ideologie und 
Sprache. 1. D ie Aufgaben der sprachwissenschaftlichen Germanistik beim Aufbau des Sozialism us. 2. 
Kurze Bestimmungen von Ideologie und Sprache. 3. D ie außersprachliche, gesellschaftliche Funktion  
der Sprache als K om m unikations- und Erkenntnismittel, die ideologische Relevanz der Kom m unika­
tionsaufgaben, K onsequenzen für den Stil und seine Bewertung, die Aufgabe der Stilistik, gesetzm äßige  
stilistische Differenzen im Sprachgebrauch der D D R  und der B R D , die künstlerische Literatur, die 
W issenschaft. 4. die Bedeutung des 'Wie' der sprachlichen Mitteilung, Stilmittel, Berücksichtigung der 
jeweiligen K om m unikationssituation und des Empfängerkreises. S. Ideologie bereits im sprachlichen 
Z eichensystem , Unterschied zw ischen D D R  und B R D , auch in den Entlehnungen. 6. die künstlerische 
Literatur in der spätkapitalistischen Gesellschaft und der Sozialistische Realism us. 7. D ie ideologische 
R elevanz einer aus “Frem dvölkerhaß“ betriebenen Sprachpflege. Einige z.T. belegte Beispiele.
D er A ufsatz ist z.T . eine Weiterführung dessen, w as W. --Hartung 1970 - den F. jedoch nicht erwähnt 
- über die gesellschaftliche Abhängigkeit des Sprachstils gesagt hat. Trotzdem läßt auch er viele inter­
essante Fragen in bezug auf die praktische Anwendbarkeit seiner Ergebnisse offen. Er bleibt immer 
noch im Bereich zwar grundsätzlich wichtiger, aber allgemeiner Feststellungen und bringt keine kon­
kreten Empfehlungen für den Einsatz sprachlicher Mittel zur Entwicklung des sozialistischen Bewußt­
seins sowohl in der D D R  als auch in der BR D . Seine Erkenntnisse sind somit nur ein bescheidener, 
vorbereitender Beitrag “zur Optimierung der sprachlichen Kom m unikation in der sozialistischen G e­
sellschaft“ und “zur K lassenauseinandersetzung mit dem Imperialismus“ (S. 131). (G Sch)
0311
Fleischer, Wolfgang
Ü ber die Rolle der Sprache in unserer Gesellschaft.
In: Sprpfl 21 /4  1972 S. 65-69
0312
Fleischer, Wolfgang
Z ur linguistischen C harakterisierung des Term inus in N atur- und Gesellschaftsw issenschaf­
ten.




A rbeitstagung der G erm anistenkom m ission der D D R  und der VR Polen in W arschau am 
4. und 5. 12. 1972.
In: D aF  10/4 1973 S. 243-245
0314
Flemming, H.
D as W ort “P last“ ein sprachliches Kind der W issenschaft.
In: Sprpfl 15/7 1966 S. 142-143
Diskussionsbeitrag eines Technikers zum  P last Problem in der D D R . Keine Identität von Plast und 
KunststofT. Begriffliche Widersprüche durch Benutzung von -p last bei der Benennung von W erkstof­
fen, die im bisherigen Sprachgebrauch nicht zu den Plasten oder Kunststoffen gezählt wurden. Der 
westdeutsche, dem internationalen Gebrauch angenäherte Lösungsversuch. Ablehnung der Fem inin­
form P laste  als “Entgleisung" im Anfangsstadium  (gegen -»Heller 1965/1) und Verteidigung von Plast 
als “ein von der W issenschaft sinnvoll gebildeter Begriff“, den es mit H ilfe einer entsprechenden  




In: Mu 63 /1  1953 S. 31-33
Belanglose Kritik an ein paar amerikanisierenden Albernheiten in Schreibung, Anredeformen und 
Fremdwörtern. Verf. fordert: “bißchen mehr Haltung...!“ (He)
0316
Fredriksson, Gunnar
D et politiska spräket.
Uddevalla 4. erw. Aufl. 1969 (1. Aufl. M alm ö 1962)
A llgem eine Charakteristik der politischen Sprache. Hauptkapitel über Argum entation, Beschreibun­
gen, Überredung, Tautologien, Plattitüden. Echt politische Argumente bezwecken nicht wahre oder fal­
sche Schlußfolgerung, sondern wollen entweder Handlungen auslösen oder Werturteile hervorlocken. 
Beschreibungen von Sachverhalten sind in politischem Zusam m enhang nie neutral (W ertprämissen, 
auch m oralische Urteile).
Persuasive Kniffe: 1) Verunglimpfung und Lob, 2) die rituelle Sprache (hauptsächlich für die schon  
Gläubigen), 3) der Trick, das, was man beweisen will, vorauszusetzen (to beg the question), 4) die sog. 
persuasiven Definitionen (Überführung der positiven Wirkung eines W ortes au f ein neues Sachgebiet). 
Unterscheidung zwischen reinen Plattitüden (Selbstverständlichkeiten ohne Anspielung) und unreinen 
(Selbstverständlichkeiten, die eine gew isse A nspielung enthalten).
Überwiegend Beispiele aus dem politischen Leben Schwedens, daneben Belege aus der BRD (S.33f., 
53, 60), aus der marxistischen Welt, a) allgemein (S .25 , 31, 51-52, 53, 76-77), b) speziell sowjetische 
Verhältnisse betreffend (S .4 1 ,4 3 , 4 4 ,4 6 ,4 7 ,  52, 91 , 128). (Signe Nordin M arx, Göteborg)
0317 
Frei, Otto
“pflegeleicht“ und “knitterfrei“ .




P o lit is c h e s  S p rech en . T h e se n  ü b er e in ig e  R a h m e n b ed in g u n g en .
In : —> R uck täschel, A n n am a ria  (H g.). S p rache  und G esellschaft. 1972 S. 102-114
0319
Freud, Gideon
F r eu n d e , n ich t d ie se  T ö n e . E in  w ah r lich  nur g u tg e m e in te s  P lä d o y e r  für e in  b esse res  
D e u tsc h .
In : W E L T  29.5.1965
0320
Freund, Michael
S p r a ch g e sc h ic h tlic h e  B em erk u n g en  zu r P o litik .
In : F riedrich , C . G ./  Reifenberg, B. (H gg.). S prache und Politik, F estgabe  fü r D o lf  S ternberger zum  
60. G ebu rts tag . H eidelberg 1968 S. 90-107
V ersuch, das W esen einiger politischer W örte r und  BegrifTe ( M acht, frei, politisch ) aus ihren “ W u r­
zeln“ zu deuten.
D ile ttan tische E tym ologisiererei, voll von pseudow issenschaftlichen  B ehauptungen. U nbegreiflich, d aß  
ein H erausgeber so etw as d rucken  läß t. Im  übrigen der einzige A ufsa tz  in dem  irreführend betite lten 
Sam m elband, der mit “S p rache  und  Po litik“ etw as zu tun  h a t ( - -S c h u b e rt 1970). (H e)
0321
Fricke, Karl Wilhelm
D ie  S p r a ch e  d e s  V ierten  R e ic h e s .
In : D R  78 /12  1952 S. 1243-1246
D er Titel lehnt sich an  K lem perers B uch “ L ingua tertii im perii“ an. S ch a rf an tikom m unistischer A rti­
kel, setz t K om m unism us und F asch ism us gleich; behaup te t, d as  ’P arte ich inesisch ' in der Sow jetzone 
sei unerträglich  und unverständ lich  und  eine S p rachen tartung . K lem perer w ird als “dem  neuen G ew alt­
regim e ... vorbehaltlos d ien stb ar“ geschm äht. (R ö)
0322
Fricke, Karl Wilhelm
G e sa m td e u tsc h  - a u srad iert.
In : R hein ischer M erkur 10.3.1967
Friedrich, W.
- .0 0 1 2 6  
0323
Fröhlich, Armin
Z u r S p r a ch e  der D D R .  Z u v ie l F e t ta n sa tz .
In : M u 65 /6  1955 S. 227
T adelt an der S p rache  der D D R  redundan te  Z usam m ensetzungen  wie Spinnereibetrieb, Streikaktion, 
H andelstätigkeit.
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F .’s bzw. G audigs A rbeiten  über die S prache der D D R -K om m unis ten  geben ein treffendes Beispiel ab  
für die A rt von S prachkritik , die W alther ^D ieckm ann 1967 angegriffen h a t: Politische U rteüe über 
ein G esellschafts- und H errschaftssystem  w erden als sprachw issenschaftliche E rkenn tn is  ausgegeben.
F. is t en rag ierte r A ntikom m unist, aber ohne jede  K enn tn is  der G esch ich te  des K om m unism us und der 
T heorie  des M arxism us. G ro tesk  sind seine V erdam m ungsurteile  über S prachersche inungen , d ie im  g e ­
sam ten  D eu tsch  anzutreffen sind, die er aber allein bei den K om m unisten  sieht. D ie  A rtikel sind lesens­
w ert, wenn m an sich un te rrich ten  will, wie der “geistig- politische A bw ehrkam pP* gegen den  K om m u­
nism us schlecht geführt w urde. (R ö)
0324
Fröhlich, Armin
E in ig e  “ k o n k r e t e “ B e isp ie le .
In : M u 6 5 /1 0  1955 S. 386-388
0325
Fröhlich, Armin
D e r  W o r t s c h a tz  d e r  H e ir a ts a n z e ig e n .
In : M u 66 /1  1956 S. 11-15
N ichtssagende, philologisierende S am m lung von W örtern  und W endungen. Im m er w ieder bestä tig t 
sich die B eobachtung, daß  diese A rt von behaglicher S p rach b e trach tu n g  d ie  V orderseite fü r N a tio n a ­
lism us darste llt: “Seltsam  berüh rt es nach all den S chm ähungen, die d as  deu tsche  Volk in  zw ei W elt­
kriegen und d an a ch  über sich ergehen lassen m ußte, daß  m an  D eutschen  als  E h epartnern  im A usland  
... ein ganz besonderes V ertrauen entgegenbringt. “(R ö)
0326
Fröhlich, Armin
Z u v ie l F e t t a n s a tz .
In: M u 6 7 /7 ,8  1957 S. 288-289
W iederabdruck  von --»Fröhlich 1955/1. (R ö )
0327
Fröhlich, Armin
S o w je td e u ts c h ,  d ie  S E D -S p r a c h e ,  ( u n v e rö f fe n t l ic h t)
o.O . 1958 (? o .J .) (m asch .)
D ie nur m aschinenschriftlich  in w enigen E xem plaren  vorhandene, tro tzdem  vor allem  in der früheren  
L iteratu r ö fter zitierte A rbeit (undatiert, aber offenbar 1957/58 en tstanden , vgl. S .26) form uliert “A u f­
k lä rung  über d as  S ow jetdeu tsch“ als ihr “ Anliegen von g rö ß te r p rak tischer W ichtigkeit“ (S.7). E s geh t
F. dabei “nicht um B esserung form aler Sprachm ängel. Die S E D -S prache  ist d as  W erkzeug eines uns 
feindlich bedrohenden G eistes“ . Jedoch  g ib t es “ noch viele M öglichkeiten, sie in ihrem  E influß  a u f  den 
W esten unw irksam  zu m achen“ (S.211). D azu  m üssen N aiv itä t und “oberflächliches form al begriff­
liches S p rachdenken“ überw unden w erden: “ N ur m it m ehr S prachschu lung  und  besserem  S p rachver­
ständnis kann ... der geistige K am p f gegen den K om m unism us mit größerem  E rfo lg  geführt w erden“ 
(S .213). - F . folgt in A ufbau , A usw ahl der G esich tspunk te und A rgum entation  w eitgehend der dam als 
nur russischsprach ig  vorliegenden A rbeit von L. R shew sky, S p rache  und T o ta lita rism us (1951 , auch  in 
deu tscher Ü bersetzung, m aschinenschriftlich), der die W andlung des R ussischen unter dem E influß des 
Sow jetsystem s, insbesondere des S talinism us, und seinen to talitären  G eb rauch  in A gita tion  und P ro p a ­
ganda einer erb itte rten  K ritik unterzogen hatte . D as Belegm aterial en tn im m t F . einerseits eigenen Bei­
spielsam m lungen, andererse its der T en tam ensarbeit von —‘B artho lm es 1956/1961.
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N ach  allgem einen B em erkungen über “die deutsche Sprache im D ienste  der S E D -P ro p ag an d a  
S prach lenkung  und Sprach  V erfälschung“ w erden “ Problem e der S ynonym ik“ (und  der Polysem ie) am 
Beispiel der W örter Demokratie, Sozialismus, Kommunismus behandelt (S. 11-27). Im  3. K apitel fo l­
gen teilweise ausgedehnte E rläu terungen  (und W iderlegungen) zu über 50 charak teristischen  W ö rte rn  
der S E D -Sprache, zum  Teil m it Z usam m ensetzungs-L isten , aus den Bereichen Ideologie, V erw altung, 
P lanung ; P ro p ag an d a ; K am pfw örter (S.27-140). 4. K apitel (S. 140 169): Sym ptom e fü r M ilitarism us, 
T echnizistisches, Ü bertreibung, A ggressiv itä t im Stil der S E D  (M etaphern  aus dem  m ilitärischen, te ch ­
nischen, sportlichen B ereich; T ierm etaphem ). 5. K apitel (S. 169-202): Stilistik der S chab lonensprache. 
S ch lußbe trach tungen  (S .202-213): Entlehnungen aus der N azisp rache, die S E D -S prache  in de r Selbst 
kritik (W eiskopf, K lem perer), das politische Problem  der S prachspaltung.
Die A rbeit ist von dem keineswegs verheim lichten B em ühen geprägt, du rch  “en tlarvende“ A ufk lärung  
über den S E D -S prachgebrauch  die Ideologie und das in der D D R  herrschende System  selbst zu be­
käm pfen. A nerkennensw erter philologischer Sam m eleifer ha t dazu  eine Fülle von leider fast nie beleg­
ten Z ita ten  und B eispielw örtern zusam m engetragen . G elegentlich ergeben sich d a rau s  H inw eise und 
P roblem atisierungen, die erst viel späte r aufgearbeitet w orden sind; m eist beschränken  sich F .s  Berner 
kungen jedoch  au f politisch-m oralische W ertungen. A ußer den A rbeiten von R shew sky  und -»Barthol 
mes 1956/1961 scheint es für F. keine S ekundärlite ra tu r zu  geben. D ie A rbeit g ehö rt zu jenen m ehr 
oder weniger apokryphen  M anuskrip ten  der fünfziger Jahre , in denen kenntn isreiche Philologie m it 
politisch-ideologischen A bw ehrin tentionen eine - bei aller R espek tierung  der M otive und d es  persön  
liehen BetrofTenseins - doch unerfreuliche A llianz eingegangen is t  (H e)
0 3 2 8
Fröhlich, Armin
Z u  den  v erb orgen en  e n g lisc h e n  E in flü ssen .
In : M u 72/1 1962 S. 19-22
P rangert Fälle wie realisieren, kontrollieren, Herausforderung  an, die teils L ehnüberse tzungen , teÜs 
Ü bernahm en der englischen B edeutung und G ebrauchsw eise bei nahezu gleichem  W o rtk ö rp er sind. 
(R ö)
0 3 2 9
Funk, Dieter Martin/ U e t z ,  Hellmut 
1 0 0 0  d eu tsc h e  W er b e slo g a n s .
o. O. (N ürnberg?) 1959 (? o J . )
D er B and en th ä lt ein inform atives feuilletonistisches K apitel zum  T hem a “ D er S logan, sein W esen und 
seine A u fgabe“ (S. 11-23). D ie S logans w erden sowohl in alphabetischer R eihenfolge (S .37-75) als auch 
nach Stichw orten  geo rdnet (einzelne W arengruppen , z.B. “ F ah rzeu g e“ , “ Spirituosen“ etc .) w iedergege­
ben (S.84-119). B rau ch b are  M aterialsam m lung, haup tsäch lich  für W erbetexter gedacht. K einerlei 
Q uellenangaben. (M K )
0 3 3 0
Fussek, Erich
N eu e  P h rase  im  S p r a ch g eb ra u ch  .




S c h la g w ö rter , d ie  a u f  u n s zu k o m m e n .
In : S p rsp  25 /3  1969 S. 79-82
0332
G.
W o r ts c h a tz  d er S p a ltu n g . D e r  D u d e n  v o n  d rü b en . E r s ch re ck en d e  G e g en en tw ick lu n g . 
’S c h u tz w a ll’ s ta tt  M au er .
In : B ayern-K urie r 23 .9 .1967
0333
G .,  C.
D u d e n  k o n tr a  D u d e n .
In : N D L  6 /6  1958 S. 153-155
D er kurze A ufsa tz  is t eine ironisch-bissige E rw iderung a u f  einen im B onner “ Bulletin des P resse- und 
In fo rm atio n sam tes“ erschienenen A rtike l ü ber den  Leipziger D ud en  von 1957. D e r Verf. w irft dem 
P resseam t an  H and  von Beispielen V erdrehung und Lüge vor und stellt d en  prinzipiellen U nterschied  
der B egriffserklärungen des O st- und des W estdudens heraus. (G Sch)
0334
G . Qu.
K la rh e it  und W o rtg ep ra sse l.
In : N D P  24 /1 8  1970 S. 15
0335 
GJ
D ia lo g  B a h n h o f  F r ied r ich stra ß e .
In : F A Z  18.5.1973 S.32
0336
G-I (Gehrmann, Karl Heinz, Ischreyt, Heinz?)
Z u m  T h em a .
In : d s t 6 /21  1968 S. 3-6
Im  R ahm en  einer E inführung in die T hem atik  des H eftes N r. 21 der ’deu tschen  Studien’ (H eft-T itel: 
S p rache  und  Politik) w ird ein knapper, viele A spek te berücksichtigender Ü berb lick  über die E ntw ick­
lung der “ A useinandersetzung  m it dem  K om m un ism us“ , ih rer heutigen  H au p tth em en  und  F rageste l­
lungen in der F o rsch u n g  gegeben. Ä nderung  der G rundeinste llung , m it de r die d t. F ragen  behandelt 
w erden: “B isher w urde w issenschaftliche A rbeit a u f  diesem  Felde zugleich als M ittel zu r deutschen 
W iedervereinigung v ers tanden ; heute w ird die A bstinenz des F o rsc h e rs  von  ideologischen und politi­
schen W erthaltungen  geradezu gefo rdert“ . O hne die K enntn is  au c h  des S p rachsystem s, j a  ohne “die 
Lösung sem antischer F ragen  ist heute w eder eine E rfo rschung  des kom m unistischen  System s noch ein 
V ergleich beider G esellschaftso rdnungen  m öglich“ (S.5). B edauern  über die geringe B erücksichtigung 
m arx istischer S p rach theoretiker. G esellschaftliche F unk tion  der S prache im  M itte lpunk t des In te res­
ses; dabei sind drei F ragen  vorrang ig : a) V erhältn is von S p rache  und K om m un ikation  (Sprechen und 
V erstehen), b) V erhältn is von S p rache  und D enken , c) V erhältn is von S p rache  und G ruppenb ildung  
(Indiv iduum  und  G esellschaft). (H e)
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Z u  ein igen  P r o b lem en  bei der E rfo r sch u n g  d eu tsc h -r u ss isch er  W o r tsc h a tz b e z ie h u n g e n  der  
n eu esten  Z eit.
In: W Z U B  16/5 1967 S. 679-681
W ichtigkeit der U n tersuchung  der G esch ich te und Etym ologie des einzelnen W ortes für die A ufhellung 
der historischen und kulturellen Beziehungen zw ischen den Völkern. N otw endigkeit, d e r G eb rau ch s­
weise der aus dem R ussischen entlehnten, aber aus nichtslaw ischen Q uellen stam m enden  W ö rte r n ac h ­
zuspüren  und die M öglichkeiten zur Bildung neuer A bleitungen zu analysieren . E ntscheidender E influß 
der außersp rach lichen  W irklichkeit au f A ufkom m en, P roduk tiv itä t und U n tergang  neuer W örter. 
Schw ierigkeiten der K lassifiz ierung in unserer Zeit u.a. auch d u rch  gegenseitige sprachliche Beeinflus­
sung der V ölker, V erw ischung der G renzen  zw ischen der allgem einen S chriftsp rache  und den  F a c h ­
sprachen  und durch  die m angelhafte  E rfassung  und Erklärung in den W örterbüchern . B eleuchtung d ie­
ser Problem e am  Beispiel der A bleitungen zu russ. avtomat und d t. Autom at . E tym ologien und  G e ­
brauchsw eisen der beiden W örter. V ergleich der A bleitungen. M ögliche E inflüsse des R ussischen  au f  
die neuen G ebrauchsw eisen  im D eu tschen . Belege vor allem aus W örterbüchern .
D er A ufsatz ist eine kurze, aber kritische und rech t anschauliche A use inandersetzung  mit den Schw ie 
rigkeiten, sprachlichen Einfluß im Bereich der sogen. In te rnationa lism en  einw andfrei festzustellen und  
zu klassifizieren. (G Sch)
0338
Gaier, Ulrich
S p rach e  in  p o lit isc h e r  R ed e .
In: Pari N r.9 1971 S. 2 1 -3 0 (Beilage: A us Politik und Z eitgeschehen)
V ergleich und In te rp re ta tion  zw eier R eden in größ tm öglicher G leichheit der K o m m un ikationssitua­
tion, der R ede des B undeskanzlers K iesinger am  13.4.1968 und der des Justizm in iste rs  H einem ann am  
14.4.1968. Beide R eden w urden nach einem A tte n ta t au f den S tuden tenführer D u tschke gehalten und 
richteten sich an die Bevölkerung der Bundesrepublik  D eu tsch land . 5 K apitel: D ie V ergleichbarkeit der 
Texte; D er Begriff M anipu lation ; In ten tiona litä t der B enennungen; In ten tiona litä t der Bilder; Schluß. 
A m  A nfang  D arstellung  der K om m unikationssitua tion  mit Begriffen der G ruppenpsycho log ie  und 
R ollentheorie. Beide R edner, K iesinger m ehr als H einem ann, sprechen m it In ten tionen und w ollen B e­
w ußtsein verändern. S chon dies w ird mit M anipulation  gleichgesetzt; a llerdings en thält d e r Begriff 
’M anipu lation1 bei G. keine m oralische K om ponen te, er w ird vielm ehr “ganz g rob  als V eränderung  des 
Bew ußtseins in seinem Inhalt oder in seiner E instellung durch  bestim m te, der P rim äreinste llung des Be 
w ußtseins spezifisch angepaß te  S p rachm itte l“ definiert (S.23). (R ö)
0339
Gaier, Ulrich
S p r a ch e  in p o lit isch er  R ed e.






S ty lis t ic  A sp e c ts  o f  L in g u istic  B o rro w in g . A  S ty lis t ic  and C o m p a r a tiv e  V iew  o f  A m er ic a n  
E le m e n ts  in M o d ern  G erm an  and B ritish  E n g lish .
In: JA m S t Jg .8 1963 S. 98-135
0 3 4 1
Galinslcy, Hans
D er  a n g lo -a m er ik a n isc h e  E in flu ß  a u f  d ie d eu tsc h e  S p r a ch en tw ick lu n g  d er  b eid en  le tz ten  
Ja h rzeh n te . V ersu ch  einer s y ste m a tisc h e n  Ü b ersich t.
In : Brekle, H . E ./ L ipka, L. (H gg.). W ortb ildung Syn tax  und M orphologie, F estschrift zum  60. G e­
bu rts tag  von H an s M archand  am  1. O kt. 1967. T he H ague P aris  1968 S .67-81
E rw eiterte F assung  eines R u n d funkvo rtrags  (Juni 1966). N ach  Beispielen aus  Zeitungen w ird ein 
K ata log  von F ragen  referiert, un te r denen der E influß des A nglo -A m erikan ischen  w issenschaftlich be­
hande lt w orden ist; u .a., ob  das gem einsam e, das am erikanische oder d a s  britische Englisch den 
H aup te in fluß  ausübe, ob auch M orphologie und Syn tax  betroffen seien, ob  sich  regionale od er sch ich­
tenspezifische U ntersch iede in der V erbreitung feststellen lassen, ob die m eisten A usd rücke  in F ach ­
sprachen  oder in der U m gangssp rache  zu  H ause seien und w elche H altung  d ie  S p rech er/L eser/H ö rer 
zu  der Beeinflussung einnähm en. A ls V erm ittler von Lehngut w irken A u slandsberich ters ta tter, D ip lo ­
m aten , K aufleute, R eiseschriftsteller, Ü bersetzer, A ustauschprofessoren  und -Studenten, M ilitärs, W er 
befachleute, Besucher. F rag e  nach  W ert und U nw ert der Ü bernahm e. M anche W ö rte r wie to park, 
test, team, trend  w aren schon gesam tenglisch  in U m lauf, bevor sie im D eu tschen  F u ß  faßten . Teilweise 
schw ierige U nterscheidung  von A m erikanism en und Britizism en. Seit 1945 ist der am erikan ische E in ­
fluß und zugleich der gesam tenglische g rößer gew orden. N icht im m er kann  d e r  E n tlehnungsvorgang 
mit S icherheit nachgezeichnet w erden. Fo lgende Bereiche sind vor allem betroffen (geordnet nach  dem  
G ra d e  des B etroffenseins): W irtschaft, T echn ik , V ergnügungsindustrie , K örperpflege , K leidung, Essen, 
W ohnen, F reizeit, W issenschaften , Politik , W ehrw esen, K ünste . Beispiele au s  all diesen Bereichen; be­
m ängelt w ird das Fehlen von U ntersuchungen  zu r  G ebrauchshäufigkeit und  -Stetigkeit. S chw erer ist 
der englische E influß au f  W ortb ildung, W ortbeugung  und Syntax  zu  erkennen  (Beispiele für nom ina in- 
strum enti, für W ortm ischungen, P räpositionsgeb rauch ). Zw eck von A m erikan ism en  können  L oka lko­
lo rit, G enau igkeit des A usd rucks ( Job, Party  ), Verhüllung ( Call-G irl), K ü rze  ( Jet, B o o m ), Sprach- 
spiel (oft im “Spiegel“) und K ritik  an am erikan ischen  Z uständen  (z.B . bei B rech t) sein. - Z ah lreiche 
Beispiele sind mit S tellenangaben (m eist aus der F A Z ) belegt. (H B )
0 3 4 2
Gass, Franz Ulrich
W erb u n g  im  D ie n s te  der K irch e. O ffe n  für d ie W elt. T eil 2 .
Lim burg  1966
D as von einem W erbefachm ann  verfaßte Buch rich tet sich vor allem an P fa rre r beider K onfessionen. 
Es will aufzeigen, daß  sich die K irche  “aus dem  G hetto  der E rha ltungsseelso rge lösen und d ie M en­
schen in einer a ttrak tiven  und w eltkundigen A rt um w erben m u ß “ , wobei sie allerdings “die  W ahrhe it 
nicht frisieren, die A npassung  nicht übertreiben  und den Stil der V erkündigung n icht zu r  ’M asche’ w er­
den lassen“ d a r f  (S. 11 f.). D er Leser erhält au f  208 Seiten einen reichgegliederten Ü berblick  über 
M ethoden, F ak ten  und D aten  der W erbetechnik , über W erbem edien, O rgan isa tion , M anagem ent und 
technische H ilfsm ittel im Bereich der k irchlichen karitativen  O rgan isa tionen  wie auch in de r einzelnen 
P farrei, über die H auptp rob lem e, M öglichkeiten und M ittel der speziell kirchlichen  W erbung, F orm en  
und Inhalte der A nsprache des E inzelnen außerha lb  der K irche wie auch  der G esam theit.
Z um  Sprachprob lem  nur innerhalb  des U n terabschn itts  “G rü n sp a n  au f Sym bolen  und  W o rten “
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(S .73-76): Kritik an heute nicht mehr lebensfähigen oder irreführenden Sym bolen wie L am m  , am vor­
gestrig-kitschigen “Salbadern“ vieler Kirchenlieder (Beispiele) und am gewollt modernistischen, jargon­
haften Vokabular mancher Rundfunk- oder Femsehpredigten. Forderung nach einer nicht um jeden  
Preis angepaßten, aber “lebendigen“ Sprache; “die Vergleiche dürfen nicht hinken. D ie Bilder müssen 
stimmen“ ; sie sind “aus unserer W elt (zu) holen“ (S .75 f.). Einige Beispiele für - nach A nsicht des Verf. 
- gelungene Texte S. 154-159.
S o detailliert und sicher praktisch nutzbar die Hinweise auf ziel- und aufgabengerechte Anwendung der 
Erkenntnisse der W erbetechnik, der Medien- und Erfolgsforschung usw. sind, so dürftig sind, was ihre 
Anwendbarkeit betrifft, die Ausführungen über eine adäquate Sprache. Sie bleiben, trotz einleuchten­
der Kritik an einzelnen Erscheinungen, sehr allgemein und erreichen nicht den Stand an Bewußtheit 
und Präzision, der heute in der politischen und kommerziellen Werbung zum eist selbstverständlich ist. 
W ann, unter welchen Bedingungen (Situation, M edium, angesprochene Schicht oder Gruppe, Hörerer­
wartungen, Sprecherintention usw .) w elche StUmittel adäquat sind, erfahrt der Leser nicht, obwohl un­
ter der betont öffentlichkeitszugewandten A ufgabenstellung des Buches dies besonders zu erwarten ge­
wesen wäre. D ieser Mangel beruht vermutlich, wie das Literaturverzeichnis zeigt (S .209 -211), u.a. auf 




E L F , TEA M , M A N N S C H A F T . Z u  den M annschaftsbezeichnungen in FuBballberichten 
der Tageszeitungen “N eues D eutsch land“, “Die P resse“ und “Süddeutsche Zeitung“.
In: M oser, H ugo (H g.). Linguistische Studien III - Festgabe für Paul Grebe - Teil 1 ( =  Sprache der 
Gegenwart, Bd.23). D üsseldorf 1973 S. 51-71
0344
Gasser-Mühlheim, Margareta
Soziale Aufw ertungstendenzen in der deutschen G egenw artssprache. ( =  Europäische 
Hochschulschriften, Reihe 1, D eutsche L iteratur und G erm anistik , Bd. 54)
Verl. Herbert Lang Verl. Peter Lang Bern Frankfurt 1972 (111 S . )
0345
Gaudig, Richard
“O stdeutsch und W estdeutsch“ .
In: Mu 66 /3  1956 S. 111-112
Gaudig ( = Pseudonym  für Armin Fröhlich) knüpft an W eiskopfs A ufsatz „Ostdeutsch und W est­
deutsch“ (—"Weiskopf 1955 /2) an. W eist au f die vielen militärischen Termini der Kom m unisten hin 
und setzt “R otw elsch“ mit “Braunwelsch“ gleich. (R ö)
0346
Gaudig, Richard
Z um  D eutsch der D D R .
In: Mu 6 6 /7 ,8  1956 S. 297-298
Zitiert beifällig D D R  Schriftsteller, die sich gegen Spruchbänder und Transparente ausgesprochen  
haben. G .s eigenes Urteil: “ ...auf Schritt und Tritt von einer marktschreierischen Staatsreklame belä­
stigt zu werden, der gegenüber alle A usw üchse westlicher G eschäflsreklam e gering erscheinen, täglich  
in hundertfacher W iederholung Sprüche lesen zu m üssen, die jeder Wahrheit, jeder Vernunft und jeder
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deu tschen  G esinnung  ins G esich t sch lagen! U nsere liebe M u tte rsp rache  m uß te  (m u ß ? ) so als S traßen ­
dirne dem  frem den E robere r dienen!“
A uffällig der frühe G eb rauch  von DDR  , d e r n ich t ironisch  ist. (R ö)
0 3 4 7
Gaudig, Richard
D ie  d e u tsc h e  S p ra ch sp a ltu n g .
In: N D H  5 /55  1958 /59  S. 1008-1014
W irft den K om m unisten  neben S chw arz-W eiß-M alere i, S uperla tiv ism us, P h rasenhaftigkeit, V erschleie­
rung usw. vor allem betrügerische U m w ertungen des “n o rm a len  w estlichen S innes“ der W örter vor, 
da ru n te r Kapitalismus, Imperialismus, Demokratie (für das er die etym olog ische U rbedeu tung  als ein­
zig richtige A uslegung annim m t). “ Alles w as K om m unisten  schreiben  k ann  m an  als Ü bersetzung  
aus dem  R ussischen aufTassen“ (S. 1008). Verf. sieht h in ter W ort- und Satzbeispielen kom m unistische 
A ggression  und H etze. W arnung  vor der “g roßen  G efahr der S p rachspaltung“  (S. 1009) und  auch  
schon “ leiseren kom m unistischen  S pracheinflüssen“ im  W esten (S. 1014). (R ö )
0 3 4 8  
gaz.
P o lit is c h e  G ä n se fü ß c h e n  
In : W E L T  23.5 .1973 S.23
0 3 4 9
Geier, Ruth
B eisp ie l und G e g en b e isp ie l.
In : Sprpfl 2 1 /2  1972 S. 40
0 3 5 0
Geißner, Hellmut
R ed e  in der Ö ffe n tlich k e it . E in e  E in fü h ru n g  in  d ie R h etorik .
S tu ttgart-B erlin -K öln-M ainz 1969
K ritische E rö rterung  der bei der In te rp re ta tion  von R eden auftretenden  P roblem e, verbunden m it einer 
D arstellung  der E ntw icklung und Stellung der öffentlichen R ede in  D eu tsch land . 11 K ap itel: W arum  
ist “ rheto risch“ in D eu tsch land  ein S chim pfw ort? (S.7) A us der S prachgesch ich te  (S.8-10). A us der 
politischen G esch ich te (S .l 1-19). A us der B ildungsgeschichte (S .20-25). D ennoch  “ K un st de r R ede“ in 
D eu tsch land  (S.26-31). S p rache  und Sprechen (S .32-36). “E ine R ede ist keine S chreibe“ (S .37-44). 
H erm eneutik  der R ede (S .45-50). R heto rische  K om m unikation  (S .51-58). R heto rische A naly tik  
(S .59-67). R heto rische  K ritik  (S .68-70). A n hang : Z u  zw ei K iesinger-R eden (S .7 1-87). A nm erkungen 
und L iteratu rh inw eise (S.88-102). N achw ort.
D er W ert der vorliegenden A bhandlung, die einen wichtigen Teil des öffentlichen S p rachgeb rauchs  
zum  G egenstand  hat, liegt vor allem in der grundlegenden E rkenn tn is , d aß  eine angem essene B eurtei­
lung von R eden nicht n u r  vom  T ex t ausgehen darf, sondern  auch  d as  S precherische berücksichtigen  
m uß. D enn auch die sprecherischen  A usdrucksm itte l sind K onstituen ten  des R edesinns. G . b leibt dabei 
n ich t bei einer Phänom enolog ie der R ede stehen. E r w ünscht vielm ehr, du rch  A nalyse der S truk tu ren  





M it M a rx -, E n g e ls-  o d er  J ü n g e r -Z u n g e n ?  Z u r S p r a ch e  d es  K u ltu rb etr ieb s .
G esendet: W D R  K öln , 3. P rog ram m  (S prache  und Ö ffentlichkeit 4) 21 .2 .1969  (m asch .)
D ie A rbeit k onn te  bisher n ich t beschafft w erden.
0352
Gelhaus, Hermann
S tru k tu ra n a ly se  und S ta tistik . Ü b er d en  W id erstre it  zw e ie r  K riterien .
In: W W  19/5 1969 S. 310-324
A n zwei klassischen F ällen  ( brauchen ohne  zu  , tro tzdem  als un te ro rdnende K on junk tion ) w erden 
S prachusus (statis tisch  zu  beschreiben) und System gerechtigkeit (durch  S tru k tu ran a ly se  zu  erm itteln) 
als K riterien der S prachpflege d iskutiert. D ie S tru k tu ran a ly se  en tscheidet in beiden Fällen a u f  S ystem ­
gerechtigkeit (Betz, F o lsom , K olb, P olenz u.a.), die A usw ertung  eines um fangreichen K o rp u s  schrift­
sprachlicher Texte der G egenw art (einschließlich Z e itungen und T riv ialliteratur, und un te r B erücksich­
tigung der politischen G liederung des deu tschen  Sprachgebiets) belegt d ie  feste G eltung  d e r alten 
N orm . M ündliche T exte w urden n ich t ausgew ertet. N im m t m an  an, d aß  in gesprochener S p rache  a n ­
dere statistische V erhältn isse herrschen , w äre festzuhalten , d aß  die Sprachgem einschaft selbst ein 
N ebeneinander verschiedener N orm en für schriftlichen und m ündlichen S prachgeb rauch  bew ußt an e r­
kennt.
D a es sich in beiden F ällen  um  “ k lassische“ , d.h. aber vor allem du rch  die Schulen  p rok lam ierte  N o r­
m en handelt, ist d as  E rgebnis nicht allzu erstaunlich , irr F rag e  steht aber gerade , o b  diese N orm  w eiter­
hin p rok lam iert w erden, also gegebenenfalls eine A use inanderentw icklung von schriftlichem  und 
m ündlichem  S p rachgeb rauch  un te rstü tz t w erden soll. (H .R .)
0353
Gemkow, Heinrich
Ü b er d en  b ü rgerlich en  und d en  s o z ia lis t isc h e n  H e im atb egr iff.
In: U ran ia  52/5  1962 S. 206-210
0354
Gerathewohl, Fritz
W ir k sa m e S p rach e  im  W ir tsc h a fts leb en . A n r eg u n g e n  für W erb u n g , B r ie fw ech se l, U m g a n g  
m it K u n d en  und M itarb eitern .
S tu ttgart 1953
Als P raxis-B uch gedacht. A nhand  von e tw a 150 Beispielen soll die psycho log ische T iefenw irkung ge­
sprochener und geschriebener S p rache  erhellt w erden. O hne inneren Z u sam m enhang  und e rkennba re  
Theorie w erden zahlreiche einzelne R atsch läge  gegeben.
ln  B üchern dieser A rt steh t im m er dasselbe; m an  kann  aus ihnen n ichts lernen. (R ö)
0355
Gerdt, A. A.
D a s  N e u e  im  d eu tsc h e n  W o rtsch a tz ,  




N o v o e  v lek sik e  s o v r e m e n n o g o  n e m e c k o g o  ja z y k a . (N e u e s  im  W o r ts c h a tz  der d eu tsc h e n  
G e g e n w a r ts sp r a c h e ) .
In : U aS  H. 1 1952 S. 11 19
D ie deu tsche  G eg enw artssp rache  als M ittel zu r V eranschaulichung der S talinschen Thesen zu r 
S prachw issenschaft: T ro tz  Ä nderung  der Basis und des Ü berbaus in der D D R  keine S p rachspaltung  in 
D eu tsch land . G ram m atische r Bau und G ru n d w o rtsch a tz  blieben in beiden deu tschen  S taa ten  gleich. In  
der D D R  nur V eränderung eines Teils des allgem einen W ortbestandes. Vor allem  B ereicherung d u rch :
1. N euw örter, die durch  W ortb ildung en tstanden  sind, 2. L ehnw örter, 3. L ehnüberse tzungen, 4. neu 
aktiv ierte, e inst kaum  gebräuchliche W örter, 5. W örter mit neuer Bedeutung, 6. neue S ynonym e, A n to ­
nym e und H om onym e, 7. neue feste W ortverbindungen und phraseo log ische E inheiten, 8. neue geflü­
gelte W orte und A usdrücke, 9. neue R edensarten  und Sprichw örter. Z ah lre iche  Beispiele, jed o ch  keine 
Belegstellen. K eine A ngabe des untersuch ten  M aterials.
D ie A rbeit ist vor allem als frühe Beispielsam m lung recht nützlich. (G Sch)
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Gernentz, Hans Joachim
D ie  U m g a n g s s p r a c h e  in der S c h ich tu n g  der d eu tsc h e n  N a tio n a lsp r a c h e .
In: WB 11/4 1965 S. 570-589
D iskussion  verschiedener V ersuche der B estim m ung und S ystem atisierung des Begriffs ’U m gangssp ra ­
che’ (u .a. K ritik  an H . ^Lück 1963, H. M oser, G . C ordes). A b lehnung “solcher K onstruk tionen“ 
(nach  H enzen), d a  “die darin  zum  D ogm a erhobenen  U nterschiede sich in d e r  W irklichkeit n ich t b e ­
w äh ren “ (S.275). D a es n ich t gelingt, einzelne Sprachsch ich ten  k lar um rissenen  sozialen G ruppen  zu ­
zuteilen, w ird nu r an der vertikalen “ S ch ich tung“ in H och- und S ch riftsp rache , U m gangssprache, 
M u n d a rt (als “kom plexe S ch ich ten“ ) und an einer räum lich- horizon ta len  G liederung  testgehalten . Z u  
einigen C h arak te ris tik a  der M undarten  (S .577-579) und der H o ch sp rach e  (S .580-581): le tztere w ird 
zw ar von der U m gangssprache  beeinflußt, beeinflußt jedoch  auch diese (ra tionale r Stil der W issen­
sch aft und  T echnik , N om inalisierung, A bstrak tio n  usw.). Z u r U m gangssp rache  (S .582-588): sie ist in 
erste r Linie gesprochene S prachform . Schw ierigkeiten der A bgrenzung  gegenüber den anderen  Schich­
ten. N eben den städ tischen (regionalen) S prachform en  (Beispiel: Berlin) g ehö rt auch  d ie  sog. T eenager­
sp rache  zu r U m gangssprache , beide z.T. unabhäng ig  von den S taa tsg renzen . Einige Spezifika der U m ­
gangssp rache: S teigerungs- und Ü bertreibungstendenz, g ram m atische  N ach lässigkeit, M odeabhäng ig ­
keit, A ufgeschlossenheit gegenüber allem N euen; B üdhaftigkeit, U nm ittelbarkeit, E m otionalität (äh n ­
lich wie in den M undarten ), H ang  zum  K onkret-A nschau lichen . Jew eils Beispiele. D ie U m gangssp ra­
che als eine neue dialektische E inheit, die die F äh igke it besitzt, sow ohl im ab strak ten  als auch im  k on ­
kret-anschau lichen  Bereich “ als allseitiges K om m unikationsm ittel zu fungieren“ (S .588). D ie K onso li­
dierung und steigende Leistungsfähigkeit der U m gangssprache  en tsp rich t gesetzm äßig  dem  R ückgang  
der M undarten . D iese P rozesse  berühren  das G esam tgefüge der dt. S prache viel tiefer als die (lexika­
lischen) D ifFerenzierungstendenzen. “ S olange es diese gleichgerichtete E ntw icklung gibt, kann  von 
einem  A useinanderw achsen  des D eu tschen  in zw ei Sprachen  n ich t die R ede sein“ (S .589, A nm .33).
D ie B eschränkung  des T erm inus ’U m gangssp rache’ auf gesprochene S prach fo rm en  führt dazu , d a ß  G . 
die F o rm en  der “öffentlichen G eb rau ch ssp rach e“ (v. Polenz) oder de r “F unk tio n ssp rach e“ in V erw al­
tung , T echnik , O rgan isation , W issenschaft, M assenm edien usw. mit denen der L itera tu rsp rache  im  Be­
griff de r H och- und S ch riftsp rache  zusam m enfassen  m uß , w as n ich t ganz befriedigt. S yn tak tische  Be 
Sonderheiten w erden kaum  erw ähn t bzw. der Behandlung der H ochsp rache  zugew iesen; sem antische 
P roblem e, e tw a im V ergleich zu der s tärker term inologisierten H och  und S chriftsp rache bleiben ganz
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außer Betracht. B em erkensw ert ist auch hier das energische B eharren  au f der A uffassung, die K ennzei 




D r o h t d em  D e u tsc h e n  d ie G e fa h r  e iner S p a ltu n g  in zw e i S p r a ch en ?
In: Jezyky  obce w szkole, F rem dsp rachen  in der Schule (W arsch au ) 2 /2  1965 S. 69-80
Einleitend zu einigen w estdt. T hesen über die W irkung von V erkehrsgem einschaften  au f  die S prach  
grenzen, über “ S ondersprache  der P arte i“ ; K ritik  an der politischen S toß rich tung  vieler linguistischer 
A rbeiten. Z um  W o rtsch a tz : E inm albildungen in der P ro p ag an d a , W ortschatzveränderungen  infolge 
W eiterentw icklung der Sachbere iche (W irtschaft, L andw irtschaft, K u ltu r; Beispiele nach  ^»R ößler 
1964). Zum  B edeutungsw andel bei n ichtideologischen ( Engpaß, billig ) und ideologischen W örtern . 
U nterschiede zw ischen O stduden  und W estduden: V eraltetes und B R D -Spezifisches im W D ; w estdt. 
W örter mit ideologisch lenkender F unk tion . Z u r “T e enagersp rache“ und ihrem  W erbezw eck. Z u  
frem dsprachlichen Einflüssen: Englischer E influß in der B R D  äußers t stark  und verbreitet, w enn auch 
wohl nur in geringen Teilen im Volk verankert. A uch in der D D R  Einflüsse des Englischen, o ft 
m odisch bedingt. E influß des R ussischen (m eist L ehnüberse tzungen) notw endig  und begrüßensw ert. 
E inzelne W örter treten  w ieder zu rück  (  Rekonstruktion  ). W est-östlicher A usgleich bei F achw örtern , 
F rem dw örte rn  (vor allem für w eit bekann te B esonderheiten des betreffenden L andes, Komsomol. Sput 
nik . D er N euzuw achs an W örtern  au f beiden Seiten beträg t m axim al nu r 2,5 %  des G esam tw o rtsch a t 
zes, vieles davon ist w enigstens passiv au f beiden Seiten bekannt. Ideologiebedingte B edeutungsunter 
schiede (Beispiele aus Vergleich O D  und W D ) sind sehr w ichtig, jedoch  ist die S p rache  als System  
“ stark  genug ..., um die G egensätze  zw ischen den ... k lassengebundenen Begriffssystem en zu  überbrük- 
ken“ (S .78). D as G esetz  von der sprachbildenden K raft der V erkehrsgem einschaften  gilt fü r vollent 
w ickelte S prachgem einschaften  nur sehr eingeschränk t; unsere S p rache  ist a ls K om m unikationsinstru  
m ent offenbar so gefestigt, d aß  es die gegenw ärtige politische und gesellschaftlich-politische S pal­
tung überw inden“ wird. H inw eis au f  viele generelle außersp rach liche  (w iss.-technische R evolution , Be­
völkerungsum schichtung) und sp rach liche gem einsam e T endenzen (vor allem syn tak tischer A rt).
Es ist bedauerlich, daß  der A ufsa tz  an so entlegenem  O rt erschienen ist. U n ter B enutzung des M ate ­
rials von »Ihlenburg 1964 und »Rößler 1964 gibt G . eine ku rze  Z usam m enfassung  dessen , w as m an 
um 1965 als gesichert be trach ten  konn te ; im w esentlichen in Ü bereinstim m ung  mit den  A nsichten  
w estlicher Sprachgerm anisten . A uffällig ist hier einm al das ganz überw iegend stoffliche In teresse bei 
nur geringem Anteil an außerlinguistischer Polem ik, zum  anderen  die dezid ierte  A uffassung von d e r  - 




Z u m  P ro b lem  der D iffere n z ier u n g  der d eu tsc h e n  S p r a ch e  in b eid en  d eu tsc h e n  S taa ten , 
ln : W B 13/3 1967 S. 463 468
Z usam m enfassung  der H auptp rob lem e, die au f einem  sprachw issenschaftlichen  K olloqu ium  in 
R ostock  1967 behandelt w urden: M angel an D D R -A rbeiten  zu r ost w estlichen Sprachdiflferenzierung. 
D ie zahlreichen w estdt. A rbeiten zu diesem  T hem a dienen einem “durchsichtigen  politischen Z w eck“ : 
Z u r A blenkung vom M ißbrauch  der S prache in W estdeu tsch land , von der V erhüllung der reak tionären  
A bsichten der herrschenden K reise wird die D D R  belastet und verleum det (“ P arte ija rgon“ u .ä .); m eist 
mit U nterstü tzung  von “ U nternehm erverbänden  oder ... Bonner R egierungsstellen“ (S .463). Beispiel: 
die dam alige K om m ission  für ’S p rache  im geteilten D eu tsch lan d ’ am Institu t für deu tsche S prache
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(M annheim ). “ Schon aus der w eitgehenden U nterstü tzung  solcher U ntersuchungen  wird deutlich , d aß  
es n ich t in erster Linie um w issenschaftliche F o rschung , sondern  vor allem  um politische A gitation  
geh t“ (S .464). D ie m eisten w estdt. A rbeiten  vergleichen nicht, sondern  diffam ieren einseitig d ie  D D R . 
T a tsäch liche  V erhältnisse: 1. G ram m atisch es  System  und G ru n d w o rtsch a tz  sind von keiner S paltung 
bedroh t; viele gem einsam e E ntw ick lungstendenzen  im ganzen dt. S prach raum . G ew isse U nterschiede 
im R ückgang  der M undarten : in der D D R  schneller (Zeichen der Ü berlegenheit der sozia l-ökonom i­
schen S truk tu r au f dem  Lande). 2. Im  W o rtsch a tz  größere V eränderungen in de r D D R  als in  W estdt.. 
T ro tzdem  viel m ehr gem einsam e als unterschiedliche N euerungen (Z äh lung  am  W D G ). 3. B edeutungs­
unterschiede bei ideologischen W örtern  je  nach  K lassenstandpunk t, je tz t abe r auch te rrito ria l vonein­
ander abgesetzt (Beispiele nach  D uden-E rläu terungen). V erständigungsproblem e, die aber in jed er 
S prachgem einschaft auftreten  können, in der es z.B. starke  kom m unistische P arte ien  gibt. A uch  
S prach lenkung  gibt es überall, en tscheidend  ist nur, ob sie dem  gesellschaftlichen F o rtsch ritt d ient. 4. 
D ies geschieht in der D D R  ofTen, in der B R D  aber verschleiert mit en tgegengesetztem  Ziel (“um fas­
sende B ew ußtseinsm anipu lierung“). D ie wdt. W issenschaftler, die das  nicht erkennen , w erden “bew ußt 
oder unbew ußt - zu H andlangern  des ’kalten  K rieges’“ (S .468).
D er - nach  «Höppner 1963 und -»Ihlenburg 1964 - d ritte  bekann te A ufsa t2 eines D D R -W issenschaft 
lers ( —*G em e n tz  1965 /2  ist kaum  bekannt gew orden), m ach t einen zw iespältigen E indruck . E r zeigt im 
w esentlichen, wie der frühere A ufsa tz  von G ., a) einen erfreulichen G ru n d k o n sen s zw ischen west- und  
ostd t. S prachw issenschaftlern  in der F eststellung und B eurteilung einer ganzen  Reihe sp rach licher F a k ­
ten, b) einen ta tsäch lichen  R ück stan d  der D D R  Sprachw issenschaft au f dem  G ebie t differenzierter 
E inzelforschung, c) ein K om pensationsbedürfn is , das hier leider überw iegend du rch  (teilweise frapp ie­
rend kurzschlüssige) pauschale  Polem ik befriedigt wird. (H e)
0360
Gerneth, Georg Stefan/ Schaefer, Dieter/ Wolf, Jörg
Z u r F u ß b a llsp ra ch e . M it einer V o rb em erk u n g  v o n  E . P lo ss .
In: L inguistik und D idaktik  2 /7  1971 S. 200  218
0361
Geyl, Ernst-Günther
W a s is t  “ sp ra ch lich  w er tv o ll“ ?
In: Sprw  11/7 1961 S. 121-127 
In: Sprw 11/8  1961 S. 154-156
W ertvoll ist die o rganisch  gew achsene A lltagssprache. Die S prache d e r  Technik  und d e r  rationalisier­
ten W irtschaft m ach t die natü rliche S p rache  gem ütlos. Ü berlange Z usam m ensetzungen , T elegram m ­
stil, A bkü rzungen  und F rem dw örte r sind G efahren  für die Sprache und ihre V erständlichkeit. H ohe 
W ertw örter w ie Ehre, Glück, Leben, Natur  w erden herabgezogen  und entw ürdig t. D as Sprachgefühl 
breiterer Schichten schw indet. D ie W issenschaft, besonders die Sem antik , kann  Hilfe bieten, indem  sie 
W örter, die dem  V ölker-, R assen- K lassenhaß  dienen, in der Ö ffentlichkeit bloßstellt.
U nh a ltb are  A ussagen  sprach ideo log ischer A rt, z. B. über die “v era rm te“ ch inesische G ram m atik  und 
das  tä tige, au f  de r P ersönlichkeit au fbauende W esen unseres D enkens und H andelns, d a s  sich sp rach ­
lich in der A bfolge von S ub jek t-P räd ikat-O bjek t ausdriieke, sow ie über den V erlust d e r 'o rgan ischen  
B indungen der heutigen M enschen. E litär, ku lturkritisch . (R ö)
0362
Geyl, Ernst-Günther
D a s  F r em d w o rt in der M arkt- u nd  M e in u n g sfo rsch u n g .
In : M u 7 2 /2  1962 S. 36-39
109
Forderung nach präzisen Eindeutschungen von amerikanischen Fremdwörtern mit Hinweis darauf, 
daß diese Amerikanismen selbst oft unpräzise gebraucht würden oder auf schon vorhandene D inge im 
dt. Sprachraum übertragbar seien. Einige Vorschläge.
D ie altbekannte Scheidung von nützlichen und unnützlichen Fremdwörtern, die dem Verhalten der 
sprachbeeinflussenden Schicht gegenüber nun einmal akadem isch zu bleiben scheint, wird auch hier 
wiederholt. Der nationalistische Hintergrund wird in N ebensätzen sichtbar: “D as Fremdwort ist nütz­
lich, wenn es etwas kennzeichnet, was uns fremd ist (oder sein so llte ) ...“ (R ö)
0363
Geyl, Emst-Günther
W ertu rte il u nd  S p r a ch e , 
ln: Mu 75 /12  1965 S. 365-374
R aisonnem ent über das Verhältnis der W issenschaft zum Werturteil, danach Kritik an der W erbung, 
die Wertbegriffe im Alltag verschleiße, sie zu Reizauslösern entwürdige, an der Soziologie, die den 
Menschen “nur in seinen gesellschaftlichen Beziehungen“ betrachte, und am Nihilismus. D ie “G eisti­
gen“ sollen dem “Triebleben breiter M engen“ nicht alles überlassen, die W issenschaftler sollen selbst 
nicht auf alle Wertung verzichten. Ohne Wertvorstellungen kann die M enschheit nicht leben, auch 
wenn die sie bezeichnenden Wörter immer wieder zur Verführung mißbraucht werden. D ie Sprach­
pflege soll die Wertwörter schützen. (R ö)
0364
Geyl, Ernst-Günther
Die politische A ufgabe der G esellschaft für deutsche Sprache.
In: Sprd 11/9 1967 S. 131-132
Hüben wie drüben (d.i. in der B R D  und in der D D R ) gibt es einen verwaschenen, überwiegend em otio­
nalen politischen W ortschatz. D ie Gesellschaft für deutsche Sprache soll dazu helfen, daß in der 
Öffentlichkeit eine klare und allgemeinverständliche Sachsprache ohne ungeschickte oder beabsichtigte 
Dunkelheit und Angeberei mit Fremdwörtern gesprochen werde. (Rö)
0365
Geyl, Ernst-Günther
Sprache in W erbung und Politik.
In: Sprd 14/2 1970 S. 24-25
Positive R ezension mit einigen kritischen Anmerkungen zu Walther D ieckm anns “Sprache in der Poli­
tik“ ( -»Dieckmann 1969) und R olf Jeromüis “Zitatenschatz der W erbung (—»Jeromin 1969). (M K )
0366
Girschner-Woldt, Ingrid
G esellschaft und M acht.
In: »Ide, Heinz (Hg.). Soziale Fronten in der Sprache. 1972 S. 101-133
0367
Gjac, N . V.
O  sokrascenijach v sovrem ennom  nem eckom  jazyke. (Ü ber A bkürzungen in der deutschen 
G egenw artssprache).
In: UZ LG U  H .48 1958 S. 45-62
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T erm inologische E rörterungen . U nterscheidung  von  g raphischen  und lexikalischen A bkürzungen . 1. 
die g raphischen  A bkürzungen , ihre h isto rische Entw icklung, E inteilung in allgem eingebräuchliche und 
vereinbarte , 6 B ildungsarten, B esonderheiten , E ntw icklung zu lexikalischen A bkürzungen . 2. d ie lexi­
kalischen A bkürzungen , ihre h isto rische  Entw icklung, 2 E n tstehungsm öglichkeiten , Bereiche ihres G e­
b rauchs, 6 B ildungsarten, G esch lech t, F lexion, R ech tschreibung . E n tlehnung , Vergleich m it den  A b ­
kürzungsm öglichkeiten  im  R ussischen  und im Englischen. P roblem  der Ü berse tzung  von A b k ü rzu n ­
gen. M ißb rauch . Z ah lreiche Beispiele. Belege aus der D D R -P resse . K eine A ngabe des un te rsuch ten  
M aterials.
G . bem üht sich um eine k lärende A bgrenzung  der vielen unterschiedlichen E rscheinungen , d ie  un te r 
den allgem einen Begriff “A bk ü rzu n g “ fallen. E r m ach t dabei keinen U nterschied  zw ischen d e r d eu t­
schen S p rache  in der D D R  und  in der B R D , doch n im m t er seine Beispiele vorw iegend aus dem  
S p rachgeb rauch  der D D R . (G Sch)
Glaser, Hermann
—* 0 0 7 5 9  
0368
Glaser, Hermann
S p r a ch e  und P olitik .
In : G esellschaft-S taa t-E rziehung  8 /5  1963 S. 311-321
B ericht über einen m ehrw öchigen Schulversuch der In tegrierung von G em einschaftskunde und 
D eu tschun terrich t un ter dem  T hem a “S p rache  und Politik“ . D er S taa tsbü rger soll zu r A nalyse und 
D is tan z  erzogen w erden. E inbeziehung des F rem dsp rachen  U nterrichts sow ie älterer S prach- und K u l­
tu rstu fen  (A ufklärung und R om antik ). B erufung au f  W ittgenstein , Le Bon, B u rckhard t, O rwell. B e­
trach tungsk re ise : F asch ism us, K om m un ism us, D em okratie. Z u r  G esch ich te  des P a th o s: Schiller, 
T re itschke, W ilhelm  II, G anghofer, Jü n g er, H itler (V erherrlichung des K rieges, des B rutalen  und F a n a ­
tischen). Beispiele aus S chü leraufsä tzen  über den antithe tischen Stil K ennedys und den  superlativisti- 
schen Stil H itlers.
U n ter den  zahlreichen V orschlägen zu r Bew ältigung des T hem as, vor allem  zu r  T ex tgrundlage , bleiben 
die m eisten zw ar bei der üblichen K o n fron ta tion  von völk isch-rom antischem , faschistischem  od er 
kom m unistischem  m it “d em okratischem “ S p rachgebrauch  stehen, w as zu r  A blenkung  von g ru n d sä tz ­
lichen P roblem en im R ah m en  des T hem as fuhrt, jed o ch  w erden vereinzelt (S .315) auch  V orschläge zu r  
E inbeziehung der heutigen “P u b lika tionssp rache“ verschiedener M assenm edien (auch  “ S p rache  der 
W erbung“) gem ach t; die erw ünsch te  “ Lebenshilfe“  sieh t G . im m erhin auch  “e tw a im S inne einer 
Im m unisierung gegen das  G ift der post- bzw. neofaschistischen  T ra k tä tc h en lite ra tu r“ (S .319). A nsä tze  
zu  einer w irksam en A ktualisierung  sind also vorhanden . (H B /H e)
0 3 6 9
Glaser, Hermann
D ie  h o h e n  W o rte  sin d  p arterre. W ie  D e u tsc h la n d s  F e stre d n er  in d ie  h e im lich en  T ie fen  der  
S ee le  d rin gen .
In : F ran k fu rte r  R un d sch au  29 .8 .1970
0370
Glaser, Hermann
“ W u r z e ld e u tsc h “ und an d ere  a ffirm a tiv e  S p rach m u ster .




D as öffentliche D eutsch. ( =  Reihe Fischer, Bd. 28)
S. Fischer Verlag Frankfurt/M  1972 (104 S. )
0372
Glaser, Hermann
W eshalb heißt das Bett nicht Bild? Soziolinguistische Parad igm ata  zur Sprache der G egen­
w art. ( =  Reihe H anser 132)
Carl Hanser Verl. München 1973 (156 S. )
0373
Goldammer, Peter
W o sind die G renzen der D uden-Richtlinien? Eine D iskussion über den Beitrag “ R echt­
schreibung nach D uden verbindlich“ .
In: Börsenblatt für den D eutschen Buchhandel (Leipzig) 127 /22  1960 S. 344-345
0374
Good, Colin H.
The G erm an L anguage and the C om m unist Ideology. Studies in M eaning and U sage in the 
Special L anguage o f  E ast G erm an C om m unism .
D iss. Bristol 1971 (m asch.)
0375
Görner, Herbert
Olym piaden und Olympioniken.
In: Sprpfl 9 /7  1960 S. 129-132
G . verteidigt das im allgemeinen Sprachgebrauch vorherrschende Wort O lym piade  für “O lym pische 
Spiele“, obwohl seine altgriechische Entsprechung ursprünglich nur den Zeitraum von vier Jahren zw i­
schen den Spielen bezeichnete. O lym pionike  soll jedoch nur fiir “O lym piasieger“ Vorbehalten bleiben 
und nicht auch - wie immer häufiger festzustellen - “Olympiateilnehmer“ bedeuten. Belegstellenanga­
ben aus Sportzeitungen und -Zeitschriften der D D R  und BR D . (G Sch)
Gossing, Günter
- .0 0 5 7 6
0376
Gössmann, Wilhelm
G laubw ürdigkeit im Sprachgebrauch. Stilkritische und sprachdidaktische U ntersuchungen. 
München 1970
Allgemeines Them a des Buches ist das “Gegenseitigkeitsverhältnis von Sprache und Glaubwürdig­
keit“, d.h. der Verf. untersucht, “was die Glaubwürdigkeit für den gesam ten Bereich des Sprechens be­
deutet“. N ach  einem kurzen einführenden Vorwort (S .6) folgen 8 Kapitel: 1. Glaubwürdigkeit von 
Sprache und Sprechen (S .7-33). 2. Sprache und moderne Stilkunst (S .34-54). 3. Rhetorik und öffent­
liches Reden (S.55-77). 4. Sakralsprache am Ende? (S .78-95). 5. Pastorale Sprache - deutsch (S.96- 
118). 6. Sprache in den christlichen Gem einden (S. 119-138). 7. Sprache der Bergpredigt und der Mao-
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Bibel (S. 139-157). 8. Z u kun ft in der M öglichkeit des W ortes (S. 158-173). In  einem  S ch lußw ort 
“S prachd idak tische  Sch lußfo lgerungen“ (S . 174-180) erk lärt G ., “ d aß  d ie G laubw ürd igkeit eine 
S p rachd idak tische  K ategorie  ist, die in allen Ü berlegungen zu r  S prachb ildung  m itberücksichtig t w er­
den  m u ß “ , und entw ickelt einige G edanken  zu  einem en tsprechenden  S prachun terrich t.
W enn G. auch  das H aup tgew ich t seiner A usführungen  au f die “ S prache des christlichen G laubens“ , 
d.h. der V erkündigung, legt, so  behandelt er in dieser A rbeit doch ein P rob lem , das  für je d e  F o rm  des 
öffentlichen S p rachgebrauchs von g roßer W ichtigkeit ist. (G Sch)
0377
Götz, Christian
W a s leh rt d ie S p r a c h -A n a ly se  p o lit isc h e r  T ex te?







H o n e c k e r  als M od ell.
In : * B aroth , H . D . (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 70-88
A nalyse einer H onecker-R ede au f  dem  7. P arte itag  der SED  (N D  21.4 .1967). F u n k tionä rsdeu tsch  als 
„neues Id io m “ . Z u r E inführung Z itierung einer Reihe inhaltlich kaum  identifizier barer Sätze. M erk ­
m ale: “ S ubstantiv ierung, V erdoppelung, W iederholung, F orm elhaftigkeit, K lischee, V eränderung des 
W ortsinns, B egriffsbesetzung“ (S.77). U m schlag  von Q ua litä t in Q u an titä t: der H äufung  genorm ter 
S ätze is t nur über eine A nalyse des W ortschatze s  beizukom m en. N ach  G ruppen  gegliedert: 1. spezi­
fisch p arte iin terner W ortscha tz  (ca. 20 % des V okabulars). L iste der obersten  H äufigkeiten (entwickeln, 
Entwicklung  =  95 mal bis revolutionär, Revolution = 24 mal, S .78). 2. K om para tive  m it immer, noch, 
ständig . 3. V erben und S ubstan tive des W eiterschre itens, der Festigung  und  E ntfaltung  ( =  “Syn 
onym e der E skala tion“ (S .79), d az u  A djektiv-S ubstantiv-V erbindungen mit wachsend, stürmisch, be­
deutend, weiter, schöpferisch, neu usw. (S. 80). M enschenverach tendes V okabu lar d e r  (planmäßigen) 
Entwicklung . S. Verwirklichung und Bewegung des stürmischen Vorwärtsschreitens . 6. E rgänzung 
zum  V okabu lar der E rhöhung , E rs ta rkung  (S.82f.). 7. H ohe, hehre A usd rücke (S.83). 8. V okabu lar des 
dynam ischen  F üh rens  und Leitens (S .84) sowie der F estigkeit und S tatik  (Beispiele für “delikate K o m ­
b ina tionen“ von beidem). 9. F unk tionsverb fugungen  und stereo type F üll-A dverbien und A djektive 
(S .87). F ac it: “ Es ist ihm (H onecker) gelungen, es heute au f  ein rud im en tä res  Basis- oder H ü h n er­
D eutsch  zu  bringen, das eigentlich nur noch dazu  dienen kann , streng kontro llie rte  und  von v o m  herein 
genorm te D enkschem a ta  auszu tauschen ... Es ist keine bloße V erm utung, d a ß  H onecker so  denk t, wie 
er sp rich t“ (S.87).
F rag lo s  liegt den A usführungen eine heftige A n tipa th ie  des A utors gegen den  S E D -Jargon  zugrunde. 
D ie selbst im R ahm en  der F u n k tio n ä rssp rac h e  extrem  fo rm elhafte , genorm te A usdrucksw eise dieser 
H onecker-R ede kom m t der A ngriffslust des Verf. allerdings w eit entgegen. Seine bösen ironischen 
K om m en tare  und Invektiven  bleiben hinter der Ü berzeugungskraft de r m it F requenzangaben  ausge­
sta tte ten  W ortzäh lungen  noch zurück . D er A u to r h a t mit der M ethode der klassifizierenden und in te r­
p retierenden V okabu la r-A nalyse w ahrschein lich  den einzig gangbaren  W eg besch ritten , mit dem  T ex t
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fertig zu werden; vom  Inhaltlichen her war da wenig zu machen. Dabei “m aßvoll“ und “objektiv“ zu 





Die Sprache der D iplom atie.
In: Merkur 2 0 /9  1966 S. 805-823
Referat eines Kapitels aus dem Buch “D iplom atie“ von Harald N icolson . D anach versteht m an unter 
Diplomatensprache dreierlei, a) die jew eilige Nationalsprache, die die Diplom aten meist gebrauchen, b) 
fachliche Terminologie, c ) vorsichtig- abschwächende Ausdrucksweise. A d a: Seit der Pariser Frie­
denskonferenz 1919 und der Schaffung des Völkerbundes wurde Englisch neben dem bis dahin dom i­
nierenden Französisch gleichberechtigt. 1945 kämpfte Frankreich darum, daß Französisch neben Eng­
lisch offizielle Sprache der U N O  werde. Ad b: Technische Ausdrücke unterliegen von alters her politi­
scher Färbung. N ach  Talleyrand bedeutet Non-Intervention  “ungefähr das gleiche“ wie Intervention . 
D ie Durchsetzung einer bestimmten Terminologie (A usnutzung der “suggestiven Kraft eines Sprachge­
brauchs“) gehört zu den bewährtesten Kunstgriffen von der Antike an bis heute: Alto Adige - Südtirol, 
DDR - S B Z  . Besonders zielstrebig ist die sowjetische D iplom atie. Beispiele für ihre Tarnini fried lie­
bend, frei, demokratisch  . Ad c: Besser als massive Direktheit des Parteienkampfes hat sich eine diszi­
plinierte Sprache bewährt. G em äß G . haben die W estm ächte sich bisher nicht dem rohen sowjetischen  
Stil, voll von Invektiven und Drohungen, angepaßt. Beispiele für diplom atische Höflichkeit bis zur 
Kriegserklärung. Um schreibung machtpolitischer U ngleichheit. Zuletzt zur Sprache politischer Ver­
träge und Kommuniques; absichtliches Unterlassen der Klärung wichtiger Begriffe ( D em okra tie ) im 
Potsdam er Abkom m en und dessen Risiken. (H B)
Griesel, Hannelore
- .0 0 1 8 0  
0380
Griminingcr, R olf
K aum  aufklärender K onsum . Strategie des S P IE G E L  in der gegenwärtigen M assenkom ­
m unikation.
In: -> R ucktäschel, Annam aria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 15-68
0381
Gröschner, Karl-Heinz
Sind es nur die Ü berschriften? A uch Sprachverrohung gehört zum  System  der Bonner 
U ltras.
In: D U (O ) 16/8,9 1963 S. 501 504
Bezug auf >K.O. 1963. D ie  dort kritisierten kaltschnäuzigen Überschriften von Presseberichten über 





Entw icklungstendenzen in der deutschen Sprache der G egenw art.
In: D aF  1/1 1964 S. 1-6 




In: Sprpfl 21 /6  1972 S. 113-117
0384
Große, Rudolf/ Neubert, Albrecht
Thesen zur m arxistischen Soziolinguistik.
In: Linguistische Arbeitsberichte (Leipzig) H .l 1970 S. 3-15
0385
Grosse, Klaus-Dieter
Z u r D eklination und zum G enusw andel der russischen Entlehnungen in der deutschen G e­
genw artssprache.
In: Sprpfl 18/9  1969 S. 177-181
Notwendigkeit der Untersuchung grammatischer Fragen des Fremdwortproblems. Beschränkung auf 
Deklination und Genuswandel der aus der russischen Sprache entlehnten und im “Fremdwörterbuch" 
Leipzig 1966 registrierten Substantive. Gliederung der aus dem Russischen stam menden Substantive in 
Fremdwörter und Lehnwörter und nach bestimmten Kriterien der Wortbildung. 1. Deklination: A uf­
gliederung der russischen Entlehnungen auf das deutsche D eklinationssystem  (nach Erben). Prozent­
angaben. Frage nach den Grundsätzen der Aufteilung auf die deutschen D eklinationsklassen. Erläute­
rung der Charakteristika der einzelnen Gruppen an Beispielen. Übersicht über die russischen Kasus- 
und Genusmerkm ale der Entlehnungen. 2. Genuswandel: U rsachen für W echsel und Schwanken des 
Genus. Beispiele. Entlehnte Abkürzungen und Kurzwörter. 3. Besonderheiten einiger mit den Substan­
tiven entlehnter Suffixe.
D er aufsatz gehört zu den wenigen Arbeiten, die über die bloße Feststellung russischer Lehnwörter hin­





In: W W  16/2  1966 S. 89-104
D ie vitale Sprache der Reklam e ist sehr verbreitet, jedoch als eigenständiges Forschungsgebiet nicht 
anerkannt. Reklam esprache, auf Effekt hin konzipiert, muß verständlich und leicht eingängig sein. Sie 
ist eine von der Situation, nicht vom  Fach  her, geprägte Sondersprache. D ie unfreiwillige Komik der 
W erbesendungen im Fernsehen zeigt, daß die W erbesprache keine Sprechwirklichkeit hat. - 1. W ort­
schatz: Warennamen häufig artifiziell. Auffällig die vielen zusam m engesetzten Substantive und Adjek­
tive sow ie die neuen Farbadjektive (differenzierende Leistung). Viele Entlehnungen aus dem Anglo- 
Am erikanischen; gespreizt wirkende Substantive; inhaltliche Steigerung. D er W ortschatz kann bei
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allen V erschiedenheiten der E rscheinung als etw as G em einsam es angesehen w erden. - 2. S yn tax : G en i­
tiv sch w in d e t W arennam en  seltener als früher m it G enitiv  gebildet, sondern  nebeneinander gesetzte  
E lem ente ohne F lexion. F in ites V erb wird häufig ausgelassen , viele Partizip ien . D ad u rch  fehlt de r S p ra ­
che die Bew egung, sie w ird p iakathaft. Im  W o rtschatz  exak te O b jek terfassung , gerade d u rch  die K o m ­
posita ; die Syn tax  hingegen ist unvollständig. - 3. Stil: A uffällig o ft der U m w eg bis zu r N ennung  des 
P roduk ts ; V erhüllung (z.B . des P reises); F ach ja rg o n ; S uggestion von S ozialprestige und W unschb il­
dern  (z.B. Reisen); A llitera tion ; Leitm otiv. (R ö)
0387
Grothe, Peter
T o  W in  the M in d s o f  M en . T h e  S to r y  o f  th e  C o m m u n is t  P r o p a g a n d a  W a r  in E a st G e r ­
m an y .
P alo  A lto  (C alifo rn ia) 1958
0388
Gruber, Franz
W a s is t  ein  P o k a h e i?
In : Sprw  10/2 1960 S. 32-33
Eine etw as übertriebene K ritik am  G ebrauch  m eist unverständ licher A bkürzungen  und vor allem  an 
der Sucht, das deutsche S p rachgu t mit F rem dw örte rn  zu sp icken. D e r B eitrag schließ t m it dem  A u fru f 
an die Zeitungs- und Z e itschriften redak tionen , “bei einer Säuberung , bei einer R ück füh rung  a u f  ein 
gutes D eu tsch “ m itzuhelfen. U nbelegte Beispiele. (G Sch)
0389
Gruber, Franz
B esta n d sa u fn a h m e  im  S p ra ch lich en .
In : Sprw  11/1 1961 S. 8-9
M assive K ritik eines V erlagskorrek to rs an der Ü berfrem dung  des D eu tschen  m it M ode- und  S ch lag­
w örtern , die von G ed an k en a rm u t zeugen. Im  1. W eltkrieg und in de r H itlerzeit w urde d ie S prache 
durch  Superlativism us ze rs tö rt. G . beruft sich a u f  die T im es, in der dem  heutigen D eu tsch  linguistic 
submissiveness vorgew orfen w urde. N achlässigkeit, G em einp lätze und sprachlich  U nsinniges finden 
sich n ich t nur in der B oulevardpresse , sondern  auch in seriösen B lättern und in der L itera tu r. F o rd e ­
rung nach einer “B estandsaufnahm e im S p rach lichen“ und der Ü berprüfung  der “ W ortvo rra ts lis te“ 
m anches Schreibenden.
D ie als Beispiele aus einer Film kritik  genannten  F rem dw örte r sind In te rnationa lism en , die auch  im 
Englischen gebrauch t w erden, aber n ich t aus dem  Englischen stam m en. G enauso  gut k önn te  m an  auch 
dem Englischen “ sprachliche U nterw ürfigkeit“ gegenüber dem  G riech ischen , L ateinischen u nd  F ra n ­
zösischen vorw erfen. (H B)
0390
Grünert, Horst
S p r a ch e  und P o lit ik : Z u r  B e z e ich n u n g  der R e p rä sen ta tiv k ö rp ersch a ften .
In : M itzka, W. (H g.). W ortgeograph ie  und G esellschaft - F estgabe  für Ludw ig Erich S chm itt. Berlin 
(W ) 1968 S. 371-417
1. U ntersuch t w erden die am tlichen, nur teüweise auch  nicht am tliche Bezeichnungen fü r legislative 
R ep räsen ta tivkö rperschaften  im deu tschsprach igen  R au m ; die historischen  G renzen  sind d u rch  die
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V erfassungsgeschichte gegeben: D eu tsch land  seit 1806, Ö sterreich  seit 1848, Schw eiz s e itd e m  S p ä t­
m ittelalter, E u ro p a  seit 1949. Im  M aterialteil (S .372-393) w erden die einzelnen Bezeichnungen in geo ­
g raph ischer und chrono log ischer O rdnung  gesam m elt und m it den nö tigsten  h istorischen In fo rm atio ­
nen  erk lärt. 2. D er system atische Teil (S .3 9 3 -4 17) erö rte rt W ortb ildung, frem dsp rach ige  Einflüsse, In ­
fo rm ationsw ert und politisch-ideologische B enennungsm otive: D ie P arlam entsbezeichnungen  sind 
nicht bloß N am en , sondern  zugleich “ A usd ruck  eines politischen K alkü ls  oder einer politischen  E m o ­
tion; diese F unk tion  k ann  aber ers t eigentlich sich tbar w erden, wenn die Bezeichnungen in ihrem  
System  oder im historischen K on tinuum  b e trach te t w erden“ (S .409); E n tlehnung  und  R ückgriffe a u f  
sp rach liche T rad itionen  sind daher von besonderem  Interesse.
U ngeach te t der etw as heterogenen Z usam m ensetzung  des system atischen  Teils kann G rü n e rts  D ars te l­
lung als Exem pel für die L e istungsfähigkeit der h isto risch-onom asio logischen M ethode bei der B earbei­
tung  von P roblem en des öffentlichen S p rachgeb rauchs  angesehen w erden. V on d e r  h isto risch-onom a­
siologischen M aterialbasis  aus ist n ich t nu r die V erm ittlung sp rachgesch ich tlicher und allgem einge­
schichtlicher V orgänge eher m öglich als au f G ru n d  isolierter W ortgesch ich ten , es e rg ib t sich  auch  ein 
besserer Z ugang  zu  den psychopolitischen  D ete rm inan ten  öffentlichen S p rachgeb rauchs, d a  h ier h is to ­
rische A lternativen  m itgeteilt und dam it sp rach liche D aten  als E rgebnisse eines A usw ahlverhaltens der 
Sprecher beschrieben w erden können. (H .R .)
0391
Grunert-Bronnen, Barbara (H g .)
Ich  bin B ü rger der D D R  und leb e  in der B u n d esrep u b lik . Z w ö lf  In te rv ie w s  m it e in em  N a c h ­
w o rt v o n  U w e  J o h n so n . ( =  Serie P ip er)
M ünchen  1970
Von den zw ölf interview ten P ersonen , alle un ter 40  Jah re , gehen ac h t au f die öffentliche S p rache  in  der 
Bundesrepublik  und in der D D R  ein, S .13, 15, 34f., 38, 45 , 52 , 68 , 84f., 88 , 90f., 97-100, 114. Teil­
weise w urden sie von der In terv iew erin  nach  ihrer M einung über die S p rache  b e f ra g t D er T eno r der 
A n tw orten  ist: D ie deu tsche S p rache  w eist in beiden Teilen D eu tsch lands a u f  politischem  G ebie t so 
g roße U ntersch iede auf, daß  die V erständigung erschw ert ist. D ie F lüchtlinge m ußten  sich e rs t an  den 
w estdeutschen S prachgeb rauch , auch  an die englischen F rem dw örte r gew öhnen. K ritik  an  d e r  A us­
drucksw eise der rebellierenden S tuden ten  und der F ran k fu rte r  Schule. D ie V erständigung m it den  
A rbeitern  w erde d adu rch  unm öglich gem ach t. Im  einzelnen w erden die V okabeln Freundschaft, Um­
funktionieren, Repression, Arm ut, Elend, Wiedervereinigung, Faschist, Betrieb  erw ähnt und g edeu te t 
S äm tliche In terv iew ten  äuße rn  sich zu  politischer Lüge, M einungsfreiheit, ideologischer Beeinflussung, 
P ropagandatechn iken . (R ö)
0392 
gt-
D a s  U n -W o r t W eltre ise .
In : W E L T  20.4 .1972 S.21
0393 
Gtl.
G e n o s s e  L ess in g .




LTI - Sprache des Im perialismus, 
ln: N D  20.2.1971 S.9
V. Klemperer schrieb 1933 in sein Tagebuch, daß man bei N ennung von K Z  künftig immer an Hitler­
deutschland denken werde. Aber K Zs gibt es heute in Griechenland, Südafrika und Südvietnam. Bei­
spiele aus der deutschen und amerikanischen Befehls- und Propagandasprache im 2. Weltkrieg und im 
Vietnamkrieg ("Gangsterjargon“) für die menschenfeindliche D enkart des Imperialismus. Mißbrauch 
des W ortes F reiheit und anderer im W esten. Lob für das “W örterbuch des U nm enschen“, mit dem  
aber keine Änderung des Sprachgebrauchs in der BR D  erzielt worden sei. D agegen hätten die “soziali­
stischen M assenm edien ... der Sprache ihre hum anistische Funktion zurückgegeben“.
D ie Beispiele treffen einen zweifellos erschreckenden Tatbestand, sind aber einseitig ausgewählt. D ie 
Liste über K Z s könnte bedeutend erweitert werden. W as von der deutschen und amerikanischen  
Kriegs- und Befehlssprache gesagt ist, gilt auch für die französische Sprache im Algerienkrieg, wie 
Francois Bondy in “D eutsch - gefrorene Sprache ...“ , S .36 f., schreibt; es gilt wohl für alle Kriege der 
W eltgeschichte. - Sind die von Sternberger, Storz, Süskind oder die von Klemperer, Oelßner, W eiskopf 
bekämpften Wörter in der D D R  etwa ausgestorben? D aß  sie es nicht sind, bezeugen mehrere Beiträge 
in der Sprachpflege, die sich gegen den Gebrauch dieser Wörter richten. (H B)
Günther, Wolfgang
0 0 4 2 7  
0395
Gurski, Viktor
Perspektive - ein M odew ort?
In: N D P  2 0 /7  1966 S. 41-42
0396
H (Henckels?)
Die deutsche Sprache d roht zu zerfallen. Bonn analysiert Folge der politischen Teilung.
In: Bonner R undschau 14.4.1966
0397 
H. N.
Im  roten Schrebergarten.
In: W ELT 29.6 .1972 S.4
0398
H. S. (Schürkens, Heinz?)
A bkürzungen haben zwei Seiten! W er w äre frei von der Neigung zum  A bkürzen?
In: Pari 15.8.1956 S.9
0399
H. W. ( -  Weinhold, Heinz?)
W enn ich ein Vöglein w är’ .
In: Sprpfl 17/4  1968 S. 66
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W . no tierte  2 M onate  lang “ säm tliche zufälligen W ortbegegnungen, die m it dem  Begriff P last zu sam ­
m enhingen“ (u.a. aus T ageszeitungen der D D R ) u nd  stellte fest, d a ß  entgegen der D udenno rm  die 
F em in in fo rm  P laste  im m er noch  vorherrschend  ist. K eine Belege. (G Sch)
0400
Haacke, Wilmont
W arnung vor dem Frem dw ort feature.
In : R u H  6 /8  1951/52 S. 437-441
0401
Haase, Horst
D eutsche Sprache und L iteratur eine W affe im K am pf um  die E inheit unseres V aterlandes. 
In : F o ru m  6 /6  1952 S. 9 
0402
Hack, Lothar (H g .)
Sprache im technischen Zeitalter. V ortragstexte einer Tagung des Studienkreises für politi­
sche Bildung im Jugendhof Steinkimmen vom 2.1. - 7.1.1965.
o.O . (o .J.) (P rivatd ruck )
D ie A rbe it konn te  b isher n ich t beschafft w erden.
0403
Hackel, W.
G ekoppelte Substantive als kasuslose Apposition.
In : Sprpfl 14/5 1965 S. 101-102
Beispiele aus dem  N D , vor allem  aus Ü berschriften , wie Beziehungen Frankreich-China  (s ta tt: F ra n k ­
reichs zu  C hina). D iese A rt w ird als ko rrek t bezeichnet, aber Verhältnis S en a t zu r  D D R  sollte en tw e­
der Verhältnis des S en a ts zu r  D D R  o d er Verhältnis S en a t-D D R  heißen. D er oppositive A ussch luß  ge­
koppelter Substan tive als ein h öchst ökonom isches M odell, d a s  fü r den  “K u rzstil“ unserer Zeit, beson­
ders  der Z eitungen , typ isch  ist. (H B )
0404
hae (Haensch, Günther?)
Frem dw örter oder E indeutschung? Z u r Ü bernahm e neuer Begriffe aus anderen Sprachen 
ins D eutsche.
In : L S pr 1/1 1956 S. 12 
In : L S pr 1/2 1956 S. 43
0405
Haefs, Hanswilhelm
G efährliches “ Parteichinesisch“ . Verhängnisvolle Sprachspaltung zwischen W est und Ost. 
Vom “ geistigen K orse tt“ .
In : P ari 15.8.1956 S .9 (Beilage “S p rache  - G rund lage  staa tlichen  L ebens“)
Parteichinesisch  fü r östliche und  veram erikanisiert für w estliche N euerungen  sind geläufige K lischees. 
W ö rte r sind selten eindeutig , sondern  erhalten  ihre rech te In te rp re ta tion  e rs t im K ontext. Ideologien
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tre ten  m it dem A nsp ruch  auf, die ganze W ahrheit zu  verkörpern . Im  W esten nenn t m an  D em okra tie , 
was für den O sten kapitalistische Ausbeutung  ist, im O sten  Demokratie  , w as dem  W esten als staats 
kapitalistische Versklavung erscheint. W as dem  einen an der M au er M ord  ist, ist fü r den anderen  
Dienst am Vaterland . In beiden S taa ten  wird die S prache genorm t, in  der D D R  jedoch  s tä rk e r und 
konsequenter. W er sich diesem  unsich tbaren  Z w ang  gebeugt h a t oder gar in  ihm  geboren ist, w ird 
durch  die “genorm te und e rs ta rrte  S p rache  zu  einem genorm ten  und invariablen  D enken und Bew erten 




B in d estr ich .
In : F A Z  23.10.1965
D er V erfasser fo rdert, d aß  bei N ennung  von West- und Ost Berlin  stets der B indestrich zu  verw enden 
sei, da  die Z usam m enschre ibung  Ostberlin, Westberlin “den politischen A bsichten  der Zonen-R egie- 
rung  V orschub“ leiste. (H B )
0407
H a g er , H ein z
D a s  D e u tsc h  der S p or tb erich te .
In : Sprw  14/1 1964 S. 18-19
Sam m lung von W örtern  und W endungen für bestim m te G egenstände, H and lungen  u.a. im  S p o rt, ex­
zerp iert aus S portberichten  w estdt. T ageszeitungen. H inw eis au f  den G eb rau ch  von A usd rücken  aus  
anderen Lebensbereichen und F rem dw örte rn . K eine A ngabe von Belegstellen. (G S ch )
0408
Hahn, Walter
D o c h , w o  d ie B egr iffe  feh len ..., od er: W a s  is t  e in e  F la sc h e ?
G esendet: Sender ’Freies Berlin’, 1. P rog ram m  12.6.1959 (m asch.)
A ch t W estberliner B ürger verschiedenen A lters und B ildungsgrades (R edak teu r, Lehrling, S tukkateu r, 
M öbelträger, M onteur, Lehrerin , S ekretärin , H au sfrau ) sollten vor dem  M ikrophon  etw a 60  W örter, 
da ru n te r 15 A bkürzungen , definieren bzw. ihre M einung dazu  äuße rn , d a ru n te r Flasche, A gent, D raht 
zieher, Rechtsstaat, Rechtsbeugung, Provokation, Reaktion, bürgerlich, sozialistisch, Neutralisation, 
Realismus, M aterialismus, Disengagement, NATO, S E A T O  usw. . N u r dem  R edak teu r gelang  dies 
m ustergültig. Bei allen anderen  zeigten sich g rößere  oder kleinere Lücken, ja  so g a r Begriffs Verw irrun­
gen, hauptsächlich  bei sozialistisch, kommunistisch, neofaschistisch  , bei W örtern  also, die d o ch  von 
den M assenkom m unikationsm itteln  täg lich  g eb rauch t werden. A ndererseits  e rk an n te  sogar d e r L ehr­
ling die Polysem ie von Flasche, A g e n t . V orw urf gegen die S prachw issenschaft, sie sei “ blind geblieben 
gegenüber dem  P hänom en  einer zunehm enden  E n tfrem dung  zw ischen der S p rache  und den  M illionen 
M enschen, die sich ... einer Sprache bedienen“ . H ahns H ypothesen : D ie meisten öffentlichen R edner, 
Journalisten  usw. ahnen n ich t, w elche M ißverständnisse ihre W o rte  auslösen können. “ D ie M enschen 
der G egenw art reden ane inander vorbei, weil sie bei den gleichen W örtern  unterschiedlich assoziieren“ . 
Schuld da ran  sind die B ildungsinstitutionen und M assenm edien , die n ich t zu r “ D isziplin des  D enkens“ 
erziehen. D ies aber sei heute “ ungleich g efäh rlich e r,... weil O berflächlichkeit des D enkens einer breiten 
M asse heute Politik m achen k a n n “ .
M an sollte keine voreiligen Schlüsse aus diesen Interview s ziehen. D ie A usw ahl w ar keinesw egs rep rä ­
sentativ. A ußerdem  w aren  die m eisten dieser M enschen n ich t geschult, solche m eist po lysem antischen
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W örter zu definieren. Sie im K o n tex t einigerm aßen rich tig  zu  erfassen , ist eine ganz andere S ache, die 
der U ntersuchung  w ert w äre, m öglichst unter einem größeren  P ersonenkreis. Ü brigens kam  auch  in 
dieser B efragung an einigen Stellen V olksw eisheit zum  V orschein, so wenn ein H eizungsm onteur ein 
Steckenpferd  als ein Hobby definiert, “w o m an nicht von run te r k a n n “ (von dem  m an also  geritten 
wird).
D er R undfunkvo rtrag  ist leicht gek ü rz t auch gedruck t w orden ( »Hahn 1959/2). (H B )
0 4 0 9
Hahn, Walter
L in k sru ck  ist für m ich  an  s ich  ein  F rem d w o rt.
In: C olloquium  13/7 1959 S. 8 11
G ekürzte , aber in den T hesen unveränderte  W iedergabe des R u n d funkvo rtrags  ( »Hahn 1959/1).
Wie schon im R und fu n k v o rtrag  erm ittelt und kritisiert H. ein F ak tum , dessen A usw irkungen sich 
durch  verbesserte A ufk lärung  vielleicht e inschränken, aber n icht beseitigen lassen: im politischen G e­
b rauch  vieler W örter überw iegt die F unk tion , E m otionen  zu überm itteln  und zu  steuern , entschieden 
gegenüber der F unk tion , begriffliche Inhalte  zu  verm itteln. D er V orw urf m angelnder D isziplin des 
D enkens ist gegenüber den hier geschilderten, d u rchaus  “logischen“ Folgen  dieses S achverhalts u nan ­
gem essen. (H B /H e)
0 4 1 0
Hammarberg, Björn
S p r a ch v erä n d eru n g en  in der D D R . Z u r E n tw ick lu n g  der d eu tsc h e n  S p r a ch e  im  O sten  unter  
d em  E in flu ß  d es  S o w je treg im e s. T en  tarne ns arb eit für d a s  F a c h  D e u tsc h  an der S to c k h o l­
m er H o c h sc h u le .
Stockholm  1958 (m asch.)
A. W ichtige V orausse tzungen für das S tudium  der Entw icklung: 1. E rscheinungen der G egenw art, 2. 
zw ei “S p rachgeb räuche“ innerhalb  desselben Sprachsystem s, 3. p lö tzliche E in führung  des N euen. B. 1. 
Neues W ortgu t (S.4-6): au f bestim m te Sinn und S achbereiche konzentriert, einzelne W örter, Z u sam ­
m ensetzungen, W ortverb indungen , A bkürzungen, A bleitungen, Entlehnungen. 2. V erschw indendes 
W ortgu t (S .6-8): geographische N am en  der O stgebiete, N S S p rachschöpfungen , religiöse Term ini. 3. 
Ideologisch bedingte S innw andlungen (S .8-10): Humanismus, Demokratie, Freiheit, Kultur, Friede . 4. 
G elenk te  Sprachen tw ick lung  (S. 11-13): asyndetische G leichsetzung, K ontrastw irkung , Epitheton  
o rnans. 5. Stil der P arte ifunk tionäre  (S. 13-15): ein S ubstantiv  k ann  bis zu 5 A djek tiv -A ttribu te  haben ; 
Ü bertragung  von W örtern  aus der K riegs- und aus der R eligionssphäre. 6. G leichschaltung  des D en ­
kens (S. 15-17): isolierende und zusam m enhaltende F unk tion  der W orte  (M odew ort unser ). 7. Spal 
tung des sprachlichen  W eltbildes (nach  W eisgerber) (S. 17-18). 8. S prache der Publizistik (S. 19-20). 9. 
Beeinflussung des Sprachdenkens durch  die Schule (S .20-25): aus einem L ehrbuch der P ädagogik  und 
verschiedenen L ehrbüchern  der D D R  w erden Beispiele für die E rz iehung zum  kom m unistischen Be­
w ußtsein gegeben.
D er A u to r hält sich in den K apiteln  1-5 an die T hesen seiner zitierten  V orgänger, die er m it eigenen E r­
fahrungen bereichert. In den K apiteln  6 9 bringt er selbständige B eobachtungen und sk izzenhafte  F o r­
schungsergebnisse. - Die A rbeit ist, obw ohl nie gedruckt, häufig zitie rt w orden; sie schneidet in relativ 
knapper F orm  fast alle Them en an , die in der einschlägigen L itera tu r de r n ächsten  10 Jah re  eine Rolle 
spielen. S pü rbar abw ehrend-kritische H altung  gegenüber dem  S E D -System  und dessen S prachge 




ö s t t y s k  spräkp olitik .
In : Spräkvärdering , N o rd iska  som m arun iversitets  lingvistkrets 1959 S. 49-58
Einleitende These: S prachpolitik  k ann  m an betreiben, um du rch  S truk tu ränderung  d e r  M u tte rsp rache  
als M edium  des D enkens A uffassungen und B ew ertungsnorm en des M enschen zu verändern . D ie deu t 
sehe S prachsituation  bietet gute Studienm öglichkeiten du rch  die d eu tsche  Teilung und  d u rch  d ie  d ra s ti­
schen sprachlichen und kulturellen V eränderungen in der D D R . K urzer Ü berblick über ze n tra le  A us­
drücke, wie Partei, Volk, Kultur, Freiheit, Friede , A bleitungen, feste V erbindungen, A bkürzungen , 
russische und rom anische  L ehnw örter, N egationsform en. D efin itionen zentraler Begriffe au s  N ach ­
schlagew erken der D D R , Beispiele für asyndetische G leichsetzung, fü r feste A d jek tiva ttribu te  (ep itheta  
o rnan tia ), für die Ü bertragung  m ilitärischer und religiöser A usd rücke (speziell z u r  S talin-Zeit). Ü b er­
blick über die Leipziger und M annheim er D uden-A usgaben . Z ita te  aus D D R -P eriod ika .




D a s  h o h le  W u n d e r . B e r ic h t  ü b e r  d re i  A u f s ä tz e  v o n  G e o r g e  S te in e r ,  J o h n  M c C o r m ic k  u n d  
H a n s  H a b e .
In : STZ H .6 1963 S. 431-449 ( =  Sondernum m er “D eutsch  - gefrorene S p rache  in einem  gefrorenen 
L and? “)
0413
Handt, Friedrich (Hg. )
D e u ts c h  - g e f ro re n e  S p r a c h e  in e in e m  g e f ro re n e n  L a n d ?  P o le m ik ,  A n a ly s e n ,  A u f s ä tz e ,  
berlin 1964
K ap . 1 : Einleitend B ericht des Hg. über drei in den U SA  1960-61 erschienene k ritische A ufsä tze  von 
G eorge  Steiner, John  M cC orm ick  und H ans H abe über Sprache, L itera tu r und G esellschaft in  der 
BR D . A uszugsw eise Ü bersetzungen.
Beiträge von H ilde Spiel, H an s W eigel, F ran co is  B ondy, W erner Betz, M arcel R eich-R an ick i, F ran z  
M on, P ete r R ühm korf, G ü n th er Busch, K laus W agenbach , M artin  W alser. T eno r der B eiträge: die 
K ritik  arbeitet m it unangem essenen (an th ropom orphen ) K rite rien ; sie lastet de r S p rache  (und  L ite ra ­
tu r) an, w as in die V eran tw ortung  der S precher bzw. Schriftsteller gehört; sie vergleicht U nverg le ichba­
res, ist ohne K enntnis der gegenw ärtigen L itera tu r, stellt falsche V orbilder auf, artikuliert z .T . einfach  
persönliche R essentim ents.
K ap . 2 : Beiträge zu einer linguistischen S prach-“ K ritik“ : H ugo  Steger, S p rachno rm , G ram m atik  und  
technische W elt (S .61-74); H erb ert K olb , S prache des V e ra n la ss e n  (S .75-88); H elm u t »A rntzen, 
Sprachkritik  und S p rache  in der W issenschaft (S .89-101); P eter von »Polenz. S p rachk ritik  und 
Sprachw issenschaft (S. 102-113); G erhard  S torz, M iß trauen  gegen die S p rache? (S .l 14-119).
K ap . 3 : Beiträge zum  sprach lichen  O st-W est-P rob lem : G u s ta v  ♦Korlen, Z u r  E ntw icklung d e r d eu t­
schen S prache diesseits und  jenseits  des E isernen V orhangs (S. 123-142); Jo ach im  —»H öppner, W id er­
spruch aus W eim ar. Ü ber d ie  deu tsche S prache und die beiden deu tschen  S taa ten  (S. 143-151); G u stav  
—»Korlen, N ach trag  zu Joach im  H öppner (S. 152-154); W erner —»Betz, Z w ei Sprachen  in D eu tsch ­
land? (S. 155-163); W erner -+B etz, D er zw eigeteilte D uden  (S. 164-178); K arl -»K orn , S prachw and- 
lungen im heutigen D eu tsch land : D er serielle S atz  (S. 179-185); W a lter -»Hollerer, Z u r  S p rache  im 
technischen Z eita lter (S. 186-200). N achw ort des H erausgebers S.201.
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D er S am m elband en thält ausnahm slos W iederabdrucke aus dem S onderheft 6 der S T Z  (W. »Hollerer 
1963) und aus anderen  Z eitschriften  (siehe D rucknachw eise S.202). Wie im S onderheft der ST Z  bilden 
auch hier die kritischen  A ufsä tze von S teiner, M cC orm ick  und H abe bzw. das, w as der H erausgeber 
von ihnen (w ieder m it unzureichenden b ib liographischen A ngaben) zitiert - den A u sgangspunk t der 
D iskussion  (K ap . I en th ä lt die unm itte lbar bezugnehm enden literarischen  B eiträge aus  dem  Sonderheft 
der STZ). D eren “Thesen und G egen thesen  beschäftigten zunehm end  die Ö ffen tlichke it“ U m  so 
“dringlicher erschien es, das F undarnen t dieser D iskussion zu  verbreitern  und zu  festigen.“ D er V or­
w urf m ancher Sprachw issenschaftler, die S prachkritiker nähm en die S prache nur zum  V orw and, um  
Ideologien oder Ideologiefeindschaft zu  stü tzen , sie schrieben der S prache (s ta tt den S prechern) B ösar­
tigkeit zu  usw., begegnete andererse its dem  A rgw ohn , die A kadem ikerzunft wolle sich “e inkapseln“ , 
um “ in das ruhige F ah rw asse r de r etym ologisch  g ram m atischen  F ach e rö rte ru n g “ zurückkeh ren  zu 
können. D er S am m elband zeige jedoch , daß  “eine solche Z w ieparteiung  im G ru n d e  gar n ich t au frech t­
erhalten  w orden ist“ (aus dem  N achw ort). A llerdings sind die A ufsä tze  in K ap . 2 und 3 auch  n icht als 
B eitrag für oder gegen die in K ap. 1 vertretenen  A nsichten geschrieben w orden. Insbesondere reihen 
sich die A ufsä tze  in K ap. 3 zum  sprachlichen O st-W est-P rob lem  kaum  in die in K ap. 1 d isku tierte  P ro ­
blem atik ein. D ie ungew öhnlich weite V erbreitung dieses vieldiskutierten Bandes kam  allerdings auch  
der B eschäftigung mit diesem  S onderproblem  der deutschen S prache zugute. Vgl. die kritischen  R ezen ­




D ie  M a u er  geh t durch  u n sere  S p ra ch e . D a s  D e u ts c h e  im  a m er ik a n isc h e n  u nd  im  ru ssisc h e n  
E in flu ß b ereich .
In: D eu tsche  N ationalze itung  16.8.1968 S.3-4
V erurteilung der A m erikanism en in der BR D . A ufru f zum  K am p f gegen die vorsätz liche V erschande­
lung der deutschen Sprache durch  die politische und geistige O bersch ich t der B R D . U rsache  der heuti­
gen S itua tion : V erlust der Selbstach tung  und des N ationalgefühJs der D eu tschen  nach 1945. A bw ehr­
reak tionen  des sogen, kleinen M annes. Folgen des sprachlichen  T e rro rs  de r D D R -M ac h th ab e r: E rnste  
V erständigungsschw ierigkeiten  zw ischen  D eu tschen  aus O st und W est. Beispiele für neue B edeutungen 
und N euw örter in der D D R . Vergleich einiger W orterk lärungen  in den beiden D udenausgaben  (M an n ­
heim und Leipzig) als Beweis für die Sprachspaltung .
D er A rtike l ist eine unw issenschaftliche, einseitige und offenbar rein politisch m otivierte A use inander­
setzung eines N ationalisten  m it der E ntw icklung der deutschen  S p rache  nach  1945. (G Sch)
0415
Hansen, Klaus
S p u tn ik s , S p ä tn ik s  u nd  S p ottn ik s .
In: Sprpfl 9 /1 0  1960 S. 200
0416
Hansen, Klaus
S p ra ch k o m ik .
In : Sprpfl 12/4 1963 S. 72-75
S ystem atische Z usam m enste llung von witzigen stereotypen R edew endungen. U nter den vielen Beispie 
len (teilweise m it Belegstellen) befinden sich auch m ehrere, die für den S p rachgeb rauch  in de r D D R - 




Feldzug gegen K auderw elsch.
In: N D P  9 /8  1955 S. 19-22
A ls Kauderwelsch bezeichnet H. (er ist A ssistent an der Fakultät für Journalistik der Leipziger Univer­
sität) viele sprachliche Produkte seiner Studenten, vor allem aber auch die “schlechte Sprache der 
Arbeiterpresse“ in der D D R  (S.20). Im einzelnen kritisiert er den Gebrauch von Modewörtern und ste­
henden W endungen, von Bandwurm sätzen und falschen Bildern (Beispiele). Viele Wörter, so  klagt der 
Verf., werden durch zu häufigen Gebrauch in der D D R -P resse, zumal in unpassenden Zusam m enhän­
gen, um ihre Aussagekraft gebracht ( K a m p f  und K om posita, käm pferisch, grandios, stürm isch  u.a.). 
H. ruft auf, “endlich alle verfügbaren W affen zu  schärfen und den tückischen Feind ’Kauderwelsch’ 
aus den Zeitungsspalten und R edaktionsstuben hinauszujagen und zu verbannen“ (S.21). “U m  diesem  
Feldzug einen vollen Erfolg zu sichern“ (S .21), gibt H. abschließend einige strategische Hinweise. 
(M K )
Harnisch, Hanna
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0418
Hartmann, Hans-Werner
Z um  G ebrauch des Bildes in Sportberichten.
In: Sprpfl 13/1 1964 S. 4-7
H. gibt zunächst einige Beispiele für die zulässige Anwendung von Bildern aus dem Militärwesen. 
D ann kritisiert er den Gebrauch bestimmter Ausdrucke der militärischen Fachsprache, die einmal 
übertrieben und zum anderen deshalb unpassend sind, weil sie u.a. aus der N S-Zeit, der preußischen  
Vergangenheit, dem Mittelalter oder aus der den meisten Lesern nicht geläufigen griechischen, römi­
schen und biblischen G eschichte stammen. Er empfiehlt zur Veranschaulichung des sportlichen W ett­
streits, “sprichwörtliche Redensarten aus dem deutschen V olksm und“ zu verwenden. Schließlich pran­
gert er die für die Sportberichte typische Bildervermengung an und m acht den Vorschlag, in der D D R  
“eine Volksbewegung gegen die Sprachverwilderung“ ins Leben zu  rufen, um wie in der Industrie und 
der Landwirtschaft auch auf dem G ebiet der Sprache um beste Qualität zu ringen. Belegte Beispiele 
aus der Sportpresse der D D R . (G Sch)
0419
Hartmann, Rainer
D eutsch ist nicht gleich D eutsch - Abweichungen des Sprachgebrauchs in der Bundesrepu­
blik, in Ö sterreich , der Schweiz und der D D R . V ersöhnler sucht P layboy im V olksröntgen­
kataster. D uden in W est und O st sprechen Bände: G em einsam e Sprachforschung nötig.
In: Kölner Stadt-Anzeiger 7 .12 .1972  S. 10
0420
Hartmann, Rainer
A u f der Jagd nach neuen W örtern 10 OOOmal getroffen, aber auch oft danebengeschossen. 
Juso  beaugapfelt Fallrückzieher. N euer D uden m it 160 000 Begriffen.




M u ß  d a s  w irk lich  sein ?  H ä ß lich e  B lü ten  am  B au m  der d eu tsc h e n  S p rach e.
In : V ertriebenen-A nzeiger 7 .12 .1957
Einleitend über frühere F ranzösisie rung  und über gelungene E indeutschungen. D ann  zu  den  beiden 
deu tschen  Sprachzonen. N eben Parteiaktiv, Agitprop und Komintern  wird (fälschlicherw eise) Komin  
fo rm  (s ta tt Informbüro  ) als Beispiel für SED  Term inologie gebracht. D ann  gem ütlich-ironisierende 
C harak teristik  von etw a 50 m odischen w estdeutschen A nglizism en (d aru n te r auch  einigen, die heute 
schon wieder au s  der M ode sind), e ingebettet in eine story  über ein Festival und eine Party .
D er A rtikel ist, abw eichend von der V erfasserangabe in der Ü berschrift, unten noch mit K. K . gezeich­
net. (H B /H e)
0422
Hartung, Wolfdietrich
M a r x is t isch e  S p ra ch p ra g m a tik  a ls  H in tergru n d  für d ie E rk läru n g  stilis tisc h e r  P h ä n o m en e . 
In: WZ PH EM  G SR  7/2  1970 S. 63-72
Anliegen des V ortrags: K lärung  einiger V orausse tzungen für eine m arxistisch-lenin istische F undierung 
der Stilistik. W ichtige A ufgaben der Linguistik in der D D R . A use inanderse tzung  m it A rbeiten  im Be­
reich der S prachp ragm atik . A blehnung  der bisherigen A uffassungen. D iskussion  einiger stilistischer 
G rund fragen  vor dem  H in terg rund  der m arxistischen  A nsich t von der gesellschaftlichen F unk tion  der 
S prache. D ie gesellschaftliche D im ension  der S p rache  und der K om m unikation . A useinandersetzung 
m it den beiden G rundlin ien  in den A uffassungen vom Stil. B ehandlung einiger Begriffe de r Stilistik: 
fakultative V arianten, A nw endungsbereiche , stilistische A usw ahl, stilistische N orm  u.a.. D ie K o m m u ­
nikation  in allen ihren gesellschaftlich relevanten  D im ensionen als A usgangs oder B ezugspunkt stilisti­
scher U ntersuchungen. Bestim m ung der m enschlichen K om m unikation . F o rm en  der K om m unikation , 
die A bhängigkeit der stilistischen N orm en  von  den unterschiedlichen Bedingungen der K om m unika 
tion. G eltungsbereiche stilistischer N orm en: soziale G em einschaften , fü r die ein bestim m tes System  
von gesellschaftlichen T ätigkeiten  charak teristisch  ist. Stilnorm difTerenzen in der D D R  und der BRD  
als gesetzm äßige Folge der unterschiedlichen  gesellschaftlichen System e. Bedingungen für die genaue 
Bestim m ung des Beitrags, den die Stilistik für die E ntw icklung einer m arxistischen T heorie  der gesell­
schaftlichen  Funk tion  der S p rache  zu  leisten verm ag. K eine Beispiele.
D er durchaus anregende V ortrag  ze ichnet sich dadu rch  aus, daß  er gegen frem de P ragm atikkonzep tio  
nen polem isiert, ohne selbst eine eigene anzubieten. Lediglich zu sagen , d aß  die “ m arxistische Sprach  
p rag m atik “ “ inhaltlich einer T heorie  der gesellschaftlichen F unk tion  der S p rach e“ en tsp räche , in w el­
che “die E rfo rschung  der sprachlichen K om m unikation  als einer gesellschaftlichen T ätigkeit und  die 
E rfo rschung  des A nteils, insbesondere des verm ittelnden A nteils der sprachlichen K om m unikation  an  
gesellschaftlichen P rozessen“ (S.64) eingeschlossen sei, befriedigt kaum  und w irft die F rage auf, wie 
wohl eine solche T heorie  zu r “E ntw icklung eines sozialistischen B ew ußtseins“ (S .63) beitragen soll. 
D ie gleiche F rage  stellt sich auch in Bezug au f die E rkenntn isse, die H. im Bereich der Stilistik anbietet. 
D enn die Feststellung, d aß  K om m unikation  m ehr als ein Z e ichenaustausch , d.h. “ vor allem  eine 
m enschliche und dam it gesellschaftliche T ätigkeit“ (S .68) ist, und d aß  die “S tilnorm en du rch  E rw ar 
tungsw erte determ in iert sind und diese w iederum  vom System  der gesellschaftlichen T ä tigkeiten  abhän 
gig sind , in deren A usübung  kom m uniziert w ird“ (S .70) kann  wohl nicht als en tscheidender Beitrag 
“zu r w issenschaftlichen F und ierung  der P lanung und Leitung“ der sozialistischen G esellschaft und 
“ zum  K am p f gegen die Ideologie des w estdeutschen Im perialism us“ (S .63) angesehen w erden. H .s 
A usführungen  stehen dam it im G egensatz  zu  den von G. K laus entw ickelten G edanken , der die von 
der Parte i gestellten A ufgaben in w eitaus d irek terer W eise zu lösen v ersuch t und für den H .s F o r ­
schungsergebnisse allenfalls T a tsachen  sind, die der A g ita to r berücksichtigen  m uß. O bw ohl gerade
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Klaus mit seinem Buch “D ie M acht des W ortes“ entscheidende Anregungen zur A usbildung einer 
Sprachpragmatik gegeben hat, werden er und sein Werk aus unerfindlichen Gründen nicht erwähnt. 
W ichtig für das sprachliche Ost-W est-Problem  ist die A nsicht, daß die Stilnormen in der fiR D  und 
D D R  in einer gewissen Zahl von Kom munikationsbereichen nicht mehr iibereinstimmen, da die beiden 
deutschen Staaten unterschiedliche gesellschaftliche Entwicklungen durchgemacht haben. (GSch)
0423
Harweg, Roland
Die Rundfunknachrichten. Versuch einer texttypologischen Einordnung.
In: Poetica 2 /1  1968 S. 1-14
0424
HaselofT, Otto Walter
Symbolik und R esonanzbedingungen der politischen Sprache.
Gesendet: R IA S Berlin, (Funkuniversität: Persönlichkeit und Kom m unikation, 59. Vortragsfolge) 
25.10. 1967 (m asch.)
0425
HaselofT, Otto Walter
Ü ber Symbolik und R esonanzbedingungen der politischen Sprache.
In: Hartmann, Klaus D ieter (Hg.). Politische Beeinflussung - Voraussetzungen, A blauf und W irkun­
gen. Frankfurt/M  1969 S. 72-98
0426
Hassenstein, Friedrich
Com ics, Fernsehen, W erbung im D eutschunterricht der Schulen. K onsequenzen aus der 
Lernzieldiskussion für den m uttersprachlichen U nterricht.
In: F A Z  13.1.1973 S.12
0427
Hasubek, Peter/ Günther, Wolfgang
Sprache der Öffentlichkeit. Inform ierende Texte und inform atorisches Lesen im U nterricht 
der Sekundarstufe.
Pädagogischer Verlag Schwann D üsseldorf 1973 (200 S . )
0428
Haubrlch, Werner
Die M etaphorik des Sports in der deutschen G egenw artssprache.
D iss. Köln 1963
0429
Haubrlch, Werner
Die Bildsprache des Sports im D eutsch  der G egenw art. ( =  Beiträge zur Lehre und F o r­





Die M etaphorik des Sports in der deutschen G egenw artssprache.
In: D U (W ) 20 /5  1968 S. 112-133
0431
Haug, Wolfgang Fritz
D er hilflose A ntifaschism us. Z u r K ritik der Vorlesungsreihen über W issenschaft und NS an 
den deutschen Universitäten. ( = edition suhrkam p, Bd.236)
Frankfurt 2.rev.erw.Aufl. 1971
Kritik an Gedanken, W ertungen, Geschichtsbildern, die in akadem ischen Veranstaltungen in den Jah­
ren 1964 1966 an den Universitäten Tübingen, Berlin, M ünchen und auf dem D eutschen Germ ani­
stentag in München laut geworden sind. D ie Veranstaltungen hatten den Zw eck, das Verhältnis der 
H ochschulen zum N ationalsozialism us zu klären. D ie Argumente der Vortragenden werden in sieben  
Kapiteln geordnet. Der Verf. will zeigen, wie hilflos die Mehrheit der Hochschullehrer so lange nach  
dem Zweiten Weltkrieg noch immer dem Nationalsozialism us gegenübersteht, wie ihre Deutungen teil­
weise selbst eine faschistoide Ideologie verraten und wie bruchlos bei manchen die verschwom m ene 
Abrechnung in den A ntikom m unism us der Nachkriegszeit übergeht. Scharfsinnig werden die organi­
schen und anorganischen Metaphern, die banalen Entschuldigungen und Verschleierungen, die Distanz 
zu politischen Erklärungen des Phänom ens Nationalsozialism us vorgeführt.
H. hält sich bei seiner Exegese nicht mit M ethodenfragen auf, und die M ethode, das gesprochene Wort 
für den adäquaten Ausdruck des G edankens zu nehmen, erweist sich durchaus als brauchbar. M anch­
mal schießt er über das Ziel hinaus, z. B. wenn es ihm keiner recht machen kann mit den Benennungen 
des “Dritten R eiches“. Sagt einer H itler-Reich  , ist es nicht recht, sagt er G ew alth errsch a ft, ist es auch 
nicht recht. H. vermißt vor allem sozialanalytische Benennungen und artikuliert im L auf der Untersu­
chung selbst deutlich seinen kom m unistischen Standpunkt, von dem aus der N ationalsozialism us 
nichts anderes als die ultima ratio des Bürgertums gegen die Arbeiterklasse war, ein Schlag der K apita­
listen und Imperialisten gegen den Sozialism us und die “dem okratischen M assen“. So  ist das Buch 
reichlich mit falschen Geschichtsdeutungen durchsetzt. Im N achw ort zur 2. Aufl. wird das Ende des 
hilflosen Antifaschism us verkündet, das eine “radikaldemokratische M assenbewegung" herbeigefUhrt 
habe, die allerdings “im wesentlichen auf Studenten und weitere Jugend beschränkt blieb“ (S. 143); es 
wird die einfältige Annahm e wiederholt, daß die sozialistische Planwirtschaft faschistische Herrschaft 




In: N D L  4 /1  1956 S. 158-160
0433
Hausswald, Fridrun
Vergleichende U ntersuchungen der Bedeutung von S t a a t  und seiner W ortfamilie.
In: W Z PH P 14/3 1970 S. 413-417
0434 
Hch.
R oadster - F resko - Kristall - O rganza - W olcrylon.




O std eu tsc h  und W e std e u tsc h ?  E rste  T a g u n g  der B er lin stiftu n g  für L iteratur und  S p rach e. 
In: F A Z  23.2 .1962  S.28
0436
Hebel, Franz
S p ra ch e  der W ir tsch a ft. E in e  k r itisch e L eseü b u n g  in K la sse  10.
In: D U (W ) 2 1 /4  1969 S. 58-72
1. D idaktische Ü berlegung: Schüler sind im allgem einen dem W irtschaftsteil einer Z e itung und seiner 
S prache gegenüber hilflos. A ufgabe des D eu tschun terrich ts, die Schüler zu befähigen, an  der K om m u 
nikation auch in diesem  Bereich bew ußt und kritisch teilzunehm en a) du rch  A ufnahm e d e r  In fo rm atio  
nen, b) durch  E rkennen und Bew ertung auch der verdeckten  Im plikationen . D arstellung  eines U nter 
rich tsversuchs: 2. A ufsuche, K lassifikation  der F achw örte r in einem W irtschaftstex t (au s  der “Z e it“ , 
N ov. 1968). 3. BegrifTserklärung a) aus dem T ex tzusam m enhang , b) du rch  R ückgriff au f die p rim är­
sprachliche B edeutung (U nterscheidung  von x  hat den W ert y  und  ich bewerte x  mit y  ), c ) D efinition 
anhand  von W örterbüchern , d) R ückgriff au f persönliche E rfahrungen  der Schüler. 4. Z u r Syn tax  des 
Textes: U npersönliche Redeweise, unbestim m te S ubjekte; V ersfh leierung der den P rozeß  steuernden 
Personen und M ächte, E ntkonkretisierung  der B etroffenen ( Belegschaft); E rkenn tn is  über die in der 
W irtschaft herrschenden M ach tstruk tu ren . H erausarbeitung  unterschw elliger P arte inahm e in den 
W irtschaftskom m enta ren . “ D as A rgum enta tionsschem a ... ist ihnen ( =  den S chülern) d u rch sch au b a r 
in seiner Z w eckhaftigkeit, die In tention  ... ab lesb ar“ (S.68). 5. D ie D arstellungsw eise: H ervorhebung  
von W irtschaftspolitikern  und W irtschaftsherren  (Q uand t, F lick) als um d as  G em einw ohl besorg ten  
M enschen gegenüber A nonym itä t der A rbeiter und K onsum enten . 6. M etaphern : Z en tra le  Bereiche 
der M etaphorisierung (K am pf, V erlebendigung, selbständiges F unk tion ieren  und U nbeherrschbarkeit). 
7. A ufgaben des D eu tschun terrich ts  heute: die U nterscheidung  der S p rachbehe irschung  als ’sprachbe- 
s tim m t’, ’sp rachgeb ildet’ und ’sp rach m äch tig ’ (nach  W eisgerber) ist unzureichend und unzw eckm äßig , 
da sie sich zu sehr an dem Ideal der dichterisch-lite rarischen S p rachm eisterung  orientiert. G efo rdert 
w ird eine Sprachtheorie , die von der A usübung  der S prachbeherrschung  (P erfo rm anz) ausgehend die 
S trukturen  der G egenw artssp rache  und ihre jew eils individuellen A usform ungen  als ziel- und  zw eckbe­
stim m t d u rchschauba r m acht. D as sprechende Subjekt soll darin  als ’sp rachm äch tig ’ e rkann t und  b e ­
schreibbar w erden, daß  es “ als sprechendes Subjekt, Z iele und Z w ecke setzend, au f  diese hin argum en 
tieren und durch  S prache m it anderen M enschen um dieser Ziele willen in K om m unikation  tre ten  
k ann“ (S .72).
H. versucht konsequent und erfolgreich, m oderne linguistische E rkenn tn isse  in U nterrich tsp rax is u m ­
zusetzen. W eder werden dem  Schüler hier “G ru n d an s ich ten “ und W ertungen aufgedräng t, die de r Leh 
rer vorher schon weiß und durch  T exte nur zu illustrieren b rauch t (“ E ntlarvung“ oder “B estä tigung“ ), 
noch bleibt er au f der rein sp rachform alen  Ebene und dam it au f halbem  W ege stehen. D a ß  m it dem  
vorgeschlagenen V erfahren die schw ierige A nalyse von Texten un te r kom m unikativ -p ragm atischem  
A spekt auch mit Schülern m öglich ist, erscheint g laubhaft. D ie Leistung des A ufsa tzes  is t um  so  höher 
zu bew erten, als von w issenschaftlicher Seite, wie H. m it R ech t beklagt (S .58), zu r S p rache  der W irt­
schaft kaum  b rau ch b a re  V orarbeiten geliefert w orden sind. (H e)
0437
Hecht, Gerd
S p r a ch len k u n g  in der so w je tisch en  B e sa tz u n g z o n e . T ec h n ik , V o ra u sse tz u n g e n  und A u sw ir ­
k u n g en  der L en k u n g  der T a g e sp r e sse  und d es  R u n d fu n k s  in der S B Z .
Diss. Berlin 1961
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Zu dieser Arbeit, die den G egenstand dieser Bibliographie nur indirekt und sehr peripher berührt, ist 
eine Richtigstellung erforderlich. H .s D iss. wird häufig in den Literaturverzeichnissen sprachwissen­
schaftlicher oder sprachkritischer Untersuchungen zum  Sprachgebrauch in der D D R  aufgeführt. Der 
Haupttitel ist jedoch irreführend: statt “Sprachlenkung“ muß es richtiger “Presselenkung“ heißen. 
Über den Sprachgebrauch in der D D R -P resse wird in dieser publizistisch-politologischen D iss. so gut 
wie nichts gesagt, hingegen viel über die publizistisch- organisatorischen Bedingungen und Hinter­
gründe. Ihr Inhalt ist im Untertitel exakt zusamm engefaßt. (M K )
0438
Heeger, Heinrich
Frem dw örter im deutschen Sprachgebrauch.
In: Sprsp 2 9 /5  1973 S. 140-143
0439
Hegele, Günter
W erden wir genorm t? U m gang mit den M assenm edien. ( =  Ev. Enzyklopädie, Bd.4, Hg. v. 
H elm ut Thielicke und H ans Thim m e)
Gütersloh 1965
Statistisch unterbaute Übersichten u.a. darüber, wieviel Zeit der Bundesbürger durchschnittlich den 
M assenkomm unikationsmitteln widmet, wieviele Tages- und W ochenzeitungen, Illustrierte, C om ics 
usw. verkauft und gelesen werden, wie die öffentliche M einung gesteuert wird, w ie der Leser und Zu­
schauer beeinflußt wird. Über die Mittel filmischer Gestaltung und die M aßstäbe für die Filmbeurtei­
lung. Über Eigenart, Technik und Programmtypen des R adios und Fernsehens. Über religiöse Zeit­
schriften, Film e und TV-Programm e. Über die Erwachsenenbildung und über den rechten Um gang mit 
den Kom m unikationsm itteln. Zusam m enfassung, Literatur- und Sachregister.
V om  evangelisch-christlichen Standpunkt aus geschrieben, tolerant und abwägend, auch der Werbung, 
den C om ics und der illustrierten W ochenpresse gegenüber, ök um enische Gesichtspunkte. Ziel ist die 
charitative Kom munikation als Mittelpunkt christlichen Glaubens. H . fordert Anerkennung auch für 
die Produktion, die der Unterhaltung dient, damit sie so  gut wie m öglich werde.
Auffällig ist, daß Sprachliches an keiner Stelle explizit behandelt wird (auch das Sachregister - S .171- 
175 - führt kein entsprechendes Stichwort auf), obwohl viele Stellen die Berücksichtigung sprachlicher 
Kriterien geradezu aufdrängen, z.B. wenn die Besonderheiten verschiedener M edien oder Darstellungs­
formen unterschieden werden oder wenn Mittel und Methoden der Beeinflussung behandelt werden. 
D er A utor nähert sich sprachlichen Problemen so  oft und so dicht, daß das Vermeiden fast absichtlich 
wirkt. (H B /H e)
0440
Heinemann, Gustav W.
Verpflichtung zur Pflege der deutschen Sprache. A nsprache des B undespräsidenten in M ar­
bach.
In: Bulletin (Presse- und Informationsam t der Bundesregierung) 18.5.1973 S .555-557
0441
Heinemann, Gustav W.
Pflege der deutschen Sprache. A nsprache bei der Einw eihung des D eutschen L iteratur­
A rchivs M arbach, 16. M ai 1973.





Appell zur Bew ahrung der Sprache. A nsprache vor den M itgliedern der Friedensklasse des 
O rdens P our la mérite für W issenschaften und K ünste , Bonn 29. Mai.




D ie Sprache der Jugend.
In: Sprw 10/3 1960 S. 41-42
0444
Heintz, Georg
Ein D uden für die C D U ?
In: konkret H. 11 1972 S. 50-51
0445
Heistriivers, Hans-Dieter .
Die sprachliche U ntersuchung von W erbetexten im D eutschunterricht einer U nterprim a.
In: D U (W ) 20 /5  1968 S. 98-111
D arstellung einer Unterrichtsreihe über Anzeigentexte besonders des Volkswagenwerkes, die einen Stil 
haben und geprägt haben. Sprachlich-psychologische A nalyse einzelner Anzeigen. Vergleiche mit Tex­
ten moderner K urzgeschichten. D idaktische Voraussetzung: D ie Sprache nichtliterarischer Texte ist 
für den Deutschunterricht der Gegenwart wichtig. D ie Schüler sind an den Texten interessiert. D er 
Lehrer soll kein negatives oder positives Urteil über die W erbung lallen, sondern die Schüler mit den 
vielfältigen Argumenten für und wider die Werbung bekannt machen. Ziel: Kritische Einsicht in eine 




In: F A Z  9.10.1961 S.16
Feuilletonistische Betrachtungen über die Endstellung des Verbs (Satzklamm er) im D eutschen, die die 
Verständlichkeit und Simultanübersetzung erschweren kann, ln  am erikanischen K om m entaren zum  
Eichmann-Prozeß wurden die Verschleierungstaktik und der Zynism us Eichm anns mit dessen unüber­
sichtlichem deutschen Satzbau in Verbindung gebracht. H offnung auf eine A ufweichung der Satzstel­
lungsregeln nach dem Vorbild anderer Sprachen. Abschließend ein negativ wertender Hinweis auf die 
Auflösung der Satzklammer in D DR -V erlautbarungen zum 13. A ugust 1961. (H B /H e)
0447
HeDer, Karl-Jürgen
D ie Sprache der Parteienreklam e. D ie Sprache der A rtikelw erbung - Forschungsprojekte 
für Schüler.




D er P last - ein Sorgenkind des G ram m atikers.
In: Sprpfl 14/4  1965 S. 75-77
Ein Beitrag zum  P last-  Problem. Gründe für den raschen Sieg von P la st über K u n ststo ff. Unsicherheit 
im Gebrauch. Neben der dudengültigen maskulinen Form ist P laste  bereits sehr verbreitet. H. fordert 
A npassung an den allgemeinen Sprachgebrauch, d.h. Entscheidung für die P la s te , um Doppelform zu 
vermeiden. Abschließende Hinweise auf Zusam m ensetzungen mit P last(e)- und auch P lastik - , das sich 
ebenfalls nicht durchsetzen wird. Belegte Beispiele aus der D D R -Presse. (G Sch)
0449
HeDer, Klaus
D as F rem dw ort als M odewort.
In: N D P  19/7 1965 S. 42
0450
HeDer, Klaus
D as F rem dw ort in der deutschen Sprache der G egenw art. U ntersuchungen im Bereich der 
G ebrauchssprache.
Leipzig 1966
Materialgrundlage: 10000 Belege für 1950 Fremdwörter aus dem Bereich der Gebrauchssprache (nur
der D D R ). Darunter wird verstanden: Sprache von Funk und Presse, A lltagssprache und z.T. A m ts­
sprache (Bekanntmachungen). A usgeschlossen  ist die Sprache der schönen Literatur und der W issen­
schaften. Gliederung in 6 Teile: Fremdwort und Sprachpflege gestern und heute; Abgrenzung Frem d­
wort - deutsches Wort; Zur Häufigkeit des Fremdwortes; Zur Bedeutung des Fremdwortes; Fehllei­
stungen im Fremdwortgebrauch; W eitere Aufgaben für die Fremdwortforschung. Tests zeigten, daß 
Versuchspersonen deutsche Wörter mit geringer Frequenz für Fremdwörter hielten, in Lautung und 
Schreibung den deutschen Norm en angeglichene Fremdwörter jedoch für deutsche Wörter. Zählungen 
an einer “Leipziger Zeitung" von 1860 und am “Neuen D eutschland“ von 1962 und 1963 ergaben, 
daß der Anteil von Fremdwörtern mit “begrifflicher Bedeutung“ von 14 auf 17 Prozent gestiegen ist. 
Im 4. Teil werden Fremdwörter im K ontext vorgeführt, darunter viele international gebräuchliche 
Wörter.
Eine nüchterne, sachliche, empirisch gut fundierte Arbeit, die trotz der Beschränkung auf die Sprache 
in der D D R  für die Beschreibung des gegenwärtigen D eutsch wichtig ist. Gerade diese Beschränkung 
zeigt, wie viele Internationalismen auch in der D D R  üblich sind. (R ö)
0451
HeDer, Klaus
W eder Purism us noch Frem dw örterei.
In: N D P  20 /2  1966 S. 43
0452
HeDer, Klaus
G erm anisten tagten in Leipzig.
In: Sprpfl 16/7 1967 S. 129-135
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Bericht über die 4. Arbeitstagung der germanistischen Institute der D D R  zu Fragen der Sprachwissen­
schaft (Leipzig 1967). D ie einzelnen Vorträge werden kurz referiert, nicht gewertet. D ie meisten sind 
dem linguistischen Hauptthema der Tagung, der Lexikologie, gewidm et. Eröffnung durch Prof. R udolf 
G roße mit Hinweis auf die vom 7. Parteitag der SED  festgelegten Richtlinien. Einleitend Prof. W olf­
gang Fleischer zur Bedeutung der Lexikologie und ihrer pragmatischen und soziologischen K om po­
nente (W olfgang -»Fleischer 1968). 5 der insgesam t 19 R eferate berühren das Thema der Bibliogra­
phie, davon sind 4 veröffentlicht: 1. W olfgang Lorenz über einige philosophische Voraussetzungen für 
die Behandlung des Zusam m enhangs zwischen Sprache und K lasse (—»Lorenz 1968); 2. Thea Schip- 
pan über die Rolle der politischen und philosophischen Terminologie im Sprachgebrauch beider deut­
scher Staaten und ihre Beziehungen zum  allgemeinen W ortschatz (—-Schippan 1968); 3. O tto Kade 
über den unterschiedlichen Sprachgebrauch in den beiden deutschen Staaten unter dem Gesichtspunkt 
der Translation (—»Kade/Gossing 1968); 4. Siegfried Krahl über M ethoden der Manipulierung des 
Lesers durch die ’unabhängige, überparteiliche’ Presse in W estdeutschland (—»Krahl 1968); 5. Chri­
stine Keßler, Kritische A useinandersetzung mit den Arbeiten von H. Bartholmes zur Entwicklung des 
W ortschatzes in der D D R .
Der Tagung wird große Bedeutung zugem essen; sie zeige u.a. die Überlegenheit der lexikologischen  




In: Sprpfl 16/6  1967 S. 120
0454
HeDer, Klaus
D er K unststoff, der P last und die Plaste.
In: Sprpfl 17/3 1968 S. 53-55
Ein Beitrag zur D iskussion um das W ort P la s t . N ochm alige Beleuchtung der Gründe für die Bevorzu­
gung der Femininform P laste  in Erwiderung auf >Flemming 1966. D ie fachliche Verwendung von  
K u n ststo ff  als Oberbegriff für Plaste, Elaste und Chemiefasern. D agegen Zweiteilung in der A lltags­
rede in P laste  oder K unststoffe  einerseits und Kunstfasern  (C hem iefasern) andererseits, und zwar mit 2 
Besonderheiten: P laste  für P last und Bevorzugung von K u n ststo ff im  chem ische W erkstoffe, die man 
weder mit P lastfe)  noch mit K u n stfaser  bezeichnen will. Empfehlungen für den Gebrauch der behan­
delten Wörter: Unterstützung der angeführten Differenzierung im fachlichen Bereich, Verwendung der 
Femininform auch durch den Fachm ann. D och  keine unbedingte Notwendigkeit zur Übereinstimmung 
von fachlichem  und alltagssprachlichem Gebrauch. Abschließende Bemerkungen über das Vorherr­
schen von P lastik  in W estdeutschland. Belegte Beispiele aus der D D R -Presse. (G Sch)
0455
HeDer, Klaus
U m gangssprachliche Frem dw örter.
In: Sprpfl 18/4 1969 S. 72-78
Einleitung über den Begriff U m gangssprache, über R olle und Fremdheitseindruck des Frem dwortes. 
D anach alphabetische Liste von rd. 200  Fremdwörtern, die nicht in der H ochsprache gebraucht wer­
den. Einige davon haben in der D D R  eine höhere Frequenz als in der B R D . Beispiele für den englisch­
amerikanischen Einfluß in der BR D : fifty -fifty , f i t ,  groggy, k.o., tipptopp, für den russischen Einfluß in 




Z u r Rolle der Sprache bei der ideologischen A useinandersetzung.
In: Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung 1969 S. 127-131 (Sonderheft)
0457
Hellmann, Manfred
D er geteilte D uden. Viele W örter haben im W est- und O st-D uden nicht die gleiche Bedeu­
tung.
In: Fuldaer Zeitung 30.11 .1965
Gegenüberstellung unterschiedlicher Bedeutungsangaben im Ost- und W est-D uden im Sinne der 
üblichen “D udologie“. Teilweise irreführender Bezug auf einen Mannheimer Vortrag von Prof. Hugo  
M oser, Oktober 1965. W arnung vor einer sprachlichen Eigenentwicklung in O st und W est anhand 
einiger Beispielwörter (die Beispiele kommen bei M oser nicht vor). - D er Artikel stam mt nicht vom  
(fast) gleichnam igen Verfasser dieses Komm entars. (He)
Hellmann, Manfred W.
- .0 1 1 5 5  
- .0 1 1 5 6  
0458
HeDmann, Manfred W.
Problem e der Sprachentw icklung im geteilten D eutschland.
In: General-Anzeiger (Bonn) 29 .3 .1966
0459
HeDmann, Manfred W.
Z ur D okum entation  und maschinellen Bearbeitung von Zeitungstexten in der Außenstelle 
Bonn.
In: M oser, Hugo u. a. (Hg.). Forschungsberichte des Instituts für deutsche Sprache N r.2. o. O. (M ann­
heim) 1968 S. 39-125
N ach allgemeinen Ausführungen über die Besonderheiten des M ediums Tageszeitung und über die 
Schwierigkeiten des Vergleichs ostdt. mit westdt. Zeitungen folgt ausführliche Darstellung der in der 
damaligen A ußenstelle Bonn des ID S betriebenen Dokum entation von Texten aus den Zeitungen N D  
und W ELT der Jahrgänge 1964 und 1954 : Beschreibung des A uswahlverfahrens, der Klassifizierung  
und Kennzeichnung der einzelnen Texteinheiten, der A uswertungsm öglichkeiten und der vorhandenen 
maschinellen Auswertungsprogramm e. (M K )
0460
Hellmann, Manfred W.
G efahr für die sprachliche Einheit? Unsere Sprache zwischen O st und West.
In: MV 1968/69  S. 39-70
Betonung des gem einsam en Bestands, gemeinsamer Entwicklungstendenzen und partieller K onver­
genzerscheinungen; im Hauptteil (“Verschiedenheiten“) werden überwiegend Eigenheiten des W ort­
schatzes und der W ortverwendung in der D D R  dargestellt, jedoch auch dies unter der ausdrücklichen  
Einschränkung, daß Sprache hüben wie drüben als Instrument des politischen Kam pfes und als Spiegel 
gesellschaftlicher Veränderungen gesehen werden kann. Fazit: Eine Spaltung des Sprachsystem s ist
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praktisch ausgeschlossen; inwieweit die beobachteten Unterschiede eine unmittelbare Verständigung 
behindern oder später einmal behindern könnten, ist nicht ausgem acht und von zahlreichen nicht­
sprachlichen Faktoren abhängig.
D as Them a einer möglichen deutschen “Sprachspaltung" begleitet die w estdeutschen Untersuchungen  
zum offiziellen Sprachgebrauch der D D R  von Anfang an. Hellmann bringt eine brauchbare, bisherige 
Ergebnisse zusam m enfassende und weiterführende Bestandsaufnahm e, im einzelnen zu diskutierende 
Skizzen genetischer Erklärungen und eine höchst vorsichtige, kaum falsifizierbare Prognose. K onse­
quenterweise fehlt jede A useinandersetzung mit den prononcierten Gegenthesen, etwa von «Betz 
1962/3  (“Versuch einer politischen Sprachlenkung innerhalb der einen deutschen Sprache“) oder von  
'Ihlenburg 1964 (“nicht in erster Linie eine Frage des W ohnsitzes, sondern des Klassenstandpunk­
tes“). Solange die M öglichkeit einer globalen Prognose, ja  selbst die Klassifizierung und Bewertung der 
beobachteten U nterschiede sowenig gesichert sind, scheint es besser, dieses Them a, trotz seiner Attrak­
tion für die Öffentlichkeit, ruhen zu lassen; es hat seinen D ienst als Problem anstoß getan. (H .R .)
0461
HeDmann, Manfred W.
Sprache und Politik. Bemerkungen zu dem gleichnamigen Buch von H ans H . Reich.
In: Mu 79 /7 ,8  1969 S. 193-200
0462
Hellmann, Manfred W.
Schrittm acher. U ntersuchungen zum  Sinnbezirk des vorbildlichen W erktätigen in der Zei­
tungssprache der D D R .
In: Mu 80 /1 ,2  1970 S. 5-15 (Teil 1)
In: Mu 80 /2 ,3  1970 S. 127-135 (Teil 2)
D er erste Teil untersucht, ausgehend vom gegenwärtigen Gebrauch in der D D R , die Semantik des 
W ortes Sch rittm acher  in übertragenem Gebrauch anhand westdeutscher und früherer Belege und seine 
Synonym ik anhand w estdeutscher Synonym wörterbücher ( Bahnbrecher, P ionier, W egbereiter  u.a.). 
Der zw eite Teil konfrontiert damit die Synonym ik in der D D R  ( A ktivist, N euerer, R a tion a lisa to r  u.a.), 
gewonnen aus N D -Belegen (1967-69) und einem FDJ-Bildband über Schrittmacher (1968). Ein dritter 
Teil ist angekündigt
D ie Arbeit bestätigt die Fruchtbarkeit onom asiologischer Fragestellungen bei Untersuchungen zum  
politischen Wortgebrauch. Ein Urteil über die Ergebnisse ist aber erst nach Erscheinen des letzten Tei­
les möglich. (H .R .)
0463
Hellmann, Manfred W.
U ntersuchungen an östlichen und westlichen Zeitungstexten. Z u  einigen A rbeiten der 
Außenstelle Bonn des Institu ts für deutsche Sprache.
In: Helmut Schanze (Hg.). Literatur und Datenverarbeitung - Bericht über die Tagung im Rahmen der 




Bericht über die A rbeit der Forschungsstelle Bonn des ID S (mit Diskussion).





W ortschatzdifTerenzen und V erständigungsproblem e - Fragen bei der Erforschung der 
sprachlichen Situation in O st und W est (mit Diskussion).
In: -■Hellmann, Manfred W. (Hg.)- Zum  öffentlichen Sprachgebrauch . 1973 S. 126-145 (D iskussion  
S. 146-159)
0466
Hellmann, Manfred W. (H g .)
Zum  öffentlichen Sprachgebrauch in der Bundesrepublik D eutschland und in der D D R . 
( = Sprache der G egenw art. Schriften des Instituts für deutsche Sprache Bd. 18) 
Pädagogischer Verlag Schwann D üsseldorf 1973 (352 S . ) 
0467
Hengst, Karlheinz
Entlehnungen aus dem Russischen nach der G roßen  Sozialistischen O ktoberrevolution im 
W ortschatz der deutschen G egenw artssprache.
In: D U (O ) 2 0 /1 0  1967 S. 580-585
Einleitung über die bisherigen Untersuchungen des slawischen W ortguts im D eutschen. N otwendigkeit 
einer zugänglichen Würdigung des russischen Einflusses auf die deutsche Schriftsprache der G egen­
wart, insbesondere für die Zeit nach der Oktoberrevolution. Anliegen des A ufsatzes: Darstellung, wie 
der durch die besondere Entwicklung in der D D R  entstandene W ortbedarf durch die verschiedenartig­
sten Entlehnungen aus dem R ussischen gedeckt wird, und Lenkung der Aufmerksamkeit der Bearbei­
ter von etym ologischen Wörterbüchern auf das jüngere Lehngut im D eutschen. Zusammenstellung der 
dem R ussischen entstammenden Lehnwörter, Lehnbildungen und Lehnbedeutungen aus dem im 
“W örterbuch der deutschen Gegenwartssprache“ vorgeführten W ortschatz (Lief. 1-19, A-gelten). A n­
gaben zu jedem der fast 50  Wörter oder Wortverbindungen (Bedeutungserklärung, Klassifizierung, 
Zeit der Entlehnung, russ. Vorbild und dessen Etym ologie, W örterbuchbelegstelle u.a.). Alphabetische 
Anordnung. N ochm alige EinteUung einmal in Anwendungsbereiche und zum anderen nach den K ate­
gorien der Lehngutforschung.





In: ZfdSpr 26 /1 ,2  1970 S. 98-106
0469
Hennig, Jörg/ Huth, Lutz/  Pätsch, M ichael/ Schubert, Marita/ Schwarz, Wolfgang
Poetische Sprache - T rivialliteratur - W erbung.
In: W W  23 /6  1973 S. 379-390
0470
Henning, Eberhard
Schulbildung und Frem dw ortkenntnis.
In: Sprd 12/1 1968 S. 3-12
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H. hat mit 13 Lehrlingen und Praktikanten eines Betriebes einen Fremdworttest durchgeführt (alle 
haben das A bschlußzeugnis der mittleren Reife; Durchschnittsalter: 18 Jahre). Vorgelegt wurden 78 
Fremdwörter, die im öffentlichen Sprachgebrauch häufig begegnen. D as detailliert wiedergegebene 
Testergebnis (rund 43 % richtige A ntworten) interpretiert H. vor allem dahingehend, daß es im Hin­
blick auf die bessere Verständlichkeit dringend erforderlich ist, im öffentlichen Sprachgebrauch (Poli­
tik; Presse, Funk, Fernsehen) weniger Fremdwörter zu benutzen. H. schließt vom  Kreis der von ihm 
Getesteten auf die Fremdwortkenntnis der großen Personengruppe mit Volksschulabschluß. D ie Texte 
der Politiker und der Tagespresse würden von ihr in noch stärkerem M aße entweder gar nicht oder, 
w as noch schlimmer sei, falsch verstanden. H. betont, daß die Forderung nach besserer Verständlich­
keit politischer Texte “an sich keinen K am pf gegen das Frem dwort bedeutet“ (S.12). (M K)
0471
Henning, Eberhard
Es fletscht in R adio D D R .
In: Sprd 14/5 1970 S. 74
H. schließt sich einem D DR -Journalisten an, der den Gebrauch des A m erikanism us F valure bei Radio 
D D R  ablehnt, weil niemand ihn versteht. H. ermahnt die Journalisten der B R D , ebenfalls “Frem dwör­
ter nur dann zu  gebrauchen, wenn sie notwendig, leicht aussprechbar und verständlich sind“. Beleg­
stelle ist angegeben. (G Sch)
0472
Henning, Eberhard
N eue W örter.
In: Sprd 16/2 1972 S. 51-54
0473
Henning, Eberhard
Die Sprache der “Jesus-W elle“ .
In: Sprd 16/3 1972 S. 69-70
0474
Herberg, Dieter
’Fernsehen’ und ’Television’ - ihr Beitrag zu unserem  W ortschatz.
In: Sprpfl 17/8 1968 S. 161-163
0475
Herberg, Dieter
R aum fahrt und W ortschatz  - V ersuch einer B estandsaufnahm e.
In: Sprpfl 19/1 197Z S . 18-24
Stilistisch-Iexikologische Betrachtungen zu W eltraum  und seinen Synonym en. Überblick über alle auf­
gefundenen Zusam m ensetzungen mit u.a. R aum fahrt, - ß u g , die wieder die Tendenz zeigen, unter A us­
lassung des M ittelgliedes -fahrt-, -ßug- Klammerformen zu bilden. Überblick über die aus dem R ussi­
schen übernommenen Zusam m ensetzungen mit Kosm o-, K osm onaut- und die aus Amerika übernom­
menen mit A stro-, A s tro n a u t- . Interplanetarisch  findet man weit häufiger als in te rs te lla r , weil die Fix­
sterne noch außerhalb der Raumfahrtsplanung liegen. An Ableitungen gibt es kosm isch, Kosm isierung. 
D ie reiche Synonym ik in den verschiedenen Bezeichnungen läßt noch keine Voraussagen über die 
weitere term inologische Entwicklung des Sachbereichs zu.
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M aterialg rund lage: W D G , ein Speziallexikon und  “eigene E xzerp tionen“ , o ffenbar aus D D R -Z eitun- 
gen  (Belegstellenangaben n u r  bei Satz-Z itaten). (H B /H e)
0476
Herfurth, Dietrich
Epitheta in journalistischen Texten.
In : N D P  2 4 /2  1970 S. 13-14(1)
In : N D P  24 /3  1970 S. 27-28 (II)
In : N D P  24 /5  1970 S. 28-29  (III)
In : N D P  24 /6  1970 S. 15-16 (IV)
0477
Heifurth, Dietrich
E pitheta in w estdeutschen journalistischen Texten.
In : N D P  25 /2  1971 S. 14-15(1)
In : N D P  25 /6  1971 S. 14-15 (III)
0478
Heringcr, Hans-Jürgen
Sprache als Mittel der M anipulation.
In : . S prache - B rücke und H indern is  - 23 B eiträge nach  einer S endereihe des “S tud io  H eidelberg“ , 
S üddeu tscher R undfunk  (L eitung: Jo h an n es  Schlem m er). M ünchen  1972 S. 47-57
0479
Herles, Helmut
Sprichw ort und M ärchenm otiv in der W erbung.
In : Z e itschrift für V olkskunde 62Z1 1966 S. 67-80
0480
Herrmann, Elisabeth M.
Die Presse in der Sowjetischen Besatzungszone D eutschlands. ( =  Bonner Berichte aus M it­
tel- und O stdeutschland. H erausgegeben vom Bundesm inisterium  für gesam tdeutsche F ra ­
gen.)
Bonn 1957
O ft stark  negativ  w ertende D arsteU ung von F unk tion , O rg a n is a t io n -  u nd  P erso n a ls tru k tu r des D D R - 
Pressew esens und seiner L enkung du rch  Parte i- und S taa tsap p ara t. M it ausführlichem  M ateria lanhang  
(.105-159), L iteraturverzeichnis. Im  K apitel “A ufgaben und Z iele der P resse“ (S .30-39) legt H . mit 
Z ita ten  von A xen und U lbrich t dar, wie diese, gedräng t von sow jetischen Presse-O ffizieren, sich au f  
Pressekonferenzen  (1 9 51 /52 ) gegen die V ersuche der V olkstüm lichkeit (N ach rich ten  und Feuilleton) 
au ssp rachen  und “system atische , hartnäck ige  Ü berzeugungsarbe it“ fo rderten , sow ie: m ehr Berichte 
über die Sow jetunion und über P roduk tionserfo lge, m ehr K ritik  und  Selbstkritik , m ehr A rbeiter- und 
B auern -K orresponden ten , m ehr über m arxistische Theorie. N ach  dem  17. Jun i 1953 w and ten  sich  K ri­
tiker gegen die “S chönfärbere i“ und die “ schw erverständliche , lederne, d ok trinä re  S p rache“ . O bw ohl 
u.a. N orden  und O elßner sich w iederholt für s tärkere  B erücksichtigung der L eserin teressen  au ssp ra ­
chen, änderte  sich nichts W esentliches am  schablonisierenden F u n k tio n ä rsja rg o n . Im  K apitel 
“ L enkung und K on tro lle“ (S .40-46) Beispiele für telegrafische Presseanweisungen  des P resseam tes der 




Die Sprache als Waffe.
In: H BV 8 /3  1958 S. 135-140
Gefahr zweier Kulturen durch unterschiedliche Ausdeutung der Begriffe und Erlernung verschiedener 
Fremdsprachen in B R D  und D D R . Zwar ändert sich durch die verschiedene ökonom ische Basis nicht 
der Grundbestand an Wörtern, w ohl aber der W ortbestand im  Um kreis der Politik. Z itat von Else 
Zaisser und Hinweis auf die in der D D R  erschienenen Lexika. Exemplifizierung anhand verschiedener 
Definitionen von D em okratie , S ozia lism u s, S ozia ldem okra tie , Vatikan  . Begriffsverwirrung durch 
Mischung von Sachangaben und politisch-propagandistischer Unterstellung. Berufung auf V. Klempe­
rer. Gefahr des Handelns nicht mehr aus eigener Einsicht, sondern nach “fremdgesteuerten Antrieben“ 
(S. 140).
Eine der vielen einseitigen Polemiken gegen kom munistische “zweckgerichtete Manipulation“ und den 
Mißbrauch der Sprache als “W affe in den politischen A useinandersetzungen“ (S. 140). (H B /H e)
0482
Herzog, Urs
Sind Vokabeln böse oder unschuldig? Sprachw issenschaft con tra  Sprachkritik.
In: Sprsp 25 /3  1969 S. 68-72
Betrachtungen anläßlich der 3. Auflage von Stemberger, Storz, Süskind, A us dem Wörterbuch des U n ­
menschen. An die Seite dieser Autoren kann man W eisgerbers Formulierung vom “inhumanen Akku 
sativ“ stellen und K orns “Sprache in der verwalteten W elt“ (—»Korn 1962/1 und 1962/2). D agegen  
versuchen —-Kolb 1961, von -^Polenz 1963/1 und 1963/2  und -^Betz 1968 die “Unschuld der V oka­
beln“ zu beweisen. Polenz stellt Korn die wertneutrale “Sprache in der rationalisierten W elt“ entgegen. 
Stem berger beantwortet die Kritik unter Berufung auf Humboldts “Einheit von Sprache und G eist“ 
( -Stemberger 1963/1 und 1963/2). Forderung, die Kontroverse nicht durch Konzilianz, sondern  
durch “Arbeit und ständige Bemühung beiderseits“ einer Klärung zuzuführen; Anerkennung für die 
Leistung der Sprachkritiker, die Linguistik zu einer vermehrten Beschäftigung mit den Problemen ge­
genwärtigen Sprachgebrauchs veranlaßt zu haben. (H B /H e)
0483
Heuer, Walter
D eutsch unter der Lupe. Kritisch-vergnügliche Glossen zu unserer G egenw artssprache. 
Buchverlag der N euen Zürcher Zeitung Zürich 2. Aufl. 1972 (239  S . )
0484
Heyde, Erhard
Einige M ethoden der geistigen M anipulierung in W estdeutschland.
In: N D P  24 /8  1970 S. 1-8 (Beilage “Theorie und Praxis“)
0485
Heydel, Jörg
Ich fühle mich nicht “verunsichert“ .
In: Sprd 16/5 1972 S. 97-99
1 3 8
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Hcydel, Jörg
“ V eru n sich ern “ 19 7 2 .
In : S prd 17/4 1973 S. 52-53
0 4 8 7
Heyden, Günter u. a.
M a n ip u la tio n . D ie  s ta a tsm o n o p o lis t is c h e  B ew u ß tse in s in d u str ie .
Berlin (O ) 1968
D er 600 Seiten sta rk e  Band ze ichnet einleitend ein Bild des “ s taa tsm onopolistischen , kapitalistischen 
H errsch aftssy stem s“, das  die “im peria listische G roßbou rgeo is ie“ in W estdeu tsch land  seit 1945 errich ­
te t h a t. D iese herrschenden K reise, in deren H änden  unerm eßliche ökonom ische  und auch  politische 
M ach t liegt, w erden aller n u r  denkbaren  V erbrechen beschuld ig t: sie fuhren  einen perm anen ten , 
aggressiven psychologischen  K rieg  nach  innen und außen, bereiten einen neuen W eltkrieg vor, lassen 
W ahrhe it und M enschlichkeit völlig “hin ter dem  kalten  seelenlosen P ragm a tism us einer paras itä ren  
und aggressiven K lasse“ zu rü ck tre ten  (S. 15), verachten , belügen und verführen d a s  Volk und m anipu­
lieren es von der W iege bis zur B ahre au f  hin terhältigste  W eise m ittels eines ungeheuren A p p ara te s  von 
Institu tionen  und M assenm edien , die prim itive S ehnsüchte , T rugbüder und A ggressiv itä t verm itteln  
und zu “spießbürgerlicher Sattheit, düm m lichem  W ettlau f um P restigekonsum , G eltungsdünkel, s ta a ts ­
bürgerlicher P assiv itä t g ep a a rt m it na tionalistischer Ü berheblichkeit“ usw. erziehen (S.29). G eistige 
V erkrüppelung, A usbeu tung  und  E rn iedrigung  des V olkes sind ihre H errschaftselem ente, A n tikom m u­
nism us, M ilitarism us, N eonazism us und T e rro r gegen A ndersdenkende sind notw endige B egleiterschei­
nungen. T ro tz  seiner M ach t und R affinesse m uß der staa tsm onopolistische K ap ita lism us W estdeu tsch ­
lands in seinem verzw eifelten R ü ck zu g sk am p f sich jedoch  den gegen ihn verlaufenden gesetzm äßigen 
Entw icklungen teilweise anpassen , teilweise m uß er gefährliche D ifferenzierungen in seinem  System  
hinnehm en. D ieser “F ra tz e  der U nm ensch lichkeit der im perialistischen H errsch a ft“ (S .31) gegenüber 
steh t die D D R  als leuchtendes Beispiel einer friedlichen, von an tagon istischen  W idersprüchen freien 
G esellschaft, ohne M anipu lation , A usbeu tung  und U nterd rückung , voller O ptim ism us und  Z uversicht. 
D iese G rundansich ten  w erden in 6 H aup tkap ite ln  m it 29 U nterkap iteln  und ca. 150 einzeln überschrie- 
benen A bschnitten  au f  nahezu allen G ebieten des öffentlichen Lebens ausführlich  behandelt, d .h . die 
B eschuldigungen w erden variiert, ausgebau t, verfeinert, gelegentlich m odifiziert und e ingeschränk t, 
schließlich belegt m it einer Fülle von ausgew ählten  F ak ten , S tatis tiken , Ü bersichten  und sorgfältig  zu ­
sam m engestellten Z ita ten  (m eist aus w estdt. Quellen).
E inschlägiges zur S prache: 1. “M ißbrauch  der S p rache“ (S .83-87): D ie - an  sich gesellschaftlich n o t­
w endige - S teuerungsfunktion  der S p rache  wird im  bürgerlichen S taa t zu r  M anipulierung der ö ffen t­
lichen M einung m ißb rauch t, a) die “ U nschärfe“ im W ortgeb rauch  m ach t es m öglich, z.B . das  W o rt 
Kommunismus als S chreckbezeichnung für alles Böse zu verw enden, unbeküm m ert um den (u n te r­
d rück ten ) begrifflichen Inhalt, b) D ie M ehrdeu tigkeit vieler W örter w ird m iß b rau ch t, um z.B. von der 
W ortg leichheit (faschistische) D iktatur  und Diktatur (des Proletariats) au f eine W esensgleichheit 
schließen zu lassen  oder um die klassen- und  ideologiedeterm inierte unterschiedliche B edeutung von 
politischen W örtern  zu verschleiern und den G egner abzuw erten . 2. A ls Beispiel fü r eine ( h a l b a m t ­
liche Sprachregelung w erden (S. 206 f.) eine “A rbeitsun terlage  zu r deu tschen  F rag e  in de r politischen 
B ildung“ , form uliert von der B undeszen trale  fü r politische Bildung, zitiert. 3. “ D er M echanism us der 
S prachm anipu lierung“  (S .344-356): a) Z u r  S prachregelung (Polem ik gegen d ie B ezeichnungsrichtlinien 
des G esam tdeu tschen  M inisterium s, insbesondere gegen Z one  , d as  so o ft in negativ  w ertenden K o n ­
texten g eb rauch t w orden sei, bis es selbst e tw as N egatives aussag t, und gegen M itteldeutschland ); b) 
S prachverhüllung und S p rachverführung  ( Wiedervereinigung als T a rn w o rt für aggressiven R evanch is­
m us, V erführung du rch  gut klingende, scheinbar berechtig te F orderungen  nach  Selbstbestimmung, 
Recht a u f Heimat, Grenzen von 1937  usw., S uggestion von B osheit und V erdam m ungsw ürdigkeit der
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G egenseite durch verlogene, em otional aufgeladene Haßwörter); c) Sprachabwertung durch negative 
Attributierung ( kom m unistisch, sow jetzonal, to ta litä r  ), durch negative Synonymbildung oder U m ­
schreibung (SED  und D D R  = kom m unistische D ik ta tur, Z w angsherrschaft, Tyrannenherrschaft, 
Satellitenregim e  , G änsefüßchen als Mittel der Politik, auch der Einschüchterung nach innen) und 
durch Abstempelung (Abwertung der feindlichen BegrifTsdefinition durch Abstem pelung als kom m uni­
stisch  , d.h. verlogen; Beispiel: K o e x is te n z ).
D er Band ist weder ein wissenschaftliches Werk noch auch - trotz seiner haßerfüllten, übersteigerten 
Polemik und seinem hypertrophen Gebrauch von Invektiven - eine primitive Agitprop- Anleitung. Er 
ist konsequent Kampfmittel im Sinne einer umfassenden Argumentationsanleitung gegen das gesell­
schaftliche System der BR D ; populär formuliert, aber nicht anspruchslos. Einzelne Abschnitte verra­
ten die Hand des Fachm anns. D ie Darstellung versucht zw ischen der grundsätzlichen, absoluten Ver­
dammung des System s als ganzem  und den zwangsläufig auftretenden Differenzierungen und Relati­
vierungen bei der Behandlung der Einzelerscheinungen zu balancieren. D abei auftretende Schwierigkei­
ten oder Widersprüche werden durch neue furchterregende Unterstellungen aufgefangen oder verdeckt. 
D aß unter der Unzahl von A nklagen auch eine Reihe berechtigter, auch in der BR D  öffentlich geäu­
ßerter Vorwürfe sind, ist nur natürlich. D ie Ausführungen zur Sprachmanipulation gehen über das in
der D D R -Polem ik schon Geäußerte nicht hinaus, sind hier jedoch propagandistisch wirksam profiliert
zusammengestellt. Für fast alle Feststellungen zur Technik westdt. Sprachmanipulation bietet der Band 
selbst eine Fülle schöner Parallelen. (He)
Heydrich, Ingeborg
- .0 0 1 9 4  
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Hiebei, Irmfried
Die deutsche Sprache in der W erbung.
In: N eue Werbung 10/2 1963 S. 43-44  
In: N eue Werbung 10/4 1963 S. 43-44  
In: N eue Werbung 10/6  1963 S. 43-44  
In: N eue Werbung 10/8 1963 S. 43-44  
In: N eue Werbung 10 /10  1963 S. 43-44  
In: N eue Werbung 10/12  1963 S. 43-44
0489
Hiebsch, Hans
Lehren der m odernen Psychologie für P ropaganda und Agitation.
In: Verband der D eutschen Journalisten (Hg.). Psychologische Fragen in Propaganda und A gitation  
( =  Schriftenreihe des Verbandes der Deutschen Journalisten, Bd.26). o.O . 1964 S. 5-24
0490
Hietsch, Otto
D ie deutschsprachige Lexikographie englischer Neologismen in der Nachkriegszeit.
In: Die-Neueren Sprachen 5 /9  1956 S. 439-442
0491
Hildebrandt, Dieter
Z one - Ehrenrettung eines W ortes.
In: D er M onat 18/217  1966 S. 84-88
1 4 0
0492
Hflgeri, Alfons J. W.
D ebate. Ein Beitrag zur K lärung der W örter und Begriffe des Parlam ents und des öffent­
lichen G esprächs.
D iss. Bonn 1961
D ie Dissertation ist in erster Linie eine U ntersuchung dessen, w as man im Laufe der Zeit (Anfang des 
14. Jh. bis heute) unter engl, ’debate’ und ’d iscussion’ verstanden hat. Im Kapitel 4 , “'D ebatte’ und 
’Diskussion’ im D eutschen“ (S. 167-187), versucht H. zu zeigen, “wie die gänzlich anderen historischen 
Bedingungen in D eutschland auch die Wörter ’Debatte’ und ’D iskussion’ ein gänzlich anderes Schick­




Leipzig: K lare Richtlinien.
In: Sprw 10/7 1960 S. 127-128
Einleitend allgemeine Anm erkungen zur Problematik “D uden in O st und W est“. H inweis auf die vielen 
Veröffentlichungen zu diesem Them a. Sodann untersucht H ., “welche R olle der Duden in seinem  
jeweiligen Verbreitungsgebiet spielt, und zwar insbesondere für Setzer und Korrektoren“ (S. 127). In 
der Bundesrepublik ist der D uden in den meisten Verlagen zwar offiziell für verbindlich erklärt worden. 
Nachlässigkeiten darin, aber auch Sondervorschriften sind jedoch gang und gäbe. In der D D R  hinge­
gen ist der D uden generell für alle gedruckten Veröffentlichungen gleichsam  zwingend verbindlich. 
Resüm ee: “In Leipzig ist man zweifellos ein Stück voraus“ (S. 128). (M K )
0494
Hillbach, Kurt
A rm es Vaterland.
In: Sprw 11 /10  1961 S. 192-193
Zusammenstellung von Bezeichnungen für D eutschlands Zonen, Staaten, Teile und Sektoren (Berlin) 
nach 1945. Grundlage sind die “Richtlinien für die Schreibweise von N am en, die Bezeichnung von G e­
bieten und Grenzen ... “, die im “Gem einsam en Ministerialblatt der Bundesminister“ im Februar 1961 
veröffentlicht wurden. Tabellarische Zusammenstellungen (“Offizielle Bezeichnung“, “Kurzform“, “Im 
allgemeinen Sprachgebrauch“, “Inkorrekte Bezeichnung“). Kurze kritische Anmerkungen über die 
praktische Anwendbarkeit der amtlich gewünschten Bezeichnungen. (M K )
0495
HiDgartner, Heidi
Sprachliche Reisenotizen aus der D D R .
In: Translatoren - M edlemsblad för Translatörforeningen (K openhagen) 3 3 /4  1971 S. 61-63
Beispiele für Abkürzungen, marxistisch-leninistische Ausdrücke in der Alltagssprache ( A ktiv, K om bi­
n a t ), für patriotisch-kämpferischen Sprachgebrauch, für Wörter mit divergierender Bedeutung. A uf­
stellung von (etwas zweifelhaften) W ortpaaren aus dem Sprachgebrauch von B R D  und D D R  fiir die 
gleiche Sache: A stron aut - K osm onaut, S a te llit - Sputnik, Bahndaten  - Param eter, R aum  - K osm os, 
S onde - au tom atische S ta t io n .
N otizen über sprachliche Beobachtungen, die wohl überwiegend richtig gesehen, meist aber der For­
schung schon bekannt sind. W ie m an mehrdeutige Wörter “neutral“ und trotzdem unmißverständlich
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übersetzen sollte, dürfte ein kaum lösbares Problem sein. Gern hätte man aber in der Zeitschrift des 
skandinavischen Übersetzer-Verbandes Fragen der Übersetzung von D D R -Term ini angeschnitten ge­
sehen. D aß Brandt und Stoph “eigentlich schon längst geschulte D olm etscher“ brauchten, ist aller­
dings schon aufgrund dieser R eisenotizen als falsch erkennbar. (H B /H e)
0496
Hiflgartner, Heidi
S p r a ch lic h e  R e ise n o tiz e n  au s der D D R .
In: Medlemsblad for Lärarna i moderna spräk 1972 S. 172-175
0497
Höck, Wilhelm
Z err ieb en e  E ite lk eiten . K r it isch es  zu  P r o b lem en  d er  S p ra ch e . (  =  th e m a  B d .9 )
München 1965
In dem Kapitel “Sprache im Ausverkauf“ (S. 124-142) weist H. Vorwürfe wie den, d ie deutsche Spra­
che sei geschändet, mit dem Bemerken zurück, die langue sei neutral; was einer mit ihrem Material 
mache, stehe bei ihm. Den Argum enten des “ W örterbuchs des U nm enschen“, Steiners “D a s hohle 
W under“ in: Sprache und Schweigen, Frankfurt 1969 (S .I29- 146) (deutsche Ü bersetzung des be­
rühmt gewordenen A ufsatzes “The hollow miracle“, der einer der A nlässe zu den A ufsätzen in 
“D eutsch - gefrorene Sprache...“ war) und —►Walsers 1966 (Einheim ische Kentauren) stim m t H . nur 
teilweise zu. Eigene Kritik an der parole der W issenschaftssprache, dem Jargon der verwalteten Welt, 
an Heideggers Sprachphilosophien. D anach christliche Erörterung der dialogischen Funktion der Spra­
che. In dem Kapitel “Der Jargon der Kulturpolitik“ (S. 143-153) Kritik an der Sprache der A bgeordne­
ten, Professoren und Verwaltungsgremien, “die zum Jargonrcrstarrt oder in Phrasenhaftigkeit zer­
fließt“ (S. 149). “D ie Sprache der kultur- und bildungspolitiactTTätigen zeigt, wie nahe sie der Manipu­
lation stehen“ (S.146). Berufung auf K. -»Korn 1962/1 und das “Wörterbuch des Unm enschen“ . (R ö)
0498
Höck, Wilhelm
L in k e S ch m in k e . D ie  “ rep ress iv e  G e se lls c h a ft“ w ie  d a s  “fa ls c h e  B e w u ß tse in “ m ü sse n  a u ch  
in  F r a g e  geste llt  w erd en  dürfen !
In: D ie Zeit 18.2.1972 S. 15
0499
Hodgkinson, Harry
D o u b le ta lk . T h e L a n g u a g e  o f  C o m m u n ism .
London 1955
A us der Einleitung: “D ie Bedeutung eines komm unistischen W ortes ist nicht, was es unserer M einung 
nach besagt, sondern welcher Effekt damit erreicht werden soll“ (S.5). “Wir sind zu tadeln, wenn wir 
diese vertraut aussehenden Wörter nicht aufhalten und nicht fragen, wie ihre Inhalte aussehen. Wir 
sollten sie danach befragen, nicht was sie für uns und nicht einmal w as sie für Karl Marx und Lenin be­
deuten, sondern was sie nach dem ausführlichen Zeugnis kom m unistischer Sendungen, Zeitungen, 
Reden und Bücher hier und jetzt für Stalins N achfolger bedeuten. D ies will dies G lossar modernen  
kommunistischen Sprachgebrauchs versuchen; es ist gedacht als ein Beitrag zu dem , was W ittgenstein  
den ’Kam pf gegen die Verzauberung unseres Verstandes durch Mittel der Sprache’ genannt hat“ (S.8).
Unter ca. 170 alphabetisch geordneten Stichwörtern versucht H., von einem offensichtlich antikommu­
nistischen Standpunkt aus die komm unistische Propaganda zu “entlarven“. D abei bedient er sich der
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Mittel der Relativierung, der Konfrontation mit ausgewählten Fakten, die der Propaganda widerspre­
chen, der Betonung konkreter aktueller Zweckhaftigkeit (Taktik), des N achw eises innerer W ider­
sprüchlichkeit und ManipuliertheiL Gelegentlich (z.B. im Artikel ’A lcoholism ’) und mehrfach greift er 
auch einfach im komm unistischen Machtbereich selbst kritisierte Erscheinungen an. Reichhaltig ausge­
stattet mit Fakten zur außersprachlichen Wirklichkeit im sowjetischen Machtbereich (bis 19S3), 
jedoch wenig Auskünfte über linguistische Fakten. Materialgrundlage: hauptsächlich Zeitungen aus 
dem sowjetischen Machtbereich, auch der D D R . A ls Materialsamm lung brauchbar insoweit, als viele 
der Stichwörter Internationalismen sind, die auch im (offiziellen) Sprachgebrauch der D D R  eine R olle 
spielen; D D R -speziflsche Stichwörter sind selten. Im ganzen mit großer Vorsicht zu benutzen. (He)
0500
Hoff, Klaus
D as T ota litäre  in Willy Brandt. Bem erkungen zur Sprache des SPD -V orsitzenden.
In: Rheinischer Merkur 22 .6 .1973  S.4
0501
Hoflacker, Helmut (Bremer Kollektiv)
R eportagen im D eutschunterricht.
In: —>Ide, Heinz (Hg.). Soziale Fronten in der Sprache. 1972 S. 28-48
0502
HofTmann, Inge
Z u r Ideologiegebundenheit der finanzpolitischen Lexik.
In: —»Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 219-238
0503
Höhne, Erhard
Olym pische Spiele und olym pische Bewegung im Spiegel der Sprache.
In: Sprpfl 21 /7  1972 S. 138-143
0504
Hollerer, Walter
Diese Zeitschrift hat ein Program m .
In: STZ H .I 1961 S. 1-2
Kritik am Gebrauch der deutschen Sprache der Gegenwart mit den an ihr vorgenomm enen “Verren­
kungen“, den “Verdrehungen und Maskierungen von Begriffen und von Tonlagen“ anläßlich der Ereig­
nisse des 13. A ugust 1961 in Berlin. A ufruf zur Änderung dieses Zustands. Programm der neu gegrün­
deten Zeitschrift “Sprache im technischen Zeitalter“ ist: “Einsichten unmißverständlich auszuspre­
chen, ohne ihr Für und Wider zu  verfälschen“. In ihr soll “der notwendige Gebrauch und Widerstand  
der Sprache in einem durch die Technik beeinflußten Jahrhundert“ untersucht werden. Ankündigung 
von regelmäßig wiederkehrenden Rubriken, sow ie Sonderheften (auch zum  sprachlichen Ost-W est­
Problem). Formulierung der 3 Fragen, die sich im vorliegenden Heft abzeichnen und in den nächsten  
Heften wieder auftauchen werden. (G Sch)
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Hollerer, Walter
Z u r S p r a ch e  im  tec h n isc h e n  Z eita lter .
In: STZ H .4 1962 S. 280-297  (■  Sondernummer “ Sprache und Sprachwissenschaft in der G egen­
wart“)
Vier Behauptungen über die deutsche Sprache der Gegenwart: 1. “ D ie Spanne der Zeit zw ischen B e­
weglichkeit und Erstarrung eines A usdrucks, zw ischen Erfindung und A bnutzung des Erfundenen ist 
zusam mengeschrumpft“. 2. Der Vorgang der Erstarrung wurde durch den Einfluß der modernen tech­
nischen Zivilisation beschleunigt. 3. D ie in I. und 2. genannten Erscheinungen werden zum Z w ecke der 
M enschenlenkung ausgenutzt. 4. Die Sprache zerstört immer wieder mit eigenen Mitteln die epochege  
bundenen Verfestigungen, gliedert sie auf und erhält ihre Mittel dabei elastisch. Ausführungen zur Stüt­
zung der einzelnen Behauptungen. Zu 1. und 2.: “A nsätze zu einer starr kodifizierten N eusprache“ täg­
lich in Zeitung und Rundfunk; einige ihrer Eigentümlichkeiten; Sprache als Indiz; Gefahr durch die für 
die Organisation notwendige, w iderstandslos funktionierende, normierte Sprache; Entartung oder an­
gemessener Ausdruck einer W andlung unseres Bewußtseins als Folge neuer Lebensbedingungen? Zu  
3.: Gram m atische Veränderungen als Merkmale für eine Veränderung der Gedankenwelt des Individu­
ums (z.B. Rückgang des Dativobjekts); Besonderheiten der Sprache der Sportberichte, des Feuilletons 
in der B R D  und des Kulturbetriebs in der D D R ; die M öglichkeit, “anonym zu bleiben und sich hinter 
technischen, unverfänglichen Masken zu verschanzen und so die von sich aus vorhandenen Formten­
denzen der gegenwärtigen Sprache, die zur ChifTre neigen, manipulierend auszunutzen“. Zu 4 .: “D ie  
mannigfaltigen Listen der Sprache, sich und die Sprechenden trotz allem lebendig zu halten“, zeigen  
sich besonders in der modernen Literatur. Beispiele ohne genaue Angabe der Belegstellen. (W iederab­
druck —*Hollerer 1964).
Mit dem Hinweis auf die Phänom ene der Erstarrung und Bewegung in der Sprache, welche auch für 
die literaturwissenschaftliche Frage nach der Originalität des sprachkünstlerischen Ausdrucks von Be 
deutung sind, liefert H. wichtige Gesichtspunkte für die allgemeine Sprachkritik. Um jedoch besser zei­
gen zu können, wie die “Verkrustungen“ ausgenutzt werden, hätte H. weiter ausfiihren m üssen, wie, 
von wem und mit welchem Ziel mit H ilfe von Sportberichten, Feuilletonartikeln usw ., gelenkt und 
manipuüert wird. (G Sch)
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Höderer, Walter
Z u r S p r a ch e  im  tech n isch en  Z eita lter .
In: —»Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 186-200  
D er Aufsatz ist ein Wiederabdruck von —»Hollerer ¿962. (G Sch)
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HöDerer, Walter (Hg. )
S p r a ch e  und  S p r a c h w isse n sc h a ft  in der G e g en w a r t. Berliner C o llo q u iu m . ( =  S o n d er n u m ­
m er d er Z e itsc h r ift  S T Z , N r .4 , 1 9 6 2 )
Berlin 1962
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HöDerer, Walter (H g .)
D e u tsc h  - gefroren e S p rach e  in e in em  gefro ren en  L a n d ?  ( =  S o n d ern u m m er d er  Z e itsc h r ift  





Z u r W eh rsp ra ch e  der G e g en w a r t.
In: Mu 6 8 /4  1958 S. 97-106
In Langenscheidts “Fachwörterbuch W ehrwesen“, 1957, sind die militärsprachlichen Probleme der 
Gegenwart nicht immer gut gelöst worden. Es gibt W ortblöcke, vielgliedrige Zusammensetzungen, 
nicht gelungene Übersetzungen aus dem Englisch-Am erikanischen, aus alten Zeiten mitgeschleppte 
Fremdwörter. D as W ehrwesen nimmt sich sprachlich fast wie eine G eheim w issenschaft aus. D ie künf­
tige Wehrsprache als Fachsprache hat eine Fülle von Aufgaben, und der Sprachpfleger muß Anteil an 
der Sprache der Bundeswehr nehmen, da “hier eine M acht heranwächst, die für die Zukunft unserer 
Sprache von Bedeutung ist“.
D ie erste Arbeit über die sprachlichen Probleme, die sich der Bundeswehr durch die neue Technik und 
die Eingliederung in die N A T O  stellten. D ie Fragestellung ist durchaus legitim, es stören nur die durch­
scheinenden alten “M uttersprache“ -Gesinnungen: ’gesunde W ehrsprache’, Neuprägungen sollten von  
echtem ’Schrot und Korn’ sein, schließlich die Berufung auf eine so  obskure Entität wie eine ’deutsche 
Sprachgesinnung’. Verteidigung des kritisierten W örterbuchs durch Friedrich Krollmann, Zur W ehr­
sprache der Gegenwart (Einige Gedanken zu dem Artikel von Guido H olz in der ’Muttersprache’ 68. 
Jg. H. 4, April 1968) in: M U  68 /11 , 1958, S. 371-374. Tenor der Verteidigung: Sachliche Richtigkeit 
und Einheitlichkeit der Terminologie haben Vorrang vor der Sprachrichtigkeit; der Sprachwissen­
schaftler als fachtechnischer Laie schwimmt vergebens gegen den Strom. Erwiderung dazu: G uido 
H olz, D ie Sprache läßt sich nicht schulmeistern (zu Friedrich Krollmanns Beitrag) in Mu 6 8 /1 1, 1958, 
S .374-375. (R ö)
0 5 1 0
Holz, Guido
S p rech en  S ie W erb isch ?
In: Sprd 13/6 1969 S. 86
0 5 1 1
Holzapfel, Wilhelm
D ie  gefä h r lich ste  W a ffe  d es B o lsc h e w ism u s:  D ie  U m k e h r u n g  der B egriffe .
In: Der europäische Osten (M ünchen) 5 /5 6  1959 S. 335-341
An einigen Wörtern, so Sanatorium , S pezia lh ospita l, K oex isten z, F r ied e n , soll gezeigt werden, daß 
die Sowjets die Begriffe dialektisch in ihr Gegenteil umkehren oder etw as ganz anderes damit meinen, 
als was der Europäer annimmt. Den Bolschewiken dient die Umkehrung oder Ausdehnung der Begriffe 
nur dazu, die W eltrevolution voranzutreiben. Sie müssen als Unterdrücker und Sklavenhalter entlarvt 
werden. (R ö)
0 5 1 2
Höpcke, Klaus
Ü b e rflü ssig e  F rem d w ö rter . K a n n  U n v e r s tä n d lic h e s  v o lk sv erb u n d e n  se in ?
In: N D  2.5.1971 S.4
H. stellt einleitend fest, daß die “Sucht mancher A utoren“ der D D R , sich im häufigen Gebrauch be 
stimmter Fremdwörter zu  gefallen, in zunehmendem M aße zu beobachten ist, “obwohl das doch zum  
Sozialism us gar nicht paßt“ . H. knüpft an die Ergebnisse eines Frem dworttests an, über den in einem  
Beitrag der in Leipzig erscheinenden Zeitschrift “Sprachpflege“ ausführlich berichtet wurde (W . —>Ka 
den 1970). H. betont die Notwendigkeit, den Gebrauch “überflüssiger“ Fremdwörter zu vermeiden und
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die V erw endung “gew öhnlicherer“ F rem dw örte r einzuschränken. Es kom m e d a ra u f  an , für d ie W erk ­
tätigen “ in Inhalt und F o rm  verständ lich“ zu schreiben. H. fo rdert w eiterhin, d a ß  überh au p t “ a u f  einen 
vernünftigen G eb rauch  der deu tschen  Sprache noch m ehr zu  ach ten“ ist. Er kritisiert in diesem  Z u sam ­
m enhang verschiedene E rscheinungen des offiziellen S p rachgeb rauchs der D D R  (“ bom bastische A u s­
d rucksw eise“ , “ schablonenhaftes G erede“ , “m oralischer W ortversch le iß“).
U nter der Ü berschrift “ A us dem H erzen g esp rochen“ veröffentlichte d as  N D  am  16.5.1971 (S .5) m eh­
rere zustim m ende Leserbriefe zu H .s Beitrag. E r w urde auch in der w estdt. P resse kom m entiert (—*Bek- 
kelm ann 1971/1 , 1971 /2  und 1971/3).
H .s Beitrag, der als parteiam tliche Stellungnahm e zum  von der S E D  m aßgeblich  beeinflußten öffen t­
lichen S p rachgebrauch  in der D D R  angesehen w erden kann, verd ient um so m ehr B eachtung, als seit 
längerem  eine vergleichbare S prachkritik  in der D D R  n icht m ehr geäußert w urde und vielm ehr üb er­
w iegend positive S tim m en zum  sozialistischen S prachgeb rauch  zu hören  w aren. O bw ohl der als a n rü ­
chig em pfundene Begriff F unk tionärdeu tsch  abgeschafft w orden  ist (V. —Schm idt 1968, S. 104 f.), ist 
d as, w as er bezeichnete und w as schon in den frühen fünfziger Jah ren  V. —K lem perer, F . »Oelßner u. 
a. kritisierten, bis heute unverändert geblieben. A uch an der E inschätzung  der kritisierten sprachlichen  
E rscheinungen sowie an der A rt der K ritik  und der V erbesserungsV orschläge h at sich im w esentlichen 
nichts geändert. Es ist bem erkensw ert, d aß  H. seinen Lesern  nicht sagt, d a ß  die F rem dw örte r, die 
K aden  seinem Test zugrunde legte und die der A usgangspunk t seiner eigenen A usführungen sind, dem  
N D  entnom m en w urden. D ie K ritik am F rem dw ortgeb rauch  trifTt hier weniger die Politfunktionäre 
und Journalisten ; sie w ird in auffallender W eise abgeschoben au f d ie “ G enossen , die a u f  kulturell­
künstlerischem  G ebiet arbeiten“ . (M K )
0 5 1 3
H o p f, A n n e g r e t / O h lh o rst, A n g e lik a
D ie  T h eaterkritik  in der T a g esp resse . B etra ch tu n g en  zu r s tilis tisc h e n  G e sta ltu n g .
In : Sprpfl 22 /4  1973 S. 85
0 5 1 4
Höppner, Joachim
U b er d ie  d eu tsc h e  S p r a ch e  und die beiden d eu tsc h e n  S taa ten .
In: WB Jg.9 1963 S. 576-585
E inleitende These, daß  in beiden deutschen S taa ten  U m w andlungen vor sich gehen, d ie  in b e trä c h t­
lichem M aße neue Bezeichnungen für alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens sow ie d ie  Erfüllung 
vieler geläufiger W örter m it neuem  begrifflichen Inhalt nach sich ziehen, obw ohl der G ru n d w o rtsch a tz  
derselbe geblieben ist. A useinandersetzung  mit einem V ortrag  von G . K orlen  ( —»K orlen  1959/2), d a  
dieser viele w estdt. M einungen zusam m enfaß t und sich tro tz  Befangenheit um K lärung  bem üht. N ach  
Z usam m enfassung  von K orlens T hesen folgt Kritik an  w estdt. Sch lagw örtern , wie Freiheit, Volksak­
tie, Abendland, Sozialpartner, M itteldeutschland . D ie sog. russischen  F rem dw örte r in der D D R  sind 
meist rom anischen  U rsp rungs, wie Traktorist, Diversant, Pionier, Exponat . Lehnbedeutung will H. 
nicht für Demokratie, Freiheit, W ahl gelten lassen. D ie Bedeutung von Freiheit in der D D R  ist n icht 
dem R ussischen  entlehnt, sondern  erg ib t sich schon aus der W eltanschauung  von K arl M arx. A n den 
unterschiedlichen B edeutungen von Arbeit im Feudalism us, K ap italism us und Sozialism us k ann  m an 
den klassenbedingten B edeutungsw andel ablesen. A ufgabe des W issenschaftlers ist es, die “G ebu rtsw e­
hen“ des N euen auch in der S prache abkürzen  zu helfen.
E rs te  S tellungnahm e eines D D R -S prachw issenschaftlers  zum  sprachlichen O st-W est-P rob lem , ü b e r­
w iegend noch mit apologetischem  C harak ter. D ie politisch-ideologischen Polem iken gegen die V erhält­
nisse in W estdeutschland und gegen dessen “psychologische K riegführung  gegen die D D R , die ... P a r ­
tei und ihre sozialistische Ideologie“ (S .576) gehen allerdings an K orlens A rgum entationen  m eist vo r­
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bei (vgl. Korlens Entgegnung, Korlen 1964/2). D er A ufsatz hat insofern grundsätzliche Bedeutung, 
als er nicht nur teilweise tatsächlich vorhandene politische, antikommunistische Vorentscheidungen in 
westdt. Arbeiten zurückweist, sondern grundsätzlich jede westdL Kritik am Sprachgebrauch der SED  
als AngrifT gegen “die D D R “, som it als Teil der imperialistischen A ggression gegen den Sozialism us 
diffamiert, was wiederum zu einer nahezu kritiklosen Verteidigung des eigenen, d.h. des von Ideologie 
und Praxis der SED  geprägten Sprachgebrauchs führt. D iese Grundtendenz bzw. -taktik setzt sich in 
den meisten ostdt. sprachwissenschaftlichen Arbeiten zum Them a - mehr oder weniger ausgeprägt - 
fort. (H B /H e)
0515
Höppner, Joachim
W iderspruch aus W eimar.
In: »Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 143-151
W iederabdruck von —Höppner 1963, ergänzt durch eine Entgegnung von G . Korlen (-»K orlen  
1964 /2 ), in der dieser einige polem ische Einseitigkeiten H .s klarstellt. (H e)
0516
Höppner, Joachim
Bemerkungen zum  Verhältnis von Sprache und Gesellschaft.
In: Z PSK  24 /3 ,4  1971 S. 246-252
0517
Höppnerova, Vera
Tvoreni neologismü v oblasti kultury N D R  (1945-1960). (N eubildungen im Bereich der 
K ultur der D D R  1945-1960).
In: cizi jazyk yve skole (Praha) 1964/65  S. 297-300
Thema: Auswirkungen der Veränderungen im Bereich der Kultur auf die deutsche Sprache in der 
D D R . Gliederung in N eologism en deutscher Herkunft (neue K om posita, Ableitungen, feste W ortver­
bindungen, Abkürzungen und Bedeutungen, Neuaktivierung alter W örter) und N eologism en, die unter 
russischem Einfluß entstanden sind (Bedeutungsentlehnungen, wörtliche und freie Lehnformungen). 
Beispiele zu jeder Gruppe. K eine Belege. Keine A ngabe des untersuchten Materials.
D er A ufsatz ist nur ein allgemein informierender Überblick. (G Sch)
0518
Hopster, Norbert
Z u r Sprache der Ideologie. A nalyse zweier Lesestücke.
In: D U  (W ) 2 2 /6  197Z S. 12-25
0519
Huber, Ernst
D ie Spaltung der Sprache.
In: PolM  4 /3 7  1959 S. 93
Ergänzende Hinweise eines Lesers zu dem A ufsatz von —»Roegele 1959 ; hingewiesen wird auf ameri­




Sprache im Fem sehbericht.
In: STZ H .2 1962 S. 130-134
0521
Hujer, O lli/ Sommerfeld!, Karl-Ernst
Z u r Behandlung des W ortschatzes der Bauern.
In: D U (O ) 14/3 1961 S. 145-149
Zur Verwendung für den Lehrer im Deutschunterricht werden Wörter aus dem landwirtschaftlichen  
Bereich, die nach 1945 entstanden sein sollen, zusam m engestellt, a) nach ihrem Entstehungszeitraum  
(Termini der Bodenreform, der Kollektivierung, der Technisierung usw.), b) nach Arten der W ortbil­
dung (Zusam m ensetzungen, Zusam menbildungen, Ableitungen). Obwohl aus dem Zusam menhang  
hervorgeht, daß bei der Behandlung der Wörter zugleich der (gesellschaftliche, technische, m ethodi­
sche) Fortschritt der Landwirtschaft in der D D R  dargestellt werden soll, ist ein Teil der Beispiele weder 
D D R -Spezifisch noch neu ( Grünfulter, M ähdrescher, G eflügelzüchter, Schweinepfleger, B odenfräse  
u.a.) (alle S. 147). (He)
0522
Hund, Wulf D.
Z u r Sprache des D eutschen Studenten-Anzeigers.
In: sine-sine, Zeitschrift für Literatur und Politik, Marburg Jg. 7 1967 (? o. J.) S. 14-17 (Sondernr. 1)
A nalyse der Sprache des rechtsradikalen D SA . D ie D SA -R edaktion lehnt wegen “existenzieller G eg­
nerschaft“ D iskussion mit Andersdenkenden ab. Partien aus dem D SA  über Günter Grass und Willy 
Brandt als Beispiele für Ehrabschneiderei. Kritik am Eintreten des D S A  für inhumane Formen der 
Eugenetik und für Sozialdarwinismus.
Es geht um die Entlarvung der Inhumanität, der Aggressivität und des unverhüllten Faschism us, 
jedoch sind die Beispiele etw as mager. (HB)
0523
Hund, Wulf D.
Z ur Sprache der N PD . Eine A nalyse des Parteiorgans “D eutsche N achrichten“.
In: Blätter für deutsche und internationale Politik 13/2 1968 S. 183-189
H. versucht in seinem Artikel Denkweisen und Absichten der N P D  mit Hilfe ihrer öffentlichen sprach­
lichen Äußerungen aufzudecken. Er geht jedoch über eine unsystem atische Beschreibung und Interpre­
tation bestimmter typischer A nwendungsweisen sprachlicher Mittel in den D N  nicht hinaus. (GSch)
0524
Hund, Wulf D.
Inform ation und Redundanz. Ein Beitrag zur politischen Semantik.
In: Literatur und Kritik 3 /2 8  1968 S. 474-486
D er mit zahlreichen Zitaten überfüllte Artikel besitzt ein solch verwirrendes M aß an Redundanz, daß 
aus ihm nicht ohne weiteres ersichtlich ist, was H. unter der für ihn so wichtigen “Redundanz“ ver­
steht. Offenbar geht es H. letztlich um den “politisch-sozialen Stellenwert“ einer jeden sprachlichen 
Äußerung, um ihre Ideologiegebundenheit, welche er durch eine “exakte A nalyse“ freigelegt haben 
m öchte. Eine “Theorie der politischen Semantik“ mit einer “umfassenden A xiom atik“ soll Grundlage
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für eine solche ideologiekritische Sprachanalyse sein. D ie abschließende Darlegung einiger “Theo­
reme“, d.h. bestimmter übler Praktiken des politischen Sprachgebrauchs (keine D DR -Beispiele!), 
m acht die gedankliche Konzeption der Arbeit nicht deutlicher, so daß man an ihr nur die politische 
Einstellung loben kann. (G Sch)
0525
Hunt, Robert Nigel Carew
A G uide to C om m unist Jargon.
London-N ew  York 1957
Englische Originalfassung von —»Hunt 1958.
0526
Hunt, Robert Nigel Carew
W örterbuch des kom m unistischen Jargons. Schlagw örter unter der Lupe. (A us dem Eng­
lischen von H ans S ch m id th ü s)(=  Herder-Bücherei, Bd.35)
Freiburg 1958
50 alphabetisch geordnete Artikel über Wörter und W ortgruppenlexeme, z.B. dem okratischen Z e n tra ­
lism us, D ialektik , K a d er  . A ussagen zur Entstehung der Begriffe, zur Bedeutung und Rolle der mit 
ihnen bezeichneten Sache oder Idee im Leben der Kom m unistischen Parteien, besonders der Sowjet­
union. Anschließend eigenes Urteil. D er Autor, Hochschullehrer in Oxford, stützt sich auf offizielle 
sowjetische Quellen, geht teilweise bis auf die Gründer der Lehre zurück.
D er Standort des Autors ist liberal und antikommunistisch. Er tritt dem westlichen Vorurteil, die Be­
griffe der marxistischen Lehre seien beliebig auswechselbar und nicht zu definieren, entgegen. G ele­
gentlich scharfe Wertungen. D as Buch ist kenntnisreich und trotz seines Alters nicht überholt. Es hat 
in der deutschen Ü bersetzung gelitten, denn der Übersetzer fand es - offenbar im politischen Klima der 
fünfziger Jahre - nicht für nötig, sich mit den Termini der deutschen Arbeiterbewegung oder mit deut­
schen eingeführten Titeln von Lenins Werken vertraut zu machen. (R ö)
0527
Huppert, Hugo
H auptsache: kein G ew ährenlassen.
In: W eltbühne 18/2  1963 S. 48-54
Freundschaftlich anteilnehmende, ausführliche W ürdigung der Persönlichkeit und des Werks F. C. 
W eiskopfs, u.a. auch der A ufsätze über die Sprachentwicklung in den beiden deutschen Staaten 
(S.52f.), w obei bemerkenswert nur ist, daß die Kritik W eiskopfs (und Klemperers) am D DR -eigenen  




In: Sprw 10/8 1960 S. 144
Kritische Bemerkungen zur wieder übermäßigen Verwendung des militärischen W ortschatzes, der 
nach 1945 mehr oder weniger zw angsw eise zurückgedrängt worden war. Einige Beispiele u.a. aus 
Presse und Fernsehen. Keine Belege. (G Sch)
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Huth, Lutz
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0529
Ibel, Rudolf




Kurzweiliges G lossarium  zur deutschen Sprache. N eue Sprachglossen.
M ünchen 196S
Feuilletonistische Sprachglossen, eingeteilt in 4 Hauptkapitel: „Bedeutung und Verwandtschaft, Spie­
gel der Zeiten, Schwankend und schwierig, Sprachmut und Sprachnot“. D as letzte ist für diese Biblio­
graphie am relevantesten. Enthält u.a. G lossen über M ode-Farben ( Zitrone, K irsche, M im ose, 
Cognac, Congo  ), M ode-Adjektive ( mundfrisch, kochfest, bügelfrei, atm ungsaktiv, hauteng  ), Kunst­
wörter ( M otel, A partotel, H ippotei, K u h te i), Akkusativierung ( bekohlen, beschulen, betreuen, bestrei­
ken, bespielen  ), A nglizism en ( Cam ping, Inzitam ent, Touch, fash ionab le, D o-it yourself, Supp-hose, 
P ark  a n d  ride, T w in set), U nm enschliches ( M en sch en m ateria l).
Geistreich geschrieben, stellenweise an H. Küpper, L. M ackensen und J. Stave orientiert. Keine Beleg 
N achweise. (HB)
0531
Ide, Heinz (H g .)
Sozialisation und M anipulation durch Sprache. A nalysen nicht-literarischer Texte. ( =  P ro ­
jek t D eutschunterricht 2)
J.B.M etzler Verlag Stuttgart 1972 (163 S . )
0532
Ide, Heinz (H g .)
Soziale Fronten  in der Sprache. ( = Projekt D eutschunterricht 3)
J.B. Metzler Verlag Stuttgart 1972 (133 S . )
0533
Ihlenburg, Karl Heinz
Entw icklungstendenzen des W ortschatzes in beiden deutschen Staaten.
In: WB 10/3 1964 S. 372-397
Einleitung (S .372): Entstehung zweier Verkehrsgemeinschaften und ihre Folgen. W estliche Kritik an 
sprachlichen Erscheinungen (“Sprachspaltung“, “Sondersprache der Partei“) ist einseitig, meint meist 
die Sache. Berufung auf —»Höppner 1963. Grundlage der Untersuchung: vor allem Ost-Duden (O -D ) 
15. Aufl. 1962, W est-Duden (W -D ) 15. Aufl. 1961.
1. A bschnitt: Unterschiedliche W ortschatzentwicklung (S.373- 376): a) Wörter, die nur im O -D  stehen 
(Beispiele): nicht Sonderwortschatz der Partei, sondern notwendiges A usdrucksmittel aller im gesell­
schaftlichen Leben stehenden M enschen, b) W örter, die nur im W -D stehen (Beispiele): Sachbereich  
der W irtschaft und W irtschaftsordnung (z. T. auch in D D R  bekannt); Wörter aus völkischem  oder 
N S-Sprachgebrauch zeigen unterschiedliche Bewältigung der Vergangenheit.
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2. A bschn itt: B edeutungsunterschiede im sozialpolitischen Bereich (S .376-380): P arteilich  w ertende 
B edeutungserk lärung im O -D  neben der allgem einen, neu tralen  (W -D ), bzw. zusätzliche ideologische 
D efinition im O -D  (Beispiele). N ich t in erster Linie sprachliche U nterschiede, sondern A usdruck  un te r­
schiedlicher A uffassung der W irklichkeit. N eue W ortbedeutungen m eist n icht aus dem  R ussischen , 
sondern  schon im 19. Jhd . geläufig.
3. A bschn itt: C harak teris tische  N eologism en, die n icht im D uden stehen (S .380-384): G roßen te ils  Ein­
m albildungen, vorübergehende N eologism en, en tsp rechend  aktuellen gesellschaftlichen B edürfnissen 
(Publizistik). W esen: em otionale P arteilichkeit, F u n k tiona litä t (Beispiele: P ropagandaw örte r gegen 
W est, für O st, auch Jargonism en). Insgesam t R anderscheinungen , keine ernsthafte  G efah r fü r S prach- 
e inheitlichkeit
4. A bschn itt: E influß des R ussischen und Englischen (S .384-391): a) R ussischer E influß gem äß  O -D  
(L ehnüberse tzungen , -bedeutungen), notw endiger A usd ruck  des N euen, b) Englischer E influß: I. die 
m eisten W örter in beiden D uden verzeichnet, auch in D D R  geläufig (M ode- und Sportberichte). 2. 
A uch die nur im W -D  verzeichneten z. T. in D D R  bekannt. 3. Beispiele für in O -D  und  W -D  n icht g e ­
buchte W örter (U nterhaltung , W erbung , S tellenm arkt). K ritik  in A nlehnung  an w estdt. V eröffentli­
chungen. Folgerung: der englische E influß beein träch tig t die Spracheinheit s tärker als  der russische, 
dennoch keine G efah r, viel O berflächliches.
5. A bschn itt: W ortschatz  der T eenager und Tw ens (S .391-396): Z u r H erkun ft und E ntw icklung dieser 
B esonderheiten als W erbem asche. Einzelnes auch  in der D D R  geläufig.
Z usam m enfassung  (S .396): E inheitüchkeit der S prache; D ifferenzierung n u r in  Teilen des W o rtsc h a t­
zes und in bestim m ten funktionalen  Stilen (am  w enigsten in der A lltagssprache), jedoch  qualita tiv  g e ­
wichtige U nterschiede. A m  w ichtigsten die B edeutungsdifferenzierung im sozial politischen B ereich: sie 
ist A usdruck  k lassenm äßig  verschiedener A uffassung der W irklichkeit und fest in gegensätzlicher E n t­
wicklung verankert. G renze  für unterschiedlichen G eb rauch  ist letztlich n icht die S taa tsg renze, sondern  
die bew ußte Parte inahm e.
Erste wiss. U n tersuchung  aus der D D R  zum  sprachlichen O st-W est-T hem a mit eigener M aterialbasis. 
Die A nnahm e, die D uden gew ährten  “gültige R ückschlüsse au f den in einer bestim m ten Z eit jew eils 
um laufenden W o rtsc h a tz“ (S .374, A nm .4), überfo rdert allerdings diese R ech tsch re ib -W örterbücher 
( —‘S chubert/H ellm ann  1968), auch  geben die ideologisch fixierten B edeutungserklärungen keinen A uf­
schluß über deren  ta tsäch liche G eltung im Sprachgebrauch . So wird u.a. d a s  Problem  “S onderw ort­
schatz der P arte i“ zu  pauschal erledigt.
Berechtigte, sachliche Z urückw eisung  einiger w estlicher Thesen, die der D D R  die Sprachdifferenzie- 
rung einseitig anlasten. D agegen ist die Z itierung veralteter völk isch-nationaler W örter au s  dem  W -D  
als Indiz für deren aktiven G eb rau ch  (faschistische Tendenzen) in W estdeu tsch land  (S .375) triv ial­
polem isch. W ichtig  der V ersuch, zw ischen aktuellen, bestim m ten P ropagandabedü rfn issen  en tsp re ­
chenden, m eist kurzlebigen N eologism en und einem konstan teren  W ortschatzbereich  (Sozialpolitik , 
Politökonom ie, Ideologie) zu  unterscheiden , sow ie die A ngaben  zu r G eltung und  V erbreitung von A n ­
glizism en in der D D R  (S.386f.). W eniger selbständig die A usführungen zu r T eenager- und T w en sp ra ­
che.
D er A ufsa tz  ist in D iktion und M ethode vielen w estdt. A rbeiten der Z eit überlegen. D ie politisch  m o ti­
vierten A usfälle gegen die B R D  überw uchern  nicht die D arstellung  sp rach licher F ak ten , d ie  A usw ah l 
des W ortm ateria ls  zeigt allerdings Einseitigkeiten. D ie festgestellten D ifferenzierungserscheinungen 
w erden nüch tern  und zu rückha ltend  bew ertet. A uf diesen A ufsatz beruft sich die gesam te w eitere 
D D R -F o rsch u n g  zum  sprach lichen  O st W est-Problem . (He)
0 5 3 4
Ihlenburg, Karl Heinz
E x p ress iv e  A u sd ru ck sm itte l im  Stil der P u b liz istik .
In: Sprpfl 14/4 1965 S. 66-73 
In: Sprpfl 14/7 1965 S. 141-145
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D er publizistische Stil (M erkm ale: spezifische E m otionalitä t und Expressiv ität, parteiliche W ertung) 
w ird durch  seine jeweilige F unk tion  g e p rä g t U n tersuchung  einiger sprachlicher M ittel: I. T reffende 
W ortw ahl aus gegebenem  W ortschatz  (S.67): Beispiele für S ubstantive, A djektive und V erben, die in 
S tilschicht oder S tilfärbung von der “stilistischen N ullebene“ (S .67) abw eichen; H yperbolik  als “ legiti­
mes M ittel satirischer Z u sp itzu n g “ in polem ischen T ex tzusam m enhängen . II. W ortneuprägungen  
(S.67f.): häufig neue Z usam m ensetzungen  oder U m form ungen (oft individuelle ’E inm albildungen’ wie 
Bombastical, Plastikhelden; Spätnik, Europ. Wuchergemeinschaft ). III, 1. M etapher (S .68-73): be­
sonders geeignetes M ittel p ropagand istischer Z usp itzung . Z ah lreiche Beispiele, gegliedert nach : a) u r­
sprünglichem  B edeutungsbereich (N atu r, T ierreich, M ilitär, m enschlicher K ö rp er usw.), b) S tru k tu r 
(verschiedene A rten  der Ü bertragung ), c) S tilschicht (gehoben, salopp ; die meisten sind neu tra l, e rs t im 
K ontex t geraten  sie in eine andere S tilschicht), d) psychologischem  Effekt (G egenüberste llung  seh r un ­
terschiedlicher M etaphern  zur C harak teris ie rung  feindlicher oder eigener V erhältnisse); e ) z u r  richtigen 
und situa tionsgerechten  A nw endung der M etapher: K ritik an Beispielen für überstrapazie rte , unlogi­
sche oder brüchige M etaphern.
Im  zw eiten Teil (H . 7) F o rtse tzu n g : III, 2. M etonym ie als M ittel, A b strak te s  konk re t und anschau lich  
zu m achen (S .141) (z.B. Bonner Finger am Nuklearknopf, Kuba unter Yankee S tie fe l), III, 3. Bild­
licher Vergleich (S. 141 f.) als M ittel zur V eranschaulichung oder spöttischen Enthüllung. IV. Expressive 
P hraseologie (S. 142-145) ( *  F ügungen mit einem deutlichen A usd rucksw ert): Senat muß nach E r­
hards Pfeife tanzen. Die klügsten Bauern müssen das Zepter schwingen. U n terschiedliche S tilschicht 
solcher ’Id iom e’. V erw endung ganzer S prichw örter und S entenzen oder expressive M odifika tion  m it 
dem Ziel anderer S tilfarbung.
D as Belegm aterial s tam m t aus dem N D  und der “O stseezeitung“ (R ostock ) (1963-64). D ie T erm ino lo ­
gie o rientiert sich an E. Riesel und dem  W D G  (K lappenbach). D ie bereitgestellten T erm ini erw eisen 
sich als b rau ch b a r bei der klassifizierenden Beschreibung expressiver Stilmittel (hier im publizistischen 
S p rachgebrauch  der D D R ). F u n k tiona litä t der Stilmittel wird allerdings beurteilt (gew ertet) aussch ließ­
lich an der selbstverständlich parteilichen - In tention  des Schreibers im R ahm en  eines bestim m ten 
K ontex tes; es fehlt, tro tz  Berufung au f G . K laus, der p ragm atische G esich tspunk t: der H ö re r/L ese r be 




D ie  s tilis tisc h e  D ifferen z ier th e it  b e d eu tu n g sä h n lich er  W örter.
In : N D P 2 1 /2  1967 S. 41 
In: N D P  21 /3  1967 S. 39
K urze  H inweise au f M öglichkeiten p ragm atischer D ifferenzierung m ittels nach  S tilschicht und S tilfar 
bung variierender “S y n o n y m a“, besonders im journalis tischen , d.h. parteilichen G ebrauch .
Im  2. Teil (H .3) einige treffende Belege aus dem N D  und der “O stseezeitung“ für “ käm pferische, em o­




D er  B eitrag  v on  F r ied rich  E n g e ls  zu r E n tw ick lu n g  der w isse n sc h a ft lic h e n  S p r a ch th e o r ie  
und ak tu e lle  P ro b lem e der m a r x istisc h -len in is tisch en  S p r a ch w issen sch a ft.
In: Sprpfl 20/3  1971 S. 49-52
Bericht über die “S prachw issenschaftliche K onferenz zu  E hren  des 150. G ebu rts tages  von F riedrich  
Engels“ (26 .-28 .11 .1970 in Sellin). D rei K onferenzschw erpunk te: 1. D ie aktuelle Bedeutung der philo­
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soph ischen  A nsichten  von F riedrich  Engels über die S prache. 2. D ie aktuelle B edeutung der E inheit 
von h isto rischer und logischer M ethode in F riedrich  E ngels’ A rbeiten  zu r S prache der dt. F rühzeit. 3. 
D ie Rolle der S prache bei der B ew ußtseinsbildung der sozialistischen Persönlichkeit.
U .a. w ird berich tet über R efera te  von E. A rnd t (gegen die T hese einer “ m odernen  Industriegesell­
sch aft“ als gem einsam er G rund lage  für S prachentw icklung; unterschiedlicher S prachw andel bis in die 
S prache des A lltags hinein), W. Schm idt (über Ideologie, Sem antik  und  V erhaltensbeeinflussung a n ­
h and  eines M odells der W ortbedeutung), W. K irchgässner (S prachpflege und  optim ale W irksam keit in 
der m ündlichen A gitation), H. L iebsch (M öglichkeiten des F achs  “R ede und  R edegestaltung“ bei der 
B ew ußtseinsbüdung, z.B. als Hilfe bei der Entlarvung  ideologischer D iversion), W. H artu n g  (zu  einer 
T heorie  der gesellschaftlichen, kom m unikativen  F unk tion  der S p rache  und ihrer K lassengebunden­
heit), W. Fleischer (über unterschiedliche, weil geseU schaftsgebundene Stilistik und Lexik in O st und 
W est), K .H . Ih lenburg  (über d as  Z usam m enw irken  erkenn tn ism äßiger und em otionaler F ak to ren  zu r 
E rzeugung einer speziellen parteilichen A ussagequalitä t), K. G ab k a  (K ritik  an W eisgerbers Sprach  
inhaltsfo rschung  als A usdruck konstan ter, scheinobjektiver K lassen-L inguistik), Barten (zu  w estdt. 
O stkunde Lehrbüchern), B ochm ann  (über den Z usam m enhang  von R ek lam e und polit. P ropaganda  
am Beispiel italienischer W ahlen), Scholw in (M anipulierung im D ienste psychologischer K riegsführung 
in den U SA ), Schöley (V erfälschung des m arx.-leninistischen Frei hei tsbegriffs in der BRD ).
D er (nur referierende) Bericht zeigt sehr k lar die K onzen tra tion  der D D R -L ingu istik  au f  F rageste llun­
gen und T hem en, die für den p ropagand istisch  agitato rischen  B edarf der D D R  und die A useinander 
setzung mit dem westdt. K lassenfeind m öglichst unm ittelbar b rau ch b a re  Ergebnisse, einschließlich 
einer en tsprechend zielorientierten Theoriebildung, erw arten  lassen. - E rfah rungsgem äß  wird nu r ein 
Teil der R eferate später gedruckt. (H e)
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Ihlenburg, Karl Heinz
Stil als A u sd ru ck  p arteilicher R ed e  im  D ie n s te  der B ew u ß tse in sb ild u n g .
In: Sprpfl 20/7 1971 S. 129-132
U ntersuchung  des Stils eines N D -A rtikels  (1970) unter sem antisch-begrifflichem  und sem antisch 
expressivem  A spekt. A bsicht: A nalyse der stilistischen Funk tion  der lexischen Elem ente. Z u  A nfang 
geraffte, nüch terne Inhaltsw iedergabe des A rtikels (über die M ach tkonzen tra tion  des Rockefeller- 
K onzerns “S tandard  Oil“ und dessen A usbeu tung  der unterentw ickelten  L änder). D er parteiliche 
S tandpunk t erschein t bereits in  der begrifflichen E rfassung  des G eschehens. D ie Syntax  des N D - 
A rtikels ist norm alsprachlich . E xpressive D iktion  vornehm lich durch  M etaphern  aus dem  T ierbereich ( 
Reptil, Rachen, H a ie ), V erw endung von expressiven S ynonym en ( schuften, Wallstreet s ta tt “ arbeiten , 
U S A “), W örter mit abw ertender S tilfärbung, V erw endung bildhafter Vergleiche (Schlupfw espe, die ihre 
Eier in lebende R aupen legt =  V erhalten der U SA -K onzerne  gegenüber w esteuropäischen Industrien). 
Z usam m enfassung : Sprache als W erkzeug des ideologischen K am pfes fü r den  gesellschaftlichen F o r t­
schritt. Ziel: M axim ale W irkung erreichen, alle M enschen ansprechen , Bew ußtseinsbildung. F un k tio ­
nales Z usam m enw irken erkenn tn ism äßiger und em otionaler F ak to ren  zur E rzeugung einer speziellen 
A ussagequalität.
W iedergabe eines V ortrags au f der Sprachw iss. K onferenz in Sellin, N ov. 1970 (  ^Ih lenburg  1971/1). 
D ie A nalyse des (nur in kleinen Beispielen zitierten) N D -A rtikels e rschein t zutreffend. P roblem atisch  
is t die F rage der W irkung: die von I. nüch tern  form ulierte InhaJtszusam m enfassung  überzeugt und 
w irkt weit m ehr als der mit m aßlos sich übersteigernden H aßw örte rn  h erausgepu tz te  A rtikel. S chaum  
vor dem  M und m ach t die A ussage nicht glaubw ürdiger. D a n icht anzunehm en  ist, d a ß  D D R  L eser auf 
T iraden wesentlich anders reagieren als w estdeutsche, ist der un te rsuch te  A rtike l eher ein Beispiel für 
die G renzen  p ropagand istischer Expressiv ität, zugleich auch für die G renzen  der U n tersuchungsm e­
thode: der sem antische A spekt w äre dringend zu ergänzen du rch  einen L eser-bezogenen kom m unika­




D e r  B eitrag  F r ied rich  E n g e ls ’ zu r E n tw ick lu n g  der w is se n sc h a ft lic h e n  S p r a ch th e o r ie  und  
ak tu e lle  P r o b lem e  der m a rx istisc h -len in is tisch en  S p r a c h w isse n sc h a ft .
In : D a F  8 /3  1971 S. 182-185
W iederabdruck  des Berichts über die sprachw issenschaftliche K onferenz in  Sellin (26. - 28 .11 .1970). 
- Ih le n b u rg  1971/1. (H e)
0539
Ilbcrg, Werner
W ie W ö rter  s ich  w an d eln .
In : Sprpfl 10/11 1961 S. 228-229  
In : Sprpfl 10/12  1961 S. 243-244 
In : Sprpfl 11/1 1962 S. 17-19
W ortgeschichtlich-etym ologische Sprachp laudereien  über U mgang, B rigade, K ollek tiv , schitften, 
B randbrief, N orm , K affer, Tölpel, Tram p, Lord , L ady , dalli, pom adig , E in trach t, M agister, D oktor, 
D okum ent, D em agoge, Ereign is, Gerücht, D ile ttan t, Schurke, U m stand, P io n ie r .
Feuilletonistisch geschrieben. A n m ehreren  Stellen w erden k lassenbew ußtes L ob  fü r die D D R  und  A n ­
griffe gegen die B R D  eingeflickt. Sprunghaftes V erfahren, bei dem  die w ortgeschichtlichen  und inhalt 
liehen Z usam m enhänge oft unklar bleiben, gelegentlich zur BegrifTsakrobatik w erden. Bei D em agogen  
(Teil 3, S. 18) läuft die B ew eisführung etw a so: wenn die w irklichen D em agogen diejenigen, die sie 
D em agogen  nennen, “D em agogen“ nennen, ist d as  reine D em agogie; w enn abe r I. d iese D em agogen 
“D em agogen“ nennt, ist d as  in O rdnung , denn es sind, wie nun jed er sieht, ta tsäch lich  D em agogen . 
(H B /H e)
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Ischreyt, Heinz
S tu d ien  zu m  V erh ä ltn is  v on  S p r a ch e  und T ech n ik . In stitu tio n e lle  S p r a ch len k u n g  in  d er T er­
m in o lo g ie  der T ec h n ik . ( =  S p rach e  und G e m e in sc h a ft , S tu d ien  B d .4 )
D üsseldo rf 1965
Einleitung (S. 13-50): G rund lagen  der F rageste llung, die P roblem atik . Z u r  K lä ru n g  des P hänom ens 
(S .53-151): B egründung einiger B enennungen, das “T echn ische“ an der T erm inologienorm ung, die 
norm enden  Institu tionen  und ihre V erkehrsräum e, die R ech tschre ibung  als Beispiel, die T erm inologie­
norm ung in der S p rachno rm ung , N orm ung  des “W o rtin h a lts“ . T erm inologische N orm en  (S. 155-227): 
Prinzipien der te rm inologischen N orm ungsarbeit des D N A , die fo rm ale  S tru k tu r d e r  genorm ten  T e r­
m inologie, die V erarbeitung von S p rachm ateria l in der genorm ten  Term inologie, d ie genorm te T e rm i­
nologie, die E inführung der genorm ten  Term inologie. E inige W irkungen (S .231-280): G eno rm te  T e rm i­
nologie in der G em einsprache, T erm inologienorm ung und S p rachhaltung , T erm inologienorm ung und 
Sprachregelungen. L iteraturverzeichnis , W örterverzeichnis, N am enregister.
Im  letzten K apitel geht I. au f  die für den öffentlichen S prachgeb rauch  w ichtige S prach lenkung  ein. E r 
grenzt sie vom  Begriff der Sprachregelung ab, entw irft ein L enkungsgegenstand , -um fang, -S truktur 
und -ziel berücksichtigendes S chem a und behandelt die M anipulation  durch  Sprach lenkung  in den 
M assenkom m unikationsm itteln . D ie  T erm inologienorm ung sieht I. als eine F o rm  der institutionellen 
Sprachlenkung an. E r un te rsuch t das V erhältnis von Sprach lenkung  und S prachpflege und entw ickelt 
einige allgemeine G esich tspunk te  fü r die B etrach tung  der politischen S p rach lenkung , w obei e r  3 A rten  
von S prachregelungen - die te rm inologische, die esoterische, w elche die N ichteingew eihten bew ußt in 
die Irre  fuhrt, und die p ropagand istische , mit deren Hilfe em otionale R eak tionen  hervorgerufen  w erden 




K alter  K r ieg  - fried liche K o e x is te n z . Z u m  In h a lt p o lit isc h e r  T erm in i.
In : d s t 6 /21  1968 S. 7-36
A ngeregt du rch  die A rbeiten  von F ra n z  Loeser, D eon tik , Berlin (O ) 1966, und G eo rg  K lau s ,D ie  M ach t 
des W ortes ( »Klaus 1968), versuch t I., “ eine M ethode zu  entw ickeln und  zu e rp roben , n ac h  d e r  T e r­
m inologie analysiert w erden kann , w obei es d a rau f ankom m t, die bew ußt von außen  gesetzten  E le ­
m ente des Inhalts  von den unbew ußt entstehenden  zu trennen u nd  deren  gesellschaftliche F unk tion  zu  
beurteilen“ (S elbstreferat aus dem  V orw ort zum  H eft 21 , S.6). Z u r  U nterscheidung  von T erm ini und  
N ichtterm ini, von W ortbedeu tung  beim isolierten W ort ( ’Inh a ltsk ern ’, ’N ebensinn’, ’G efühlsw ert’) und  
beim W ort im K ontex t. D iskussion  verschiedener sem antischer M odelle (W . Schm id t, W einrich, S per­
ber, L ipps). D as  polysem e ’W o rt’ w ird durch  p arad igm atische  K on tex te  bestim m t, de r ’T e rm in u s’ 
d u rch  einen einzigen ihm zugeordne ten  ’spezifischen K o n tex t’ (S. 15). W eitere D ete rm ination  du rch  
S ekundär-K ontex te. T erm inus und N om enklaturze ichen . T erm inus und  ’sem antische K o ngruenz’ 
(E n tsprechung  zw ischen ’P a rtn e rn ’ innerhalb  eines K ontextes). T erm inus und G efüh lsw ert: im  gesell­
schaftlich-politischen Bereich m uß m it N ebensinn  und G efühlsw ert auch  bei Term ini gerechnet w er­
den. Z u r  M ethode der Inhaltsanaly se  (S.21 f.): C harak teris tik  a) des Inhaltskern s  und  b) de r A ußen  be­
reiche (N ebensinn  und G efühlsw ert) in ihren verschiedenen V erbindungen. Z u  a ): A r t  und In h a lt der 
F esüegung  des Inhaltskerns durch  den term inierenden A k t; V ergleich des ’spezifischen K ontex tes’ m it 
der im W ortkö rper en thaltenen K urzdefin ition  du rch  W örter d e r  G em einsp rache; V erschiebung in der 
D om inanz inhaltlicher M erkm ale durch  S ekundärkon tex te. Z u  b): Z u sam m en h an g  m it de r jeweiligen 
S tellungnahm e zum  n ichtverbalen  ’S itua tionskon tex t’, N ebensinn und G efühlsw ert d e r  im  W ortkö rper 
verw endeten gem einsprachigen W ö rte r und deren  W echselw irkung. V eränderung der K onsoziationen 
(N ähe zu afTektgeladenen ’P a rtn e rn ’). - Exem plifizierung der vorgeschlagenen M ethode an  fiin f Bei­
spielen: Bundestag, S taatsrat, Antikommunismus, Kalter Krieg, Friedliche Koexistenz  . A bschließend
(5 .36) “ Einige K ategorien  für die K lassifika tion  von T erm in i“ : D ie “G es ta lt“ d e r  T erm ini w ird anhand  
der K ategorien  ’F estlegungsform ’, ’T erm inologisches S ystem ’, ’S p rach fo rm ’, ’S tru k tu r’ sow ie ih r 
"K om m un ikationsw ert“ (ihre W irkung) anhand  der K ategorien  ’N ach rich t’, ’indiv. Bew ußtsein’, ’indiv. 
H and lung ’, ’G ruppenb ildung ’ durch  G egensatz  paa re  (Ja-N ein -E n tscheidungen) klassifiziert. F o rd e ­
rung nach  K lärung  der W echselw irkung zw ischen sozialer F unk tion  der T erm ini und ih rer linguisti­
schen G estalt, “ w as m ethodisch  durch  A nalysen , K on tex tin te rp re ta tionen  und U m fragen m öglich 
w äre. E rs t w enn diese B eziehungen gek lärt und  ... form alisiert w erden k önnen , w ird für M odelle de r 
Sprach lenkung  z u r  M enschenlenkung stichhaltiges und m it N utzen  verw ertbares M aterial vorliegen“
(5.36).
Ideenreiche, zur W eiterarbeit anregende, sorgfältig  abw ägende Ü berlegungen un te r B erücksichtigung 
auch im W esten w enig bekann ter L iteratu r. D ie vorgeschlagene, allerdings im T heoretischen  nu r sk iz­
zierte  M ethode der In haltsanaly se  erw eist sich zum indest in den H änden  ihres U rhebers als sehr 
b rau ch b a r: D ie fün f Beispiele sind M uster kleiner sem antischer W ortm onograph ien . (A nm erkung : das  
M aterial, au s  dem I. die K ontex te fü r seine Beispiele bezogen h a t (vgl. S .22), stellt n ich t den  G esam t­
ja h rg an g  des N D  1964 dar, sondern  nur eine A usw ahl von k n ap p  2,5 Prozent).
D ie vorgeschlagene M ethode en thält w esentliche E lem ente einer den sem antischen  wie auch  den  p ra g ­
m atischen A spek t um fassenden system atischen  W ortinhaltsfo rschung , auch  w enn vieles in  der vorlie­
genden F o rm  noch von der heuristischen, in terp reta tiven  B egabung des Verf. ab häng ig  zu  sein scheint. 
(He)
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Ischreyt, Heinz
S p ra ch len k u n g  und S p ra ch n o rm en .
In: dst 6 /23  1968 S. 307-314
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Sachkundige Besprechung folgender Arbeiten: Friedrich —»Handt (H g.): “D eutsch - gefrorene Sprache 
in einem gefrorenen Land? “ (zurückhaltend beurteilt), Wilhelm ->H öck: “Zerriebene Eitelkeiten“ (ne­
gativ beurteilt), Harald —»Weinrich: “Linguistik der Lüge“ (überwiegend positiv), H ugo —»Moser: 
“Sprache - Freiheit oder Lenkung? “ (positiv beurteilt), A.J. D om asnev: “Ocerk sovrem ennogo jazyka  




Sprachw andel durch  die Technik.
In: W W  18/2 1968 S. 73-84
0544
Ischreyt, Heinz
Uber die G laubw ürdigkeit von Sprachregelungen.
In: dst 6 /2 4  1968 S. 369-372
Ausgangspunkt: D as in der Presse der Sowjetunion und der D D R  verbreitete „Hilfeersuchen“ von 
CSSR-Politikern am Vorabend der Invasion und die späteren Sprachregelungen in der C SSR . Präzises, 
einheitliches, unverzügliches Funktionieren dieser “negativen“ Sprachregelungen (Verbot bestimmter 
Themen, bestimmter Termini in bestimmten Zusam menhängen). Hinweis auf ähnliche Erscheinungen  
in anderen gesellschaftlichen Bereichen. V oraussetzung politischer Sprachregelungen der angeführten 
Art ist, daß sie durchsetzbar sind. Ist die Durchsetzbarkeit nicht gegeben (etwa in der B R D ), binden sie 
den Initiator mehr als die Sprecher der öffentlichen M einung: er wird ggf. unglaubwürdig. Ähnliches 
geschieht aber auch dort, w o Sprachregelungen zu funktionieren scheinen. “Unabhängig von ihrem 
W ahrheitsgehalt verlieren ... Sprachregelungen an Informationswert, wenn allgemein bekannt ist, daß 
sie durchgesetzt werden können“ (Gedankenvorbehalt, zitierendes Sprechen), - die Information wird 
“unverbindlich“ (S .372). Sie wird zur “konventionellen Lüge in der verwalteten W elt“ (ebd.). (He)
0545
Ischreyt, Heinz
“E ntspannung“ - Begriff und Schlagwort.
In: dst 7 /28  1969 S. 340-345
D a s Wort Entspannung  ist eine m agische Form el wie viele W örter in politischer Terminologie. Es ist 
auf dem W ege zum  politischen Terminus. Zum Schlagwort wurde es auf der Genfer Viererkonferenz 
1956, nachdem Bulganin es gebraucht hatte. In den fünfziger und sechziger Jahren setzte es sich als 
Schlagwort durch. Es hat positiven Gefühlswert und em otionellen Charakter. Im Osten ist es ein feste­
rer Terminus als im W esten. “K am pf für die Entspannung“ ist im Osten K am pf gegen diejenigen politi­
schen Kräfte, die im W esten angeblich die E. verhindern wollen. D ie W endung enthält som it eine 
K am pfansage. In der D D R  term inologisch verbunden mit Frieden, Annäherung, Verständigung, F ort­
sch ritt .
Vergleiche zw ischen dem Gebrauch in der “W elt“ und im “N euen D eutschland“ 1964, Belege aus 
sprachlichen und politischen Wörterbüchern. Im W D G  als Neuprägung gebucht. (Rö)
0546
Ischreyt, Heinz
Sprachm agie des Fortschritts.
In: dst 7 /25  1969 S. 26-30  
In: dst 7 /2 6  1969 S. 142-146
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W örter wie Kommunist, konservativ, reaktionär, Faschist, N azi, Demokrat, Sozialist, Christ haben in 
verschiedenen politischen Bezugssystem en verschiedene Bedeutung und keinen festen P la tz  in der lan ­
gue. Es gibt sozusagen  zw ei W örte r nebeneinander: eine lexikalische E inheit m it e inigerm aßen festem  
Inhaltskern , daneben  die verschiedene em otionelle A ufladung in verschiedenen S prechakten . D ie G ren ­
zen des verschiedenen G eb rau ch s  verlaufen n ich t gleich der G renze  zw ischen Bundesrepublik  und 
D D R , sondern  quer du rch  die Lande. Fortschritt g ehö rt zu den g roßen  politischen Leitw örtern. Sein 
In h a lt verändert sich in verschiedenen politischen B ezugssystem en ebenfalls. D as  W o rt h a t m eh r G e ­
fühlsw ert als N achrich ten  w ert. Es wird z u r  Lenkung von G ruppen  verw endet.
V erfahren: D efinitionen au s  Lexika w erden  aufgezählt, das A ufkom m en M itte  des 18. Jah rh u n d erts  
(nach  frz. progres ) und sein geschichtlicher G eb rauch  dargestellt.
F o rtse tzung  (in N r.26): W eitere D efinitionen in W örterbüchern , D arstellung  des G eb rau ch s  anhand  
eines V ergleichs zw ischen den  Z e itungen “ N eues D eu tsch lan d “ und “ D ie W elt“ von 1964. In  beiden 
Teilen D eu tsch lands is t der G eb rau ch  e tw as num inos. Im  N D  K oppelung m it Entspannung, Frieden, 
Sozialismus, Freiheit . F este  W endungen: wissenschaftlich-technischer Fortschritt, friedliebende und 
fortschrittliche Menschen . A uch  in  der uW eltu kom m t das W o rt vorw iegend im politischen, techn i­
schen und w issenschaftlichen Bereich vo r, jed o ch  w esentlich seltener als T erm inus (P rozen t- Verglei­
che). (R ö )
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Ischreyt, Heinz
S p ra ch p o litik . B em erk u n g en  zur D e fin it io n  und M eth od ik .
Kn: dst 8/31 1970 S. 265-273
A ngeregt du rch  das Buch von H einz K loss, G rund fragen  der E thnopolitik  im 20. Jh d ., W ien-S tu ttgart 
1969, w erden Ü berlegungen zum  W esen und zu  einer vernünftigen P rax is  d e r  ’S prachpolitik’ ange­
stellt, wobei S prachpolitik  definiert w ird “ als die G esam theit der poü tisch  relevanten  system atischen  
M aßnahm en  von Institu tionen  ... , die in den N orm enw andel der S p rache  hineinw irken sollen“  (S .268). 
Ih re  Z iele sind außersp rach liche , näm lich politische; ihre A ufgaben sind u.a. eine sinnvolle “zukünftige 
O rdnung  der sprachlichen K om m unikationsm itte l in einer im m er enger w erdenden W elt, ... d ie  E n t­
schärfung  von K onflik ten  zw ischen G ruppen , die sich als S prachgem einschaften  begreifen ... “  (S.273). 
D ie früheren A nw eisungen des G esam tdeu tschen  M inisterium s, S B Z, “ D D R “ usw. zu gebrauchen , 
seien zw ar A kte “institutioneller T erm inologienorm ung mit politischen Z ielen“ (S .268), n icht aber, d a  
individuell und n ich t system atisch , eine sp rachpo litische M aßnahm e; hingegen w ird d ie E inführung 
und Sank tion ierung  norm ative r W örterbücher m it einem  einheitlichen, bestim m ten D enksystem  als 
eine so lche M aß n ah m e gew erte t, besonders in In fo rm ationssystem en  m it to talem  A nsp ruch  a u f  Be­
w ußtseinsbildung. (H e)
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Ischreyt, Heinz
R e a litä t  a ls  Illu sion .
In : dst 8 /2 9  1970 S. 1-8
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Ischreyt, Heinz
S p r a ch e  der P o litik .
In : dst 8 /30  1970 S. 193-200
A nm erkungen  zum  T erm inus ’Sp rache  der Po litik ’. I. setzt sich dabei vor allem  kritisch  auseinander I. 
m it T h ea  S chippan, “D ie Rolle der politischen und philosophischen  T erm inologie im S p rachgeb rauch
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beider deutscher S taa ten  und ihre B eziehungen zum allgem einen W o rtsch a tz“ ( ^Schippan 1968), 2. 
mit dem  “Politischen W ö rte rb u ch “ von E m st Jü rgen  Bernbeck (F ran k fu rt/M . 1968). Z u  1.: S ch ippans 
V orw urf m anipulierter B edeutungen politischer W örter in W estdeu tsch land  beruhe a u f  der falschen 
G egenüberste llung verschiedener lexikalischer Bereiche (gem einsprachliche, referierende B edeutungs­
angaben  in w estdt. L esebüchern  und W örterbüchern  gegenüber system zugehörigen  D efin itionen  in 
o std t. W örterbüchern). V ergleich der B edeu tungsangaben  zum  S tichw ort ’Ideologie’ in  verschiedenen 
west- und ostdt. W örterbüchern . Z u  2.: A nhand  der E rläu terungen  zum  gleichen T erm inus K ritik  am  
“Politischen W b.“ als un sch arf in der BegrifTsverwendung, unk la r in den V orausse tzungen.
D er A ufsa tz en thält im R ahm en  treffsicher fo rm ulierter, sachlicher K ritik  w ertvolle A nregungen auch  
m ethodischer A rt zu r K lärung  der Begriffe ’BegrifF, ’T erm inus’, ’gem einsprachliche B edeutung’ im Be­
reich des politischen S prachgebrauchs. (M K )
0550
Ischrcyt, Heinz
G ib t e s  e ine p o lit isc h e  F a c h sp r a c h e ?
In : dst 9 /3 5  1971 S. 249-260
Einleitend zu r  U nterscheidung  von F ach sp rach e  und S onderw ortschatz  und zu den Schw ierigkeiten 
der A bgrenzung  zw ischen gem einsprachlicher und F achlexik sow ie der Fachlexiken  untereinander. Z u  
den besonderen Schw ierigkeiten der F eststellung eines S onderw ortschatzes de r Politik (in A use inander­
setzung u. a. m it —»D ieckm ann 1969, —»Levkovskaja 1960, —»Pankoke 1966, W . »Schmidt 1969/1): 
ob  ein W o rt in den „S achbereich  der Politik“ fällt, ist kein ausreichendes K riterium  fü r seine Z u g e h ö ­
rigkeit zum  W o rtschatz  der Politik. Ebensow enig ist seine B ekanntheit ein w esentliches K rite rium . K r i­
tik an der üblichen A nnahm e, der ’B enutzerkreis’ einer F ach sp rach e  falle zusam m en m it dem  K reis  der 
F ach leu te; der K reis der K om m un ikan ten  ist aber ta tsäch lich  der ’K reis  der B etroffenen’ (S .251), de r 
im m er größer is t als de r K reis der F ach leu te. K ritik  an der unterschiedlichen  und z.T . m ißvers tänd ­
lichen V erw endung des Begriffs ’F u n k tio n ’ : ’F u n k tio n a litä t de r S p rach e’ - ’funktionelle S p rache’ (nach  
Benes und H av ränek ) und ’F u n k tio n ssp rach e’ (nach  D ieckm ann  und P ankoke) sind etw as g anz  v e r­
schiedenes. V ersuch einer D ifferenzierung und S ystem atisierung in A nlehnung  an H av rän ek ; auch  
V erm ittlung von D eu tungen  und M einungen ist eine sp rach liche F un k tio n , de r bestim m te funktionelle 
Stile en tsprechen. K ritik  an der D ieckm annschen  E inteilung der F unk tionsbere iche: W eltanschauung  
und Ideologie entw ickeln einen eigenen W o rtschatz  (T deo log iesprache’), der sich in politischen S p ra c h ­
gebrauch  niederschlagen  kann , aber n icht m uß. D ie Begriffe ’In s titu tionssp rache’ und ’Sp rache  d e r  v e r­
w alteten Sachgebiete’ überschneiden  sich zu stark . P o litikw issenschaft (nach  —»Schippan 1968) fehlt 
hingegen bei D ieckm ann. N eue E inteilung der F unk tionsbere iche: 1. V erw altung und O rgan isa tion , 2. 
G esetzgebung und V erträge (nebst in ternationalem  dip lom atischem  V erkehr), 3. P ro p ag an d a  (nebst 
politischer M einungsbildung), 4. Politikw issenschaft. A bsch ließend  schem atische  D arste llung : A. den  4 
Funk tionsbere ichen  w erden bestim m te F unk tionen  und bestim m te ’funktionelle S p rachen ’ zugeordne t; 
B. den 4 F unk tionsbere ichen  w erden - m A bhängigkeit von bestim m ten A ussagezielen - bestim m te 
Funktionsstile zugeo rdne t; dann  in A bhäng igkeit von der ’A u sd ru c k sa rt’ (schriftlich - m ündlich , 
jeweils entw eder ’in tim ’ oder ’öffentlich’) - bestim m te V eröffentlichungsform en.
D er G edanke, die Ü berlegungen von H av ränek  (1932) au f  die P rob lem atik  der ’politischen F a c h s p ra ­
che’ anzuw enden, erw eist sich als fruch tbar: D er A ufsa tz  le istet eine w ichtige k ritische Ü berprü fung  
der w issenschaftlichen T erm inologie und führt zu  einer schem atischen  G liederung, d ie zweifellos um ­
fassender, differenzierter und system atischer ist als die bisher angebotenen. D a ß  sie w eder vollständig  
noch frei von Ü berschneidungen  ist, betont der Verf. m ehrfach . O b  d ie ’Ideo log iesprache’ w irklich 
strik t ausgegliedert und gesondert behandelt w erden sollte, oder ob sie n ich t du rch  eine en tsp rechende 
M odifikation des K ata logs der F unk tionen  und der A ussageziele noch einzubeziehen w äre, sollte noch  




Z u einigen neuen W ortstudien.
In: dst 9 /3 3  1971 S. 101-106
Ist es notwendig, ratsam oder verfehlt, Modewörter und Modewendungen zu bekämpfen? 
(Sprachpflege-Umfrage)
—»Redaktion der “Sprachpflege“ ., Is t es notwendig, ratsam ...., 1964-1965. 
0552 
J. S. 
A us dem  W örterbuch der Aktiven.
In: Der Rundfunk H .l 1958 S. 8-9
0553 
I . S. 
A us dem  W örterbuch der Aktiven. N eue Beispiele für den M ißbrauch der Sprache.
In: Der Rundfunk H .I /2  1959 S. 14
0554
Jäger, Siegfried
Die Einleitungen indirekter Reden in der Zeitungssprache und in anderen Texten der deut­
schen G egenw artssprache.
In: Mu 78 /7 ,8  1968 S. 236-249
Eine U ntersuchung von 14 w estdeutschen Texten, die nach 1945 geschrieben wurden, ergab mehr als 
300 Ausdrücke, die zur Einleitung einer indirekten Rede oder Frage verwendet werden. D ie verba 
dicendi und sentiendi treten in vielfacher Verkleidung auf. U m fangreiche Listen der Ausdrücke, Tabel­
len der Häufigkeit bestimmter Redeeinleitungen, auch ausgezählt nach den verschiedenen Quellen. Die 
Ergebnisse widerlegen die u. a. durch v. -»Polenz 1967 /2  aufgestellte pessim istische Behauptung, vor 
allem in den Zeitungen variierten die Redeeinleitungen nur in semantischer Leere. J. unterscheidet für 




Linke W örter. Einige Bemerkungen zur Sprache der A PO.
In: Mu 80 /3 ,4  1970 S. 85-107
A ussagen über die Gruppe, die als Außerparlamentarische Opposition bezeichnet wird, und ihre A us­
drucksweise. D iese, der häufig von interessierter Seite Unverständlichkeit nachgesagt wird, ist orien­
tiert an der Sprache der Sozialwissenschaften und hoch spezialisiert, kann aber in Flugblättern für 
Arbeiter auch einfach sein. J. hält die Kritik an jenem  “adornierten M arcusisch“ insofern für berech­
tigt, als es von Teilen der A P O  epigonenhaft und - im G egensatz zu den Intentionen M arcuses - selbst 
repressiv verwendet wird, zudem in ungeeigneten Situationen; andererseits sei die angebliche U nver­
ständlichkeit oft nur ein Alibi für Nicht-verstehen-wollen (S.89). (R ö)
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J a n ck e , O sk ar
Im  Z errsp iege l. H e itere  G lo sse n  zu r d eu tsc h e n  S p rach e.
Eßlingen 1954
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jänicke, Martin
P o lit is c h e  S p r a ch e  - p o lit isch er  K o n flik t - p o lit isc h e  B ildu n g . “ T o ta lita r ism u s“ und  
“ D e m o k r a t ie “ a ls  B eisp ie l.
In: G esellschaft-S taa t-E rziehung  15/6 1970 S. 361-370
Die politische A lltag ssp rache  ist inkorrek t, verw issenschaftlich , gep räg t von der polem ischen F unk tion  
in G ruppenauseinandersetzungen . D as V okabular der P olitologen und des politischen Erz iehers ist 
noch im m er p rekär in sie verw oben; es h a t die A ufgabe, sich von ihr zu em anzipieren. A m  Beispiel des 
von C arl Schm itt geprägten  Begriffes “ to taler S ta a t“ w ird gezeigt, d a ß  das politische V okabular eine 
antithetische S truk tu r hat. D iskussion  w eiterer Beispiele wie Revisionismus, Gemeinwohl, Freiheit, 
Revolution D er T otalstaatsbegrifT  der p rofaschistischen A utoren  G entile und S chm itt w ar eine W affe 
gegen das liberale System . Es w ar ein idealtypischer BegrifT, der von den G egnern  ebenso  idealtypisch 
nur um gekehrt zu w erden b rauchte. D ie ideal bzw . extrem typische K onstruk tion  politischer Begriffe 
ist ein S truk tu rm erkm al politischer S p rache  überhaupt. K om plexe h istorische T a tbestände können  o ft 
nur du rch  vereinfachende K on stru k te  erschlossen  w erden. D iese dienen der F reund-F eind- O rien tie­
rung. D ie ideale N orm  stim m t n ich t mit der blassen R ealität überein. A spek te der eigenen und  der 
frem den W irklichkeit w erden als atyp isch  ausgek lam m ert, eine em pirische Falsifizierung unm öglich g e ­
m acht. K lassiflka to rische aussagen  wie “X  ist to ta litä r, Y ist d em okra tisch“ sind W ertaussagen  in der 
F orm  von Tatsachenfeststellungen. Beim System vergleich kom m t h inzu , d a ß  die V ergleichsebenen ver­
tausch t w erden, indem  das positive Selbstverständnis der G egenseite ausgek lam m ert und nu r die eigene 
K ritik  geäußert wird. Beispiele aus politischen Schriften von W illiam E benstein und K arl Jaspers . In  
Z eiten der leidenschaftlichen B eschw örung der totalen A ndersartigke it des G egners ist die N äh e  zu 
ihm am  größ ten  (Beispiel des M cC arthy ism us w ährend eines m ilitanten A nti-T o talitarism us). D ie poli­
tische Bildung im Zeichen so lcher A ntithetik  züch tet au to ritä re  D enk Strukturen. D ie Rebellion der 
Jugend  in den w estlichen L ändern  ist eine Rebellion gegen die w ertüberladene und  in fo rm ationsarm e 
Indok trination  des A n tikom m unism us, die unfähig w ar, ein realistisches D em okratie-V erständn is he r­
vorzubringen. N un  kehrt die Jugend die F ron ten  um, w obei sie das D enken in Total- A lternativen , d as  
ihr verm ittelt w urde, beibehält. “D iesen D enkstil und seine leerfom elhaften Sprechw eisen gilt es zu 
überw inden. D ie K ritik der im S chm ittschen Sinne ’po litischen’ S p rache  h at unm itte lbare R elevanz 
n icht nur, weil die Begriffe die W ahrnehm ung  und dam it den D en k an sa tz  s truk tu rieren , sondern  vor 
allem auch, weil gerade die angesprochenen  K onflikte - der K alte K rieg und die ’revo lu tionäre’ T o ta l­
negation der w estlichen G esellschaft w eithin F o rm en  polem ischer S prachritua le  sind , die m ehr an  der 
V erfestigung der F ro n ten  als an der konkreten  V eränderung in teressiert sind“ (S .370).
Die Bedeutung des A ufsa tzes geh t über das R ahm enthem a der politischen Bildung w eit h inaus. E r lie­
fert letztlich eine p rog ram m atische  B egründung dafür, w arum  und inw iefern die kritische B eschäfti­
gung mit politisch-ideologischem  S prachgeb rauch  nicht nur w issenschaftlich  dringlich , sondern  auch  
gesellschaftlich notw endig und kon k re t sinnvoll ist. (R ö /H e)
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Jaritz, Gerhard
A llse itig .




Die Sprachsituation in der D D R .
M agisterarbeit Kopenhagen 1970 (M asch.)
0560
Jeromin, Rolf
Z itatenschatz  der W erbung. Slogans erobern M ärkte.
Gütersloh 1969
Hunderte von Slogans und Wörtern und W endungen aus W erbeanzeigen werden mit kurzen verbin­
denden Texten vorgestellt, geordnet nach Warenarten, unter Beifügung des Firm ennam ens und häufig 




Von den A bkürzungen in der Sprache.
In: Mu 6 9 /9  1959 S. 257-262
Materialreiche, auch historisch orientierte Darstellung des Abkürzungswesens. J. lehnt es ab, “das 
A kü“ überhaupt als Sprache zu bezeichnen (G egensatz von “lebendiger Sprache“ und “toter M echa­
nik“ S .259), läßt aber bestimmte Form en zu bzw. hält sie für unvermeidlich. Warnung vor Übertrei­




G am m eln, H otten, Stenzen. A us dem  W örterbuch der Jugend von heute.
In: Mu 6 3 /7  1953 S. 296-299
D ie drei Wörter werden etym ologisch dargestellt und kulturkritisch bewertet, jedoch nicht ohne teil­
weise Zustimmung. (R ö)
0563
Johannsen, Christa
M ehr A chtung und Sorgfalt für unser D eutsch. G edanken über H enrik Beckers “Sieben 
Sprachbriefe zur G egenw art“ .
In: N eue Zeit 15.8.1959
0564
Jouhy, Ernest
R hetorik der Revolution.
In: liberal 12/3 1970 S. 209-213  
In: liberal 12/4 1970 S. 288-297
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Jünemann, Walter
V erstä n d lich k e it  und g u tes  D e u ts c h . E in ig e  B em erk u n g en  zu r  S p r a ch e  d e s  T ec h n ik er s .
In : Sprpfl 13/4 1964 S. 75-76
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Ju n k er , K la u s
D ie  R ed ew e n d u n g . E in  leg itim es K in d  u nserer M u ttersp ra ch e .
In : N D P  2 2 /8  1968 S. 40-41
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Jürgen sen, Manfred
D ie  S p r a ch e  im  zw e ig e te ilte n  D u d en .
In : Z fd S p r 26 /1 ,2  1970 S. 42-59
In A nlehnung an die vergleichende D uden-U ntersuchung  von W . Betz (—»Betz 1960 /2) und au f  dessen  
Ergebnissen aufbauend u n te rsuch t J . die W örte r der B uchstaben  M aa  bis M az im O stduden  (15. Aufl. 
1966, =  O D ) und im W estduden  (15. Aufl. 1961, = W D ). D er genann te A usschn itt au s  dem  V okabu ­
lar en thält im W D  1352 W örter, im O D  1172 W örte r (D u rch sch n itt: 1262); d e r  W D  bring t 235 ( = 
18,6 % ) W örter, die im  O D  fehlen; der O D  b ring t 66 ( =  5,2 % ) W örter, die im W D  fehlen. In  16 F ä l­
len ( =  1,3 % ) h a t de r W D , in 41 Fällen ( =  3 ,25  % ) h a t de r O D  die “ besseren D efin itionen“ ; in 55 F ä l­
len ( =  4,35  % ) b ring t der W D , in 127 F ällen  ( =  10,6 % ) bring t der O D  die ausführlicheren  E rläu te ­
rungen. U m fangreiche W ortlisten  als Beleg für diese Feststellungen. D eta ilun tersuchungen  des un te r­
schiedlichen W ortbestandes nach  verschiedenen G esich tspunk ten . Ein R est des nur einseitig G ebuch ­
ten bleibt “ unerk lärlich“ . “ In nahezu säm tlichen D ifferenzen des W est- und O stdudens spiegeln sich 
die sprachlichen  D ifferenzen w ider, die sich aus der Existenz zw eier deu tscher S taa tsgeb ilde m it un te r­
schiedlicher G esellschaftso rdnung  ergeben h aben“ (S.47). Im  2. Teil N achw eis einer qualita tiven  Ü ber­
legenheit (wie schon bei Betz) des O D . Ein R est von 26 D efin itionen sind beiderseits ungenügend. N u r 
wenige D efin itionsunterschiede in dieser A usw ahl sind “ vordergründig  po litisch“ bedingt (vielfach bei 
geographischen N am en). J. bedauert, d aß  beide R edak tionen  ihre K riterien  fü r die W ortausw ahl so u n ­
genügend angeben. Z usam m enfassung  im V ergleich mit B etz’ E rgebnissen: die A bw eichungen im  
W ortbestand  und in den B edeu tungsangaben  haben sich vergrößert.
D ie U n te rsuchung  der beiden D uden  ist sinnvoll, w enn sie A uskünfte  über die (unterschiedliche) 
A rbeitsw eise der beiden R edak tionen  und über die (relative) Q u alitä t der beiden W örterbücher an ­
strebt. Solche A uskünfte  erh ä lt der L eser in reichem  M aße. Es m uß abe r nachdrück lich  bezweifelt w er­
den, d aß  die gew onnenen E rgebnisse irgendw elche R ücksch lü sse  au f  die (gem einsam e oder n ich t m ehr 
gem einsam e) S p r a c h e  zulassen. J. abe r zieh t so lche Schlüsse, wenn er m ehrfach  die U ntersch iede 
in ihrer M ehrzahl au f die E xistenz zw eier deu tscher S taa ten  zu riick fü h rt; d a s  stim m t ganz o berfläch ­
lich nu r insofern, als die W iedergründung des (in Leipzig enteigneten) D uden-V erlages in M annheim  
natürlich  au f die po litische E ntw icklung zu rückgeh t. D a ß  der W D  viel m ehr S tichw örter, abe r o ft w eni­
ger vollständige E rläu terungen  hat, lä ß t sich auch d a rau s  erk lären , d a ß  eine R edak tion  bei begrenztem  
R aum  nicht beide Z iele gleichzeitig erreichen kann. Im übrigen schein t es ehe r erstaun lich , d a ß  zwei 
unabhängig  voneinander arbeitende R edak tionen  bei der ungeheuren  Fülle des z u r  A usw ahl stehenden 
W ortm ateria ls  n u r in 18 %  des B estandes und in  ca. 7  %  der E rläu terungen  voneinander abw eichen. 
Selbst w esentlich höhere  W erte  w ürden n ichts anderes besagen, als daß  die beiden R edak tionen  in be­
zug  au f W ichtigkeit (G eltung) und E rläu terungsbedürftigkeit der W ö rte r unterschiedlicher M einung 
sind. Es schein t an  der Z eit, den begrenzten  A ussagew ert so lcher U ntersuchungen  konsequen t in R ech ­




D er Spiegel. U ntersuchungen zur redaktionellen Arbeitsweise, zum  Inhalt und zur W irkung 
eines deutschen N achrichtenm agazins unter besonderer Berücksichtigung seiner D eutsch­
land-Berichterstattung.
D iss. Berlin 1966
A us dieser Arbeit mit publizistischem  Schwerpunkt ist hier das Kapitel “Sprache und Stil der Story“ 
(4. Kapitel aus Teil C, S. 130-145) zu erwähnen. D as untersuchte Corpus um faßt rd. 21000  Wörter aus 
den Jahren 1946, 1949, 1956, 1962. D er W ortschatz: anschauliche Verben; gezielte Adjektive, die 
leicht Tendenzen ausdrücken; Hauptreservoir U m gangs- und Berufssprache; effektvolle Inadäquatheit 
der Bezeichnungen; viele Amerikanismen, K om posita und N eologism en. D ie Syntax: In den ersten 
Jahren kurze Sätze, dann längere, dann wieder kürzere. Lange und komplizierte Sätze bleiben ver­
ständlich und sind ein gutes Mittel, Nachricht und Interpretation unentwirrbar miteinander zu verflech­
ten; Inversion vor Zitaten; häufig W egfall des Artikels. D er Stil: lapidar, unverkennbar, nicht in einer 
D efinition zu erfassen; hervorragendes Element ist der Kontrast. A m  Ende des Kapitels wird der Spra­
che Gefährlichkeit nachgesagt, da sie auch dort tendenzgeladen sein könne, w o es der Redakteur nicht 





In: N D  10.2.1973 S.4
0570
K. K. (Korn, Karl?)
D eutsche Sprache in O st und West.
In: FA Z 23.9 .1966  S.32
Bericht über die Herbsttagung des ID S in Mannheim 1966. Einschlägig ist nur der letzte Teil des Arti­
kels, der den öflentlcihen Vortrag von G. —Korlen 1967, “Führt die Teilung D eutschlands zur Sprach­
spaltung?“ referiert. K. nennt ihn “überaus nützlich, gescheit, witzig, elegant und unprofessoral“, hebt 
Beispiele für Sprachmanipulation in O st und W est, aber auch die Betonung gemeinsamer Entwick­
lungstendenzen hervor. (H B /H e)
0571
K. O. (Odenbach, Karl?)
Seltsam e Überschriften.
In: W estermanns Pädagogische Beiträge 1S/S 1963 S. 213-214
Kritisch besorgte Stellungnahme zu kaltschnäuzigen, rohen W itzeleien in Überschriften zu Meldungen 
über Verbrechen und Unfälle. Material: Lokalzeitungen. D er kleine Artikel lieferte das Material zu 




Die R ealität ha t einen N am en.
In: N D  15.7.1971 S.2
Polem ischer Kom m entar über Bonner regierungsamtliche Richtlinien für die Benennung der D D R . 
(M K)
0573
K. W. B. (Beer, Karl Willy?)
Die große M anipulation. O der: D ie D ik tatu r der Schlagworte.
In: D ie Politische M einung 18/148 1973 S. 3-4
0574
Kade, Otto
Z ur Parteilichkeit des D olm etschers und Ü bersetzers.
In: Fremdsprachen H .3 1966 S. 159-172
1. Untersuchung und Definition des Begriffs P a r te ilich k e il . Forderung nach bewußter Entscheidung  
für den sozialistischen Staat.
2. Parteilichkeit im Verhalten des D olm etschers und Übersetzers a) als Streben nach maximaler Quali­
fikation und optimaler schöpferischer Leistung, b) als überzeugendes Auftreten gegenüber Fremden im 
Rahmen der beruflichen Tätigkeit, c) als optimale Translation, die verlangt, daß neben der s tru k tu re l­
len und sem antischen  Bedeutung der Zeichen eines Textes auch deren pragm atische  Bedeutung be­
rücksichtigt wird, d.h. die Kom munikationssituation und deren gesellschaftlich-politischer Hinter­
grund, die W irkungsabsicht des Autors sowie die “Lücke im Verstehen“ (W horf, Sapir) zw ischen  
Autor und Leser. Parteilichkeit des Translators kommt darin zum Ausdruck, daß er, ohne vom Origi­
nal abzuweichen, “... auf der Basis einer marxistisch- leninistischen Einschätzung der Kom munika 
tionssituation die Wirkung des zielsprachlichen Textes auf den Empfänger berücksichtigt“ (S. 169), 
sowie sich ggf. “von der Pragmatik eines Textes distanziert, wenn die Kom m unikationssituation dies 
erfordert“ (S. 170). Zur unterschiedlichen Übersetzung derselben Texte durch west- und ostdeutsche 
Übersetzer S .167, auch S .171, Anm. 9 (ohne Beispiele).
3. Nachbem erkung zur maschinellen Übersetzung: D a  eine Berücksichtigung des pragmatischen  
Aspekts und damit der geforderten Parteilichkeit bei maschineller Ü bersetzung noch nicht m öglich ist, 
ist der menschliche Bearbeiter unerläßlich, außer bei Texten geringer pragmatischer Relevanz (N atur­
wissenschaft - Technik).
K. ist einer der wenigen deutschsprachigen A utoren, die sich mit den Problemen des Übersetzens spe­
ziell im Bereich politisch-ideologisch relevanter Texte befassen. D aß  der D olm etscher dabei die “Prag­
matik“, d.h. hier die Kom munikationssituation und Autorintention zu beachten hat, gilt als Forderung 
auch für den nicht-sozialistischen Übersetzer. N icht eindeutig begründet scheint die Behauptung, daß  
eine zutreffende Einschätzung dieser Kom ponenten nur auf m arxistisch-leninistischer Basis möglich  
sein soll. D ie S. 171 Anm . 9 zitierte These, daß w estdeutsche Übersetzungen aus dem Englisch-Am eri­
kanischen weniger Irrtümer enthalten müßten als ostdeutsche, kann mit dem H inweis auf die in jedem  
Fall erforderliche Realienkenntnis allein nicht bestritten werden. Es wäre auch zu berücksichtigen, wie 





Ü b e r se tz u n g  u nd  G e se llsch a ft.
In : F rem dsp rachen  H .4 1966 S. 237-244
Eingehendere B ehandlung der P rob lem atik  unterschiedlicher Ü bersetzungen  des gleichen O rig inals in 
der D D R  und in der Bundesrepublik . A usgehend von allgem einen Ü berlegungen über den Z usam m en­
hang  zw ischen Ü bersetzung und G esellschaft un te rsuch t K . einige in der B undesrepublik  veröffent­
lich te Ü bersetzungen aus dem  R ussischen  (politische T ex te) un te r dem  A spek t, o b  sie “du rch  d ie kap i­
talistische G esellschaftso rdnung  in W estdeu tsch land  bedingte M erkm ale aufw eisen, du rch  d ie sie sich 
von in der D D R  angefertigten Ü bersetzungen un terscheiden“ (S .238). K. fü h rt im einzelnen als  c h a ra k ­
teristische E rscheinungen der w estdeutschen Ü bersetzungen auf: 1. falsche oder fehlende E xplikatio­
nen der p ragm atischen  Bedeutung des O riginals, 2. gesellschaftlich m otiv ierte  subjektive Fehlleistungen 
des Ü bersetzers, 3. bew ußte E ntstellungen und 4. V eränderung der G esam tau ssag e  du rch  K ürzungen .
D ie zitierten Textstellen aus w estdt. Ü bersetzungen  (F A Z , Z e it, ein R o m an ) w erden m it dem  ru ssi­
schen Original und zum eist m it einer ostdt. Ü bersetzung  konfron tiert. O b d ie nachgew iesenen Fehler 
gesellschaftlich-ideologisch bedingte Entstellungen sind oder andere U rsachen  haben, kann  auch  hier 
nicht schlüssig bewiesen w erden. D er A u to r is t etw as schnell bei de r H and  m it polem ischen V erallge­
m einerungen. A u f vorhandene sem antische D ifferenzierungen zw ischen od . und wd. S prachgeb rauch  
(z.B. Gewinn - P ro fit)  w ird n icht eingegangen. (M K /H e)
0576
Kade, O tto/ Gossing, Günter
E in D e u tsc h  - z w e i Ü b e rse tzu n g en ?
In: W Z U L  17/2,3 1968 S. 185-188
D ie A u to ren  gehen der F rag e  nach , inw iew eit die aufgrund der differierenden sozia l-ökonom ischen 
Entw icklungen im deu tschen  Sprachgeb iet nach  1945 entstandenen  U n tersch iede  im S prachgeb rauch  
sich bei der A bfassung  von Ü bersetzungen  ausw irken , der relativen  Einheitlichkeit d e r  S prachgem ein­
schaft des deutschen S prachgebietes (K riterien  der langue) stehen gesellschaftlich sehr unterschiedlich 
s truk tu rierte  K om m unikationsgem einschaften  (K riterien der paro le) in O s t und W est gegenüber. 
T ransla tion  als T exterzeugung für kom m unikative Z w ecke m uß  alle für d ie K om m un ikation  relevanten  
F ak to re n  berücksichtigen.
Einige in der D D R  und in der B R D  angefertigte Ü bersetzungen zu  russischen  O riginalen w erden a u f  
gesellschaftlich m otiv ierte U ntersch iede hin verglichen, z.B. anh an d  des unterschiedlichen sem anti­
schen und p ragm atischen  W ertes der W örter Profit und Gewinn . Zw ei verschiedene Ü bersetzungen 
sind “die Regel, zum al w enn es sich um  T exte po litisch-ökonom ischen oder gesellschaftsw issenschaft­
lichen Inhalts handelt, weil erstens dieses eine D eu tsch  in w ichtigen Bereichen d e r  Lexik im m erhin e r­
hebliche D ifferenzierungen aufw eist und weÜ zw eitens die K om m unikation  m it diesem  einen D eutsch  
in der D D R  einen ganz anderen  sozia l-ökonom ischen H in te rg rund  h a t a ls in W estdeu tsch land“ 
(S. 188). Vom Ü bersetzer in der D D R  w ird P arte ilichkeit als V orausse tzung  rich tigen  Ü bersetzens ge­
fordert. denn “w o der parteiliche (sprich: w issenschaftliche) S tan d p u n k t fehlt, w ird parteüsch  übersetzt 
und die O rig inaltreue verletzt“ (S.288). (M K )
0577
Kaden, Ernst-Friedrich
E s g ib t k e in en  S tillstan d  in  der E n tw ick lu n g  u n serer  S p rach e.
In: Sprpfl 6 /1 2  1957 S. 177-181
165
K . untersucht Neuerungen im deutschen W ortschatz der fünfziger Jahre: neue Substantive (Ableitun­
gen, K om posita, Fremdwörter); Präm ierungen, Neubildungen (mit dem  Präfix b e - ) und Veränderun­
gen in den Fügungsformen beim Verb. Einige Hinweise auf Ost-West-DifTerenzierungen. Kritik an fal 




W eltm eister mit Rückenwind.
In: Sprpfl 9 /3  1960 S. 54-56
Anhand vieler Beispiele wird der Einfluß des Sports vor allem auf die heutige Um gangssprache, teil­
weise auch auf die Sprache der Tagespresse nachgewiesen. (M K )
0579
Kaden, Ernst-Friedrich
W enn m ancher M ann w üßte, w as m ancher M ann war.
In: Sprpfl 10/9 1961 S. 183
D ie sozialistische U m gestaltung in der D D R  hat eine allgemeine Unsicherheit in der W ahl der passen­
den Anredeform mit sich gebracht. H err  scheint, “eingedenk des klassentrennenden N ebensinns des 
’Herrn’ in der kapitalistischen G esellschaft“, nicht mehr ganz zeitgem äß, und auch die sehr geehrten  
D am en und H erren  sind “von anderer Seite zu einer Art Anredem onopol erhoben“. D er sozialistische 
Staatsbürger weiß nie ganz recht, ob er nun Kollege, G enosse, Friedensfreund  oder was er, angesichts 
eines gem ischten Publikums, überhaupt sagen soll. K. hofft, w ohl in Anlehnung an die sowjetische U ni­
versalanrede to v a r iS i , auf eine Bedeutungserweiterung des W ortes G en o sse . (M K )
0580
Kaden, Ernst-Friedrich
Bemerkungen zum  Frem dw ort.
In: Sprpfl 16/5 1967 S. 99-101
Reiche Beispielsammlung (Einzelwörter, Wortverbindungen und Redewendungen) zur gegenwärtigen 
anglo-amerikanischen “Fremdwortwelle, die an Mächtigkeit den früheren sicherlich nicht nachsteht, sie 
in ihren Auswirkungen wahrscheinlich übertrifft, weil zahlreiche Publikationsmittel für eine schnellere 
und gründlichere Verbreitung sorgen“ (S.99). A lle Beispiele sind D D R -T exten  entnomm en (Presse, 
Reklameanzeigen, Schlagertexte, Sportberichte, U m gangssprache, vor allem der Jugendlichen). Bei der 
Kommentierung einzelner Beispiele wird m aßvolle Kritik geübt: generell m öchte der Verf. “über das 
Fremdwort nicht mit einem um fassenden Ja oder N ein urteilen“ (S .101). Er will vor allem das Prinzip 
der Allgemeinverständlichkeit gewahrt wissen.
D er Beitrag gibt interessante A ufschlüsse darüber, inwieweit Anglizism en auch in der D D R  (und hier 
vor allem in der U m gangssprache) Verbreitung gefunden haben. Bemerkenswert an K .s Beitrag (und 
das unterscheidet ihn von den meisten vergleichbaren Veröffentlichungen aus der D D R ) ist das Fehlen 
des ideologischen Zeigefingers in R ichtung auf die ’imperialistische amerikanische Subkultur’. (M K )
0581
Kaden, Ernst-Friedrich
Bemerkungen zu einigen Entw icklungstendenzen im D eutschen.
In: Sprpfl 19/5 1970 S. 105-106
166
Kritischer Beitrag zur stereotypen Ausdrucksweise in der soz. Publizistik. U .a. werden verschiedene 
M odewörter ( Ensem ble, o b liegen ) und M odewendungen ( ausgehend von, getragen  v o n ) genannt. D ie  
Beispiele sind der D D R -Zeitschrift “Pädagogik“ (H. 12/1968) entnomm en. (M K )
0582
Kaden, Walter
Frem dw ortgebrauch und Frem dw ortkenntnis.
In: Sprpfl 19 /10  1970 S. 193-197
K . hat mit 118 Personen (vorwiegend Frauen unterschiedlichen Alters und Bildungsgrades) einen Test 
durchgefuhrt, “um herauszuflnden, in welchem  A usm aß Fremdwörter in ihrer Bedeutung verstanden  
werden“ (S .193). D ie 100 Testwörter entnahm K. einer A usgabe des N D , deren gesamten Fremdwort­
bestand (er wird prozentual aufgefächert) er einleitend kommentiert. D ie Testergebnisse werden detail­
liert wiedergegeben (40 ,7  % richtige, 20,9 % falsche, 38,4 % keine A ntworten). Bemerkenswert wenig 
richtige Antworten erhielten mehrere im offiziellen Sprachgebrauch der D D R  stark frequentierte 
Fremdwörter (z.B. Effektivität, optim al, konsequent, konstruktiv  ). K. appelliert abschließend an die 
Lehrer, die “die Schüler mit einem vertretbaren, aber verhältnismäßig großen Fremdwortschatz ver­
traut m achen“ sollen, und an die Journalisten, die “weithin unbekannte Fremdwörter nach Möglichkeit 
vermeiden und dadurch eine noch stabilere Brücke der Verständigung zum  Leser schlagen“ sollen 
(S. 197).
K .s Beitrag wurde im N D  (—»Höpcke 1971) und in der bundesdeutschen Presse (—•Beckeimann 
1971 /1 , 1971/2  und 1971/3) kommentiert. (M K )
0583
Kahane, Max
Sprache und D em okratie. M üssen wir sofort D eutsch  lernen?
In: N D  28.3 .1965 S.3
0584
Kaiser, Dorit
Z u M ethoden der M anipulation des Bürgers in der w estdeutschen und W estberliner Presse. 
D argestellt an Bezeichnungen für den S taat D eutsche D em okratische Republik.
In: W Z PH P 14/3 1970 S. 399-404
0585
Kaiser, Ulrich
“Alles Schläge unter der G ürtellinie“. D er Sport als Sprachlieferant.
In: D ie Zeit 12.12.1969 S.63 (N r.50)
0586
Kalow, Gert
Ein Spanier in Bonn?
In: -  • Baroth, H .D . (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 98-107
K . analysiert anhand eines Buches und mehrerer Pressepublikationen die Sprache des C SU-Politikers 
von Guttenberg. Er bescheinigt ihm ein gutes, klares D eutsch, eine lapidare Syntax und ein lapidares 
christliches und militantes Vokabular. D ie Frage nach dem, w as in der Sprache des Politikers ausgelas­
sen wird, führt zu dem Ergebnis, daß Guttenbergs Sprache “von furchtbaren Vereinfachungen erfüllt 
ist“ und keinen “ernsthaften Beitrag zur Beschreibung unserer heutigen politischen Wirklichkeit“ dar­
stellt (S. 107).
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D er Beitrag enthält einige gute sprachliche Beobachtungen. K .s Kritik an der Sprache Guttenbergs 
geht jedoch meist unvermittelt in eine Polemik gegen die A nschauungen des Politikers über. (M K )
0587
Kammradt, Friedrich
Schlagzeilen- und Spruchbanddeutsch, 
ln: Sprpfl 6/1 1957 S. 7-8
Kritik (anhand einiger Beispiele) an gram matisch fehlerhaften Presseschlagzeilen und Spruchbandlo­
sungen. Der Verf. schneidet u.a. auch die Frage an, ob die D D R -P resse hohen politischen Instanzen  
sprachlich auch dann folgen m uß, wenn deren Mitteilungen gram m atische Fehler enthalten. D ie A nt­
wort: nein. (M K)
0588
Kammradt, Friedrich
D as Gem einschaftsleben im Spiegel unserer Sprache.
In: Sprpfl 6 /6  1957 S. 84-85
K urze etym ologische und sem antische U ntersuchungen über W örter wie K ollege, Genosse, K am erad , 
Freund, B ruder  , wobei es dem Verf. vor allem um das rechte Verständnis der heutigen Bedeutung 
geht. (M K )
0589
Kammradt, Friedrich
Vom rechten G ebrauch der N achsilbe -in.
In: Sprpfl 10/1 1961 S. 6-7
0590
Kandier, Georg
Brauchen wir noch A m tsbezeichnungen? K larheit und W ahrheit /  D ie T itel-Frage /  P ro ­
bleme und Ü berraschungen.
In: Pari 15.8.1956 S. 12
0591
Kandier, Georg
Sputnik. Z ur G eschichte einer W ortung.
In: Sprf 3/1 1960 S. 33-43
Einleitende Gedanken zur Bestimmung von Urheber und Zeitpunkt des Aufkom m ens eines neuen  
Wortes. Einige Beispiele für Unklarheit und mehrere Versionen über die Herkunft neuer Wörter im G e­
gensatz zu Sputnik. Sputnik im R ussischen: Erklärung der Ableitungsmittel; ausführliche Herleitung 
seiner Grundbedeutung aus den Bedeutungen seiner Elemente; Etym ologie; Polysem ie; Stellung im  
Wortfeld; Gebrauch bei der Bezeichnung künstlicher Erdsatelliten im G egensatz zu seinem Gebrauch  
im Deutschen. Vergleich mit amerikanischen Bezeichnungen. Gründe für die Bevorzugung von Sputnik 
im D eutschen. Internationale Benennungsregeln in der Astronom ie. Sputnik als Gattungs- und Eigen­
name im R ussischen und D eutschen. Bedeutungseinengung. A bschließende Frage nach der Beteiligung  
der einzelnen Sprachen an der zukünftigen sprachlichen Anverwandlung des Weltalls. Belege aus W ör­
terbüchern, Zeitungen, Zeitschriften u.a. Keine A ngabe des untersuchten Materials.
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D ie ins einzelne gehende W ortmonographie ist besonders deshalb sehr aufschlußreich, weil sie die U n­
terschiede der G ebrauchsweisen von Sputnik nicht nur aufzeigt, sondern auch aus sem antischen Bezü­
gen zu erklären versucht. (G Sch)
Kandier, Günther
- .0 1 3 0 5  
0592
Kandier, Günther
W ö rter  tragen  S ta a ts id e en . W a s  d ie  B e z e ic h n u n g  “ B u n d esrep u b lik  D e u tsc h la n d “ a u ssa g t  /  
B riefm ark en  g eb en  A u fsc h lu ß .
In: Pari 15.8.1956 S.8
D er N am e B undesrepublik D eu tsch lan d  verkörpert eine Staatsidee. Mit R epublik  wird zum Ausdruck  
gebracht, daß es sich um keine M onarchie oder Diktatur handelt. B und  weist auf den föderalistischen  
Charakter hin. D ie A pposition D eu tsch lan d  besagt, “daß der westdeutsche Staat bereits das ganze 
Deutschland rechtens vertritt“. W ichtigkeit der Namengebung auch am Beispiel Österreichs (mehrfa­
cher W echsel der Bezeichnungen) und der Tschechoslow akei. (H B)
0593
Kandier, Günther
B a b y lo n  im  eig en en  L an d e: D ie  p o lit isc h e  F a c h sp r a c h e .
In: Pari 15.8.1956 S.9
D ie Sondersprache der Politik unterscheidet sich in manchem so weit von der Gem einsprache, daß der 
einfache Staatsbürger sie nicht versteht. Beispiele: S ozia lism u s, O pposition , Kontrahent, Junktim  . 
Wenn man aber vom  Staatsbürger erwartet, daß er das “Ohne m ich“ aufgibt, muß man ihm den Z u­
gang auch sprachlich erleichtern. (H B)
0594
Kandier, Günther
E in e  E p is te l w id er  d ie  W o rtv er a ch tu n g  in  unserer Z e it, 
ln: Pari 15.8.1956 S.7-8
These: Reden ist zugleich Handlung, Tat, vor allem auf der Bühne und im Parlament, in Erlassen und 
Gesetzen. D ie Wirklichkeit, die der M ensch erfaßt, ist immer eine sprachliche Wirklichkeit. A ls Bei­
spiel für die Wandlung eines W ortinhalts von der Antike bis heute nennt K. A tom  . H um boldtsche G e­




“ W ir tsc h a ftsw u n d er“ - o h n e  E rh ard ?
In: Sprf 3 /3 ,4  1959 /1960  S. 303-304
Kurze lexikographische Studie zum  K om positum  W irtschaftsw under . K . stellt der in den fünfziger 
Jahren häufig gebrauchten W ortverbindung einen früheren Beleg aus dem Jahre 1932 gegenüber und 
stellt abschließend fest: “Ob bei W irtschaftswunder eine ’Polygenese’ vorliegt, bleibt schwer zu ent­
scheiden“. (M K )
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0596
Kandier, Günther (H g .)
Sprache - G rundlage des staatlichen Lebens.
In: Pari 15.8.1956 S .7 -12
0597
Kann, Hans-Joachim
A nm erkungen zu m odernen Adjektivbildungen.
In: Mu 82 /2  1972 S. 105-109
0598
Kann, Hans-Joachim
Bemerkungen zum  W ortbildungsm uster “N am e + S u b stan tiv “ (“ H olland-H ähnchen“) 
In: Mu 82 /5  1972 S. 290-298
0599
Kann, Hans-Joachim
G roß  geschriebene Eigenschaftsw örter.
In: Sprd 17/2 1973 S. 22-23
0600
Kann, Hans-Joachim
Belege zum  W ortbildungsm uster „N am e +  A djektiv“ („G rass-geschädigt“).
In: Mu 8 3 /2  1973 S. 146-150
0601
Kann, Hans-Joachim
Adjektivbildungen nach dem M uster “freies M orphem  + ’-politisch’“.
In: deutsche spräche 1/2 1973 S. 100-106
0602
Kann, Hans-Joachim
“M uffel“- Zusam m ensetzungen.
In: Sprd 17/5 1973 S. 69-70
0603
Kann, Hans-Joachim
Spielfreude in der Sprache: “Super “ und “Mini “ .
In: Mu 83 /3  1973 S. 198-210
0604
Kann, Hans-Joachim
Zusam m ensetzungen m it “ oolitik“ .
In: M u 83 /4  1973 S. 263-269
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Kann, Hans-Joachim
Eigenschaftsw örter nach dem M uster “H auptw ort +  ’-intensiv’
In: S prd 17/9  1973 S. 131
0 6 0 6
Kansanen, Marjatta
Versuch zur C harakterisierung des N ullkasus in der heutigen deutschen Zeitungssprache . 
M agisterarbeit H elsinki 1968 (M asch .)
0 6 0 7
Karpovic, N. L.
O russkich slovach v nem eckom  jazyke. (Ü ber russische W örter in der deutschen Sprache). 
In: U Z  A G P IU a  H .I 1956 S. 71-81
T hem a: W iderspiegelung der politischen, ökonom ischen und kulturellen B eziehungen zw ischen dem  
russischen  und  dem  deutschen Volk im  deutschen W o rtschatz  und B estim m ung des P la tzes d e r au s  
dem  R ussischen entlehnten  W örter im  deu tschen  W ortbestand . Z u n ä ch s t K ritik  an  der bürgerlichen 
deu tschen  Linguistik , w elche den russischen Einfluß besonders nach  1917 au s  politischen und n a tio n a­
listischen G ründen  zu leugnen oder bew ußt abzuschw ächen versucht. 4  E influßperioden: 1. 1 U h .  bis 
M itte  des lö .Jh ., 2. M itte  des 16.Jh. bis M itte  des 19.Jh., 3. M itte des 19.Jh. bis 1 9 1 7 ,4 . 1917 bis zu r 
G egenw art (1956). Z um eist belegte Beispiele aus diesen P erioden, geo rdnet nach  S achbereichen . P h o ­
netische, g raph ische  und m orpho log ische A ngleichung an die N orm en  der deu tschen  Sprache. In te rn a­
tionalism en. V erbreitung. B eständigkeit. B esondere B erücksichtigung der Sow jetism en nach  der E r­
rich tung  der D D R . K eine genaue A ngabe des un tersuch ten  M aterials.
D er A ufsa tz  is t ein rech t allgem einer Ü berblick , der die N achkriegszeit zw ar m itbehandelt, d och  als 
E influßperiode nicht gesondert hervorhebt. 1962 behandelte  K . die le tzte  P eriode  in  einer besonderen 
A rbeit, und zw ar ausführlicher und etw as erw eitert ( —»K arpovic 1962). K . geh t au f  einen U nterschied  
des S prachgebrauchs in der D D R  und in der B R D  n icht ein. (G Sch)
0 6 0 8
Karpovic, N . L.
K voprosu o russkich zaim stvovanijach v nem eckom  jazyke. (Z u r F rage  der russischen 
Entlehnungen in der deutschen Sprache).
In: U Z  A G P IU a  H .13 1962 S. 79-93
T hem a: G esch ich te der russischen Entlehnungen im W ortschatz  der deu tschen  S p rache  von 1917 bis 
zu r G egenw art (1962). B eschränkung  au f L ehnw örter, d. h. Sow jetism en in ru ssischer L autgestalt. 
Rolle der kom m unistischen und bürgerlichen P resse  in D eu tsch land  nach  der R evolu tion . E in flußka­
näle vor und nach  dem 2. W eltkrieg. 26 z.T . m ehrm als belegte Beispiele nach  S achbere ichen geordnet. 
K eine A ngabe des un te rsuch ten  M aterials.
D er A ufsa tz  ist eine E rw eiterung eines Teiles der A rbeit von 1956. E r is t besonders für die D atierung  
w ichtig, da  K . sow ohl das erste  A uftreten  der angeführten  Sow jetism en im R ussischen  als auch  ihre e r­
sten  Belege in der deutschen P resse oder in deu tschen  W örterbüchern  registriert. Eine Sonderen tw ick­




D ie  S p rach e  der p o lit isc h e n  P r o p a g a n d a . E in  V ersu ch  zu r A n a ly s e  ihrer C h a ra k ter istik a .
In : G W U  19/4 1968 S. 218-229
K lassische  R heto rik  und m oderne P ro p ag an d a  sind n ich t gleichzusetzen. D ie N otw endigkeit d e r  H err­
schaftslegitim ation h a t eine V erhaltensänderung des S prechers der P ro p ag an d a  gegenüber dem  H örer 
bewirkt. M oderne P ro p ag an d a  geh t au f G ruppenbildung aus, will ohne R a tio  H and lungen  auslösen , 
benu tz t dazu  Suggestion. B isherige U ntersuchungen  der politischen P ro p ag an d a  haben sich m it E inzel­
w örtern  beschäftig t, w ichtiger is t die syn tak tische  G anzheit. B esprechung der suggestiven Leistungen 
des qualifizierenden A djektivs im U nterschied  zum  Substan tiv , das eine objektive E rfassung  d e r  W elt 
anstrebe, des attributiven  Satzgliedes im U nterschied  zum  attributiven  G liedsa tz , d e r M odalverben  und  
der M odi Ind ika tiv  und Im perativ .
D ie U ntersuchung  berücksichtig t nur S prachform en, keine K om m un ikationssitua tionen  o. a .. D a ß  
S ubstantive die W elt ob jektiv  erfassen, s tim m t nicht. Es g ib t keinen Beweis, d a ß  bestim m te S p rach fo r­
m en Suggestion oder H and lung  bew irken. Ein reiner A ussagesa tz  kann  sow ohl E m otionen als  auch  
H and lungen  evozieren, z. B.: “H eute m orgen kam  es an der G renze  zw ischen X  und  Y zu  ersten  m ilitä­
rischen A use inanderse tzungen“ . D ie alte, im m er w iederholte A nsich t, d ie R a tio  des H ö re rs  sei höher 
zu bew erten als die E m otionen  - als hätten  alle M enschen die gleichen E m otionen ist falsch. A bscheu  
gegen den K rieg  ist n ich t p rim är ra tiona l und kann  zu  P ro p ag an d a  gegen den  K rieg  führen. Politik 
wird auch von lebenerhaltenden E m otionen  geleitet. D er S ch lußgedanke, P ro p ag an d a  sei de r V ersuch, 
die S prache au f  ihre vorrationalen  E lem ente zu reduzieren , im pliziert eine S tufenfolge der S p rachen t­
w icklung von der Irra tio  zu r  R a tio , die es n icht gibt. (R ö)
0 6 1 0
Kasizkjj, II.
W a s b ed eu tet “ m a ter ie ll-tech n isch e  B a s is “ ?
In : O st-P rob lem e 13/9 1961 S. 282-286
0611
Kcrsticns, Ludwig
D a s  w erb en d e  S p rech en .
In : Z fdS pr 26 /3  1970 S. 129-141
B eschränk t au f  K onsum güterw erbung . Beispiele aus A nzeigen in der Z eitschrift “ tw en“  1967. A u sfü h ­
rungen über: V erhältnis zw ischen S prache und Bild; W ortb ildung und W ortw ah l; B edeutung und  K on- 
no ta tionen ; W ortsp iele; R hy thm ik  und R eim ; Syn tak tische E igenarten  wie A ufforderung, F rag e , K o n ­
ditionalsä tze, Ind ikativ ; W erbung  als Pseudo-D ich tung . S chluß: D a s  w erbende S prechen sei n ich t von 
der übrigen S prachw irklichkeit isoliert, sondern  verknüpft m it unserer A lltag ssp rache , selbst m it den 
poetischen F orm en  des Sprechens (S. 141). (R ö )
0612
Kertzschcr, Günter
B em erk u n g en  zu r  led ern en  S p rach e.
In : N D P  8 /7  1954 S. 7-10
K . setz t sich m it der “ ledernen“ S p rache  vieler D D R -Jo u m a lis ten  auseinander. E s  geht ihm  dabei auch 
um G ram m atik  und Stil, vor allem aber um die rechte M ethodik der A rgum en ta tion . N eben K riti­
schem  enthält K .s B eitrag auch viele H inw eise darauf, wie der soz. Jou rnalist es besser m achen  kann : 
er “ soll m enschlich mit den M enschen reden“ , seine A rtikel sollen klar gegliedert, anschau lich  und b ild ­
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haft und “ im ursprünglichen Sinne des W ortes dialektisch  sein“  (S.8). M it einem  berühm ten  L u th er­
Z ita t w ird ein le tzter gew ichtiger R atsch lag  erteilt. (M K )
0613
Kertzscher, Günter
D ie  jo u r n a lis t isc h e  S p rach e .
In : N D P  14/9 1960 S. 44-47
K . kennzeichnet einleitend die journa listische  S prache, die er n ich t als S ondersp rache  verstanden  w is­
sen will, du rch  einige allgem eine M erkm ale (“einfach-literarisch“ , “ volkstüm lich“ , “ b ildhaft“ ), die er 
au s  einem V ergleich der P ressesp rache  unter anderen m it der W issenschafts-, d e r  U m gangs- und  der 
L itera tu rsp rache  ableitet. K . kom m t sodann  auch au f  den F unk tio n ä rsja rg o n  der D D R  P resse  zu  sp re­
chen : “ D as  sogenann te F unk tionä rsdeu tsch , trocken , wenig anschau lich , von der ab strak ten  A us­
drucksw eise der W issenschaft beeinflußt, verm ag im m erhin  d as  W esentliche eindeutig  zu  bezeichnen. 
Insofern  ist es zehnm al besser als nebelhafte Schönrednere i, m it der viele Schreiber d e r im peria listi­
schen Bourgeoisie die W irklichkeit zudecken. A ber die V orhu t der A rbeiterk lasse  d a r f  sich  auch  du rch  
ihre S prache n icht absondern . W ir vollziehen die g röß te  R evo lu tion  der deu tschen  G eschichte. So  m ü s­
sen wir auch die S prache finden, die einer solchen Epoche w ürdig und fü r d ie  ganze N ation  gültig  is t“ 
(S.44). D ie P ostu late, die K . fü r die S p rache  des soz. Journalisten  (um die es hier ausschließ lich  geht) 
aufstellt, decken sich im w esentlichen m it denen, die er schon in seinem Beitrag über die “ lederne S p ra ­
che“ zusam m enstellte (—»K ertzscher 1954). G ew arn t w ird zusätz lich  vor einem  Ü b erm aß  in der V er­
w endung von S ubstantiven , em pfohlen w ird die A usnu tzung  der F o rm k ra ft des Verbs. Schließlich w ird 
der Jou rna list aufgefordert, “in  p lanm äßiger A rbeit sein w ichtigstes W erkzeug, die S prache, (zu ) ver­
vo llkom m nen“ . K .s F az it: “U nsere  jo u rna lis tische  S prache soll T a tsachen  und W ahrheiten  k la r und  
verständlich m itteilen, sie soll die M enschen überzeugen und bew egen. D ieser grundlegenden A ufgabe 
sind alle übrigen P roblem e der journa listischen  S prache un te rgeo rdnet“ (S .47). (M K )
0614
Kertzscher, Günter
M u ß  m an B u n d e sd eu tsch  ü b e rse tzen ?  K r ieg fü h ru n g  m it v erg ifte ten  W örtern .
In : N D  25.7 .1965 S.3
Heftige K ritik am  G ebrauch  der W örter Selbstbestimmung, Wiedervereinigung, Freiheit und Demo­
kratie  im M unde d e r “B onner G eneralstäb le r der psychologischen K riegführung“ . K. gib t vor, diese 
BegrifFe zu  dem askieren , indem  er sie “ aus dem  B undesdeutschen ins D eu tsch e  überse tz t“ . D enn : 
“ O bw ohl m an in beiden deu tschen  S taa ten  nach  wie vor D eu tsch  sp rich t und  m an  sich im  allgem einen 
wenigstens sprachlich  versteht, kom m en wir doch  bei gewissen politischen  W örtern  o hne  Ü berse tzung  
n ich t au s .“ So wird aus Selbstbestimmung  “ K on terrevo lu tion“ , aus Wiedervereinigung “A nnex ion“ , 
au s  Demokratie  und Freiheit “ N o ts tan d sd ik ta tu r“ . K .s K ritik  an den B onner M ethoden der K riegsfüh­
rung m it W örtern  (es kom m t nicht au f den Begriff an, sondern  allein au f den guten  K lang) geh t H and  
in H and  m it der K ritik  an  der A llgem einen Sem antik, die die gesellschaftliche W irklichkeit und  ihre 
G esetze völlig u nbeach te t lasse. (M K )
0615
Kertzscher, Günter
D a s  W ö rtch en  W IR . E in e  sp r a ch lic h -p o lit isch e  B etrach tu n g .




Zum  Verhältnis von W issenschaftlichkeit und Parteilichkeit im öffentlichen Sprachge­
brauch.
In: Sprpfl 20 /4  1971 S. 74-75
D ie Verf. versucht darzulegen (Beispiele), wie sich im politischen Sprachgebrauch der D D R  W issen­
schaftlichkeit und Parteilichkeit widerspiegeln und einander wechselseitig bedingen. D as Prinzip der 
W issenschaftlichkeit sieht K. in erster Linie in der Adäquatheit, Eindeutigkeit und Abgrenzung der Be 
griffe und A ussagen. Benennungen wie Volkseigentum, soz. S taatengem einschaft, Arbeiter- und  
-B au ern-S taat sind der objektiven Realität angemessen und somit adäquat; polysem e Termini wie E n t­
spannung, F riedenspolitik, fr ied lich e  K oexisten z  sind im politischen Sprachgebrauch der D D R  eindeu­
tig definitorisch festgelegt und gegen andere Verwendungsweisen abgegrenzt. Dem gegenüber stehen im 
“imperialistischen westdeutschen Sprachgebrauch“ (S .74) inadäquate Benennungen wie A rbeitgeber, 
S ozia lpartn er  , die allein dazu dienen, das Bewußtsein der Werktätigen zu manipulieren; Wörter wie 
D em okratie, Freiheit sind hier zudem unzureichend monosemisiert. D as Prinzip der Parteilichkeit bei 
der Verwendung sprachlicher Mittel (“ein bewußt angewandtes theoretisch-m ethodisches Prinzip“, 
S.75) setzt die Verf. vor allem mit der bewertenden Funktion der Sprache in Verbindung. Wörter wie 
brüderlich, freundschaftlich , E inm ütigkeit einerseits und W endungen wie sich zu  einer Behauptung  
versteigen  und unerhörte Behauptung  andererseits sind nicht nur sachlich informativ, sondern sie ent­
halten auch eine objektiv berechtigte, adäquate und parteiliche Wertung. Parteilichkeit im sprachlichen 
Ausdruck kann nicht allein durch den em otional gefärbten Ausdruck, sondern in sehr unterschiedlicher 
W eise gestaltet werden.
K .s Beitrag erweckt den Eindruck einer politisch- linguistischen Auftragsarbeit. Inmitten vieler naiver 
politischer Schwarz-W eiß-M alereien und gängiger klischeeartiger Thesen zum Sprachgebrauch in Ost 
und W est verdient die w ohl kaum zufällige Übertragung des Begriffs der “A bgrenzung“ aus der politi­
schen nun auch in die sprachwissenschaftliche D iskussion einige Beachtung. (M K )
0617
Kessler, Christine
W ege zur Sprachkultur.
In: Sprpfl 22/1  1973 S. 22
0618
Kessler, Christine
Linguistische U ntersuchungen zum  Verhältnis von Sprache und Ideologie (dargestellt am 
Beispiel der Benennungen für S taaten  und ihre Regierungen in der Presse der D D R  und der 
BRD).
In: D aF  10/4 1973 S. 203-207  
0619
Kesting, Haiyo
D er Streit um die Sprache.




D ie deutsche Sprache geht hüben und drüben getrennte Wege. W enn das Lied im Eim er ist. 
Vergleich zwischen politischen W örterbüchern.
In: Kölner Stadt-Anzeiger 20 .-21 .5 .1968  S.3-4
0621
Kielinger, Thomas
D as F rem dw ort - ein Plädoyer in eigener Sache 
In: W ELT 21.5 .1973 S.4 
0622
Killy, Walther
Sprachw issenschaft als Taschenspielerei.
Gesendet: N D R , 1. Programm (Sendereihe ’Gedanken zur Zeit’) 12.6.1966 (masch.)
D er kurze Rundfunkvortrag ist eine polem ische Erwiderung auf den Vortrag “N S-Sprache und heuti­
ges D eutsch“ von P.v. Polenz. K. entzündet seine starke Kritik an Polenz’ Äußerungen zum W ort Ver­
gasung  und wirft ihm vor, mit Hilfe von üblen Tricks dieses so schicksalsschw ere W ort entnazifizieren 
und damit den dazugehörigen Sachverhalt verharmlosen zu wollen. D ie Leidenschaftlichkeit seiner 
Stellungnahme trübt K. offenbar den Blick für eine gerechtere Beurteilung der Polenzschen Aussagen  
und verleitet ihn zu schweren Anwürfen gegen Polenz und andere W issenschaftler, für welche die 
“scheinbar wertfreie Pseudoobjektivität lediglich die M aske abgibt für die Flucht vor der öffentlichen  
Verantwortung, die jedem , auch dem stillsten Fach unserer H ochschulen auferlegt ist“ (S.6). (G Sch)
0623
Kinne, Michael
Sprache in der Politik. Rez. zu: W alther D ieckm ann, Sprache in der Politik... 1969.
In: dst 8 /3 2  1970 S. 433-436
K. kritisiert in seiner im ganzen überwiegend positiven R ezension vor allem folgende Punkte: 1. Es feh­
len eine Reihe wichtiger Arbeiten aus der D D R ; sie werden weder behandelt noch im Literaturver­
zeichnis erwähnt, was besonders bedauerlich sei, da die Auseinandersetzung mit ihnen zur Entwick­
lung einer Theorie für die Bewertung der Sprache der Politik hätte beitragen können. 2. Der Begriff der 
’Überredung’ sei (als Merkmal der ’Meinungssprache’) nicht glücklich gewählt. 3. D em  Schlagwort 
werde eine zu große Bedeutung beigemessen; andere wichtige Charakteristika der öffentlichen Sprache 
der Politik kommen dagegen zu kurz. 4. K. w ünscht mehr primäre, belegte Beispiele zur Veranschauli 
chung des jew eils Gemeinten und des Vorgehens des Autors. 5. Eine Zusam m enfassung der nunmehr 
dringenden Forschungsaufgaben wäre wünschenswert. (He)
0624
Kinne, Michael
U ntersuchungen zur positiven superlativischen Lexik in nationalsozialistischen und soziali­
stischen Texten.




S o z ia l is t is c h e  W o rtsch a tzg rä b er e i. D ie  S E D  b em ü h t s ich  u m  d ie H e ra u sb ild u n g  e in er  b e ­
so n d er en  “ N a t io n a ls p r a c h e “ für d ie D D R .
In : Süddeu tsche Z e itung  5-/6. 8. 1967 S. 8
0626
Kippert, Klaus
K o m m u n is t isc h e  P ä d a g o g ik . E in e  S tu d ie  über d en  Z u sa m m e n h a n g  z w isc h e n  S p r a ch e  und  
In h alt der k o m m u n is t isc h e n  T er m in o lo g ie .
In: H BV  14/5 1964
0627
Kippert, Klaus
B ed eu tu n g  und F u n k tio n  der S p r a ch e  in der d u a lis tisch en  G e se llsch a ftsstru k tu r  der G e g e n ­
w art.
In: H BV  Jg. 18 1968 S. 81-88
Einleitend allgem eine B em erkungen über die an th ropologischen  Bedingungen des Z usam m enhangs von 
S p rache  und D enken m it dem  E rgebnis, daß  S prache auch  “w irk lichkeitsverändernd  und d am it genuin 
p rädestin iert ist, falsches B ew ußtsein, also Ideologie zu  schaffen und um gekehrt prinzipiell bereit für 
den m anipula tiven  Z ug riff im S inne der ’Sprachregelung’“ (S .82). Als H aup tm erkm al d e r gegenw ärti­
gen G esellschaft nenn t K . “die dualistische A ufspa ltung  ... der G esellschaft in zw ei qualita tiv  verschie­
dene soziale H orizonte, den klein- und  großgesellschaftlichen  Bereich, d ie  W elt de r In tim gruppe und 
G roßg ruppe, in p rim äre  und sekundäre  S ystem e“ (S.83). V on diesem D ualism us ist auch  d ie  S p rache  
betroffen, indem  sie g rav ierende V eränderungen erfährt. D iese will K . jed o ch  n ich t p rim är k u ltu rk ri­
tisch und -pessim istisch bew erte t w issen (K ritik  an W eisgerber und K orn). K . u n te rsuch t die S p rache  
in den S ekundärbere ichen Technik  und V erw altung sowie M einungsbildung und Politik. D ie funk tio ­
nale W elt der Technik und V erw altung b ed a rf einer schnellen, einfachen und geregelten V erständigung, 
w as eine form alisierte, rationalisierte  S p rache  voraussetzt. A uch  im Bereich d e r  M einungsbildung und 
Politik g ib t es vergleichbare Fixierungen und Form alisierungen , die h ier zu  einer “tendenziösen  S p ra ­
che im Sinne von Ideologie und P ro p ag an d a  fuh ren“ (S.85). D ie  M einungs- und  P ro p ag an d asp rach e  
erfüllt die m enschliche S ehnsuch t nach  verbaler O rientierungshilfe in einem n ich t m eh r unm itte lbar er 
fah rbaren  gesellschaftlichen D asein . “Eine W ortw elt tritt dann  an die Stelle d e r  w irklichen W elt und 
spiegelt ... O rdnung und D urchsich tigkeit vo r“  (S.86). D urch  S p rache  geschieht eine “ ideologische 
D urchreglem entierung, d ie  kom plizierte  ... Z u sam m enhänge durch  gelenkte schab lonenhafte  W orte 
und Sätze au f sim plifizierte G ru n d stru k tu ren  reduziert“ (S.86). W ährend  a lso  “die F u n k tionssp rache  
des adm inistra tiven  und techn ischen  Bereichs im m er sachgerech te r und w irklichkeitsbezogener w ird , 
ze ig t sich in der M einungs- und P ro p ag an d asp rac h e  in steigendem  M aß e  eine W irk lichkeitsentleerung“ 
(S.87).
K . knüpft w eitgehend an V orgegebenes aus Sprachw issenschaft, Soziologie und Philosophie an  (vgl. 
—»Pankoke 1966). N eben  einer gew issen V agheit in der theoretischen  G rund legung  und einigen be­
denklichen V erallgem einerungen und S chem atisierungen (etw a die Ü bertragung  d e r soziologischen 
D icho tom ie In tim gruppe - G ro ß g ru p p e  au f  die sprachliche E bene) en thält der B eitrag viele gu te E inzel­
beobachtungen (leider ohne veranschau lichende Beispiele). D er behaup te te  G egensatz  zw ischen wirk 
lichkeitsbezogener F un k tio n ssp rach e  und w irklichkeitsentleerter M einungssprache überzeugt so  n ich t; 
er en tsp ring t wohl im  w esentlichen K .s U nm ut da rü b er, daß  im m er m ehr M einungsm edien ihn selbst in 
eine R ich tung  zu  m anipulieren versuchen, die er ablehnt. E r w ürde seinen sprach lichen  V orw urf viel­
le icht nicht erheben, w enn es m ehr M edien gäbe, die zu einem kritischeren  Bew ußtsein verhelfen w ü r­
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den. Kritik an der Sache (Ideologie, Politik) wird von K. weitgehend mit Kritik an der Sprache ver­
wechselt. (M K /H e)
0628
Kirchgässner, Werner
D ie Rolle der Sprache bei der Bewußtseinsbildung der sozialistiscnen Persönlichkeit.
In: Z PSK  24 /3 ,4  1971 S. 253-260
0629
Kirchgässner, Werner
D er Einfluß der N ationalkultur au f den Sprachw andel.
In: Sprpfl 22 /5  1973 S. 97-99
0630
Kirlcam, Walter
D as liebe D eutsch. Von einem Spötter heiter betrachtet. P laudereien über modische 
Sprachtorheiten.
Berlin 2. unv. Aufl. 1966
0631
Klappenbach, Ruth
D as W örterbuch der deutschen Sprache der Gegenwart.
In: D U (O ) 11/3 1958 S. 142-160
Ausführlicher Bericht über die Entstehung des W D G , insbesondere über das m ethodische Vorgehen 
(Aufbau der Artikel, Gliederung des W ortschatzes, Zitierweise u.a.). D ie Verf. geht auch kurz auf die 
Behandlung der Ost-West-DifTerenzen im Wörterbuch ein: “D as W örterbuch wird in schwieriger Lage 
geschafTen. D eutschland ist in zw ei Staaten gespalten, in denen sich in m anchen Fällen W ahl und Be­
deutungsgehalt der Wörter unterscheiden. D ieser Unterschied wird dann durch D D R  (D eutsche D e ­
mokratische Republik) und B R D  (Bundesrepublik Deutschland) gekennzeichnet, wenn es sich um 
W örter oder Bedeutungen handelt, die seit 1945 in den beiden Teilen D eutschlands eine verschiedene 
Entwicklung genom m en haben“ (S. 158). D em  Beitrag sind einige Probeartikel (aus dem Buchstaben  
A ) angefügt. (M K )
0632
Klappenbach, Ruth
D as W örterbuch der deutschen G egenw artssprache.
In: FuF Jg.38 1964 S. 142-146
Erörterung einiger Hauptprobleme der Arbeit am W D G  (Gliederung und Kennzeichnung des W ort­
schatzes nach Stilschichten und -fJrbungen sow ie nach zeitlichen, räumlichen und fachsprachlichen  
G esichtspunkten) mit teilweise kritischer Einschätzung der bisher geleisteten Arbeit (z.B. Bemühungen  
um noch größere Exaktheit bei Bedeutungsangaben). Schwierigkeiten, die sich bei der Behandlung von  
Neuprägungen ergeben können, werden an den Wörtern A rbeitsnorm  (für die D D R ) und W irtschafts­
wunder (für die B R D ) exemplifiziert. Abschließend kurze Bemerkungen über die rein technische 




D ie  A rb eit  am  W ö rterb u ch  der d eu tsc h e n  G e g en w a r tssp ra ch e .
In : D a F  7 /1 ,2  1970 S. 33-39
D ie Verf. nenn t ihren B eitrag “einen Blick in die W erk s ta tt des W örterbuchs der deu tschen  G egen ­
w artssp rache“ (S .34), bezogen au f die P rob lem atik  der m annigfaltigen A rbeitsgänge vom  exzerp ieren  
der Texte der d t  G egenw artssp rache  bis zu r D urch sich t der D ruckfahnen . A ls besonders bedeutsam  
erweisen sich die F olgerungen, die sich “ aus der gesellschaftlichen E n tw icklung der letzten J a h re “
(S .36) für die A rbeit am  W örterbuch  ergeben. D ie Verf. z itie rt dazu  ausführlich  au s  neuen R ichtlinien 
der Leitung des für das W D G  zuständ igen  Z entralinstitu ts , die in einem  neuen V orw ort zum  4. B and 
ihren N iederschlag  Finden sollen. In diesen R ichtlinien heiß t es u.a.: “D ie  verschiedene E ntw ick lung  der 
beiden G esellschaftssystem e au f deutschem  Boden schlägt sich im W ortscha tz  a u f  m ann ig fache W eise 
nieder. A m  offensichtlichsten ist das bei N euprägungen , die spezielle E rscheinungen entw eder der 
sozialistischen oder der staa tsm onopolistischen  G esellschaftso rdnung  bezeichnen. G en au so  w ichtig 
sind aber auch die au f der lautlichen Seite der S p rache  n icht unm itte lbar ab lesbaren  sem antischen  
D ivergenzen ... D as  W D G  als ein in der soziaüsti sehen D D R  entstehendes W erk  kann  diese E rschei­
nung n icht ignorieren ... D ah e r m uß die in den fünfziger Jah ren  erarbe ite te  K onzep tion  fü r d a s  W ö rte r­
buch überp rü ft und den neuen Bedingungen ... an g ep aß t w erden. E s m üssen  d ie  V orgänge und E rsche i­
nungen eindeutig vom  S tandpunk t der D D R  her dargestellt w erden“ (S.36). (M K )
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Klaus, Georg
D ie  M a c h t d es W o rtes . E in  e r k e n n tn is th e o re tisch -p ra g m a tisch es  T rak tat.
Berlin ( 0 ) 4 .  rev. u. erw . A ufl. 1968 (1. Aufl. 1964)
Anliegen der A rbeit: “ an den w ichtigsten K notenpunk ten  des K ategoriengefüges d e r  P ragm a tik  s ich t­
bar zu m ach en “ , “d aß  fü r eine allgem eine Theorie der m enschlichen  G esellschaft der p ragm atische  
A spek t der grundlegende und um fassende is t“ (S. 195). G liederung der A usführungen  in 8 , jew eils be­
s tim m te P roblem kom plexe behandelnde K apitel: 1. D ie P ragm a tik  ■ eine D isziplin der E rkenn tn is theo ­
rie (S. 11-54) (u .a. A spekte des sprachlichen Z eichens, G egenstand  der P ragm a tik , S tellung d e r  m arx i­
stischen Philosophie zu r  P ragm atik , die gesellschaftliche N otw endigkeit de r p ragm atischen  A nalyse 
der Sprache, P ragm atik  und K lassenkam pf). 2. P ragm atik  und p ragm atische  Philosophie (S .55-93) 
(u .a. der pragm atische  A spek t der A bbildre lation  und der P ragm atism us, der k lassische K atego rienbe­
stand  der P ragm atik , A däqua the it, W ahrhe it und Z uverlässigkeit, Texttypen). 3. D a s  V erhältnis von 
W ahrhe it und P arte ilichkeit in p ragm atische r S ich t (S .94-118) (E inordnung , A bgrenzung  und D efin i­
tion , B eziehungen zu Lüge, Ir r tu m , In te ressen , Z w ecken, O b jek tiv itä t, O b jektiv ism us, gesellschaft 
lichem F o rtsch ritt, In fo rm ation , E m otionen und D enken). 4. W ahrhe it und N ütz lichkeit (S. 119-138) 
(u .a. D efinition, B eziehungen zu  D enkökonom ie, M otiven und W irksam keit de r W ahrheit, A gita tion  
und  W irksam keit der W ahrheit, O b jek tiv itä t und S ubjektiv ität der N ützlichkeit. 5. “ E videnz“ und  
“G lau b e“ als p ragm atische  K ategorien  (S .139-150). 6. S p rache  und N orm  (S. 151-180) (u .a. die N o r­
m ierung der S prache in sem io tischer Sicht, D efinition des Begriffs de r N orm ). 7. P opu lärw issenschaft - 
ein pragm atisches P roblem  (S. 181-188) (u.a. D efinition, F rag e  der W issenschaftlichkeit). 8. Ü berbau  
problem e und P ragm atik  (S. 189-193) (U nterschied  von N atu r- und G esellschaftsw issenschaften  in 
p ragm atischer S icht, religiöse S p rache  und Pragm atik ). Schlußbem erkungen  über die W ichtigkeit des 
p ragm atischen  A spekts der S prache (S. 194-195). P ersonenregister.
F ü r  die Beschäftigung m it dem  öffentlichen S p rachgeb rauch  ist K .s A rbe it von besonderer W ichtigkeit. 
Indem  K . sich bem üht, a u f  der G rund lage  der m ateriaüstischen  W iderspiegelungstheorie eine m arx is ti­
sche P ragm atik  aufzubauen , will e r  n ich t n u r die erforderlichen theoretischen  V orausse tzungen fü r den  
w irksam en E insatz  der S p rache  im K am p f um den Sozialism us schaffen, sondern  versuch t auch  die 
Beteiligten von der politischen N otw endigkeit eines eingehenden S tudium s der A nw endungs- und W ir­
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kungsweisen sprachlicher Mittel zu überzeugen, um “die Ideen des Sozialism us noch wirkungsvoller in 
die M assen zu tragen“ und die “Agitation und Propaganda exakter zu profilieren“ (S.46). D am it for­
dert K. indirekt eine R evision der bisherigen Praxis der sozialistischen M einungsbildung und den A uf­
bau einer wissenschaftlich betriebenen Agitation und Propaganda in der D D R . Gleichzeitig liefert er 
die nötigen Grundkenntnisse für eine adäquate Interpretation der in den M assenm edien der D D R  zum  
Zw ecke der Verhaltensbeeinflussung veröffentlichten Texte. D ie Gültigkeit der von K. aufgezeigten  
Zusam m enhänge beschränkt sich dabei nicht nur auf die marxistische politische Werbung, sondern 
kann in vieler Hinsicht auch auf alle anderen sprachlichen Äußerungen ausgedehnt werden, die in be­
stimmter W eise auf M enschen wirken sollen. (G Sch)
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Klaus, Georg
Sprache - Verständigungsm ittel und W affe. S O N N T A G - G espräch  mit P rofessor Dr. 
G eorg Klaus.
In: Sonntag Nr.51 1970 S.9/11
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Klaus, Georg
Ideologie und politische Sprache.
In: N D L  19/7 1971 S. 100-115
D er Beitrag ist ein Vorabdruck der §§ 7 u. 8 (“Ideologie und politische Sprache“ und “Wirkung der 
politischen Sprache und gesellschaftliches Bewußtsein“, S. 117-129) des Teils 2 (“Theorie und 




Berlin (O ) 1971
D as Werk versteht sich als Beitrag zur Entwicklung einer W issenschaft der Agitation, die eine D iszi­
plin der marxistisch-leninistischen Organisationswissenschaft sein wird. Es versucht, Elemente einer 
(ehrbaren und vor allem praktisch verwertbaren Theorie der Agitation zu vermitteln. Einleitung mit Er­
läuterung einiger Grundprobleme (S .9-17). Gliederung in 3 Teile. 1. (D ie sem iotischen, informations­
theoretischen und kybernetischen) Grundlagen (S. 18-55): u.a. über Theorie und Praxis unter semioti­
schen Gesichtspunkten, den Typ der politischen Redeweise, Zeichen (bzw. Sym bole) und Handlungen, 
den Regelaspekt der politischen Redew eise, die Sprache als materielles G ewand des Gedankens, agita­
torische Redundanz und agitatorischen W ahlakt, A ufnahm e und Interpretation von Informationen, in­
form ationspsychologische A spekte, das Niveauparadoxon. 2. Theorie und Methode (S .56-225): u.a. 
über aggregierte Sym bole, Werte in pragmatischer Sicht, agitatorischen G ebrauch und Mißbrauch der 
Worte, Ideologie und politische Sprache, Wirkung der politischen Sprache und gesellschaftliches Be­
wußtsein, die dialektische W idersprüchlichkeit der W ortbedeutungen, agitatorische Behandlung des 
Schlagwortes und der Tageslosung, W esen und M ethoden der M anipulation, bürgerliche A nalyse der 
politischen Rede, W echselwirkung von Sprache und Politik, die Kategorien der Wahrheit und Partei­
lichkeit, Agitation und öffentliche M einung, öffentliche M einung und Formen der Manipulierung. 3. 
A nalyse einiger Praktiken (S .226-277): u.a. über die Praxis der Agitation (syntaktische Problematik  
und semantischer Aspekt), linguistische Darstellungsm öglichkeiten für Appraisoren, Modewörter, 
rationale und em otionale Kom ponenten des W ortes, syntaktische und stilistische Hilfsmittel des A gita­
tors, dialektische und pseudodialektische W idersprüche, die W iederholung, die Anrede, einige K onse­
quenzen. Anhang: Semantische Information und politische Sprache (S .279-294). Kein Literaturver­
zeichnis. Kein Index.
179
K. setz t hier gleichsam  das fo rt, w as er in der “M ach t des W o rte s“ begonnen hat. Sein W erk ist noch  
m ehr au f die ag itato rische P raxis ausgerichtet, von w elcher der A ufbau  des K om m unism us und  der 
Z e itpunk t seines endgültigen Sieges in nicht geringem  M aße abhängen, und liefert bereits einen Teil der 
K ategorien  und L ehrsätze, die für eine der P raxis zugrunde zu  legende T heorie  der A gita tion  notw en 
dig sind. K. gibt sogar schon “einige T hesen zur A usbildung von A g ita to ren , insbesondere Jo u rna li 
s ten“ . Seine K ritik  an den A gita to ren  der D D R  ist dabei noch offener und seine F o rderung  nach  A us 
nutzung  der m odernsten  w issenschaftlichen E rkenn tn isse wird noch  eindringlicher erhoben. W ie in der 
“ M ach t des W ortes“, so g ib t es auch in diesem W erk viele E rkenn tn isse, die n icht nur für die sozia listi­
schen A gita to ren  und P ropagand isten , sondern  auch für jeden , der S p rache  als M ittel zu r  M einungs 
oder V erhaltensänderung einsetzt oder zu derartigen  Z w ecken gem ach te sprachliche Ä ußerungen  ana  
lysiert, G ültigkeit haben. W ährend jedoch  K. zur E n tlarvung  der kapitalistischen A gitation  u.a. Bei 
spiele aus der ag itato rischen  P raxis in der B R D  (aus »Mittelberg 1967) verw endet, lä ß t e r  die M ög­
lichkeit aus, seine C harak teris ie rung  der sozialistischen A gita tion  durch  belegte Beispiele vorbildlicher 
D D R  A gita tion  zu unterm auern . E r verzichtet unverständlicherw eise au f ein w ichtiges Beweism ittel 
und setz t dam it selbst den ag itato rischen  bzw. p ropagand istischen  W ert seines Buches um einiges 
herab. U nd das um so m ehr, a ls er bei seiner nicht a u f  em pirischem  W ege, sondern  du rch  D eduk tion  
aus der m arxistischen  Theorie gew onnenen B estim m ung der sozialistischen und kapitaÜ stischen A g ita­
tion nicht sch a rf  genug tren n t zw ischen dem  Begriff und seiner an M enschen gebundenen V erwirkli 
chung. D as erw eckt m anchm al den  E indruck  der unaufrich tigen  Idealisierung und läß t viele B ehaup 
tungen unglaubw ürdig erscheinen . V erstärk t w erden die Zw eifel an der G laubw ürd igkeit noch  du rch  
Ä ußerungen , als deren  U rsach e  m an entw eder grobe U nkenn tn is  oder bew ußte T äuschung  annehm en  
m uß, w as zusam m en m it einigen “unseriös“ w irkenden, vereinfachenden Ü bertreibungen - der kap ita  
listischen A gita tion  unnötige A ngriffsflächen bietet. Es scheint, d aß  selbst K. im m er noch von  einer 
P raxis gepräg t ist, deren  Ü berw indung er schon seit J ah ren  in A ngriff genom m en hat. T ro tz  alledem  ist 
d a s  Buch wohl das Beste, w as bisher zum  T hem a A gita tion  in deu tscher S p rache  erschienen ist. 
(G Sch)
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Klein, U lrich
“ ...w e ic h  und w e iß  z u g le ic h “ . A p p e llie ren d e  W er b e te x te  in der S ch u le .
In: Z e itnahe S chularbeit 2 1 /1 0  1968 S. 349-396
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Klemme, Horst
Jede F lu t hat ihre E b b e.
In: Sprw  10/2 1960 S. 27-30
Eine übertriebene K ritik  an der F lu t ’un en tschu ldbarer’ (E. Engel) F rem dw örte r, die eine ernste  G efah r 
für unsere S p rachku ltu r ist, verbunden mit dem pathetischen A ufruf, uns du rch  “d as  R ückbesinnen au f 
unsere W esen sart“ “von dem  dem ütigenden G efühl der vollständigsten  N iederlage unserer G esch ich te 
zu  befreien und dort, w o es irgend angeht, zu deutschen S p rachw erten  zu rückzufinden“ . Viele unbe 
legte Beispiele u.a. aus R undfunksendungen. (G Sch)
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Klemme, Horst
D er  “ D D R “-D u d en : p o lit isc h  koloriert.
In : Sprw  11/7 1961 S. 128-130
K ritische A nm erkungen zu r 14. M annheim er und zur 15. Leipziger D uden  A uflage. D er Schw erpunkt 
liegt dabei au f dem  D D R  D uden. K. hebt Positives (einheitliche T ransk rip tion  russ. E igennam en; in­
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form atives A bkürzungsverzeichn is; gu tes K apitel zu r R ech tschre ibung ; um fangreicher A nhang ) und 
N egatives hervo r (in W ort- und N am enserk lärungen  z.T . zu  wenig aktuell; überflüssige tendenziöse E r­
läu terungen  zu vielen W örtern ; verzerrte Begriffsdefinitionen). A ls “entscheidendes P lu s“ des W est­
D udens wird hervorgehoben, d a ß  “er n icht politisiert und eine R ech tschre ibung  im landläufigen Sinne 
b le ib t“ (S. 130).
K .s B eitrag w iederholt viele der gängigen A ngriffspunkte gegen den O st-D uden. D ie E inschätzung  des 
W est D udens erschein t in m ancher (vor allem politischer) H insicht fragw ürdig . (M K )
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Klemme, Horst
D ie  e ig en tlic h e  A b s ic h t . G e h ö r t  zu r E ig e n sta a tlich k e it  d ie e ig en e  N a tio n a lsp r a c h e ?
In : D eu tscher D rucker (S tu ttga rt) 6 /29 ,30  1970 S. 11-12
K ritisch-polem ische A use inanderse tzung  m it dem A rtikel von W. S teinberg  “ D er geteilte D u d en “ in 
der H aller S E D  Z eitung “F re ih e it“ (—»Steinberg 1967). K . w endet sich vor allem  gegen den von der 
östlichen Seite un ternom m enen V ersuch, eine eigene N ationalsp rache  der D D R , der sozialistischen 
deutschen  N ation , von der deutschen  S prache, wie sie in der Bundesrepublik  gesprochen  w ird, abzu ­
grenzen. In einer nur fiir die D D R  geplanten E inführung der K le inschreibung sieht K . einen A lleingang 
der D D R , der mit der erw ünsch ten  S chaffung einer eigenen N atio n a lsp rach e  in engem  Z usam m enhang  
steht. A bschließend beton t der Verf., d aß  “eine R eform  der R ech tschre ibung  n icht m it der S chaffung 
einer eigenen N ational sp räche identisch ist“ (S. 12). (M K )
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Klemperer, Victor
U n ser e  S p rach e  - ein e in ig en d e s  B a n d  der N a tio n :  P u rism u s u nd  S p rach rein h eit.
In: D ie neue Schule 8 /5 2  1953 S. 4-5
K. e rö rtert d as  P roblem  der “S p rachverw ilderung“ in D eu tsch land  nach  1945 (speziell in d e r  D D R ). 
E r führt Beispiele an, fragt nach  den G ründen  (“innere U nfreiheit, die un ter m arx istischen  wie bürger­
lichen, un ter jungen wie alten L ehrern  gleich w eit verbreitet is t“ , S .5), z ieh t h istorische Parallelen (die 
französische S prache im 17. Jah rh u n d ert) , w ehrt sich gegen den V orw urf, ein “ P u ris t“ zu  sein und  
sucht nach  A usw egen (R einhaltung der S prache als “heiligste Pflicht des L ehrers“ , S.5). K .s A rtikel 
steh t in der N achfolge von S talins S chrift “D er M arxism us und die F ragen  der S prachw issenschaft“ , 
die seine A rgum entation  theoretisch  w eitgehend fundiert. (M K )
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Klemperer, Victor
Z u r g eg e n w ä rtig e n  S p r a ch situ a tio n  in D e u tsc h la n d . V ortrag , g eh a lten  im  K lu b  d er  K u ltu r­
s ch a ffen d e n , B erlin . ( =  V orträge  zu r  V erb reitu n g  w is se n sch a ft lich er  K e n n tn is se , Bd. 17)  
Berlin (O ) 1 9 5 4 (l.A u fl. 1952)
A usgangs- und K ernpunk t dieses V ortrages w erden von K. einleitend fo lgenderm aßen um schrieben: 
“ D er G ed an k e  von der E inheit der S prache, einer allen Teilen der N ation , auch (und gerade) den einan­
der w eltanschaulich , politisch, sozial fernstehenden, gleich zugänglichen E inheit, bildet den  innersten 
K ern, die w esentlichste prak tische Lehre ... der ungem ein reichen S p rachbe trach tung , die Stalin  im Ju li 
1950 in der “ P ra w d a “ veröffentlichte. Eine S p rache  ... ist nach H erkunft und  entscheidender A ufgabe 
das gem einsam e E igentum  aller Teile der N ation  ...; wo sie trenn t, s ta tt zu vereinen, w o sie de r A bk ap ­
selung s ta tt der V erbindung dient, ist sie im harm loseren  F all D ialek t, im peinlicheren Ja rg o n “ (S.3). 
A ls G ru n d ta tsach e  der S prachsitua tion  im D eu tsch land  des Jah res  1954 w ird festgehalten , d a ß  sich  in 
der D D R  wie in der B R D  “ der alte S p rachstam m  mit S icherheit h ä lt“ (S. 10). K. un te rsuch t sprachliche
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N euerungen (W ortscha tz , Stil) in der D D R  (positives sow jetisches V orbild, neues ideologisches 
S prachgut) und in der B R D  (negatives am erikanisches V orbild, W iederaufleben des nazistischen 
Sprachgeistes, D ekadenz der S prachentw icklung). D er m öglichen G efahr einer T rennung in O st 
deutsch  und W estdeu tsch  m uß von den für die S prache V erantw ortlichen  in der D D R  “der festeste 
R iegel“ vorgeschoben w erden, einm al, indem  “das ererb te S prachgu t aufs sorgfältigste gehü te t“ w ird, 
zum  anderen dadu rch , daß  das sprachlich  N eue “nicht zum  Ja rg o n  verküm m ern“ d a r f  (S. 16). K . u n ­
te rm auert seine Bedenken, ob  die D D R  ihrer sprachlichen  A ufgabe gerecht w ird, m it vielen negativen 
Beispielen aus dem öffentlichen S prachgeb rauch  in der D D R  (S uperla tiv ism us, feh lerhafte V ers tärkun ­
gen, Sprachklischees, G elehrten jargon  u. a.).
K .s A bhand lung  ist ein ze ittypisches D okum ent des P ersonenkultes, sie ist ein Panegyrikus a u f  Stalin  
und seine sprachw issenschaftlichen  Schriften. K. kritisiert einerseits den S uperla tiv ism us, andererse its 
stecken seine eigenen A usführungen voller superlativ istischer H uldigungen. E rk en n b ar ist abe r auch 
die E rleichterung des geborenen Philologen und S prachkritikers, durch  S talin au s  dem  dogm atischen 
K orse tt von Basis und Ü b erbau  befreit w orden zu  sein, das eine kritische B eschäftigung m it dem  
S prachgeb rauch  unm öglich gem ach t hatte. Endlich konnte das, w as K lem perer am m eisten haß te , der 
Jargon  (das S tichw ort stand  bei Stalin), kritisiert werden. S ätze wie diesen: “ L aß t sich eine G ru p p e  in 
tö rich ter Ü berheblichkeit dazu  verfuhren , die überkom m ene A U gem einsprache des V olkes zu  m iß ach ­
ten und das B esondere und N eue der eigenen A usdrucksw eise gö tzen h aft als S onder oder K lassen 
sp räche  zu  verehren“ (S .7-8), hat n iem and m ehr zu schreiben gew agt. K .s A usführungen au s  dem  
Jah re  1954 über die S prache als “das s tärkste  geistige B and“ der N ation  und über die “ vaterländische 
G rundpflich t“ , “die allen gem einsam e M u tte rsp rache  zu pflegen“ (S .25) erscheinen heute, in einer Z eit 
also, in der der Begriff der A bgrenzung  eine herausragende Rolle in der O st W est-A rgum entation  der 
S E D  spielt, um so denkw ürdiger und in teressanter. (M K /H e)
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Klemperer, Victor
V era n tw o rtu n g  für d ie  S p rach e.
In: N D L  3/3 1955 S. 122-126
In knapper F o rm  w erden hier nochm als die w esentlichen G edanken  des A ufsa tzes “Z u r  gegenw ärtigen 
S prachsituation  in D eu tsch lan d “ w iedergegeben. Einem  um fangreichen S prachsünden-R eg ister, au fge­
stellt anhand des “ K aderw elschs“ (S. 125) in der D D R , folgt der eindringliche A ppell: “ W em  die d e u t­
sche E inheit am  H erzen  liegt, d e r  m uß an seine V eran tw ortung  für die S p rache  denken“ (S. 126). (M K )
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Klemperer, Victor
“ H a lten  S ie d as für D e u tsc h  . . ? “
In: S tim m e des P atrio ten  2. Jan u arh eft 1957 S. 7
„H alten  Sie das für D eu tsch  oder für Ju ris ten d eu tsch ?“ w urde der A bgeordnete K lem perer im 
R ech tsausschuß  der V olkskam m er im m er w ieder gefragt, w enn es um die F orm ulierung  neuer G ese t­
zestex te  ging. Beitrag zum  P roblem  der S prachreinheit: der sprachliche A usd ruck  m uß  du rch  K larheit, 
Einfachheit und V erständlichkeit gekennzeichnet sein, um V erständn is, Begeisterung und B ereitschaft 
zu r M itarbeit in der Bevölkerung zu erw ecken. K lage, daß  tro tz  intensiver B em ühungen um  gutes 
D eu tsch  in der D D R  die “ S prachversündigungen des H itlerregim es längst n icht alle getilgt sind“ . K. 
beton t die D iskrepanz zw ischen den ständig  erhobenen theoretischen  F orderungen  und den  im m er w ie­
der anzutrefTenden sprachlichen Entgleisungen in P resse und R undfunk  und folgert, d a ß  der “ A llge­




Sind Ehrentitel und Berufsbezeichnungen in der m ännlichen F orm  für F rauen  wider G eist 
und G ram m atik  unserer Sprache?
In: Sprpfl 6 /9  1957 S. 129-133
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Klotz, Ernst-E.
M ut zu neuer Sprache.
In: Mu 70 /12  1960 S. 373-378
„D ie W eisheit unserer Vorfahren liegt überall in der Sprache“. Beispiele für Nominalisierung in der 
heutigen Sprache werden als schlechter Sprachgebrauch gegeißelt. Lob für « K o r n s  “Sprache in der 
verwalteten W elt“. Jedoch tritt K lotz dem von Korn vertretenen Pessim ism us entgegen. Sprachkritik 
habe nur Sinn, solange man H offnung auf Heilung und Besserung habe. Kl. sieht (S .375) drei Erschei­
nungen im sprachlichen Leben unserer Zeit, die ihn vor Resignation bew ahren: “ 1. das von der Sprach­
wissenschaft erarbeitete neue Sprachverständnis“ (lobend erwähnt werden W eisgerber und M oser), “2. 
die in den m aßgebenden Sprecher- und Schreibergruppen angesammelten Kräfte sprachlicher Gesin­
nung und Zucht, d.h. in Schule, Zeitung, Rundfunk, G esetzgebung und Technik“ (positive Beispiele für 
gelungene N eologism en und Reflexion über Sprache aus allen diesen Bereichen), “3. die durch die A u s­
bildung der dem okratischen G esellschaftsform  herbeigeluhrte Wiederbelebung der gesprochenen Spra­
che“ (noch sehr schwach spürbar; einige Beispiele aus der Arbeit der Parlamente und des Rundfunks, 
positive Wirkung neuer Unterrichtsformen in der Schule).




In: STZ H .7 1963 S. 538-546
Anhand von mehr als hundert Slogans aus W irtschaftswerbung und politischer Propaganda (vorwie­
gend aus der Bundesrepublik, w enige aus der Zeit vor 1945) und ausgehend von einer W örterbuchdefi­
nition, die er im Laufe seiner Untersuchung testet und modifiziert, versucht K ., W esen, Form und 




Z ur sprachlichen G estaltung von W erbetexten. (U ntersuchungen an Prospekten für elek­
trische H au sh a ltsg erä te ) .
D iss. R ostock 1970 (M asch.)
0650
Klute, Wilfried
Linguistische A kzentuierung des D eutschunterrichts au f der Oberstufe.




D er “ Krieg der W orte“ . Technik und Techniken im D ienste ideologischer Diversion, 
ln: ND 24.7.1971 S.9 (Beilage)
0652
Knipping, Franz
S prachm ißbrauch im D ienste reaktionärer Ideologie.
In: Einheit 27/1 1972 S. 42-45
0653
Knipping, Franz (H g .)
Die form ierte M einung. Beiträge zur Funktion und zur W irkungsweise der journalistischen 




Lob unserer Sprache. 
In: Sprpfl 8/3 1959 S. 33-34
Ein in unerträglichem Pathos vorgetragener Lobgesang auf die ’liebe deutsche M uttersprache’, die be­
droht ist, “da infolge verschiedener gesellschaftlicher Verhältnisse die M enschen in Ost und W est sich 
sprachlich zu entfremden drohen und Wörter und W endungen gebrauchen, die weder der Bereicherung 
noch der Zierde unserer Sprache dienen“. Es gilt deshalb, “sich besonders der Muttersprache bewußt 
zu werden, sie als unzerreißbares Band nationaler Einheit lieben und schätzen zu lernen“. K. ruft auf, 
“den K am pf gegen die sprachliche Entartung zur Ehrenpflicht (zu) erheben“ (alle Zitate S.33). (M K)
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Koch, Hans
Russischer Sowjetism us und deutsche Sprache.
In: D ie Schicksalslinie, Probleme im östlichen M itteleuropa H. 1 1954 S. 18-24
Erneuerung des Panslawism us in der SU  während des 2. Weltkriegs. Einbau der dialektisch-materiali­
stisch unterbauten Lehre vom “Fortschritt“ in das russisch-sowjetische G eschichtsbild. Rolle der SU  
als Helferin und Führerin auf dem W ege zum Sozialism us. Herleitung der R echtm äßigkeit der sowjeti­
schen Politik aus der Übereinstim mung mit der gesetzm äßigen historischen Entwicklung. Einfügung 
der Sprache - neben R evolution und Konspiration - als Instrument in das Fortschrittsprogramm. Rus- 
siflzierung aus chauvinistischen und imperialistischen M otiven nicht nur der sowjetischen nichtrussi­
schen Völkerschaften, sondern auch der slawischen Satellitenstaaten durch Einführung des Russischen  
gleichsam als zweite Sprache. Russifikatorische Tendenz auch in der D D R . Einflußkanäle des R ussi­
schen primär als bolschewistische Propagandaquelle. Sowjetdeutsche Beispiele von N euw örtem , Be­
deutungsänderungen u. a. als Beweise. D a s unerträgliche Pathos als Zeichen der Russifikation. Der 
sowjetisierend umprägende O st-D uden (1952) als Mittel zur sprachlichen Spaltung D eutschlands. Rus- 
sifizierung des deutschen G eistes auch durch historische Ausrichtung nach Osten besonders mit Hilfe 
der Schule. Beispiele. A bschließende Äußerungen eines Tschechen und eines Polen über die Gefähr­
lichkeit des neutralen Österreich als Beweis für das Vorhandensein eines germanenfeindlichen Pansla­
wismus.
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D er A ufsatz ist eine vom  Standpunkt des Linguisten unwissenschaftliche Stellungnahme zum  Problem  
der sprachlichen Veränderungen in der D D R , wobei der Verfasser die sprachlichen K onsequenzen  
überbewertet und die Gefahr des russisch-slawischen Kom m unism us für den Nationalcharakter und 
die Eigenschaften des deutschen G eistes und der deutschen Sprache überschätzt. D ie Grundmotive der 
Auseinandersetzung sind politischer Art. (G Sch)
0656
Köck, Wolfram K.
M anipulation durch Trivialisierung.
In: •Rucktäschel. Annamaria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 274-367
0657
Koebel-Tusk, Eberhard
K ritik der Sprachkritik.
In: N D L  3 /1 0  1955 S. 132-134
D er Verf. fragt: “Ist die Sprache des gesellschaftlichen Strebens und Lebens in der D eutschen D em o­
kratischen Republik, jene sogenannte Funktionärsprache, wirklich ein ’Jargon’? Ist sie nicht vielmehr 
einfach das Ergebnis der N otwendigkeit, neue unentbehrliche W ortgruppen mit fester Bedeutung zu 
schaffen? Vor allem: ist diese Funktionärsprache immer verwerflich und schlecht?“ (S. 133). Er vertei­
digt den Sprachgebrauch in der D D R  einschließlich der Funktionärsprache gegen seiner Meinung nach 
ungerechtfertigte Kritiken aus den eigenen Reihen wie aus der Bundesrepublik. Verteidigung der W ör­
ter und W endungen Bewußtseinsbildung, übererfüllen, aktiv  f ü r  den Frieden kämpfen, schöpferische 
Initia tive  (“sie setzen Energien in Bewegung“, S. 134). Kritik an der Neuprägung F reundschaftsratsvor­
sitzen der  . Anhand weniger Beispiele wird “eine gewisse sprachliche Entfremdung zw ischen O st und 
W est“ (S. 133) konstatiert (Ost: O b je k t , W est: Unternehmen, N iederlassu ng  ; Kritik am W ort S o z ia l­
produ k t ). K.-T. kommt zu den folgenden Schlußfolgerungen: “Unsere Sprachkritik und Sprachreini­
gung darf grundsätzlich nicht von der Form, sondern muß vom  Inhalt ausgehen. D ie Sprache der 
Funktionäre des Arbeiter-und-Bauem- Staates ist zw eifellos oft klischeehaft und unliterarisch. Ihre 
echten und unentbehrlichen Prägungen neuer W ortgruppen für neue Begriffe sollten aber begrüßt und 
nur ihre Untugenden verdrängt werden“ (S. 134). (M K )
0658
K oekoek, Byron J.
The English L oanw ord M anager in Present D ay  G erm an.
In: G Q u Jg.30 1957 S. 162-166
0659
Koekoek, Byron J.
A  note on the G erm an  borrow ing o f  A m erican b rand names.
In: A S Jg.33 1958 S. 236-237
0660
Koekoek, Byron J.
A utom ation, A utom at, A utom atic.





In: Sprpfl 7 /5  1958 S. 65-67
K ritik  am  F u n k tionä rdeu tsch  in der D D R , das “n ichts w eiter ist als eine neue F o rm  des K anzle i­
deutschs und so w enig wie dieses au f  eine bestim m te G ru p p e  M enschen  b esch rän k t is t“ (S.65). K . 
w eist d a rau f hin, daß  “es n icht selten geschieht, d aß  sich selbst derjen ige solcher (F u n k tionä r-)P h rasen  
bedient, der sie in einer B randrede gegen das F u n k tionä rdeu tsch  gerade b ekäm pft“ (S.65). A ls H au p t­
m erkm ale des F u n k tionä rdeu tschs  w erden “die Schw ülstigkeit, d as  A ufb lähen , d a s  W ichtigm achen 
durch  Schnörkel w erk“ genann t (S.66). Vergleich mit dem K unststil des B arock. K ritische A nm erkun ­
gen zu den W örtern  Engpaß, Schwerpunkt, (im) Rahmen, erfolgen u .a.. A bschließender A ppell an die 
F unk tionäre , “es doch  einm al m it k larem  und einfachem  D eu tsch  zu versuchen“  (S.67). (M K )
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Koelwel, Eduard/ Blady, Joachim
D es Journalisten kleines Sprachbrevier. ( = Schriftenreihe des V erbandes deutscher Jou rna­
listen, H. 3 7) 
o.O . 1967
0663
Koelwel, Eduard/ Ludwig, Helmut
Gepflegtes Deutsch. Sprachhilfe, Spracherziehung, Sprachpflege gestern und heute.
Leipzig 4. rev. erw. Aufl. 1969
D ie erste H älfte besteht aus einem Ü berblick über 300 Jah re  S prachpflege, m it F acsim ile-Proben aus 
Texten von C la jus und Schottel, bis M arx  und D uden. D er aktuelle Teil beginnt m it Z itaten  W eiskopfs, 
K lem perers und G ro tew ohls. A ls E rgebnis einer U m frage nach  M odew örtern  in der D D R  1964 w er­
den u.a. p räsen tiert orientieren, einschätzen, durchführen, breit, Schau, echt, konkret, Anliegen, F ak­
ten, Schwerpunkt, Engpaß, Frage . A ndere  k ritisierte M odew örter sind entwickeln, ansprechen, erstel­
len, verplanen, durchziehen, einschalten, Eskalation, Integration, Souvenir . Im  K urzw ort-K ap ite l 
w erden u.a. Litobmann, Orgleiter, Investvertrag  als “n ich t im m er allgem ein verständ lich“  bezeichnet. 
Ein w estdt. A bkürzungsverzeichn is der V erw altungssprache w ird kritisch  k o m m en tie rt Beispiele fü r 
N om inalisierung, B andw urm sätze, Schw ulst und P hrase in Z e itungsberich ten , am tlichen  B ekann tm a­
chungen, V erlautbarungen oder M assenorgan isationen , F ach au fsä tzen  usw. und fü r deren V erbesse­
rung. A m  Schluß  ein V erzeichnis über em pfohlene S p rachbüche r der D D R -P ro d u k tio n  und ein S tich­
w ortverzeichnis.
D ie kritisierten M odew örter zeigen, von einigen D D R -S pezifika abgesehen, viele Ü bereinstim m ungen  
m it den “ F unk tionsverben“ und bequem en A llerw eltsw örtern , deren  F un k tio n  und Leistung in der 
öffentlichen G eb rau ch ssp rach e  - wie auch deren W ucherungen - v. —»Polenz m ehrfach  behandelt h a t. 
Einige der D D R -S pez ifika  haben A ussich t, auch  im Ja rg o n  w estdt. P o lit-O rgan isationen  heim isch zu  
w erden. (H B /H e)
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Koepp, Friedrich
“ Sow jetdeutsch“ - Die Sprache als Opfer und W erkzeug der Sowjetisierung.
In : A kadem ische B lätter 5 7 /3  1955 S. 41-46
V erständigungsschw ierigkeiten zw ischen D eu tschen  aus O st und W est. F rag e  nach  ihren  U rsachen . 
E rörterung  der D eutungsm öglichkeiten  der S talinschen Linguistik-Briefe zu r  Beurteilung der sp rach-
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liehen V eränderungen in der D D R . W idersp ruch  zw ischen S talins H au p tth ese  von der k lassenunge­
bundenen S prache und der sprachlichen W irklichkeit in der D D R . A naly se  der sprachlichen T a tsachen  
an Textbeispielen aus dem  N D . W arnung  vor bestim m ten G eneralurteilen . U nterschied  zw ischen R us- 
sifizierung und Sow jetisierung. N ivellierung der A usdrucksfo rm en  auch in der D ich tung . S ystem ati­
sche E rfassung  des “ S ow jetdeu tsch“ als V orausse tzung  einer schnellen S an ie rung  d e r  deutschen S p ra ­
che nach  der W iedervereinigung. 7 S chichten , in denen die S prache der D D R  von frem den  Einflüssen 
e rfaß t und verändert w urde. V orbereitung  der W iedervereinigung du rch  L ösung  des sprach lichen  V er­
ständigungsproblem s. 4 A ufgaben und M öglichkeiten dieser V orbereitung. K eine A ngabe des un te r­
such ten  M aterials.
D er A ufsa tz, de r die gedräng te  W iedergabe eines V ortrags darste llt, ist eine m ehr popu lä rw issenschaft­
liche und  dabei in der G edankenführung  rech t unübersichtliche D arstellung  der sprachlichen V erände­
rungen in der D D R . Seine C harak terisie rungen  des “ Sow jetdeu tsch“ sind unsystem atisch  und  o ber­
flächlich und haben  für den Linguisten wenig W ert. D ie letztliche A u srich tung  au f  die G esundung  der 
S ow jetzonensprache nach  einer W iedervereinigung läß t die politischen M otive des V erfassers zu tage  
treten. (G Sch)
0 6 6 5
Kocrfgen, Peter
D ie  S p r a ch e  im  g e te ilten  D e u tsc h la n d : D e r  S E D  w ird a u f  d en  F ed erh a lter  g ese h e n . W is s e n ­
sc h a ftlic h e  U n te rsu c h u n g en  an  H a n d  d es  ’N e u e n  D e u tsc h la n d ’.
In : M annheim er M orgen 15.9.1966 S.4
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Köhler, August
D e u ts c h e  S p r a ch e  in  ö s tlic h e r  Z w a n g s ja c k e . ( =  V o rtra g  im  D e u tsc h e n  S p r a ch v ere in  B er ­
lin , 4 .1 2 .1 9 5 3 )
Berlin (W ) 1954
M it stark  politischem  E ngagem en t vorgetragene K ritik  an sprachlichen E rscheinungen in der D D R , 
speziell am  “M ißb rauch  der S p rache  und der S prachw issenschaft fü r politische Z w ecke“ (S .6) sow ie an  
der generellen “S prachverderbn is“ , den zahlreichen “B egriffsverdrehungen“  (S. 13) und “w illkürlich 
politisch  zurech tgedrechselten  ’B egriffsbestim m ungen’“ (S .7) im O st-D uden  (A uflage von 1951). Viele 
Beispiele (m eist ohne Q uellenangabe). Bei dem Beitrag hande lt es sich um  den T ex t eines V ortrags, de r 
im D ezem ber 1953 in einer V ersam m lung des D eutschen  S p rachvere ins in (W est-)B erlin  (dessen  Vor- 
s j6 e r  K. dam als w ar) gehalten  w urde. A ngereg t zu seiner B etrach tung  der sprachlichen S itua tion  in 
der D D R  w urde K . vor allem auch  du rch  die nachhaltigen R eak tionen  der S E D  au f  S talins A ufsä tze  
zu r S p rachw issenschaft und durch  die G ründung  des Institu ts  für deutsche S p rache  und  L ite ra tu r (m it 
der A bteilung  “D eutsche  S p rache  der G eg en w art“) bei der D eu tschen  A kadem ie der W issenschaften  
in  (O st-)Berlin.
K .s Beitrag ist vor allem en tw icklungsgeschichtlich  von Bedeutung. E r ha t als eine d e r  ersten D ars te l­
lungen des offiziellen S prachgeb rauchs der D D R  sehr viele der folgenden A rbeiten  zu  diesem  T hem a 
(bis in die frühen  sechziger J a h re  hinein) m aßgeblich  beeinflußt. D as  betrifft sow ohl d a s  von  K . ausge­
breitete B eispielm aterial als auch  die polem ische und unw issenschaftliche A r t seiner K om m entierung. 
E s bleibt K .s V erdienst, als einer der ersten au f  eine V ielzahl bestim m ter sp rach licher E rscheinungen  
hingew iesen zu  haben. D ie heu te als unangem essen  em pfundene ausgep räg t Ideologie- und system kriti­




Die Sprache der M örder von morgen.
In: N D P  20 /6  1966 S. 27-28
A nalyse hauptsächlich des Inhalts (Tendenzen und Argum entationsweisen) der National-Zeitung. Im 
Vorwort werden die N eofaschisten in der B R D  als Hilfstruppe der “C D U - Kriegspartei“ bezeichnet. 
Es folgen Zitate aus der National- Zeitung, die teils antisemitisch sind, teils die N S-Schuld am Juden­
mord und am 2. Weltkrieg verringern wollen, teils gegen A ntifaschisten und Emigranten sowie gegen  
“ Verzichtpolitiker“ hetzen. Es folgen verschiedene westdeutsche Beurteilungen dieser Nazizeitung, die 
angeblich vom  Bundespresseamt Förderungsbeiträge erhielt. Von Sprache ist wenig die Rede, aller­
dings interpretieren sich die Zitate weitgehend selbst. (HB)
0668
Köhler, Hans
Sowjetideologie und Sowjetpraxis. “Die andere W elt“ . Eine Diskussionsfibel. M it einem 
V okabular der westlichen und östlichen Begriffe.
Stuttgart 1957
Von Interesse ist im Zusam m enhang dieser Bibliographie nur das dem Band beigefügte (alphabetisch  
angeordnete) “Vokabular der Begriffe“ (S. 1 16), in dem östliche und westliche Wortdefmitionen einan­
der gegenübergestellt werden. Es handelt sich dabei im wesentlichen um Begriffe aus dem ideologischen  
und aus dem politischen Bereich. D ie teilweise sehr ungenauen, oberflächlichen und auch falschen D e­
finitionen gehen auf Wörterbücher und politische Texte zurück (ungenaue Quellenangaben). (M K )
0669
Köhler, Horst
“ Sowjetischer M ondw anderer streift durchs Regenm eer.“ Ein aktueller Beitrag zur W ortbil­
dung unter stilistischem Aspekt.
In: Sprpfl 20 /2  1971 S. 33-35
Zusam menstellung (anhand von drei A usgaben der S E D - Tageszeitung “N eues D eutschland“ und 
“D as Volk“, Erfurt, vom  18. und 19.11 .1970) von Synonym en für das sowjetische Mondfahrzeug  
Lunochod 1 sowie von Substantivkom posita (sehr viele) und Adjektivkom posita mit M on d  als Bestim ­
mungswort. (M K )
0670
Köhler, Willi
Sozialistische Persönlichkeit und Sprache.
In: Probleme aus Theorie und Praxis des Journalismus der D D R  - W issenschaftliche Hefte der Fakul­
tät für Journalistik an der Karl-M arx-Universität Leipzig H .3 1968 S. 54-55
0671
Kohls, Siegfried
Russisches lexikalisches Lehngut im deutschen W ortschatz (der letzten vier Jahrhunderte). 
D iss. Leipzig 1964 (masch.)
Allgemeines Ziel der Dissertation: Schließung einer Lücke in der deutsch-slawischen Lehngutfor- 
schung und der sprachgeschichtlichen Darstellung des deutschen W ortschatzes. Besondere Aufm erk­
samkeit gilt der Periode nach 1917 und in ihr dem lexikalischen Einfluß des R ussischen nach 1945 auf
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dem G ebiet der D D R . K ritik  an der w estdeutschen S prachw issenschaft (S .3-5). B egrenzung, Q uellen 
und B elegm aterial (S. 7-8). E inige linguistische und m ethodologische F rag en , vor allem  term inologische 
BegrifTsabgrenzung (nach  Betz m it Z u sä tzen ) (S.8-18). Lexikalischer Teil (S. 19-247): A ngaben  zu  A n ­
o rdnung  und A ufbau  der W ortkap ite l; getrenn te L isten der Lehnw örter und  L ehnprägungen ; N ach ­
träge. Z usam m enfassung  und A nalyse (S .248-275): K u ltu rh isto rische  G liederung  des  russischen lexi­
kalischen L ehngutes; w ortartm äß ige  und struk tu re lle  Z u sam m ensetzung ; h isto rische K lassifizierung; 
statis tische Ü bersicht. V erzeichnisse 1. der Quellen- und Belegliteratur und 2. d e r S ekundärlite ra tu r 
(S .276-305).
D ie A rbeit is t die bisher um fangreichste  und b rauchba rste , du rch  Belege gesicherte Sam m lung von 
L ehnw örtern  und L ehnprägungen, vor allem für die Zeit nach 1945. Leider fehlen A ngaben  zu  F re ­
quenz und V erbreitung. Viele bei der übernom m enen G liederung auftre tende P roblem e w erden nicht 
d iskutiert. In  den L iteraturverzeichnissen  verm ißt m an  die A rbeiten  der sow jetischen A utoren  K arpo - 
vifc, K uklina , M arfievic und S ubbotina . In seiner einseitigen Polem ik gegen d ie S p rachw issenschaft der 
B R D  gibt K . selbst ein gutes Beispiel für die von ihm  angep rangerte  U nsachlichkeit. U n ter gleichem  
Titel erschien ein “A uszug  aus den T hesen“ der D isse rtation  ( —»Kohls 1965). (G Sch)
0 6 7 2
Kohls, Siegfried
R u s s is c h e s  le x ik a lisch es  L eh n g u t im  d eu tsc h e n  W o r tsc h a tz  der le tz ten  vier Jah rh u n d erte .
In : Sprpfl 14/8 1965 S. 161-164
D er A ufsatz is t ein “A uszug  aus  den Thesen zu r g leichnam igen D isse rta tio n “ , deren  D arlegungen “für 
den Zw eck der Publikation  etw as abg eän d ert“ w urden (A nm . 1). ( —»K ohls 1964) (G Sch)
0 6 7 3
Kolb, Herbert
D e r  in h u m a n e  A k k u sa tiv .
In : Z fdW  16 /3 ,N F1 1960 S. 168-177
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Kolb, Herbert
S p r a ch e  in  der u n v e rsta n d en en  W elt. Z u  K arl K o r n , S p r a ch e  in  der v erw a lte ten  W elt, 2 . 
A u fl. 1 9 5 9 .
In: Z fdW  17, N F  2 /3  1961 S. 149-163
K. se tz t sich aus sprachw issenschaftlicher S ich t m it K o rn s  S prach- und  K ultu rk ritik  auseinander 
( - -K orn 1962/1). Es geht K. dabei vor allem um  die D arlegung grund legender m ethodischer M ängel in 
K o rn s  Buch und um notw endige philologische R ichtigstellungen m ehr oder w eniger unsach licher In te r­
p retationen  sp rach licher E rscheinungen der G egenw art. K o rn  sei der S p rache  d e r G egenw art gegen­
über insofern ungerecht, als e r ein m odernes W ort in seinem W ert g rundsätz lich  gegen d as  ältere  he r­
absetze. Schäden und  V erzerrungen der S prache, die von K orn  als spezifische V erfallserscheinung u n ­
serer Z eit angesehen w erden, habe es früher in ähnlicher W eise verm utlich auch  schon gegeben. K o rn  
b etrach te  “die m oderne S p rache  m it der V oreingenom m enheit dessen , de r zu r  Technik  kein V erhältnis 
finden k a n n “ (S. 156). So seien K orns  D arlegungen des sprachlichen B efundes w eitgehend du rch  seine 
kultu rk ritischen  und ästhetischen W ertungen und seinen H ang  zu r m oralisch-politischen A nzeige der 
S p rache  und der Sprecher vorherbestim m t. K . versucht anhand  vieler Beispiele nachzuw eisen, d aß  
K orn  do rt, w o er gegen sp rach liche A usw üchse  der m odernen  M assengesellschaft S tu rm  zu  laufen vo r­
gibt, in W irklichkeit gegen die Logik der B egriffsbüdung anläuft. K . bedauert, d a ß  K orn  sein B uch 
ohne die PhÜologie geschrieben h a t und w eist m it N ach d ru ck  au f  die N otw endigkeit h in, d a ß  sich die 
Sprachkritik  über die fundam entalen  K ategorien  ihres G egenstandes im klaren  sein m uß.
189
K .s Beitrag setz t sich m it einigen G rundfragen  des V erhältnisses von S p rachw issenschaft und Sprach  
kritik (sowie von Sprachkritik  und K ultu rk ritik ) auseinander. D as hebt ihn über den  R ahm en  einer blo­
ßen Rezension hinaus. K .s K ritik  ist in vielen P unkten  zuzustim m en. N ich t übersehen  w erden sollte die 
T a tsache , daß  die unzulässige V erm engung von sprachlicher A nalyse m it allgem einer Zeit- und K u l­
turkritik , die K . nu r K orn  vorw irft, in ähnlicher F o rm  auch in vielen etw a gleichzeitig erschienenen U n ­
tersuchungen (zum  Teil auch  von sp rachw issenschaftlicher Seite) zum  politischen S p rachgeb rauch  au f­
tauch t, wo S prachana lyse und S prachkritik  w eitgehend von der K ritik  an den en tsp rechenden  Ideo lo ­
gien vorherbestim m t sind. S törend w irk t de r teilweise stark  polem ische U nterton , der der S ache eb e n ­
sowenig angem essen ist w ie die philologische Ü berheblichkeit des Verf.s, die es ihm verw ehrt zuzuge­
ben, daß  die trad itionelle S prachw issenschaft lange Z eit das w eitgehend versäum t hatte , w as der 
S prachkritiker K orn - in verdienstvoller W eise - m it seinem Buch in A ngriff nahm : die R egistrierung 
und die A nalyse des m odernen S prachgebrauchs. (M K )
0 6 7 5
Koliwer, Margot
E in ige  B em erk u n gen  z u  w es td e u tsc h e n  V erö ffen tlich u n g en  über d ie E n tw ick lu n g  d er d e u t­
sch en  S p rach e  in b eid en  d eu tsc h e n  S taaten .
In : W B 13/6  1967 S. 1044-1053
D er A ufsa tz  (ursprünglich  R efera t auf einem K olloquium  in R ostock , A pril 1967) se tz t sich m it den 
Positionen und V erfahren w estdt. V eröffentlichungen zum  sprachlichen  O st-W est-P roblem , genauer 
mit den A rbeiten  von ^R iem sch n e id e r, -*M oser, ^ S c h ö ffe r , ^ M a e d e r  und anderen  B eiträgen zum  
“A ueler P ro toko ll“ (^ M o s e r  (H g.) 1964), auseinander. G enerelle V orw ürfe: In d e r  B R D  w erden  b e ­
w u ß t Em otionen gegen die D D R  gew eckt. “ D ie politisch- ideologische G rund lage , von der fas t alle 
w estdeutschen V eröffentlichungen ausgehen, sind die T o ta lita rism us D ok trin  und die A lleinvertre­
tun g san m aß u n g “ (S. 1045). V erleum derischerw eise w erden  F asch ism us und Sozialism us als w esens­
gleich (to ta litä r) gesetzt. A lle invertre tungsanm aßung  auch in der S phäre  des S prachgeb rauchs: der 
w estdt. S prachgeb rauch  soll als der allein “ rich tige“ au f die D D R  übertragen  w erden. D er S p rachge­
b rauch  in der D D R  d a rf  nu r an den d o rt herrschenden gesellschaftlichen V erhältnissen gem essen wer 
den, nicht an einer w estdt. N orm . A uch viele D D R  Bürger verstehen den Ja rg o n  der w estd t. P resseo r­
gane nicht. D e r S p rachgeb rauch  der D D R  (“ unsere S p rach e“) ist nicht “ P arte ija rgon“ , der de r Bevöl­
kerung aufgezw ungen wird, sondern  realer A usdruck  der gesellschaftlichen W irklichkeit in der D D R . 
Indem  die w estdt. A rbeiten  diese bekäm pfen, unterstü tzen  sie den A ntikom m unism us der w estd t. 
R egierung. D as gilt indirekt auch für die kleinere G ruppe der w issenschaftlichen A rbeiten, die sich “ um 
eine gerechte E inschätzung  unserer S prachentw icklung (bem ühen), auch w enn es dabei noch  häufig zu  
falschen In te rp re tationen  kom m t“ (S. 1046) (genannt w erden: ^ B e tz ,  -*Schofer, —»Strutz, —>Dieck- 
m ann , z .T . »Moser und ‘R ich ter); aber auch diese w erden “ von B onner M inisterien... u n te rstü tz t 
und dem entsprechend auch inhaltlich beeinflußt“ (S. 1047).
E inzelnes: Z u r  w estdt. S prachregelung in Bezug au f  Bezeichnungen für die D D R  (auch Mitteldeutsch  
la n d ); uneinheitliche, inkonsequen te H altung  vieler G erm anisten  (zitiert w erden M oser und Betz). K ri 
tik an -»Moser 1962/1 : D as  V erhältnis von 400 Beispielen zu östlichem  gegenüber 90  zu  westÜchem 
S p rachgebrauch  läß t E inseitigkeit erkennen. H auptfehler: M. erkenn t w eder die gesellschaftlichen U r ­
sachen fü r die V eränderungen noch die K lassengebundenheit der Inhalte  ideologischer Begriffe. A uch 
im W esten sind die M enschen n ich t frei in ihrem  S prachgeb rauch  (2 Beispiele nach W . -»Lorenz 
1965). A usführliche K ritik  an  -»M aeder 1964 als unw issenschaftlich, polem isch , w idersprüchlich, vol­
ler unbew iesener B ehauptungen. L ob für —»Strutz 1964 und ^Schöfer 1963, die zu den wenigen g ehö ­
ren, die die an tikom m unistische In te rp re ta tion  d u rchschauen ; auch  Schöfer beziehe abe r fälschlicher­
weise die D D R -P resse  in den V orw urf der M einungsm ache ein: die D D R -P resse  steh t au f  der Seite des 
gesellschaftlichen F o rtsch ritts  und m anipuliert nicht. K ritik an der unzureichenden M aterialgrundlage 
vieler V eröffentlichungen; viele A utoren  schreiben voneinander ab. L iste von sachlichen F eh lern  und 
Fehlin terp retationen  bei »Moser 1962/1 und »Scholz 1964. A bschließend: Die U rsache  fü r die
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“BedeutungsdifTerenzierung im politischen und ökonom ischen W ortschatz“ ist “allein in der gesell­
schaftlichen Entwicklung zu suchen“ (S. 1052). D ie Grenze des Sprachgebrauchs geht “außerdem mit­
ten durch W estdeutscm and“. Forderung nach gründlichen Untersuchungen der Sprachentwicklung 
aus marxistischer Sicht.
Ein Teil der Kritik ist schon von —'Dieckm ann 1967 als berechtigt anerkannt und aufgenommen wor­
den, so z.B. das Ungleichgewicht bei der Behandlung westdt. und ostdt. Neuerungen, der Einfluß politi 
scher Werturteile auf die linguistischen Fragestellungen, die Verkennung der Standpunktabhängigkeit 
politisch-ideologischer BegrifTsdeflnitionen, die unzulängliche M aterialbasis in vielen Publikationen  
usw.. Voreingenommenheit und Uninformiertheit gegenüber gesellschaftlichen Verhältnissen in der 
B R D  verrät K. allerdings auch selbst an vielen Stellen. Einigen Autoren (z.B. M oser S. 1048 f.) werden 
M einungen unterstellt, die sie nicht vertreten haben. Kritische Stimm en in der B R D  selbst finden bei K. 
offenbar nur dann G nade, wenn sie darauf verzichten, irgendwelche Gem einsamkeiten zwischen dem  
Sprachgebrauch der N S-Propaganda, der Springer-Zeitungen und des N D  zu beobachten. D ie Forde­
rung der Autorin, der Sprachgebrauch der D D R  sei nur an der gesellschaftlichen Wirklichkeit der 
D D R  selbst zu m essen, ist leicht dahergesagt, wenn dafür gesorgt ist, daß weder der Sprachgebrauch, 
noch die Wirklichkeit, noch die Beziehungen zwischen beiden von W issenschaftlern außerhalb der 
D D R  untersucht werden können, und wenn stattdessen verlangt wird zu glauben, die gesellschaftliche 
Wirklichkeit der D D R  sei als eine sozialistische - im Prinzip - vorbildlich und “der“ Sprachgebrauch 
(w elcher?) spiegele sie - natürlich - adäquat wider. (He)
Koller, Gerhard
^ 0 0 1 3 3  
0676
König, Erna
“H ier spricht m an O stdeutsch“ . W ie tief ist die deutsche Sprachspaltung? Schon heute gibt 
es zweierlei Duden.
In: W estdeutsche A llgem eine Zeitung 14.7.1962
0677
Konnowski, Hellmut
D ie Steigerungsstufen in der W erbesprache.




In: Sprw 14/7 1964 S. 140
Ein kurzer Beitrag zum vorwiegend in der D D R  an Stelle von K u n ststo ff  gebrauchten Wort P la s t . Be­
merkenswert ist die Behauptung, daß “nicht P l a s t i k  , sondern der P 1 a s t ... als die korrekte Be­
zeichnung, und zwar in ganz D eutschland“, gilt. Angabe von 3 Beiträgen zu P lastik  im “Sprachwart“. 
2 Beispiele ohne Belegstellen. (G Sch)
0679
Koppen, H. W.
O bligater S p rachschn itzer.




Ein A rbeitsvorhaben Englisch - D eutsch: E ine Sam m lung englischer und am erikanischer 
W örter im deutschen Sprachgebrauch.
In: Pädagogische Arbeitsblätter zur Fortbildung für Lehrer und Erzieher Jg .l 1 1959 S. 199-215
0681 
KoreD, F.
Schm ock tut englisch.
In: Mu 65/11 1955 S. 434-438
Eine bissig-ironische A nklage gegen jene “geistig puerilen“ Zeitungsschreiber, die “aus bloßer Gier, 
sich ’apart’ auszudrücken“, englische Ausdrücke und Formen in widersinnigster W eise gebrauchen 
und damit “die deutsche Sprache nach ihrem U ngeschm ack“ umformen. K . fordert entschlossenen  
W iderstand. Er bemerkt, daß seine Vorwürfe mit dem üblichen Streit um das Fremdwort nichts zu tun 
haben. Viele Beispiele, doch ohne Belegstellenangabe. (GSch)
0682
Korlen, Gustav
N yare tendenser i väst- och östtysk  spräkutveckling. (Neuere Tendenzen der west- und ost­
deutschen Sprachentwicklung)
In: Riksföreningen for läram a i moderna spräk, ärsbok 1959 1959 S. 53-78 (Jahrbuch der schw edi­
schen Reichsvereinigung für Lehrer in den modernen Sprachen, Stockholm )
Schwedische Fassung von —JCorlen 1959/2. Hier wird die A useinandersetzung mit Betz über das 
Wort M itteldeutschland  schon offen geführt (S .73-75). (HB)
0683
Korlen, Gustav
Z ur Entw icklung der deutschen Sprache diesseits und jenseits des Eisernen Vorhangs.
In: D fA  Jg.9 1959 S. 138-153
Einleitend Zitate von Brecht und L. M ackensen. Zur D ebatte über die Rechtschreibreform (mit M oser 
Eintreten für die gem äßigte Kleinschreibung, S. 139-143), und zur Vorbereitung eines neuen A usspra­
chewörterbuchs für die D D R  (S. 143). Zu internationalen Tendenzen im Bereich der Sprachinhalte; 
N eigung zu Abstraktion und Sinnentleerung (mit Beispielen); M odewörter ( Ebene, Niveau, level ) 
(S. 144). Rückblick auf ältere Lehnbildungen, Beispiele fiir Kurzwörter der D D R  (S. 145-146). Zu um ­
gangssprachlichen Elementen in moderner dt. Prosa (S. 146-148). Englischer Spracheinfluß in der 
B R D: bedeutender als bei —>Moser 1954 angegeben; dagegen ist die Zahl russischer Wörter in der 
D D R  gering. D er marxistischen Theorie vom  richtigen Denken werden die Thesen von Humboldt, 
Tegner, Weisgerber (Primat der Sprache über das D enken) gegenübergestellt (S. 149-150). Beispiele für 
Sprachlenkung in der B R D  ( Entw icklungsländer, M itteldeu tsch land  ) und in der D D R  (militanter, 
pseudosakraler W ortschatz) (S. 150-152). Abschließend: Verf. ist überzeugt, daß bei einer Wiederver­
einigung (im westlichen Sinne) die ostdeutsche Sondersprache ebenso schnell verschwinden würde wie 
1945 die Parteisprache des Hitlerstaates.
D er These von W. Betz vom  neutralen Gebrauch des W ortes M itteldeu tsch land  , die dieser in einem  
Vortrag an der Stockholm er U niversität 1959 vertreten hatte, wird schon in dieser Fassung (S. 150) 
widersprochen, noch ohne N ennung von N am en. D ie Kontroverse zieht sich durch alle weiteren Bei­
träge beider Forscher. K. ist einer der wenigen A utoren, der trotz westlicher Orientierung von Anfang  
an auch die Terminologie der B R D  kritisch behandelt. Er berücksichtigt eine Vielzahl von - sich oft ge-
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genseitig relativierenden - Gesichtspunkten und bemüht sich um den N achw eis vieler auch internatio­
nal gemeinsam er sprachlicher Erscheinungsformen und Tendenzen. (H B)
0684
Korien, Gustav
Die Sprache im zweigeteilten D eutschland.
Gesendet: Sveriges Radio (Skolradio) 19.2 .1962 (m asch.)
Popularisierte und für den Schulfunk aufbereitete Fassung von -^Korien 1962/3 . (HB)
0685
Korien, Gustav
Die deutsche Sprache diesseits und jenseits des Eisernen Vorhanges.
In: Europäische Begegnung 2 /4  1962 S. 2-6
Zusam m enfassung der wichtigsten Punkte aus -»Korien 1962/3 . (H B)
0686
Korien, Gustav
Z ur Entw icklung der deutschen Sprache diesseits und jenseits des Eisernen Vorhangs.
In: STZ H .4 (Sondernummer “Sprache und Sprachwissenschaft in der Gegenwart“) 1962 S. 259-280
Erweiterte Fassung von »Korien 1959/2 . N eue Literaturhinweise, z.T. aktualisierte Beispiele, Hin­
weise auf Parallelen zw ischen N S- und D D R -Sprachgebrauch. (HB)
0687
Korien, Gustav
Z u r Entw icklung der deutschen Sprache diesseits und jenseits des Eisernen Vorhangs.
In: -> Handt, Fr. (Hg.). D eutsch  - gefrorene Sprache. 1964 S. 123-142
Nachdruck von - Korien 1962 /3 , mit einem N achtrag zu Joachim Höppner ( -  Korien 1964/2). (HB)
0688
Korien, Gustav
N ach trag  zu Joachim  Höppner.
In: —• Handt, Fr. (Hg.). D eutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 152-154
Kennzeichnung des Beitrags von —• Höppner 1963/64 als „linientreue W issenschaft". Untermauerung 
der These von Parallelen zw ischen D D R - und NS-Sprache (unter Berufung auf R. Leonhard). In 
semantischer Sicht gibt es zw ei deutsche Sprachen. Kritik am M annheimer D uden (15. Aufl.), in dem  
der D D R -W ortschatz fehlt. Lob für das Ostberliner W D G  und für den Beitrag von K. H. Ihlenburg 
( —»Ihlenburg 1964). (H B)
0689
Korien, Gustav
D er H ang  zum Trend. Die Sprache aller D eutschen.
In: Ham merschmidt, Helmut (Hg.). Zwanzig Jahre danach. Eine Bilanz 1945-1965. München 1965 S. 
168-177
U mgearbeitete, gekürzte Fassung von 1962/3  ; mit anderer A kzentsetzung, da vor allem die west- und 




“ M itte ld eu tsch la n d “ - S p r a ch len k u n g  od er N eu tra lism u s?  E in e  w o rtg esc h ic h tlic h e  und  
sp r a c h p ä d a g o g isc h e  B esta n d sa u fn a h m e .
In: M Spr 59/1 1965 S. 37-55
K. zitiert zu A nfang  die A uffassung von W. >Betz 1962/3 von M itteldeutschland  als “ verm ittelnder 
A usdruck  zw ischen zw ei P ro p ag andafo rm u lie rungen“ sowie als G egenm einung  ein schw edisches L eh­
rerhandbuch , wo die D reiteilung D eu tsch lands als G rund  für die B ezeichnung der D D R  als M ittel­
deutschland g enann t wird. A us dem D uden-L exikon bring t K. dann  drei verschiedene W ortinhalte: 
den alten sp rachgeograph ischen , den alten w irtschaftsgeograph ischen  und den neuen politischen 
(S .39). S .39-42 zu r G esch ich te des w irtschaftsgeograph ischen  Begriffs (H inw eis au f die V erw endung in 
der D D R  S.42). S .43-45 Z ita te  für M itteldeutschland -  D D R  aus w estdt. Zeitungen seit 1949 sowie 
R egierungserk lärungen der B R D  zu dieser S prachregelung, S .45 Belege für die V erm eidung des 
N am ens Bundesrepublik  in der D D R . S.46 47 Beispiele für englischen sow ie österreich ischen  S p rach ­
gebrauch , S .47-48 für geograph isch  historischen  G eb rauch , auch aus der D D R , S .48-49 für M ittel­
deutschland  und Mittelzone  du rch  den M itteldeutschen K u ltu rra t, S .5 0 fü r  Ostdeutschland  = polnisch 
verw altetes G ebiet. S .50-51 Ergebnis einer dem oskopischen  U n tersuchung  in de r B R D , w onach  M it­
teldeutschland  unter w estdt. S prachgeb rauchern  keine große Rolle spielt. S .5 1 w estdt. Polem iken über 
die “sogenannte D D R “ . S. 51 ff. V ergleich der D arstellung  schw edischer Schulbücher fü r den 
D eu tschun terrich t, die in T erm inologie und K arten  D arstellungen m eist den R ichtlinien der B R D  fol­
gen. K. fo rdert, d aß  diese B ücher die Schüler mit beiden Term inologien vertrau t m achen. H inw eis au f  
die G efahr explosiver W ortverb indungen  ( Oder-Neiße ), nach Böll. (HB)
0691
Korlen, Gustav
F ü h rt d ie T eilu n g  D e u tsc h la n d s  zu r S p r a ch sp a ltu n g ?
In: M oser, H ugo (H g.). S atz  und W o rt im heutigen D eu tsch , P roblem e und  Ergebnisse neuerer F o r ­
schung. D üsse ldo rf 1967 S. 36- 54) ( =  Sprache der G egenw art, Schriften des In stitu ts  fü r deutsche 
S prache in M annheim , B d .l)
N eue B earbeitung der vorhergegangenen V orträge. M odifizierung von Bölls These, “d a ß  es kein ve r­
trau tes  G elände der S p rache  g ib t“ (H inw eise au f H. W einrich und W . Betz). E s g ib t n icht zw ei, son­
dern D u tzende von S prachen  (S ondersprachen  und D ialekte) im deutschen S p rach raum  (S.37-40). E in­
fluß des A nglo A m erikanischen au f das D eu tsche bedeutender, als noch vor zehn Jah ren  angenom m en 
w urde (H . M oser, B. C arstensen). Beispiele für Entlehnung, L ehnüberse tzung  und abendländischen  
Sprachausgleich  (S .40-43). K ritik an der Einseitigkeit w estlicher und östlicher D udenausgaben . Bei­
spiele für Sprachregelung in O st und W est und D arlegung der K on troverse  um M itteldeutschland  
(S.46-48). Parallelen zu r N S-T erm inologie aus der B R D , der D D R  und aus Schw eden (S.48-50). G e ­
m einsam keiten der G eb rau ch ssp rach e  in O st und W est (K . K orn  und G . M öller), auch  im nom inalen  
Stil und der Sprengung des S atz rahm ens (K . D anie ls und B. Stolt). B etrach tungen  über V eränderungen 
des K onjunktiv- G eb rauchs, der in der S chriftsp rache aber n ich t ab s tirb t (U. W idm er und P. v. 
Polenz). D er F rag e  nach  zw ei deutschen L iteratu ren  (F . S troh) stellt K. eine D ifferenzierung von m eh­
reren L iteraturen  entgegen, sowohl in der D D R  als auch in der B R D  (S.53-54). (H B )
0692
Korlen, Gustav
Fü h rt d ie  T e ilu n g  D e u tsc h la n d s  zur S p r a ch sp a ltu n g ?
In: D U (W ) 21/5  1969 S. 5-23
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E rw eiterte F assung  des A ufsa tzes von 1967. A nerkennung  “einer gesam tdeu tschen  A n n äh eru n g “ im 
Leipziger und M annheim er D uden  von 1967 und des gesam tdeu tschen  C h a ra k te rs  des W D G  (R . 
K lappenbach), m it E inschränkung  auch für die W örterbücher von W ahrig  und M ackensen. D agegen 
“ sachfrem de W ertung“ in der G egenw artsbehand lung  in T sch irchs S prachgesch ich te  (S. 11-12), 
—►Tschirch 1969. L ob  fiir die “ nüch terne  A na ly se“ der A rbe it von H . R eich  (S. 13), —»Reich 1968. 
L ockerung der w estdeutschen  S prachregelung fiir die Benennung der D D R  seit Beginn der G roßen  
K oalition  (S. 16-17). (H B )
0693
Korlen, Gustav
R ezension zu: Bach, Adolf, G eschichte der deutschen Sprache. 9. Auflage, Heidelberg
1970. M ackensen, Lutz, Die deutsche Sprache in unserer Zeit. 2. A uflage, Heidelberg
1971.
ln : M Spr 6 5 /3  1971 S. 279-284
0694
Koricn, Gustav
Rezension zu: D uden. R echtschreibung der deutschen Sprache und der Frem dw örter. 17. 
Auflage, M annheim  1973.




In : V ertriebenen-A nzeiger 29 .11 .1958  S .3
These: M ißbrauch  der deutschen S p rache  du rch  dialektischen M aterialism us in der D D R . F o rderung , 
alle S E D -A usd rücke in B R D  Z eitungen  in A nführungszeichen zu  setzen. Beispiele fü r nom ina agentis, 
für -ismen u .a., an W alter »Richter 1953 orientiert. D ie üblichen A ngriffe wegen U m deutung, V erfäl­
schung , T arnung . D as gegenseitige N icht-V erstehen sei keine graue Theorie m ehr; viele D iskussionen 
gerade bei der jun g en  G enera tion  hätten  bew iesen, “daß  D eu tsch e  ane inander vorbeireden, weil sie ver­
schiedene Begriffe gebrauchen
K . setz t als selbstverständlich  voraus, daß  die K om m unisten  die ehedem  heile S p rache  verfälschen und 
ihren In h a lt verändern , w ährend m an doch insbesondere seit der A ufk lärungszeit m it verschiedenen In ­
te rp re ta tionen  politischer Term ini rechnen  m uß. Die E rfah rung  des N ich tverstehens infolge begriff­
licher U ntersch iede hätte  K. auch im eigenen L ande m achen können. (H B /H e)
0696
Korn, Karl
Sprache in der verwalteten Welt.
M ünchen  3. erw. A ufl. 1962 (1. Aufl. F ran k fu rt 1958)
K .s U n tersuchungen  zu r  S prache der G egenw art verbinden die A nalyse sp rach licher N eubildungen mit 
ku ltu rk ritischer B etrachtung. D er Verf. will n ich t “die Rolle des P redigers w ider d a s  Übel einer angeb­
lichen S p rachauszeh rung  übernehm en“ (V orw ort S .7); es ist sein Ziel, “gew isse S p rachform en  als S te­
nogram m e der verw alteten W elt zu deu ten“ . Seine K ritik  “bezieht sich n ich t au f  d a s  P hänom en  ’ver­
w altete W elt’ schlechthin, sondern  au f W orte, W örter und W ortkom bina tionen  im Bezug zu  Sachen, 
S achverhalten  und K onste lla tionen“ (S.8).
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Inhaltlich eng zusammen gehören das programmatische und methodische Einleitungskapitel (“Sprach- 
kritik als Kulturkritik“, S.9-14) und das zusammenfassende Sthlußkapitel (“Sprachgeist und Sprach- 
ungeist“, S. 179-198). K. sammelt und interpretiert typische neue Wortbildungen sowie grammatische 
und syntaktische Form en; dabei greift er auf die Ergebnisse kulturkritischer Untersuchungen zurück. 
Schlagwörter wie Vermassung, Entseelung, M echanisierung und Nivellierung dienen ihm “als heuristi­
sche Hypothesen bei der Auswahl des Materials, das sich in der gesprochenen und geschriebenen Spra­
che unserer Gegenwart so massenhaft anbietet“ (S. 10 f.). Unter ’verwalteter Welt’ versteht K. “die 
technisch-industriellen, sozialen, administrativen, wirtschaftlichen und politischen Superstrukturen“. 
Deren wesentliche Kennzeichen sind u.a. “das Schwinden oder Fehlen des individuellen Charakters, 
ihre Abstraktheit, ihre Differenzierung, ihre Ausdehnung über der Anschauung entrückte Räume und 
Ebenen“ (S. 179). “Die Sprache der Superstruktur ist wie diese geplant, synthetisch und künstlich“ 
(S. 180); ihre Erscheinungen sind im übrigen übermuttersprachlicher Natur.
Im ersten Hauptkapitel (“D as registrierte Leben“ , S. 15-46) wird ein Überblick über die zentralen Be 
griffe, über typische W ortbildungen sowie über grammatische und syntaktische Charakteristika der 
Sprache der verw. Welt gegeben. Sie wirken “wie rechnerische Größen, deren wahre N atur unbekannt 
bleibt“, sie sind “konstruiert, indirekt, mehr erschlossen als vorhanden“ (S. 19). A cht weitere Kapitel 
wenden sich speziellen Gesichtspunkten zu. Im Kapitel “Wellen der Eindeutschung“ (S.47-55), stehen 
diachronische Aspekte (Ursprünge der Sprache der verw. Welt im ausgehenden 19. Jh.) im Mittelpunkt 
der Betrachtung. Im Kapitel “Aus dem W örterbuch des Angebers“ (S. 56-77) weist K. daraufhin , daß 
das Vokabular der Angabe (“M assenjargon“) “über eine gewisse Presse und M assenliteratur“ auch “in 
die Schriftsprache eindringt“ (S.56). D as Kapitel “Die Sprache der Domestikation“ (S.78-98) behan­
delt “sprachliche Erscheinungen, die sich aus der Anpassung des Menschen an die industrielle Gesell­
schaft und an die verwaltete Welt ergeben“ (S.81). In weiteren Kapiteln untersucht K. den Tagungs­
und Veranstaltungsjargon (“Geist aus dem Bauchladen“, S.99-111), die ständig zunehmenden Kunst- 
und Initialkurzwörter (“Die Namen der Anonym ität“, S. 112-129), die technisch- industrielle Sprach­
normung (“Die technische N orm “, S. 130-144) und den W ortschatz des ’Kulturbetriebs’ (“D as Erleb­
nis als Konserve“, S. 145-161). D as Kapitel “Der Infinitiv und die M assen“ (S. 162-178) setzt sich kri­
tisch mit der “grassierenden Infinitivomanie“ (S. 168) auseinander; K. sieht einen inneren Zusammen­
hang zwischen dem philosophischen Infinitiv (Existenzphilosophie Heideggers) und dem Infinitiv der 
verw. Welt. Der vorliegenden 2. Auflage wurde erstmals das Kapitel “Sprachnorm durch O rthogra­
phie“ (S. 199-210) angefügt. K. äußert sich skeptisch über die geplante Reform der Rechtschreibung, 
die er in engem Zusammenhang mit den Tendenzen der Schablonisierung sieht.
K. war sich der (vor allem auch methodischen) Schwierigkeiten einer angemessenen Bewältigung seines 
komplexen Themas durchaus bewußt. In der umfassenden Bestandsaufnahme der sprachlichen Be­
funde liegt ein wesentliches Verdienst von K .s Buch. Seine Beispiele sind den unterschiedlichsten Berei­
chen entnommen (öffentlicher Sprachgebrauch, Fachsprache, Dichtung), der größere Teil scheint auf 
westdt. Quellen zurückzugehen, viele stammen aus nationalsozialistischen Texten (K.s Buch steht deut­
lich in der Nachfolge des “W örterbuchs des Unmenschen“). A uf Besonderheiten des Sprachgebrauchs 
in der D D R wird erstaunlich selten hingewiesen. Frequenzfragen bleiben leider völlig unberücksichtigt, 
so daß Häufiges gleichwertig neben Seltenem, Bekanntes neben Ungeläufigem steht. K.s sprach- und 
kulturkritische Ausgangspositionen sind, ebenso wie seine oft nicht vorurteilsfreien Interpretationen 
und Analysen, in der Kritik zurecht häufig auf W iderspruch gestoßen. Vieles wird überinterpretiert, es 
finden sich manche unzulässige Verallgemeinerungen und Pauschalurteile. Auch wenn K. betont, daß 
er sich nicht “als Richter über den gegenwärtigen Sprachzustand aufspielen“ will (S.7), reiht er doch 
über weite Passagen eine vernichtende Kritik an die andere. K. will mit seiner oft geistreich-witzig, gele­
gentlich polemisch pointiert vorgetragenen Sprachkritik “das, was man mit einem undeutlichen Aus­
druck das Sprachgefühl nennt, wecken, beleben und fördern“ (S. 183). Ob ihm das mit Hilfe der von 
ihm praktizierten kritischen Methode gelungen ist, mag dahingestellt bleiben. Die Sprachwissenschaft 
hat er jedoch auf ein dringliches Arbeitsgebiet hingewiesen und ihr Arbeitsmaterial und Diskussions­
stoffin  Fülle geliefert. (M K)
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0 6 9 7
K orn, Karl
“ in  d e r  ve rw a lte ten  W elt“ . E in  R esü m ee  in e igener Sache.
In: STZ H.5 1962 S. 365-372
Erwiderung K.s auf Kritiken an seiner “Sprache in der verwalteten Welt“ (—»Korn 1962/1). K. wieder­
holt (anhand von Beispielen) nochmals die Hauptthesen seines Buches und betont sowohl die Legitimi­
tät des Schrittes “von der bloßen Feststellung des Befundes eines Sprachwandels zur Deutung“ (S.366) 
als auch die Notwendigkeit einer methodischen Konzeption und wissenschaftlichen Fundierung für die 
Interpretation sprachlicher Erscheinungen der Gegenwart. Die Sprachwissenschaft d arf nicht nur de­
skriptiv sein, sondern sollte auch “ins Gesellschaftliche ausgreifen“ (S.367). So ist es “ein Stück philo­
logischer Arbeit, zu untersuchen, ob (und wie) das Wesen der Registratur, die nach vorgeprägten O rd­
nungsschemata arbeitet, in die Sprache eindringt“ (S.3 70). K. wehrt sich gegen den Vorwurf seiner Kri­
tiker, er habe die sprachlichen Erscheinungen der verwalteten Welt schlechthin bekämpft. Vielmehr fin­
det er viele der neuen W örter “nicht einmal schlecht gewählt und gebildet“ (S. 3 70). Er spricht von der 
“vielfach hervorragend fabrizierten Sprache“ und der “ungeheuer suggestiven K unstsprache“, die “die 
sinnlich anschauliche, die Einzelheit von Vorgang und Erlebtem benennende Sprache“ zu verdrängen 
drohe (S.371). Die Verdeutlichung dieses Vorgangs sei unerläßlich. Weil seine Kritiker die Konzeption 
und die eigentliche Problemstellung seines Buches verkannten, will K. weiterhin “die Trommel rühren, 
damit nicht vergessen wird, worum es geht: die Sprache der Gegenwart mit modernen Methoden zu er­
forschen“ (S. 3 72).
K. ist seinen Kritikern gegenüber ebensowenig gerecht wie diese seinem Buch gerecht wurden, das als 
eine der ersten Arbeiten über ein bis dahin kaum beachtetes sprachwissenschaftliches Sachgebiet not­
wendigerweise voller methodischer Mängel steckte. In der Auseinandersetzung um K .s Buch ist in be­
merkenswerter (polemischer) Weise aneinander vorbeigeredet worden (—»Kolb 1961). Verständlich ist 
K.s Ärger darüber, daß seine Kritiker (vor allem unter den Sprachwissenschaftlern) seinen Vorstoß in 
sprachwissenschaftliches Neuland entweder nur oberflächlich oder gar nicht in Betracht zogen. Ihrer 
durchaus gerechtfertigten, teilweise sehr detaillierten M ethodenkritik gegenüber erweist er sich wie­
derum weitgehend uneinsichtig. Zwar fordert er nun auch “moderne“ Untersuchungsmethoden, beläßt 
diese allerdings in einem luftleeren Raum und schränkt sich ganz au f die Forderung ein, daß die 
“sprachinterne Sinndeutung von Struktur in allgemeine gesellschaftliche und kulturelle Horizonte aus­
greifen“ müsse (S.366). Es ist ein Anachronismus, wenn K. noch 1962 für die Erforschung der Sprache 
der Gegenwart mit modernen M ethoden meint trommeln zu müssen (zumal in einer Zeitschrift mit dem 
Titel “Sprache im technischen Zeitalter“ ). Getrommelt wird hier doch vielmehr für eine Sprachkritik, 
die sich zur generellen Kultur- und Gesellschaftskritik ausweitet, und damit letztlich wiederum für eine 
mißtrauische Betrachtung der Sprache in der verwalteten Welt. (M K)
0 6 9 8
K orn, Karl
S p rach  Wandlungen im  heutigen D e u tsc h la n d : D e r serielle S atz.
In: M erkur 16/9 1962 S. 867-873
Ausgehend von einem Buch von Georg Möller über das “Deutsch von heute“ (—»Möller 1961/65) stellt 
K. fest, daß es auch in der BRD eine Tendenz “zum substantivisch gereihten, hintereinandergeschalte­
ten Satz“ gibt, welche mit einem Rückgang der Nebensatzkonstruktion und einer relativ häufigen Ver­
meidung der typisch deutschen “verbalen Klammer“ verbunden ist. K. sieht eine Abhängigkeit der 
sprachlichen Strukturen von außersprachlichen Organisationsschemata und bestätigt Möllers A n­
nahme eines Zusammenhangs zwischen dem Bestreben des modernen M enschen, komplizierte Pro­
zesse durch einfache, immer wiederkehrende Handgriffe auszulösen und zu steuern und der immer 
stärker werdenden Neigung - besonders in der Wissenschaft und der Verwaltung -, die verschiedensten 
Inhalte mit immer denselben, bequemen, geradezu standardisierten Form en darzust^llen. Obwohl K.
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meint, daß die sprachliche Standardisierung zu radikal sei und diese “Sprache der Fertigteile und 
Handgriffe“ den lebendigen Sprachimpuls zu ersticken drohe, lehnt er den neuen Sprachtypus nicht 
einfach als Fehlentwicklung ab, sondern hält es für seine Pflicht, diesen zunächst zu beschreiben und 
seinen Einfluß auf andere Sprachzonen zu untersuchen. Beispiele. (W iederabdruck -Korn 1964).
Der Aufsatz leistet mit der Erklärung bestimmter Entwicklungstendenzen, die auch im ölTentlichen 
Sprachgebrauch sowohl der BRD als auch der D D R  festzustellen sind und häufig den Unwillen der 




S p rach w an d lu n g en  im  heu tigen  D e u tsc h la n d : D e r serielle Sa tz .
In: * Handt, Fr. (Hg.). Deutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 179-185
D er Aufsatz ist ein W iederabdruck von —»Korn 1962/3. (GSch)
0 7 0 0
K orn, Karl
S p rach k ritik  o hne  S p rac h w isse n sc h a ft?
In: Moser, Hugo (Hg.). Sprachnorm, Sprachpflege, Sprachkritik. Düsseldorf 1968 S. 135-158 ( = 
Sprache der Gegenwart, Schriften des Instituts für deutsche Sprache in M annheim, Bd.2)
0701
K orn, Karl
D a s  öffen tliche D e u tsc h . E in  n eu er sp ra c h k r itis ch e r E n tw u rf  v o n  H e rm a n n  G lase r.
In: FA Z 6.1.1973
0 7 0 2
K orn, Karl
W ö rte r  im  “po litisch en  R a u m “ .
In: FAZ 10.7.1973 S.22
0703
K om tner, Brigitte
’S o w je t-D eu tsch ’. D ie  S p rac h e  a ls  po litisches K a m p fm itte l d e r K o m m u n is ten .
In: Die Orientierung (Pfaffenhofen) Beiheft Nr.12 o. i .  (1959)
Einleitung: Frage nach der gemeinsamen M uttersprache für BRD und D D R. Der Eiserne Vorhang als 
zukünftige Sprachgrenze. Die Sprache als Mittel der kommunistischen “Erziehungsarbeit" in der 
D D R. Sprachregelung in allen Lebensbereichen. Veränderung des Bewußtseins durch Änderung der 
Begriffsinhalte der Wörter. A. Veränderung der Sprache: Zentrale Lenkung durch Moskau. A usstrah­
lung bolschewistischen Gedankenguts und bolschewistischer Denkweise. Vereinheitlichung der Vor­
stellungswelt durch Uniformierung der Sprache. 3 M ethoden der Veränderung des Begriffsbestandes 
der Sprache: 1. Umdeutung vorhandener W örter: Unterschiebung neuer “sozialistischer“ Definitionen. 
Vergleich von Duden-Ausgaben (Ost 1954 - 1957 und W est 1957). 2. Verschweigen von W örtern mit 
unerwünschter Bedeutung: Unterschlagung etwa der Hälfte des deutschen Sprachschatzes durch den 
Ost-Duden 1954. 3. Einführung neuer W örter: zahlreiche Ausdrücke des “sozialistischen“ Systems 
und seiner Arbeitsmethoden. Politisierung der Geographie. Fremdeinfiüsse besonders des Russischen. 
Überhandnehmen der Abkürzungen. B. Bolschewistische Sprache in Aktion: 1. Der Komintern-Stil. 2.
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Politische Propaganda: Sprache als Fassade. Überladener Stil. Superlative und Maßlosigkeiten. Selbst­
beweihräucherung. Übermäßige Anwendung von Schlagworten. Stereotype Wiederholung von 
Schimpfwörtern. Antithetischer Stil der positiven und negativen Formeln. Unwahrheit und Unglaub- 
würdikeit. Lösung von der Realität. 3. Die Sprache der bolschewistischen Dichtung: Grobheit des A us­
drucks, Zwang des Gedankens, Schlagwortstil. Die verschiedenen Ansichten Victor Klemperers. Ab­
schließende Erörterung von Erfolg und Mißerfolg des sprachlichen Umformungsprozesses in der 
D D R. Keine Angabe des untersuchten Materials.
Die Arbeit ist keine linguistische, sondern eine politische Auseinandersetzung mit den Besonderheiten 
des Sprachgebrauchs in der D D R. K. übernimmt in ihrer engagierten Stellungnahme gegen die offi­
zielle Sprachlenkung in der D D R  die gängigen antikommunistischen Vorurteile, ohne auch nur den 
Versuch einer Aufdeckung der tieferen Ursachen zu machen. Ihre Darstellungen sind deshalb recht 
einseitig und führen manchmal zu falschen Schlußfolgerungen. (GSch)
0 7 0 4
K örte, Robert
D ie  v e rk au fte  S p rach e . V on  T ex ten  u n d  T ex te rn .
Gesendet: Deutsche Welle 7.1.1969
0 7 0 5
K öster, R ud olf
V erte id igung  d e r d e u tsch en  S p rach e . Z u  e inem  B u ch  v o n  F . C . W eiskopf.
In: Sprpfl 5/4 1956 S. 29-31
0 7 0 6
K raeter, D ieter
W ie es d e r  O s t-D u d e n  sag t. W ird  d ie  M au e r eine S p rach sch e id e?  - E n tw ick lu n g sten d en zen  
im  ge teilten  D eu tsch lan d .
In: Rheinischer M erkur 21.4.1967
Beobachtungen zur sprachlichen Entwicklung in Ost und West, in der es “Anzeichen für ein Nicht- 
mehr-verstehen-Können“ gibt. Der H auptakzent liegt auf der sprachlichen (und politischen) Entwick­
lung in “M itteldeutschland“. K. argumentiert vor allem anhand eines (welchen?) Leipziger Dudens. 
Die sprachlichen Veränderungen in beiden Teilen Deutschlands werden vor allem im Zusammenhang 
mit dem Verhältnis zwischen den Deutschen und den jeweiligen Besatzungsmächten gesehen und inter­
pretiert.
K. hat einige wissenschaftliche und wohl auch pseudowissenschaftliche Beiträge zum Thema Sprache 
in Ost und West gelesen (seine Mittelsmänner bleiben ungenannt) und bereitet journalistisch geschickt 
das auf, was sich dem Leser besonders gut verkaufen läßt: von einer “irreparablen Sprachtrennung“ 
kann man zwar “sicher noch nicht“ sprechen, aber “die Weichen dazu sind gestellt“. Der Beitrag ent­
hält Übertreibungen ("zahllose Begriffe sind in M itteldeutschland im Schwange, die uns weder geläufig 
noch verständlich sind“), Verallgemeinerungen (“Fremdwörter wurden ... einem starken Russifizie- 
rungsprozeß unterworfen“) und politische Simplifizierungen (die BRD ist “der Teil Deutschlands, der 
zumindest den politischen Beeinflussungsversuchen durch die Sprache nicht ausgesetzt war“). Das 
dem Leser angebotene Beispielmaterial ist zudem unergiebig. Völlig unzulässig ist schließlich das Her­
anziehen des DDR-Dudens als Kronzeugen dafür, daß vieles aus dem Funktionärsjargon Eingang in 
die Umgangssprache der D D R  gefunden habe. D er Duden ist auch in der D D R  noch immer und in er­
ster Linie ein Rechtschreibebuch und kein W örterbuch, das über die Umgangssprache Auskunft gibt. 
W as K. unter Umgangssprache versteht, sagt er seinen Lesern ohnehin n ich t (M K)
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0 7 0 7
K raft, Inge
S p o n tan e s  und  G e len k tes  in d e r  S p rach e  vo n  L a n d fu n k se n d u n g en  in der D D R .
In: dst 6/23 1968 S. 302-306
070 8
K raft, Inge
Z u m  G e b ra u ch  des a ttr ib u tiv en  A d jek tiv s  in beiden  Teilen  D e u tsc h la n d s  m it b e so n d ere r 
B erücksich tigung  des ru ss isch en  S p rachein flu sses.
In: Mu 78/3 1968 S. 65-78
Untersuchung eines sprachlichen Phänomens, das als Folge der politischen Spaltung Deutschlands 
aufgetreten ist. Angabe des untersuchten Materials (vor allem Zeitungen). Rolle und Funktion des Zu­
gehörigkeitsadjektivs im Russischen und im Deutschen. Einfluß der russischen Sprache und Einwir­
kungen der Ideologie in der D D R. Vergleich deutscher Texte aus der Zeit vor und nach 1945. Weisen 
der Übertragung des russischen attributiven Adjektivs ins Deutsche. Stilistische Erscheinungen. Ver­
gleiche von russischen und ostdeutschen sowie ost- und westdt. Texten. Zahlreiche Beispiele. Abschlie­
ßendes Urteil.
Die Vergleichsmethoden und Interpretationen der unsystematischen Untersuchung sind in manchen 
Fällen problematisch. D er weltweite Einfluß der “von M oskau ausgehenden Parteisprache“ wird über­
schätzt. Am brauchbarsten ist das umfangreiche und interessante Beispielmaterial. (GSch)
070 9
K rahl, Siegfried
F rem d  w o rtg e b rau ch  in den  beiden d eu tsch en  S taa te n .
In: Sprpfl 16/7 1967 S. 143-145
Kritik an K. Hellers Abhandlung über das “Frem dwort in der deutschen Sprache der Gegenwart“ 
(—»Heller 1966/1), die die Praxis zu sehr außer acht lasse und den pragmatischen Aspekt des Frem d­
wortgebrauchs nicht konsequent genug verfolge, die vor allem aber die unterschiedlichen Gesellschafts­
verhältnisse in der D D R und in der Bundesrepublik in allen ihren Problemstellungen zu wenig beachte. 
Auch das M annheimer Fremdwörterbuch (Der Große Duden, Bd.5, 1960) habe er zu unkritisch be­
nutzt, d.h. er habe übersehen, daß dieses W örterbuch auf G rund seiner “Parteinahme für die staatsm o­
nopolistische Gesellschaft in W estdeutschland“ (S. 144) unwissenschaftlich sei. K. zitiert daraus die 
Definitionen der W örter Sozialprodukt, N A TO  und Revanchismus , die ihn zu der Erkenntnis führen, 
daß “das Mannheimer W örterbuch sich die Alleinvertretungsanmaßung der Bonner Regierung zu 
eigen macht und die Fremdwörter mit dem politischen und ideologischen M aß der M onopolisten und 
Militaristen mißt“ (S. 144). Weil Heller zu diesen und ähnlichen politischen Erkenntnissen noch nicht 
gelangte, hält K. eine Neuauflage für dringend erforderlich.
D er Titel von K.s Beitrag ist unexakt: es geht ihm nicht um den Fremdwortgebrauch in O st und West, 
sondern allenfalls um den in der Bundesrepublik, wobei K . richtig sieht, daß hier je  nach dem politi­
schen Standort des Sprechers bestimmte Fremdwörter in unterschiedlichen Bedeutungen verwendet 
werden können, daß es also auch in der Bundesrepublik kommunistischen Sprachgebrauch geben 
kann. Wenn K. schon zu dieser Erkenntnis kommt, darf er dem Mannheimer Fremdwörterbuch aller­
dings nicht vorwerfen, daß es bestimmten Wortdefinitionen den Hinweis “im kommunistischen Sprach­
gebrauch“ hinzufügt. Vor allem geht es K. aber um das - politische - Versäumnis Hellers, in seiner U n­
tersuchung nicht darauf hingewiesen zu haben, wie gut alles in der D D R  und wie böse alles in der Bun­
desrepublik ist (die “antimonopolistisch- demokratischen Gegenkräfte“ natürlich ausgenommen). Hel­
ler hat auch nach K .s Meinung eine gute sprachwissenschaftliche Untersuchung vorgelegt. D aß sein 
Buch auf den Frem dwortgebrauch in der D D R  beschränkt ist, hat K. im Eifer seines politischen Ge­
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fechts wohl übersehen. Hellers Versäumnis nachgeholt zu haben, ist das große Verdienst von K.s Bei­
trag. Eine von seinen Erkenntnissen inspirierte Neuauflage von Hellers Buch blieb bisher aus; sie wäre 
in dieser Form  ohnehin überflüssig. (M K)
0 7 1 0
K rahl, Siegfried
M an ip u lie ru n g  des G efü h ls  u n d  d e r M ein u n g en  in W estd e u tsch lan d .
In: Sprpfl 17/10 1968 S. 199-207
Untersuchungen zur mehr als hundertjährigen Tradition antikommunistischer Propaganda durch das 
gesprochene und geschriebene W ort, die heute “das Sprachbüd von Presse, Funk und Fernsehen der 
’formierten Gesellschaft’ W estdeutschlands beherrscht“ (S. 199). Sprachliche, vorwiegend jedoch poli­
tisch-ideologische Interpretationen zu antikommunistischen Texten unterschiedlicher Prägung von 
1848 bis zur Gegenwart. K. will vor allem die Entstehung und ständige Wiederholung bestimmter 
Sprachmodelle, Schlagwörter und Tabus veranschaulichen. Er untersucht “stereotype Verleitbilder“ 
(S.205), Euphemismen, verfälschende Periphrasen und unzulässige Metonymien und leitet aus ihnen 
folgende Charakteristika der antikommunistischen Propaganda ab: Scheinobjektivität, moralisches 
Gebaren, Blasphemie, Dreistigkeit, Hinwegblicken über Realitäten und Anmaßen von Recht, Autorität 
und Alleinvertretung. D as antikommunistische W ort “setzt selbst den ’Eisernen Vorhang’ vor eine 
Welt, in der sich die freiheitlichen Ideale und fortschrittlichen Bestrebungen der deutschen Werktätigen 
verwirklichen“ (S.204). K .s Aussagen über die antikommunistische Propagandasprache in der Bundes­
republik basieren auf kurzen Passagen aus drei Beiträgen der “W estdeutschen Allgemeinen Zeitung“ 
vom 3.3.1966.
K .s Aufsatz ist eine geringfügig gekürzte Fassung seines Beitrags “Ihr W ort - der ’Eiserne Vorhang’“ 
aus dem Sammelband “Die formierte Gesellschaft“ (—»Knipping 1968).
K .s Beitrag ist weniger eine sprachwissenschaftliche Untersuchung als vielmehr eine politische A b­
handlung mit einem hohen Anteil weitschweifiger Ideologiekritik. Als solche kann sie hier kaum Ge­
genstand kritischer Erörterungen sein. Die sprachlichen Merkmale, die K. für so typisch für die anti­
kommunistische Propagandasprache hält, lassen sich in jeder politischen Gegenpropaganda nachwei- 
sen, nicht zuletzt auch in der antiwestlichen Propaganda der DDR-Presse. Für eine generelle Untersu­
chung von Sprachmodellen in der politischen Gegenpropaganda würde K.s Beitrag sicher einige inter­
essante Ansatzpunkte ergeben. Die von ihm für die antikommunistische Propagandasprache der Bun­




N a c h r ic h t u n d  K o m m e n ta r  au s  s tilis tisch e r Sicht.
In: N D P 25/17 1971 S. 29
0 7 1 2
K ram er, Martin
D es  S p o rte s  e igener W o rtsch a tz . K leine P lau d ere i ü b e r M ög liches  u n d  U nm ög liches  in u n ­
serer S p o rtsp rach e .
In: Deutsches Sportecho (Berlin,O) Nr.257 1970 S.6
FeuiUetonistische Betrachtungen über einige Sportbegriffe (Eckball, Flügelstürmer u. a.) und ihre Her­
kunft, über M etaphern innerhalb des Fachwortschatzes des Sports (Brücke, Schraube u.a.) und (an­
hand von Synonymen) über verschiedene Möglichkeiten der ausdrucksstarken Beschreibung sport­
licher Ereignisse. Anschließend W iedergabe eines Interviews mit dem Leipziger Sprachwissenschaftler
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Dieter Faulseit, in dem es zunächst um den BegrifT Sportsprache geht. Danach werden Fragen des 
Sprachstils der Sportjournalisten in der D D R  erörtert. (M K)
07 1 3
K räm er-Badoni, R udolf
A n a ly se  p o litisch er S p rach e?
In: — Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 178-184
K. B. weist auf die großen Schwierigkeiten hin, die mit der Analyse politischer Sprache verbunden 
sind. Er steht deshalb dem Unternehmen .Schriftsteller testen Politikertexte' skeptisch gegenüber (und 
das, was .Baroths Sammelband im wesentlichen bietet, rechtfertigt seine Skepsis vollauf). Einerseits 
bezweifelt er, daß es in der Regel eine “Übereinstimmung zwischen der Sprache und den Fähigkeiten 
und Handlungen der Politiker gibt“ (Beispiele aus der Geschichte), andererseits stellt er infrage, ob 
Journalisten und Schriftsteller überhaupt für solche Sprachanalysen zuständig sind, weil dabei "persön­
liche Vorentscheidungen sowohl über sprachlich-literarische Qualität als auch über politische Haltung 
und Handlung“ (S. 181) hindernd im Wege stehen. Eine kurze (abgedruckte) Rede Adenauers soll als 
Beispiel dafür stehen, daß eine sprachlich nicht eben vorbildlich formulierte, aber ihrem Inhalt nach 




D ie P ro s titu ie ru n g  u n se re r  S p rach e  in d e r M ode.
In: Sprpfl 7/8 1958 S. 115-117
Eine scharfe Attacke gegen die “Sprach- und M odesnobs“, die “eine westliche Weltmode mit einheit­
lichem französisch anglo- amerikanischem Jargon" ’creieren’ wollen, “um das Nationalbewußtsein, die 
M uttersprache und die kulturelle Überlieferung der Völker, im besonderen des deutschen Volkes, zu 
zersetzen“. Demonstrationsobjekt: “die führende Modezeitschrift W estdeutschlands" ’Constanze’ und 
die Modezeitschrift der D D R  ’sibylle’, die zwar auch etwas von jenem “widrigen Frem dw ortsalat“ 
übernommen hat, doch schon recht gute Ansätze für eine saubere, dem Volke verständliche M odefach­
sprache zeigt. Zahlreiche Beispiele, ohne Angabe von Belegstellen. (GSch)
07 1 5
Kraus, Friedrich W .
W esen  u nd  U nw esen  p o litisch er S p rach reg e lu n g . V on d e r S ch ö n fä rb e re i bis z u r  Z w eck lüge . 
In: Pari 6/33 1956 S. 8
Es gibt überall positive und negative Sprachregelung; sowohl technische wie politische, kurzfristig- 
propagandistische wie auch durch ständigen Gebrauch eingebürgerte. Unterscheidung zwischen 
“berechtigter Sprachregelung im demokratischen Sinne“ und “demagogischer Agitation von D iktatu­
ren“. Zum ersteren als Beispiel u.a. Sowjetzone  und M itteldeutschland  s tatt DDR  , zum letzteren Bei 
spiele aus der N S-Propaganda und der D D R. “ Irgendwo“ sieht der Verf. “eine Grenze des Berechtig­
ten“. - Wo, weiß er auch nicht. (He)
0 7 1 6
K rause, Ulrich
W a s sp ric h t d ie  S p rac h e?
ln: -Baroth. H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 108-122
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Gerstenmaier ist der einzige Politiker, über dessen Sprache in —»Baroths Sammelband zwei Beiträge 
aufgenommen wurden (—»Marcuse 1967). K. wählt für seine Analyse die Gesprächsform: vier Jugend­
liche unterhalten sich über eine Rede, die Gerstenmaier 1962 in Jerusalem hielt. Es geht in diesem G e­
spräch weniger um Argument und Gegenargument, vielmehr herrscht weitgehende Übereinstimmung: 
seine Sprache entlarvt Gerstenmaier als restaurativen, nicht zeitgemäßen Politiker, der keine neuen 
Ideen hat, kein guter Denker ist und der sich als das Gewissen der Nation aufspielt.
K.s Beitrag kom m t über wenige Ansätze einer sprachlichen Analyse nicht hinaus. Es wird nur wenig 
über Gerstenmaiers Sprache gesagt, dafür sehr viel über seine politischen Ansichten. (MK)
0 7 1 7
K rauss, Paul G.
T h e  In c re a s in g  U se  o f  E ng lish  W o rd s  in G erm an .
In: G Q u Jg.31 1958 S. 272-286
07 1 8
K rauss, Paul G .
T h e  A n g lo -A m eric an  In fluence  on  G e rm an .
In: A SJg.38  1963 S. 257-269
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K rauss, Paul G .
T h e  C o n tin u in g  A n g lo -A m eric an  In flu en ce  o n  G e rm a n .
In: AS 41/1 1966 S. 28-38
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K rausz, G eorg
D o g m a tisch e s  D e n k en  - e rs ta r r te  S p rach e .
In: ND 29.6.1956 S.4
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K rausz, G eorg
K a m p f d e r S p rach sch lu d ere i.
In: N D P 17/3 1963 S. 42
072 2
K rau sz, G eorg
Ü b e rtrie b e n e r S p rach p u rism u s .
In: N D P 19/9 1965 S. 41
K renek, W olfgang
-* 0 1 0 5 1  
072 3
K rentzlin, Heinz
S uche  gu tes  D e u tsc h ; b iete n a c h  V ere in b aru n g . E in ige B em erk u n g en  ü b e r d a s  D e u tsch  d e r 
A nzeige .
In: Sprpfl 6 /7  1957 S. 97-100
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K rentzlin, Heinz
D ie  ’C ra c k s  d e r B riten  leisten  gu te  T e a m w o rk ’. E in S tre ifzug  d u rc h  S p o rtb erich te .
In: Sprpfl 6 /10 1957 S. 148-152
K. kritisiert bestimmte sprachliche Besonderheiten der Sportberichte der D D R : klischeehafte Redens­
arten, billige Schlagworte, Fremdwortsucht, angeberische Übertreibungen, unangebrachte Tierverglei­
che, Kriegsvokabular, grammatische Entgleisungen u.a.. D a für viele Menschen in der D D R  - auch 
Jugendliche die Sportberichte die einzige Lektüre sind und die Sprache des Sports einen großen Ein­
fluß auf alle Bereiche des Lebens ausübt, kann die Verantwortung der Sportberichterstatter nicht hoch 
genug eingeschätzt werden. Zahlreiche, nicht belegte Beispiele. (GSch)
072 5  '
K repkich, N . I.
V lijanie ru ssk o g o  ja z y k a  n a  razv itie  o b sces tv en n o -p o liticesk o j te rm ino log ii d em o k ra tices - 
ko j G erm an ii. (D e r E in fluß  d e r  ru ss isch e n  S p rac h e  a u f  d ie E n tw ick lu n g  d e r gese llschaft- 
lich -po litischen  T erm in o lo g ie  des d e m o k ra tisch e n  D eu tsch lan d ).
In: UaS H.6 1950 S. 26-33
Die SU als Vorbild beim Aufbau des demokratischen Deutschland. Übernahme neuer Begriffe und Bil­
dung neuer entsprechender W örter unter dem Einfluß des Russischen. Aufteilung dieser W örter in sol­
che, die ausschließlich die sowjetische Wirklichkeit betreffen, und solche, die auch in der D D R  auftre­
tende Erscheinungen bezeichnen. Einfluß der russischen Sprache hauptsächlich als Lehnübersetzung. 
Darstellung der Entstehung neuer Begriffe und ihrer neuen sprachlichen Ausdrücke im Zusam m en­
hang mit den demokratischen Umgestaltungen in der DDR. Zahlreiche Beispiele aus den Bereichen der 
W irtschaft und Organisation der Arbeit, des kulturellen Lebens, der gesellschaftlichen Organisationen 
und der Presse. Kaum Belege. Keine Angabe des untersuchten Materials.
Der Aufsatz, der vor allem eine aufschlußreiche frühe Beispielsammlung darstellt, wird von —»Kuklina 
1951 kurz erwähnt und insofern als unbefriedigend bezeichnet, als er nur eine Frage des umfassenden 
Themas ihrer Dissertation behandelt. D a K. von identischen Begriffen ausgeht und den deutschen Aus­
drücken stets die russischen Entsprechungen zugesellt, ist die Arbeit für die Untersuchung der rus­
sisch-deutschen Lehnbeziehungen besonders nützlich. (GSch)
07 2 6
K reusel, D ietm ar
N a tio n  un d  V a te r lan d  in d e r  M ilitä rp re sse  d e r D D R . ( =  M ilitä rp o litisch e  S chriftenre ihe  
Bd. 4)
Seewald Verlag Stuttgart-Degerloch 1971 (305 S . )
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Krüger, Horst
D ie S p rach e  d e r V erfüh rer.
In: magnum “D er umworbene M ensch“ H .52 1964 S. 36
072 8
Krüger, H orst
V o rw ärtsv erte id ig u n g  u n d  S o z ia lp a rtn e r. Ü b e r  d a s  B ew ältigen  trü b e r  W irk lich k e it d u rch  
fä lsch e n d e  S chönung .
In: Die Zeit 5.2.1965
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K uhn, H elm ut
D e sp o tie  d e r W ö rte r. W ie m a n  m it S p rac h e  die F re ih e it ü b e rw ä ltig en  kann .
In: W ELT 27.1.1973 S.I (Beilage “Die geistige W elt“)
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K uhn, H elm ut
D ie  S p ra c h e  v ergew altig t d ie Po litik . U b e r  d ie M e th o d e n  d e r  S y stem v e rän d eru n g .
In: Die Politische Meinung 18/148 1973 S. 5-15
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K uklina, Ol’ga N .
O tra z en ie  v s lo v a rn o m  so stav e  n e m e ck o g o  ja z y k a  d e m o k ra tic esk ic h  p reo b raz o v an ij v G er- 
m an ii s m a ja  1945 p o  o k tja b r’ 1949  go d a . (D ie  W idersp ieg lung  d e r d e m o k ra tisch e n  R efo r­
m en  in  D e u tsc h la n d  im  W o rtb e s ta n d  d e r  d e u tsch en  S p rach e  in  d e r Z e it vo n  M ai 1945 bis 
O k to b e r  1949).
Autorref. Kand. Diss. M oskau 1951 (M asch.)
Aufgabe der referierten Dissertation: Untersuchung der A rt und der Mittel der Bereicherung des deut­
schen W ortschatzes in der SBZ von 1945 bis zur Bildung der D D R  im Jahre 1949 als Folge der demo­
kratischen Umwälzungen. Allgemeine Einleitung über Grundlagen und Wege der W ortschatzverände­
rungen im Zusammenhang mit der Entwicklung einer Gesellschaft oder eines Volkes. Einteilung der ca. 
4500 mit den demokratischen Reformen in Verbindung stehenden und in der SBZ-Presse festgestellten 
W örter und W ortverbindungen in 3 G ruppen nach ihrer Entstehung durch 1. Bedeutungsveränderung, 
2. Wortbildung und 3. Entlehnung aus dem Russischen. Theoretische Untermauerung dieser Einteilung 
durch: Klärung der Begriffe "Bedeutung" und "Begriff" und der Möglichkeiten ihrer Veränderungen 
mit besonderer Stellungnahme zum Problem der Polysemie und Homonymie; ausführliche Behandlung 
der Entstehung und abgrenzende Charakterisierung der W ortkomposition als ein für das Deutsche 
charakteristisches und in der untersuchten Zeit äußerst produktives Wortbildungsmittel; Eingehen auf 
syntaktische W ortverbindungen, W ortgruppenlexeme, Abkürzungen und Ableitungen als weitere 
Arten der Büdung von Bezeichnungen für Erscheinungen der neuen Wirklichkeit in der SBZ. Aufglie­
derung des russischen Einflusses in die Form en Lehnwort, Lehnübersetzung, “analoge Bildung“ und 
Bedeutungsveränderung. Untersuchtes M aterial: Zeitungen (1560 Nummern) und Zeitschriften (55 
Nummern) der SBZ von 1945 bis 1949, die jedoch nicht im einzelnen genannt werden.
N ach dem Referat zu urteilen, ist die D issertation die erste größere sprachwissenschaftlich fundierte 
Arbeit zum W ortschatz der SBZ. Sie geht allein schon insofern über eine bloße Anwendung und Bestä­
tigung der von K. nochmals explizierten Stalinschen These von der Abhängigkeit des allgemeinen 
W ortschatzes von der gesellschaftlichen Entwicklung eines Volkes bei gleichzeitiger Systembeständig­
keit und Eigengesetzlichkeit seiner Sprache hinaus, als sie das praktische Ziel verfolgt, die russischen 
Dolmetscher, Lehrer und Wissenschaftler über die W ortschatzveränderungen in der Nachkriegszeit 
möglichst gründlich zu informieren. W enn das Referat auch nur wenig Beispiele und Belege enthält, so 
gibt es doch einige interessante Zahlen. (GSch)
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K uklina, Ol’ga N .
O  vlijan ii ru s sk o g o  ja z y k a  n a  razv itie  s lo v arn o g o  so s ta v a  so v rem en n o g o  n em eckogo  
ja z y k a .  (Ü b e r den  E in flu ß  d e r  ru s s isch e n  S p rach e  a u f  d ie E n tw ick lu n g  des W o rtsch a tz e s  
d e r  d e u tsch e n  G e g en w artssp rac h e ).
In: UZ V lU a 9/9 1955 S. 66-79
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Aktualität des sprachlichen Einflusses. Einflußformen des Russischen auf die deutsche Gegenwarts­
sprache: Lehnwort, Lehnübersetzung, “analoge Bildungen“ und Bedeutungsveränderung. Hauptquelle 
der Information über die SU und ihre Kultur: die Presse. 5 Einflußkanäle nach 1945. H auptfaktor 
jedoch: Demokratisierung als ökonomische, politische und ideologische Voraussetzung für die Ü ber­
nahme vieler M uster der sowjetischen W irklichkeit Einteilung des Lehnguts in 2 Gruppen: 1. W örter 
und Ausdrücke, die nur die SU betreffen; 2. W örter und Ausdrücke, welche neue Erscheinungen der 
ostdeutschen Wirklichkeit bezeichnen. Zum großen Teil durch Auszüge belegte Beispiele für beide 
Gruppen. Ordnung der zahlreicheren Beispiele der 2. Gruppe nach Wirklichkeitsbereichen. Bestim­
mung des Anteils der einzelnen Einflußformen mit Hinweisen auf die wichtigsten W ortbildungseigen­
heiten. Erwähnung einiger formaler Veränderungen russischer Lehnwörter im Deutschen. Schlußfolge­
rung: Starker, vor allem indirekter Einfluß des Russischen auf den W ortschatz der deutschen Gegen­
w artssprache als komplizierter Prozeß mit enger Wechselwirkung zwischen Entlehnung, W ortbüdung 
und Entwicklung der W ortbedeutung. Ausschlaggebend dabei: die inneren Entwicklungsgesetze der 
deutschen Sprache. Materialgrundlage: 11 namentlich aufgeführte Zeitungen und Zeitschriften der 
SBZ bzw. D D R  (ca. 1700 Nummern) aus den Jahren 1945 bis 1955.
D er Aufsatz stützt sich im wesentlichen auf K .s Kandidaten- Dissertation aus dem Jahre 1951, ohne 
jedoch Stalin zu erwähnen. Im Gegensatz zum Referat der Dissertation ( »Kuklina 1951) bringt K. 
hier zahlreiche wertvolle Belege für wichtige Neubildungen im D D R  W ortschatz. (GSch)
07 3 3
K ukuskina, A . T.
P ro jav len ie  z a k o n a  e konom ii ja z y k o v y c h  s re d s tw im e n n y c h  g a ze tn y c h  z ag o lo v k ach  (N a  
m ate ria le  nem . ja z .) . (D a s  H e rv o rtre te n  des G e se tz es  d e r  Ö k o n o m ie  d e r S p rach m itte l in 
n o m in a len  Ü b e rsch riften  v on  Z e itu n g sa rtik e ln  (am  M ate ria l d e r d e u tsch en  Sp rache)).
In: UZ G G PIU a H.32 1967 S. 129-164
In der sehr ins einzelne gehenden Arbeit wird “der Versuch unternommen, die ’Rekurrenz’ der Struktur 
der nominalen Überschriften festzustellen und den Platz aufzuzeigen, den die Tendenz zur Ökonomie 
der Sprachmittel in der Entwicklung ihrer Syntaktischen Struktur einnimmt“ (S. 164). Als M aterial­
grundlage dienen 7 Nummern des ND  vom 21.2. bis 27.2.1967. (GSch)
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K unzendorf, Gerda
V on “ eß bereiten  F isc h k o n se rv e n “ u n d  “ sch la fb a ren  B o d en k a m m e rn “ . M ög lichkeiten  un d  
G re n z en  d e r A d jek tivb ildung .
In: Sprpfl 21/6 1972 S. 119-121
073 5
K üpper, Heinz
S p u tn ik  un d  V o lksm und .
In: Mu 68/9 1958 S. 307-309
073 6
K üpper, Heinz
Z u r  S p rac h e  d e r Ju g en d .
In: Sprw 11/10 1961 S. 185-188
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K üpper, H einz
S c h ü le rsp rach e  a u f  n e u en  W egen. 
In: Sprw 11/11 1961 S. 210-213
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K üpper, H einz
“ D o n a ld  D u c k "  t rä g t  “ N A T O -N e rz “ . D a s  L a n d se rd eu tsc h  im  J a h re  1970.
In: FAZ 16.12.1970 S.28 (Nr.291)
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K urella, Alfred
S p ra c h k u ltu r  im d eu tsch en  A rb e ite r-u n d -B a u e rn -S taa t.
In: Sprpfl 13/1 1964 S. 1-3
Das soz. Erziehungs- und Bildungswesen räum t der Sprache und ihrer Pflege einen bedeutenden Platz 
ein. Es erweist sich als notwendig, die Sprachpflege “unter dem Gesichtspunkt unserer sozialistischen 
Nationalkultur“ neu zu durchdenken. K. rügt “die unzulängliche Qualität unseres Sprechens im öffent­
lichen Leben“ , weiterhin, “daß wir im Durchschnitt das Instrument der Sprache ungenügend beherr­
schen, daß wir uns unpräzise und umständlich ausdrücken“ (S.2). Vor allem die Pflege des gesproche­
nen W ortes bedarf nach K .s Ansicht in der D D R  größerer Anstrengungen. Den Kindern soll in der 
soz. Schule “ein aktives Verhältnis zur Hochsprache vermittelt“ werden, “so daß das Hochdeutsch 
wirklich zu ihrem selbstverständlichen Ausdrucksmittel wird“ . K. betont in diesem Zusammenhang, 
daß “wir auf ein Verschwinden der M undarten und auf die Durchsetzung des Hochdeutschen als 
Volkssprache hinarbeiten müssen“. Denn: “Die gebildete Nation ist ohne eine einheitliche, allen ihren 
Gliedern gemeinsame Sprache undenkbar“ (S. 3). (M K)
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K urka, Eduard
R ed e  u n d  R ed e g esta ltu n g  als  F o rsc h u n g sg e g e n stan d .
In: —»Kurka, E. (Hg.). Probleme der Rede und Ausdrucksschulung. 1965 S. 5-39
Im  Hauptreferat der 8. Sprechwissenschaftlichen Fachtagung vom 11. - 12. Dez. 1964 in Halle wendet 
Kurka, wie schon in der Einleitung des Sammelbandes, die Thesen und Erkenntnisse des damals (1964) 
eben erschienenen Buches von Georg -> Klaus, Die M acht des W ortes, auf Aufgaben, Ziele und 
Methoden einer im marxistischen Sinne pragmatisch orientierten Sprechwissenschaft an (längere Dis­
kussion der Klaus’schen Thesen bes. S. 26-30: Hinweis auf amerikanische M ethoden - z. B. content 
analysis - S.30f.). Bezug zur Wirkung der Rede in der Öffentlichkeit (Ideologie, Wirtschaft, Politik) vgl. 
S.27, 37 u.a.. (He)
0741
K urka, Eduard
W irk sam  red en  - b esse r ü b erzeugen . E in fü h ru n g  in d ie so zia lis tisch e  R heto rik .
Berlin (O) 1970
Zielsetzung: "... eine systematische Darstellung rhetorischer Kommunikationsmittel unter dem Ge­
sichtspunkt der optimalen Effektivität (Pragmatik), das heißt ihrer Wirkungsgesetzlichkeit auf m arxi­
stisch-leninistischer Grundlage zur Diskussion zu stellen. Die Anlage des Buches ist auch maßgeblich
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davon bestimmt, für die redepädagogische Arbeit in allen Bereichen unseres gesellschaftlichen 
Lebens,... anwendungsbereites Wissen und weiterführende Hinweise für die eigene Arbeit zu vermitteln 
... . Es liegt im Wesen und Charakter des G egenstandes,... daß die Auseinandersetzung mit Methoden 
und Zielen der imperialistischen Massenbeeinflussung ... sowie ihren ideologisch-politischen G rundla­
gen in die Darstellung einfließen mußte. Gem äß der aktuellen Zielsetzung und dem Arbeitsgebiet des 
Verfassers steht die politische Rhetorik im Vordergrund“ (aus dem Vorwort S.6 f.) 
Hauptgliederungspunkte: 1. Bedeutung und Bestimmung der Rede als Kommunikationsform; 2. E r­
kenntnistheoretische und pragmatische Aspekte der Rhetorik, darin über “M assenmanipulation im ... 
Kapitalismus“ (S.68-70); “Entideologisierung“ als Waffe gegen den Sozialismus (S.74-76); 3. Kann 
man reden lernen? 4. Die Arten der Rede - Versuch einer Systematik; 5. Disposition der Rede; 6. 
Argumentation der Rede (S. 129-179), darin Beispiele für logisch, pragmatisch und polemisch be­
stimmte Argumentationsverfahren; 7. Die Sprache der Rede (S .201-282), darin Ausführungen zu 
Merkmalen der Rede wie Parteilichkeit und Klarheit, Sachlichkeit, Anschaulichkeit, Situationsbezo- 
genheit; verbale Diversion des Gegners (S.252-266) wie gegnerische Bezeichnungen mit bewertender 
Funktion, imperialistische Verhüllungstaktik, Gleichsetzungspropaganda - jeweils mit Gegenargumen­
tation zur Entlarvung oder Widerlegung; 8. Zur Vorbereitung, 9. zur Vortragsweise der Rede; 10. Ge­
spräch (Merkmale, Arten); 11. Diskussion und Versammlungsleitung. - Quellenverzeichnis, alphabeti­
sches Verzeichnis wichtiger Begriffe mit Erläuterungen (S.352-358), Anlagen (4 Dispositionen zu wich­
tigen Reden, Gesichtspunkte für die Beurteilungen von Redeleistungen), Literaturhinweise (S.369-371), 
Inhaltsverzeichnis am Schluß. Dem Band sind 2 Schallplatten mit Ausschnitten aus teils historischen 
(Lenin, Dimitroff, Bebel), teils aktuellen Reden (Grotewohl, eine vollständige Übungsrede) beigegeben.
Zunächst muß festgestellt werden, daß ein ähnlich umfassendes, gründliches, übersichtliches und vor­
züglich ausgestattetes Werk zu allen wichtigen Aspekten der aktuellen politischen Rede auf westdt. 
Seite nicht bekannt ist. Den Ausführungen sind häufig umfangreiche Ausschnitte aus Reden prominen­
ter Politiker, Dispositionen und Analysen beigegeben. Jedem Kapitel folgen Übungsaufgaben. Die 
theoretischen Abschnitte sind, neben den eigenen Arbeiten K urkas und Stötzers, vor allem G. -^Klaus 
1968, A. K. Uledow (Die öffentliche Meinung, 1964) und U. Ihlefeld (über Psychologie und Polemik, 
1966) verpflichtet. K. beschränkt sich freilich nicht auf eine Anleitung zum Aufbau einer wirksamen 
Rede, sondern betreibt selbst in hohem M aß polemische Agitation und Propaganda, oft an unvermute­
ter Stelle. So wird bei der Darstellung des deduktiven Argumentations Verfahrens der formallogische 
“Satz vom ausgeschlossenen D ritten“ an dem Beispiel illustriert: “M an kann entweder für den Frieden 
sein oder nicht. - . ..  nur für den Sozialismus oder dagegen sein, d.h. für den Kapitalismus. Ein Auswei­
chen vor dieser Entscheidung ist nicht möglich, denn die Phrase vom ’dritten Weg’ ... ist nur ein Be­
trugsmanöver der Feinde der Arbeiterklasse ...“ (S. 141 f.). Unter “Sachlichkeit der Redesprache“ wer­
den dem soz. Redner Bezeichnungen wie Schreibtischmörder, Handlanger der Nazis, Bestie für 
westdt. Politiker als “sachlich“ empfohlen. Im Abschnitt “Eindeutigkeit der Sprache“ (S .210-219) wei­
ten sich Stellungnahmen zu Schlagworten wie Koexistenz, Sozialismus, Freiheit, Sicherheit, Nichtein­
mischung gelegentlich zu Apologesen zweifelhafter Aktionen des “soz. Lagers“ aus, im Falle der E in­
mischung in die CSSR sogar mit dreifacher Rückzugslinie, falls der Gegner mehr unangenehme Fakten 
zur Sprache bringt, als dem Redner lieb ist (S .216-218). Ähnlich wird im einschlägigen 7. Kapitel ver­
fahren gegenüber M auer  (S.258). Teüs defensiv, teils offensiv werden zahlreichen westdt. Bezeichnun­
gen ostdt. Gegenbezeichnungen entgegengestellt, Äußerungen als Verschleierungen “entlarvt“ oder - 
wenn dem W ortlaut nach doch einmal einleuchtend - als Phrase abgetan (vgl. S.263).
Es ist vom Standpunkt der DDR-Agitation nur zu hoffen, daß dieses Buch nicht von SED-freundlichen 
Marxisten in der BRD selbst als konkrete Argumentationsanleitung gebraucht wird; der Mißerfolg 
wäre ihnen sicher. Offenbar schwindet das Urteilsvermögen für die W irksam keit von Argum entatio­
nen, wenn man im eigenen Bereich daran gewöhnt ist, daß gegenüber bestimmten tabuisierten Argu­
mentationsweisen, Begriffsdeterminationen, Tatsachenbehauptungen, “Grundeinsichten“ usw. ein 
Widerspruch nicht zu befürchten ist. (He)
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K urka, Eduard u. a.
P ro b lem e  d e r  R ed e  u n d  A u sd ru ck ssch u lu n g . B erich t ü b e r d ie 8. S p rechw issenschaftliche  
F a c h ta g u n g  am  11. u n d  12. D ez . 1964 in H alle  (S aale).
Halle 1965
Sammelband mit Tagungsreferaten und Diskussionsbeiträgen. Einleitung: Eduard Kurka. Hauptrefe­
rate: Eduard —> Kurka, Rede und Redegestaltung als Forschungsgegenstand (S.5-39); Ursula Stötzer 
Versuch einer Systematik der Redearten und -formen. Aufbau und Gliederungsprinzipien der Rede 
(S.40-58). Weitere Referate über Redeschulung in der Erwachsenenbildung (Kurka), m uttersprach­
lichen Unterricht in der Unterstufe (Kress), Schulung von Lehrerstudenten (Scholz), Ausdrucksfähig 
keit in der Unter- und Mittelstufe (Limpert).
Die Einleitung zeigt das Anliegen der Tagung, die Sprechwissenschaft marxistisch zu durchdringen 
und sie pragmatisch anwendbar zu machen, mit dem Ziel, die ’M acht des W ortes’ in der Form  der 
freien Rede als “Stimulans und Kommunikationsmittel unseres sozialistischen öffentlichen Lebens, 
(ab e r)... auch für die Auseinandersetzung mit dem Klassenfeind“ zu steigern (S.3). Hinweise auf Rede­
funktion im öffentl. Bereich außer bei K urka selbst auch bei Stötzer (S.48f., 54-66, gestützt auf G. 
—»Klaus 1968.
Wichtigere Diskussionsbeiträge von Prof. Alfred Kurella (S. 117-121, 124-129, 132-133), u. a. Bemer­
kungen zur Bedeutung und Funktion der Rede in der gegenwärtigen Situation der D D R  (S.119f., 124, 
127f.). (Kritische Randbemerkungen zur Wirklichkeit S.131 von Fiukowski). Hinweis auf Wirtschafts­
und W erberhetorik S.140 von Geißner - Saarbrücken.
Schlußwort (Kurka) (S. 142), Bibliographie (S. 145), Referentenliste (S. 155). (He)
0 74 3
K urka, E duard/ Stötzer, U rsula
D ie  R h e to rik  in d e r D e u tsc h e n  D e m o k ra tisch e n  R epub lik .
In: Sprpfl 18/10 1969 S. 208-211
0 7 4 4
K urki, Kirsti
A n g lo am erik an isch e  E in flü sse  a u f  d ie d e u tsch e  W erb esp ra c h e  .
M agisterarbeit Jyväskylä 1969 (M asch.)
07 4 5
K u sch e, Lothar
M o d ern e  U m g a n g ssp rac h e .
In: Sprpfl 20/6 1971 S. 122
Kleiner kabarettistischer Sketch, in dem das Umständliche und Starre im Stil vieler DDR-Journalisten 
aufs K orn genommen werden. (M K)
0 7 4 6
K üstner, Herbert
B lick p u n k t C hem ie. R u n d  u m  d a s  C h em iep ro g ram m .
In: Sprpfl 9/1 1960 S. 2-6
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0 7 4 7
K üstner, Herbert
S p rach lich es  zu m  W eltraum flug .
In: Sprpfl 9/5 I960 S. 98-100
0 7 4 8
L-g (L udw ig, HeDmut?)
S tilkund liche  R a tsc h lä g e  fü r A lltag ssch re ib e r.
In: Sprpfl 5/6 1956 S. 45-47
Das Beispielmaterial stam m t aus der DDR-Presse; einige Zwischentitel lauten: Schwulst und Phrase, 
Dingwortkrankheit, Bandwurmsätze. (MK)
0 7 4 9
L-g (L udw ig, H ellm ut?)
D ie P flege un d  B üdung  d e r d e u tsc h e n  S p rach e  is t e in  S tü ck  u n se res  n a tio n a len  K la ss e n ­
kam pfes.
In: Sprpfl 14/4 1965 S. 65
0 7 5 0
-la ( =  Thom alla, R ainer?)
S p a ltu n g  d e r d e u tsc h e n  S p rach e  in  O s t u n d  W est?  A n a ly se  d e s  W o rtb e s tan d e s  vo n  D r. 
A rn e  S c h u b e r t
In: Bonner Rundschau 5.7.1969
0751
Lade, D ietrich
R u n d fu n k n a ch r ic h ten  u n te r  d e r  s tilk ritisch en  L upe .
In: N D P 25/19 1971 S. 27-28
07 5 2
Lam precht, H elm ut
te en ag e r u n d  m an ag er.
München rev. u. erw. Aufl. 1965 (l.A ufl. Bremen 1 9 6 0 (=  D as aktuelle Thema, Bd.3))
Die Modeindustrie hat den Twen geschaffen und suggeriert ihm Bedürfnisse. In Krimis und Comics 
werden “gut“ und “gewinnen“ stets gleichgesetzt. Die Zeitschrift “Twen“ wendet sich gelegentlich ge­
gen Teenager-Jargon und will die “gute, alte deutsche M uttersprache“ pflegen, aber die meisten Artikel 
strotzen von angeberischen Kraftwörtern. Im Kapitel über den Jargon (S.77ff.) werden u. a. genannt: 
Macker, Babies, steile Zähne, Genickschußbremse, F ahrgeste ll. L. sieht darin “Unterkühlung“ und 
“sprachliche Verwilderung“, hervorgegangen aus Schlager und Reklame. Die “ferngelenkte G enera­
tion“ (S .l 1) denkt sich jedoch nichts dabei: “Die Schlagersprache erschlägt das Denken“ (S.80). Der 
Jargon ist in erster Linie “Zeugnis des Eingreifens der M anager in die sprachliche Welt der Jugend“ 
(S.80).
M an hat, trotz einschränkender Bemerkungen am Anfang und Schluß, den Eindruck, daß L. selbst ein 
Phänomen der W erbung für soziale Wirklichkeit genommen hat. (HB/He)
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Langner, H elm ut
- . 0 0 1 9 4  
0 7 5 3
Langner, H elm ut
Z u r  R o lle  v on  S p rach e  u n d  D e n k en  bei d e r  B ew uß tse in sb ildung .
In: DU  (O) 25/2 1972 S. 117— 124 (I)
In: D U  (0 )2 5 /3  1972 S. 181-187 (II)
In: DU (O) 25/4 1972 S. 249-253 (III)
075 4
Laudan, Peter
S p rach e  des A u fs ta n d s . E in  V e rsu ch  a u fg ru n d  d e r re v o lu tio n ä re n  B ew egungen  d e r S tuden ­
te n  in F ra n k re ic h  u n d  D e u tsch lan d .
Gesendet: W D R  Köln, 3. Program m  (Sprache und Öffentlichkeit IX) 2. 5. 1969 (masch.).
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
07 5 5
Laven , Paul
S p rach e  u n d  Stil u n d  d ie W elt des S p o rts .
In: Mu 66/11 1956 S. 413-419
Die Sportsprache übt einen sowohl positiven als auch negativen Einfluß auf die deutsche Umgangs­
und Schriftsprache aus. A uf der einen Seite stehen wohltuende Straffung, W ortzuwachs, Geschmeidig­
keit, Einfachheit und Ausdruckskraft, auf der anderen Floskeln, sprachliche Fehlbildungen, ein Be­
richterstatterdeutsch ohne Zucht und Ordnung, Sprachverwilderung, Sprachverhunzung, Auswüchse, 
Jargon und die Inflation der Wortstempel. Die Intellektuellen haben - als Gegengewicht zu den Halbge­
bildeten, welche z.Z. das Bild der Sportpresse bestimmen - die verpflichtende Aufgabe, das Eindringen 
von Ausdrücken aus dem Bereich des Sports zu überwachen und Überkommenes und Neues mit Hilfe 
ihres Sprachgefühls ständig zu prüfen. L. geht auf Unterschiede im Sprachgebrauch der BRD und der 
D D R  nicht ein. Die Beispiele sind ohne Belegstellen angeführt. (GSch)
0 7 5 6
L ecke, B odo (Brem er K ollektiv)
S p rach e  d e r P o lem ik  - Z u r  A n a ly se  rh e to risc h e r  S tilm itte l in e inem  O b ers tu fe n k u rs .
In: —* Ide, Heinz (Hg.). Soziale Fronten in der Sprache. 1972 S. 49-83
0 7 5 7
Ledeneva, L. S.
K  v o p ro su  o  ru ssk ich  za im stv o v a n ija c h  v n em eck o m  ja z y k e . (Z u r  F ra g e  d e r ru ssisch en  
E n tleh n u n g en  in d e r d e u tsc h e n  S p rache).
In: Russkij jazyk - M aterialy i issledovanija H .l 1967 S. 65-71 (Russische Sprache- Materialien und 
Untersuchungen des Stawropoler staatl. päd. In s t)
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
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075 8
L ehm ann, Heidi
R u ss isch -d eu tsch e  L e h n b ez ieh u n g en  im  W o rts ch a tz  offizieller W irtsc h a fts te x te  d e r  D D R . 
( =  S p rac h e  d e r  G eg en w art. S ch riften  des In s titu ts  fiir d eu tsch e  S p rach e  B d .21) 
Pädagogischer Verlag Schwann Düsseldorf 1972 (447 S . )
075 9
Lehm ann, J a co b / G laser, H erm ann (H g g .)
S p rach e  in u n se re r Z eit. ( =  M o sa ik . T ex te  zu m  V ers tän d n is  u n s e re r  Z e it, ih re r G e sta lte n  
u n d  P ro b lem e , N r .2 0 , hg . v. J a c o b  L e h m a n n  u n d  H e rm a n n  G la se r)
Frankfurt-Berlin-Bonn 1961
Das Büchlein ist eine Auswahl von Texten, die sich mit der Sprache unserer Zeit befassen. Außer dem 
Vorwort von den Herausgebern (S.3-5) enthält es folgende 6 Beiträge: 1. “Sprache als Freiheit und 
Verhängnis“, W iederabdruck eines bereits 1947 erschienenen Aufsatzes von Ph. Lersch (S.6-17); 2. 
“Sprache des Unmenschen. Lager“, ein Artikel aus dem “W örterbuch des Unmenschen“ von W. E. 
Süskind (S. 17-21); 3. “Sprachlenkung und Sprachentwicklung“ , ein Auszug aus dem gleichnamigen 
Aufsatz von W. ->Betz 1960/4 (S.21-26); 4. “Sprache des Angebers“, ein Auszug aus dem Buch 
“Sprache in der verwalteten Welt“ von K. —>Korn 1962/1 (S.26-32); 5. “Sprache des wissenschaft­
lichen Publizisten“ , W iederabdruck des Artikels “M uß W issenschaft A brakadabra sein?“ in der ZEIT 
vom 5.2.1960 von H. M. Enzensberger (S.33-40); 6. “Sprache in Opposition zur Industrienorm“, Wie­
derabdruck eines Artikels in der FA Z vom 27.6. 1959 von A. Püllmann (S.40-47).
A uf den öffentlichen Sprachgebrauch beziehen sich die ersten 4 Beiträge. Sie beschäftigen sich mit der 
Verführung der M assen mit Hilfe der Sprache (1.), mit der Verschleierung von Sachen und Sachverhal­
ten durch neutrale W örter, die dam it zu schrecklichen Chiffren für unmenschliche Handlungen werden 
(2.), mit Sprachregelung und Sprachlenkung als Mittel für Staat und Gesellschaft, um in bislang unbe­
rührte Intimsphären des M enschlichen vorzudringen (3.) und mit dem hohlen Pathos als Entartung der 
Sprache, dem die Dichter mit Hilfe neuer Ausdrucksmöglichkeiten entgegenzuwirken versuchen (4.). 
(GSch)
0 7 6 0
Lehm ann, U te / S ch öley , G isela
D e r m arx is tisch -len in istisch e  F re ih e itsb eg riff  u nd  d ie M an ip u la tio n  des F re ih e itsb eg riffs  in 
d e r D e u tsc h e n  B undesrepub lik .
In: ZPSK  24/3,4 1971 S. 275-279
0761
Leinfellner, Elisabeth
D e r E u p h em ism u s  in d e r po litisch en  S p rach e . ( =  B eiträge  z u r  P o litisch en  W issen sch a ft 
Bd. 13)
D uncker u. Humblot Berlin (W) 1971(177 S .)
0 7 6 2
L em m er, M anfred
N o c h  e inm al Spu tn ik .
In: Mu 69/9 1959 S. 272-273
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076 3
Lem m er, M anfred
D e u tsc h e r  W o rts ch a tz . B ib lio g rap h ie  z u r  d e u tsc h e n  L exikologie .
Halle 2. Aufl. 1968
Die Bibliographie ist laut Vorwort (S .l 1) vor allem für den akademischen Unterricht bestimmt. Sie er 
faßt in Auswahl W örterbücher und Sekundärliteratur der letzten 30 Jahre. Ein Sach- oder Schlagwort­
register fehlt, jedoch ermöglicht das sehr fein aufgeschlüsselte Inhaltsverzeichnis eine Orientierung. 
Jedes Werk ist in nur einer Rubrik verzeichnet; mehrfaches Nachschlagen ist unvermeidlich. Die 
Rubrik “Deutsche Sprache in O st und W est seit 1945 “ (S.98 f.) verzeichnet nur 14 Titel; es fehlen un­
ter den wichtigen z.B. Bartholmes, Betz, Gem entz, Korlén, Pelster. D as Schwergewicht der Bibliogra­
phie liegt offenbar im Teil I (W örterbücher), der auch zahlreiche Fachwörterbücher nennt. (He)
0 7 6 4
Lem pert, W olfgang
Id eo lo g isch e  S y n o n y m a  fü r U n te rn e h m e r’ u nd  ih re  R o lle  in d e r  w irtsch a fts-  u n d  b ildungs­
p o litisch en  D isk u ssio n .
In: Neue Sammlung 9/5 1969 S. 443-449
076 5
Lenz, Reim ar
K le ines  S ch im p f-G lo ssa r. Z u m  b esse ren  V e rstän d n is  d e r  d e u tsc h e n  G eg en w art.
In: Die Zeit 27.11.1964 S.20
0 7 6 6
Lenz, Reim ar
K a rr ie re  e ines W o rte s . D e r  A u fs tieg  vo n  ’so g en a n n t’ z u r  A llzw eck -W affe  in K risenze iten . 
In: Die Zeit 10.10.1967 S. 11 
0 7 6 7
Leonhardt, R u d o lf W alter
A rg u m e n te  fü r  un d  gegen  F rem d w ö rte r .
In: Die Zeit 30.3.1973 S. 19
076 8
L eopold , W erner F .
R ec e n t D ev elo p m en ts  in th e  G e rm a n  L anguage .
In: JE G P 57/2 1958 S. 232-269
0 7 6 9
L eopold , W erner F .
C o m m e n ts  a b o u t R ec e n t G e rm an .
In: Die Sprache 6/2 1960 S. 231-235
0 7 7 0
L eop old , W erner F .
E n g lish  In flu en ce  o n  P o s tw a r G e rm a n . ( =  U n iv e rs ity  o f  N e b ra s k a  S tud ies , N ew  Series 36) 
Lincoln, Nebr. 1967
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Englischer Einfluß auf die deutsche Alltagssprache der Gegenwart m acht sich allenthalben in großem 
Umfang bemerkbar, betrifft aber fast nur den W ortschatz (einschließlich einiger fester Verbindungen); 
S.2-52 bringen dafür Beispiele und Belege, die der A utor auf einer Studienreise 1965/66 auf der Straße, 
in Geschäften, im Gespräch, in Zeitungen und Zeitschriften gesammelt hat, zum größten Teil nach 
Sachgebieten geordnet. Englische Einflüsse auf Aussprache, Wortbildung, Morphologie und Syntax 
beschränken sich auf Einzelfalle, sie berühren nicht die Struktur der deutschen Sprache. Die Ablösung 
des französischen Einflusses durch den englischen kann trotzdem als eine historische Wende der deut­
schen Sprachgeschichte angesehen werden. (H.R.)
0771
L evkovskaja, K sen ija A ristarchovna
Im en n o e  s lo v o o b ra zo v an ie  v so v rem en n o j nem ecko j o b sce s tv en n o - po liticesko j te rm ino lo - 
gii i p rim y k aju sce j k nej leksike. (D ie  n om inale  W o rtb ild u n g  in d e r  heu tigen  g ese llsch aft­
lich -po litischen  T erm in o lo g ie  des D e u tsc h e n  un d  im W o rtsch a tz  b e n a c h b a rte r  B ereiche). 
M oskau 1960
Anliegen der Arbeit: Beitrag zur Lösung zweier Fragenkomplexe 1. über das Spezifische, einmal des 
Terminus als W ortgattung und zum anderen der gesellschaftlich-politischen Terminologie, d.h. über 
ihren Platz im W ortbestand einer Sprache, und 2. über die Besonderheiten der nominalen Wortbildung 
und über das Verhältnis von W ortbüdungstypen zur expressiv-stilistischen Differenzierung sprach­
licher Einheiten wie auch zur Differenzierung des W ortschatzes nach Anwendungsbereichen. Gliede­
rung der Arbeit: 1. D as Spezifische des terminologischen W ortschatzes: Einige allgemeine Besonder­
heiten der Terminologie; die Hauptbesonderheiten der Termini, die aus W örtern nichtterminologischen 
Charakters entstanden sind, und das Problem der Identität des W ortes; die Hauptbesonderheiten abge­
leiteter Termini (S.5-28). 2. Die strukturell-semantischen Besonderheiten der nominalen Wortbildung in 
der deutschen gesellschaftlich-politischen Terminologie: Termini mit zusammengesetzten Stämmen; 
Abkürzungen verschiedener Typen und ihre Rolle in der Terminologie, zusammengesetzte A bkürzun­
gen als Termini; Termini mit präfigierten Stämmen; Termini mit suffigierten Stämmen; affixlose Wort- 
büdung in der Terminologie (S.29- 151). Zusammenfassender Schluß. Zahlreiche, zumeist belegte Bei­
spiele. Keine Angabe des untersuchten Materials.
Obwohl L. in ihrer Arbeit allgemein nur von der d e u t s c h e n  gesellschaftlich-politischen Terminolo­
gie spricht, beschränkt sie sich lediglich auf die betreffende Terminologie in der D D R  und übergeht 
stillschweigend den gerade von sowjetischer Seite als grundlegend hervorgehobenen Unterschied zwi­
schen den gesellschaftlich- politischen Verhältnissen und dam it auch zwischen den entsprechenden 
Terminologien in der “sozialistischen“ D D R und in der “kapitalistischen“ BRD. D as ist nicht nur un­
verständlich, sondern auch bedauerlich, da man gern gewußt hätte, ob und wie weit sich die vor allem 
semantischen Sonderentwicklungen im Deutschland der Nachkriegszeit in diesem sprachlichen Bereich 
auch auf die W ortbildung ausgewirkt haben. Dessen ungeachtet gibt die umfassende und sehr ins ein­
zelne gehende “strukturell-semantische“ Untersuchung einen guten Überblick über den wichtigsten Teil 
des in der D D R  öffentlich gebrauchten W ortschatzes.
Die zahlreichen Beispiele sind nach Aussagen der Verf. nur ein Teil des von ihr gesammelten Materials. 
Die Datierung ihres ersten Auftretens hält die Verf. nicht für ihre Aufgabe. D ort, wo es für die Klärung 
bestimmter Phänomene notwendig erscheint, werden die deutschen Eigenheiten der Wortbildung denen 
der russischen Sprache gegenübergestellt. Die Frage des russischen Einflusses auf das Deutsche wird 
jedoch nirgends konsequent verfolgt. (GSch)
0 7 7 2
Lg (L udw ig, H ellm ut?)
T ra n s p a re n te  m it k le inen  F eh lern .
In: Sprpfl 8/11 1959 S. 176-177
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Mißverständlichkeit von Losungen, wie Unser K am pf gilt dem Frieden (vgl. K am pf dem A to m to d ). L. 
hat Hunderte von SED-Parolen auf Fehler abgesucht, aber nur wenig Tadelnswertes gefunden, das 
meiste noch in der Zeichensetzung. Zweimal fand er Triumph mit pf geschrieben, einige Male falsche 
Bindestriche (richtig nur Arbeiter-und-Bauern-Staat ). Gegen “Sprachschwulst“ wie in S tä rk t die 
Rolle der Gewerkschaften  ... statt S tä rk t die Gewerkschaften ). “ ... das schlechte, weil fehlerhafte Bei­
spiel wirkt nachteiliger, als viele glauben“ . (HB)
077 3
L ichey, W erner
S ch lag w o rte  w erden  gefährlich .
In: W ELT 6.12.1963 S .l-2
0 7 7 4
Liebau, Inge
B em erkungen  zu m  A u fb a u  un d  z u r  sp rach lich en  F o rm  eines po lem isch en  A rtikels .
In: —* Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie . 1972 S. 145-159
077 5
L iebsch , H elm ut
D a s  A ttr ib u t in d e r d e u tsch en  S p ra c h e  d e r G eg en w art.
Diss. Jena 1958 (masch.)
Nach Einleitung über Stand der Forschung werden in TeU I u.a. Wesen, Inhalt, Stellung und Tonstärke 
des Attributs, attributive und prädikative Aussage, Spannung bei attributiven Fügungen behandelt. Teil 
II bringt u.a. das vor- und das nachgestellte Attribut, TeU IV die Entflechtung und Füllung des Satzes. 
Für unsere Thematik ist Teil III (S.86-127) am relevantesten, der die “ideologische Belastung des Sat­
zes“ behandelt. L. geht im Abschnitt “Sprache und Gesellschaft“ von Stalins Schrift zur Sprachwissen­
schaft aus. Die jeweüs herrschende Klasse nutzt die Sprache in ihrem Interesse aus. Der überlastete Stil 
des “technischen Zeitalters“ ist durch die Entwicklung der Naturwissenschaften bestimmt. Das A ttri­
but bietet sich, neben dem Bestimmungswort in Kompositionen, zur genaueren Begriffsbestimmung an. 
Abstraktes Denken führt zu nominalem Stil als konzentriertester Form  der Aussage. In der ideologi­
schen Auseinandersetzung hat die Sprache der Politik, insbesondere der Diplomatie, mit ihrem nomi­
nalen Stil eine große Breitenwirkung. Vor allem dem Adjektiv-Attribut verleiht “die herrschende politi­
sche M acht eine ideologische W irkung“ (S. 97). L. bringt Beispiele aus der NS-Zeit (wilder Fanatis­
mus), der BRD (freie Konkurrenz) und der DDR (wahres Deutschland, brüderliche Grüße, ehrlicher 
Wille ). Gründe für die “Attributshäufung im volksdemokratischen Geist“ (S. 105) sind das Streben 
nach Genauigkeit ( innerparteiliche Demokratie, nationale Wiedervereinigung). L. kritisiert die in offi­
ziellen Texten der D D R häufige Aneinanderreihung mehrerer Genitivattribute sowie die Verwendung 
sprachlicher “Fertigstücke“ . HauptVermittler für nominalen attributivreichen Stil ist die Presse. W ört­
liche Übersetzungen aus dem Russischen haben zur Überladung mit Genitivattributen beigetragen. 
“Oft vermissen wir in der Funktionärssprache die rechte Zucht und O rdnung“ (S .l 16). In der Schluß­
betrachtung drückt L. die Gewißheit aus, daß eine Beeinflussung sprachlicher Entwicklung in Richtung 
auf Einfachheit, Klarheit und Verständlichkeit möglich ist (S. 105).
Die Dissertation versteht sich als Beitrag zur Pflege der deutschen Sprache (S.V, Vorwort), was sich in 
zahlreichen mahnenden Hinweisen und Ratschlägen zeigt. Die Kritik an Mißformen des öffentlichen 
Sprachgebrauchs hält sich eng in den Grenzen des Erlaubten, d.h. es werden die eigentlichen Ursachen 
nicht genannt. Bemerkenswert sind die mehrfachen nachdrücklichen Hinweise auf die der propagandi­
stisch-erzieherischen Intention oft genau entgegengesetzte W irkung der Sprachschablonen bei den 
Hörern bzw. Lesern. (HB/He)
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Lietz, Hellm ut
—> 0 0 3 2 9  
07 7 6
Lindau, R udolf
D ie  S p rach e  is t eine po litische  W affe.
In: Sprpfl 10/4 1961 S. 68
Ein Hieb gegen die Presseleute der D D R, deren “Sprachschluderei“ und “überflüssige Fremdwörterei“ 
der politischen Überzeugungsarbeit entgegenwirken. Abschließendes Lenin-Zitat. Keine Beispiele. 
(GSch)
07 7 7
Lindem ann, Helm ut
V ersu ch  ü b e r S p rach e  u n d  H e rrsc h a ftsfo rm  I. A n  d e r R ed e  e rk e n n t m an  den  M an n . 
Gesendet: W DR Köln, 3. Program m  5.1.1968 (masch.)
Zwei Herrschaftsformen werden unterschieden: freiheitliche parlamentarische Demokratie und Ge­
waltherrschaft Ihnen werden folgende Begriffspaare zugeordnet: government by discussion - rule by 
indoctrination, Entscheidungen beeinflussende parlamentarische Rede (Beispiel: Earl o f Chatham  
1777) - hypnotisierende Rede vor der Volksversammlung (Beispiel: Goebbels), Witz und H um or - tieri­
scher Ernst und M onotonie, Erhellung von Sachverhalten - Verschleierung der Wirklichkeit (Beispiele: 
Pattakos 1967, Stalin 1936). (H.R.)
07 7 8
Lindem ann, H elm ut
V e rsu c h  ü b er S p rach e  un d  H e rrsch a fts fo rm  II. P o litik  a ls S p rach v e rd e rb e rin .
Gesendet: W DR Köln, 3. Programm 8.2.1968 (masch.)
Gerügt werden die Kanzleisprache (Juristendeutsch), unsinnige W ortprägungen, Beschönigung und der 
anglo-amerikanische Einfluß auf den deutschen W ortschatz der Gegenwart.
Die beiden Vorträge von Helmut Lindemann verfallen in entgegengesetzte Fehler: D er erste ist zu de­
duktiv und schematisch, um eine Grundlage für die Kritik des gegenwärtigen politischen Sprachge­
brauchs abzugeben. D er zweite ist eine eher zusammenhanglose Reihung von Äußerungen des Unbe­
hagens (und dam it auswertbar als Dokum ent gängiger Sprachurteile); die (wechselnden) M aßstäbe der 
Kritik werden nicht expliziert. (H.R.)
07 7 9
Lippe, Annelore
D e r stille A u fru h r d e r S p rach e . V o m  J a rg o n  d e r V erlagsw erbung .
In: Mu 73/12 1963 S. 353-360
Beruht auf einer Sendung im Dritten Program m  des W estdeutschen Rundfunks (Oktober 1963). Mit 
Zorn und Witz zitiert die Verf. Dutzende von Texten aus der Verlagswerbung und zeigt deren Schaum­
schlägerei. (Rö)
0 7 8 0
L isehke, Jürgen
M u sik m äß ig  h a t  m ir die O p e r gefallen .




P re sse sch n itze r o d e r Ü b erse tz u n g sfeh ler?  K ritisc h es  z u r  jo u rn a lis tis ch e n  Ü b erse tzu n g .
In: N D P 24/14 1970 S. 14-15 (I)
In: N D P 24/15 1970 S. 28 (II)
In: N D P 24/16 1970 S. 16 (III)
0 7 8 2
Lobig, Peter
Z u r  V e r“ e c h t“ u ng  d e r  d e u tsch en  S p rach e .
In: N D P 25/8 1971 S. 14
078 3
Lobig, Peter
Z u r  V e r“ so lc h “ung  d e r  d e u tsch en  S p rach e .
In: N D P 25/10 1971 S. 14
078 4
L obig, Peter
S te te r T ro p fen  h ö h lt den  Stein.
In: N D P 26/4 1972 S. 22
078 5
L oebel, H ansgeorg
D ie  d e u tsc h e  S p rach g em ein sch aft.
In: OW K 15.6.1968 S.8-10 (Nr.24)
Sprachphilosophische Einleitung. Zum M ittelhochdeutschen als Standessprache der Ritter. Starke Be­
tonung der Rolle Luthers beim Zustandekommen des Neuhochdeutschen. Zum Wirken der Sprachge­
sellschaften und der Klassiker. Einschlägig in dem sehr umfangreichen Artikel (14 Spalten!) ist nur der 
letzte Abschnitt “Brücke des G esprächs“ (S.10): N ach 1945 Zuordnung zu zwei verschiedenen Macht- 
und Sprachzentren. Sprachveränderungen in der D D R beruhen hauptsächlich auf ideologischer Ü ber­
schichtung, in der BRD auf Nachahmung des angelsächsischen Vorbildes. A uf beiden Seiten besteht 
der Wille zur sprachlichen Einheit. Die sprachliche Sonderung "sollte als eine Herausforderung ver­
standen werden ... Beiden politischen Gewalten in Deutschland sollte die Bewahrung dieser Sprachge 
meinschaft eine besondere Verpflichtung sein, denn sie trägt die Hoffnung auf das deutsche G espräch“. 
(HB)
L öfdahl, G öran
-» 0 1 2 7 1  
07 8 6
Löffler, Martin
D e r V e rfa ssu n g sau f tra g  d e r P resse . M odellfa ll S P IE G E L .
Karlsruhe 1963
Vorwort. 1. Der Verfassungsauftrag der Presse (S .1-11): Die Aufgabe der Information, der Kontrolle 
und Kritik, Bildung der öffentlichen Meinung, Presse als vierte Gewalt, Schutz und Schranken der 
Pressefreiheit, Unabhängigkeit, W ahrhaftigkeit, Toleranz, Persönlichkeitsschutz, Staatssicherheit u.a..
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2. Modellfall SPIEGEL (S. 12-58): M aßstab der Kritik, Unabhängigkeit, Entstehung, Entwicklung, 
Redaktion, Nachrichtendienst, Archiv, Aufmachung, Inhalt, öffentliche Aufgabe der Information, der 
Kontrolle und Kritik, Tendenz, Stil und Sprache, politische Wirkung. 3. Die Spiegel-Affäre und ihre 
rechtliche Beurteilung (S.59-91). Personen- und Sachregister.
Die im Kapitel “Stil und Sprache des SPIEG EL“ geäußerten Urteile sind allzu pauschal und entbehren 
jeglicher wissenschaftlicher Begründung. Der Vorwurf der Sprachverhunzung, der sprachlichen Zucht­
losigkeit und des Beitrags zum allgemeinen Stilverfall sind Ausdruck einer Haltung, die bestimmt wird 
von einer emotionsbeladenen Sorge um die deutsche Sprache, die nach L.s Meinung ohnehin von W er­
bung und Verwaltung m ißbraucht wird und dringend der Schonung und Pflege bedarf. (GSch)
0 7 8 7
Lohm ann, Karl
S p rachp flege  im  D e u tsc h e n  B u n d estag .
In: Sprd 14/5 1970 S. 67-69
Schon Goethe kritisierte die Juristensprache. Bei Verabschiedung des Raum ordnungsgesetzes 1965 
führte Ungenauigkeit der Formulierungen zu massiver Kritik, die Anlaß zur Einsetzung eines besonde­
ren Redaktionsstabes gab, dessen Erfahrungen L. darlegt: Sprachform und Stil sind vom jeweiligen 
Gegenstand abhängig. Juristendeutsch soll nicht abgeschafft, aber verständlich dargestellt werden. Ein­
schränkung: Gerade A bstraktheit bietet Gewähr für Gerechtigkeit. Konkrete Beispiele erleichtern Ver­
ständlichkeit. Genauigkeit ist wichtig, aber Übergenauigkeit erschwert Verständnis. Geringe Änderun­
gen wie bessere Gliederung, Auflösung von Bandwurmsätzen, dienen der Verständlichkeit. Bevorzu­
gung aktivischer Satzbildung mit Schwerpunkt au f verbaler Aussage. D er Verpflichtete soll als Person 
angesprochen werden. D er Arbeit des Redaktionsstabes sind jedoch sprachliche wie sachliche Grenzen 
gezogen. (HB)
0 7 8 8
L oos, Paul Arthur
Z u sä tz lich . S to ffsam m lu n g  zu m  T h e m a  “ M o d ew ö rte r d e r G e g e n w a rt“ , 1. Fo lge.
In: Mu 72/3 1962 S. 85-86
Sämtliche Artikel von L. sind hervorragend dokumentiert und geistreich geordnet. Er ist äußerst emp­
findlich gegen brutale Gesinnungen, die sich in der Zuordnung bestimmter W örter zu bestimmten 
Sachverhalten offenbaren. Bei seiner zurückhaltend geäußerten Abneigung gegen Modewörter fragt 
man sich aber: K ann es je  eine Gesellschaft geben, die keine gebraucht? Ist es wirklich so schlimm, 
wenn einmal ein oder zwei Jahre lang ein viel beredeter Sachverhalt immer mit den gleichen W örtern 
ausgedrückt wird? (Rö)
0 7 8 9
L oos, Paul Arthur
R a s a n t gezielt. S to ffsam m lu n g  zu m  T h e m a  “ M o d ew ö rte r d e r  G e g en w a rt“ , 2. Folge.
In: Mu 72/4 1962 S. 121-122
0 7 9 0
L oos, Paul Arthur
P o sitio n . S to ffsam m lu n g  zum  T h e m a  “ M o d ew ö rte r d e r  G e g e n w a rt“ , 3. Folge.
In: Mu 72/5 1962 S. 146-151
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L oos, Paul Arthur
P e rfek t g ek o n n t. S to ffsam m lu n g  zu m  T h e m a  “ M o d ew ö rte r d e r G e g en w a rt“ , 4. Fo lge.
In: Mu 72/6 1962 S. 180-182
0 7 9 2
L oos, Paul Arthur
A u slö sen  u n d  K n ö p fe  d rü ck en . S tofTsam m lung zu m  T h e m a  “ M o d ew ö rte r  d e r  G e g en w a rt“ ,
5. Fo lge.
In: Mu 72/7,8 1962 S. 236-244
07 9 3
L oos, Paul Arthur
E in  offenes W o rt.
In: M u 72/2 1962 S. 50-52
0 7 9 4
L orenz, W olfgang
Z u  e in igen  F ra g e n  des Z u sa m m e n h an g s  vo n  S p rach e  und  G ese llsch a ft. E ine k ritisch e  A u s ­
e in a n d erse tzu n g  m it L eo  W eisgerber.
Diss. Leipzig 1965 (masch.)
Aus dieser Dissertation, die scharfe Angriffe auf W eisgerber enthält, ist das dritte und letzte Kapitel 
relevant: “Der Einfluß der Klassenideologie auf die Sprache“, gegliedert in die Abschnitte: 1. Die impe­
rialistische ’Sprachregelung’ als Bestandteil der psychologischen Kriegsführung (S.88-113), 2. Bemer­
kungen zur Theorie der Bedeutung sprachlicher Zeichen (S .l 14-137), 3. Z ur imperialistischen Theorie 
von der Spaltung der deutschen Sprachgemeinschaft durch ein ’Sowjetdeutsch’ und die Entwicklung 
der deutschen Nationalsprache (S. 138-156). Die Entwicklung der Sprache ist von der Entwicklung der 
Klassen abhängig. Im Kapitalismus herrschen die Gedanken der Bourgeoisie; sie hat die Möglichkeit, 
ihre Gedanken zu verbreiten, und prägt auch die Sprache. Im Sozialismus tritt entsprechend der 
Höherentwicklung der Produktionsverhältnisse (sic! nicht der Produktivkräfte!) gesetzmäßig eine 
höhere Sprachstufe ein. Die deutsche Nationalsprache ist nicht gespalten, sondern befindet sich in den 
beiden deutschen Staaten auf zwei historischen Entwicklungsstufen, die sich sonst in einer Klassenge­
sellschaft innerhalb eines Nationalstaates finden. Die These von der Sprachspaltung ist eine Propagan­
dathese der Bonner Ultras, die damit ihre eigene Spalterpolitik betreiben. Der Einfluß der Klassenideo 
logie zeigt sich vor allem in der Semantik der Sprachzeichen. Vorführung von westdt. verfälschenden 
und verführenden Schlagworten und von Bezeichnungen für die D D R  und ihre Einrichtungen (ein­
schließlich M itteldeutschland  ), die alle abwertend sind. Diese Bezeichnungen dienen der psychologi­
schen Kriegsführung und sind M ißbrauch der sprachlichen Zeichen.
M anchen Gedanken über die politische Polysemie kann man durchaus zustimmen. Sie sind in der Bun­
desrepublik in hervorragender Klarheit von Dieckm ann systematisiert worden. D as vorliegende Werk 
ist indessen nicht wissenschaftlich, sondern vielmehr massiv propagandistisch, da es zugunsten der 
D D R  und der kommunistischen Herrschaftspraktiken komplementär alle Tricks der Polemik verwen­
det: tendenziöse Auswahl von Zitaten, Verfälschung westdeutscher Termini ( Kriegsminister s tatt Ver­
teidigungsminister ), destruktive Anführungszeichen; Gebrauch von Kategorien wie anständige M en­
schen für die eigene Seite, Lüge und pathologisch  für die Gegenseite, über die sich überhaupt ein Hagel 
von Schimpfwörtern und Unterstellungen aus dem kommunistischen A rsenal ergießt. (Rö)
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L orenz, W olfgang
D e r Z u sa m m e n h a n g  zw ischen  S p rac h e  u n d  K la sse  u n te r  e rk e n n tn is th eo re tisc h em  A spek t. 
In: W Z U L 17/2,3 1968 S. 173-176
Vortrag auf der Leipziger Linguistentagung (April 1967).
Kurze Darlegung der marxistischen Erkenntnistheorie (Abbildlehre), bei der das Subjekt für marxisti­
sche Verhältnisse hier ungewöhnlich stark betont wird, und der Klassentheorie. D anach Ausführungen 
über den Gebrauch der Sprachzeichen in einer Klassengesellschaft. Der relativ geringe ideologisch rele­
vante Bereich des W ortschatzes, in dem sich die verschiedenen Klasseninteressen ausdrücken, 
schränkt die Kommunikation zwar ein, verhindert sie aber nicht. Die Klassenideologien beeinflussen 
nicht nur die Lexik, sondern auch die semantischen Verknüpfungsregeln. In der D D R  sind die semanti­
schen Einheiten sowjetisch und Imperialismus nicht miteinander verträglich. Weitere Argumentation 
über die deutsche Sprachspaltung wie in der Dissertation (—»Lorenz 1965).
Die üblichen Gedanken- und Argumentationsreihen, allerdings auf höherem Niveau. Sprachliche 
Manipulation gibt es nur in der Bundesrepublik. Der manipulierenden Bourgeoisie wird allerdings 
wider Willen eine Entschuldigung zugeschanzt: Sie ist von der Geschichte dazu gezwungen, die objek­
tive Realität verzerrt widerzuspiegeln. M an fragt sich, warum jem and, der seine unausweichliche ge­
schichtliche Mission erfüllt, dafür auch noch Vorwürfe einstecken muß. (Rö)
L ossen , Heinz
—► 0 0 0 8 0  
0 7 9 6
L ossen , Heinz
B egriffs Verfälschungen m a ch en  sich  im  W irtsch afts le b en  b re it. “ W ettb ew e rb “ lä ß t sich  
n ich t “ rege ln“ /  W er ist M itte lp u n k t?
In: Pari 6/33 1956 S. 9
Neben die Fachsprache der W irtschaft und W irtschaftswissenschaft tritt die Sprache als ein Mittel, auf 
die wirtschaftenden M enschen einzuwirken. Dabei scheuen Interessenten nicht vor demagogischen Be­
griffsverdrehungen zurück: Unternehmer wollen Wettbewerb Regeln , den M arkt ordnen im Sinne von 
M indestpreisfestsetzungen, sie fordern eine Berufsordnung  zur Privilegierung der schon “Untergekom­
menen“ . Andererseits meint Gemeineigentum  einfach Enteignung und Verstaatlichung, “da ja  Eigen­
tum immer etwas Persönliches ist“ , Planwirtschaft ist nicht planvolle W irtschaft, sondern “in Wirklich­
keit“ staatlich gelenkte Zwangswirtschaft, ein Kapitalist “weder Müßiggänger noch Ausbeuter, son­
dern ... der Eigentümer der Produktionsmittel“.
W orin die “Begriffsverdrehung“ bestehen soll, wenn Unternehmer den Wettbewerb regeln oder den 
M arkt ordnen wollen, bleibt unerfindlich, da doch klar sein müßte, daß eine Bewertung ausschließlich 
davon abhängt, in wessen Interesse hier “geregelt“ werden soll (auch Verbraucherverbände können 
eine M arktordnung  fordern). Einer dreisten demagogischen M anipulation m acht sich L. dagegen selbst 
schuldig, wenn er, unbekümmert um historische Tatsachen, Eigentum als “immer etwas Persönliches“ 
festlegt und alle anderen Form en als “Enteignung privater Besitzer“ denunziert. Die Gegenüberstel­
lung, ein Kapitalist sei kein Ausbeuter, s o n d e r n  Eigentümer der Produktionsmittel, ist, logisch ge­
sehen, nur noch komisch. (He)
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Lübbe, H erm ann
D e r S tre it um  W orte . S p rach e  un d  Po litik . ( =  B o ch u m er U n iv e rs itä ts red en , H .3 )
Bochum 1967
07 9 8
L ubeley, R udolf
K au d erw e lsch .
In: Sprd 5/7 1961 S. 108-109
Analyse von Anglizismen in Reklame-Anzeigen in je einer Ausgabe (1960) der Zeitschriften Stern, 
Revue, Bunte/M ünchener Illustrierte, Spiegel. L. bringt an die hundert Beispiele, ungefähr die gleichen, 
die man auch bei Carstensen und Galinsky findet. Viele seien zw ar unübersetzbar, obwohl man z.B. 
statt Manager, Bestseller, Happy End, Good W ill auch Geschäftsführer, Erfolgsbuch, Heiterer 
Schluß, Guter Wille sagen könnte. Andere seien einfach “Unfug“. E r nennt es eine Forderung der 
Ästhetik und der nationalen W ürde, “deutsch zu schreiben und deutsch miteinander zu reden“ . (HB)
0 7 9 9
L ück, Hartm ut
Z e itu n g sd eu tsc h  un d  U m g an g ssp rach e . U n te rsu ch u n g en  zu r S p rach e  des S P IE G E L S .
In: Mu 73/11 1963 S. 327-337
Einleitende Betrachtung der verschiedenen Schichtungsmöglichkeiten der Sprache (geographisch, stili­
stisch, grammatisch und lexikalisch). Analyse der Spiegelsprache “ in drei Etappen“, als Wort-, Satz- 
und Stilanalyse, d. h. als lexikalische, syntaktische und rhetorische Bestandaufnahme. 1. D as W ort: 
Komposita und die Neologismen unter ihnen, fremdsprachliche Wörter, W ortverkürzungen; umgangs­
sprachliche Bestandteile, festgestellt mit Hilfe der von H. M oser zusammengestellten Merkmale der 
Umgangssprache. 2. D er Satz: Die 9 wichtigsten syntaktischen Eigentümlichkeiten. 3. Der Stil: Die 3 
hauptsächlichen stilistischen Eigenarten. Nochmalige Zusammenfassung der 22 auffälligsten Beson­
derheiten der Spiegelsprache. Ergebnis: Es handelt sich um ein übertriebenes, bewußtes Spielen mit den 
Möglichkeiten der Umgangssprache, d. h. um Slang. Abschließend gibt L. zur Verdeutlichung eine 
Übersetzung eines Artikels der “Süddeutschen Zeitung“ ins Spiegeldeutsche. Zahlreiche Beispiele. Sta­
tistische Zahlen zu einigen Besonderheiten. Z. T. Vergleiche mit Texten aus der “Süddeutschen Zei­
tung“ . Materialgrundlage: D ER  SPIEG EL 1963, Nr. 25, 26 und 27.
Der Aufsatz gehört zu jenen Arbeiten, die sich in erster Linie um eine wissenschaftliche Beurteilung des 
eigenwilligen Spiegeldeutsch bemühen und nicht nur aus verletztem Sprachgefühl und Normempfinden 
gegen eine “Sprachverhunzung“ durch den SPIEG EL zu Felde ziehen. (GSch)
L udw ig, H elm ut
—> 0 0 6 6 3  
0 8 0 0
L udw ig, K laus-D ieter
F ü r  u n d  W id er d e r  S u b stan tiv ie ru n g .
In: N D P 20/9 1966 S. 42-43
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Ludw ig, K laus-D ieter
O ly m p ia  a ls S p rach p ro b lem .
In: N D P 22/5 1968 S. 42 
In: N D P 22/6 1968 S. 43
L. zeigt anhand einiger z.T. belegter Beispiele aus der Presse der D D R  und BRD den manchmal unter­
schiedlichen Gebrauch von olympisch, Olympiade, Olympische Spiele, Olympia und Olympionike . 
(ausführlicher in —»Ludwig 1968/2) (GSch)
0 8 0 2
Ludw ig, K laus-D ieter
D ie  O ly m p iad e  im  Spiegel d e r  d e u tsc h e n  G e g en w artssp rac h e .
In: Sprpfl 17/9 1968 S. 177-182
L. untersucht die Verwendung von Olympiade (Olympische Spiele; Zeitraum von 4 Jahren zwischen 
den Spielen; W ettkam pf allgemein), Olympia (die alte K ultstätte; die olympischen Wettkämpfe), Olym­
pionike  (Olympiasieger; Teilnehmer an den Olympischen Spielen), die Zusammensetzungen mit Olym  
pia- und die W ortverbindungen mit olympisch . L. bestätigt dabei die von G örner 1960 festgestellten 
Tendenzen im allgemeinen Sprachgebrauch. Zahlreiche Beispiele aus D D R- W örterbüchern, Rund­
funk und Presse (D D R und BRD), z.T. mit Belegstellenangabe. (GSch)
0803
Ludw ig, K laus-D ieter
“ K u n s t“ u n d  “ K u ltu r“  in d e r  d eu tsc h en  G e g en w a rts sp rac h e . V ersu ch  e iner sem an tisch en  
A n a ly se  u n d  e iner w o rtb ild n erisch en  D arste llu n g .
In: Sprpfl 19/5 1970 S. 97-105 
In: Sprpfl 19/6 1970 S. 113-118
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Ludw ig, K laus-D ieter
Z u m  V erhä ltn is  vo n  S p rach e  u n d  E m o tio n .
In: N D P 26/15 1972 S. 28-29
0 805
Ludw ig, K laus-D ieter
“ P la n “ , “ p la n e n “ , “ P la n u n g “ in d e r  d e u tsc h en  G e g en w a rts sp rac h e  - e in  B eispiel fü r den  
engen  Z u sa m m e n h an g  zw isch en  S p rac h e  u n d  G ese llschaft.
In: Sprpfl 22/1 1973 S. 1-6
0 8 0 6
Luft, Friedrieh
W en n  d a s  W ö rte rb u c h  z u r  P a rte ifib e l w ird ... D e r  D u d e n  links u n d  rech ts  d e r Z onen g ren ze . 
W ir sp rech en  sch o n  zw eierlei D e u tsc h .
In: W ELT 5.4.1958
Feuilletonistisch gewandte humorvoll-ironische Betrachtung zum Leipziger Duden. Zitierung einiger 
Erklärungen, u.a. zu Ulbricht, Pazifismus, R I A S .
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L. entdeckt den “alten Duden in seiner neuesten Gestalt als heimliches (?) marxistisch-leninistisches 
Lehrbuch“ und findet das “grotesk“. D aß einem fähigen Publizisten allerhand Böses zum Ost-Duden 
einfällt, ist begreiflich, aber die Folgerungen sind in ihrer Überspitzung ihrerseits grotesk: “W ir sind 




D a s  S p rich w o rt in d e r  Z e itung .
In: Lüthi, Max. Volksliteratur und Hochliteratur. Bern/M ünchen 1970 S. 22-25
Lützendorf, H ans
—> 01076
0 8 0 8  
M . S.
H a u p tfo rd e ru n g : V e rständ lichke it.
In: Sprpfl 21/4 1972S. 77
0 8 0 9  
M . S.
J o u rn a lis ten  m ü ssen  S p rach p fleg e r sein.
In: Sprpfl 21/11 1972 S. 232-233
0 8 1 0  
M . -C .
P re is  d e r  L ächerlichkeit.
In: Sonntag 12.6.1966 S.5
Propagandistisches Pamphlet, in dem heftige, allerdings undifferenzierte Kritik an einigen Aspekten 
des offiziellen Sprachgebrauchs in der Bundesrepublik geübt wird. D er Verf. ärgert sich (u.a.) über Be 
nennungen der D D R  in der Presse der Bundesrepublik wie Zone, M itteldeutschland  , über das Wort 
sowjetzonal und über die Verwendung des Stadtnamens Chemnitz für K arl M arx-S tad t (Beispiele aus 
der FAZ). Journalisten der Bundesrepublik, die diese W örter verwenden, praktizieren nach Meinung 
des Verf.s einen “vor 5000 Jahren modernen Fetischismus“ , was “nur um den Preis der Lächerlichkeit 
geschehen“ könne.
Die Kritik des Verf.s mag berechtigt sein. D urch die A rt, wie er sie vorträgt, gibt er sich jedoch selbst 




In: Kölner Stadt Anzeiger 6.7.1973 
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M ackensen, Lutz
S p rac h p ro b lem e  in u n d  au s  d e r  T echn ik .
In: HBV 8/3 1958 S. 141-150
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M ack en sen , Lutz
W a s g e h t in u n se re r S p rach e  v o r?
In: N D H  5/46 1958-59 S. 1 4M 49
Die dominierenden Sprechweisen der Saloppheit, der Übertreibung und der amtlichen Übergenauigkeit, 
die gängige substantivische Ausdrucksweise (Zusammensetzungen, Nominalstil) und die gedankenlo­
sen inhumanen M etaphern beruhen auf einer allgemeinen Sprachunsicherheit, deren Gründe M acken­
sen im Schwund der Dialekte und der Explosion des hochsprachlichen W ortschatzes sieht. Sprach­
pflege ist dem gegenüber ein Versuch mit untauglichen Mitteln; denn “’Gefährdetsein’ ist geradezu ein 
M erkmal der Sprache, und der Zustand des (medizinischen) Heilseins ihr unvorstellbar“ (S. 147): 
“Sprachpflege“ müßte einsetzen bei unserem Denken und unseren Haltungen.
M ackensen will mit seinen Gedanken in erster Linie nachdenklich machen, und es kann dahingestellt 
bleiben, wieweit sich seine Thesen wissenschaftlich erhärten oder widerlegen lassen. Wesentlich ist sein 
Ansatz, Sprache zu verstehen aus Sprechhaltungen, wodurch der übliche sprachkritische Kurzschluß 
von sprachlichen Details auf gesamtgesellschaftliche Zustände von Anfang an überwunden wird.
(H.R.)
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M ackensen, Lutz
D ie  d eu tsch e  S p rach e  in  un d  n a c h  d e r  V ertre ibung .
In: Eugen Lemberg und Friedrich Edding (Hgg.). Die Vertriebenen in W estdeutschland Ihre Eingliede­
rung und ihr Einfluß au f Gesellschaft, W irtschaft, Politik und Geistesleben. Kiel 1959 S. 224-271 
(Bd. 3)
Kurze Darstellung der M undartgeographie und der Sprachschichtung in den Vertreibungsgebieten vor 
dem Krieg, Überblick über die vermutlich verbliebenen Reste. “Die Abschnürung unseres Sprachrau- 
mes im Osten verkleinert uns nicht nur das Gebiet, sondern nimmt uns auch Ansätze zur inneren 
Sprachentwicklung, die in der Vergangenheit äußerst ergiebig waren ... Dam it wird die räumliche 
Schrumpfung zur inneren Bedrohung" (S.242); der Verlust mundartfester Gebiete habe bereits zu einer 
“wachsenden Sprachunsicherheit weiter Kreise“ (S.243) geführt. Die Zerstreuung der Vertriebenen 
führt über Abkapselung oder Anpassung zum Aussterben ihrer M undarten, an verschiedenen Fällen 
geschlossener Vertriebenensiedlungen wird gezeigt, wieweit diese Entwicklung im Einzelfall aufgehal 
ten werden könnte. Schließlich werden einzelne Übernahmen ostdeutscher Begriffe in den westdeut­
schen W ortschatz erwähnt und einige semantische und lexikalische Neuerungen dargestellt, die durch 
das Vertriebenen- und Flüchtlingsproblem verursacht sind (Lager, Umsiedler-Flüchtling-Vertriebener, 
Heimat, Eingliederung u.a.).
Trotz eindeutiger politischer Stellung und entsprechenden Formulierungen wichtiger und im einzelnen 
verläßlicher Versuch einer zusammenfassenden Darstellung der Sprachprobleme der Heimatvertriebe­
nen, vielfach freilich auf Einzelerfahrungen und Vermutungen aus den Sozialdaten angewiesen. Sprach 
soziologische Einzelstudien hätten seinerzeit sicher noch weiterfuhren können; es ist wenigstens zu fra­
gen, wieweit dies auch heute noch der Fall sein könnte. (H.R.)
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M ackensen, Lutz
G esp a lten e s  D e u tsc h la n d  - g esp a lten e  S p rach e  - ?
In: Universitas 15/8 1960 S. 817-831
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Ausgangsfrage: K ann die gemeinsame Sprache als Klammer gegen die politische Teilung wirken? 
keine Gefährdung der Einheit bedeuten die unterschiedlichen fremdsprachigen Einflüsse und die Paral­
lelentwicklungen (Abkürzungssprache, Amtsdeutsch, Schwund der M undarten), die Gefahr einer ein­
seitigen Rechtschreibreform ist vorerst beseitigt. Bedrohlicher erscheinen die beiderseitigen "Sprachre­
gelungen“ und die marxistisch-leninistischen Begriffsinterpretationen. Als Exempel möglicher Entwick­
lung werden die Schweiz und Österreich auf der einen Seite, die Niederlande auf der anderen Seite ge­
nannt. (H.R.)
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M ack en sen , Lutz
Ü b e r d ie sp rach lich e  F u n k tio n  d e r Z e itu n g . E in  V o rtrag  au s  d e r A rb e it d e r ’D e u tsc h en  
P re sse fo rsc h u n g ’ zu  B rem en.
In: Erdm ann,G ./ Eichstädt,A. (Hgg.). W orte und Werte Bruno M arkwardt zum 60. Geburtstag. Berlin 
1961 S. 232-247
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M ack en sen , Lutz
P o litisch e  S p rach reg e lu n g . V ergew altig te  Begriffe.
In: Mackensen, Lutz (Hg.). A uf den Spuren des W ortes. Hamburg 1962 (? o. J.) Tafel 49
Sehr kurzgefaßte Darstellung einiger Form en von nichtpolitischer ( Raubvogel - Greifvögel usw.) und 
politischer ( K ulturkam pf) Sprachregelung, die “durch ihre besondere A rt der Wortfügung oder W ort­
deutung die Gedanken der Sprecher... und Leser vorwegzubestimmen" suchen. “M an kann tatsächlich 
mit einem einleuchtend geprägten, die Gedanken der Partner in die gewünschte Richtung lenkenden 
W ort Denkinhalte und Vorstellungsweisen verbindlich machen“ , besonders wenn staatlicher Zwang 
die Ausschließlichkeit im öffentlichen G ebrauch durchsetzt. Beispiele aus der NS-Zeit und der DDR, 
wobei allerdings in einigen Beispielen nur eine außersprachlich bedingte andersartige W ertung des 
Sachverhalts, nicht, wie M. meint, eine “Umdeutung“ erkennbar wird. M. hält es nur für die “Art der 
Diktaturen, ihre Menschen unablässig zu beeinflussen, auch und gerade dort, wo diese es nicht vermu­
ten, ja  nicht einmal merken“. In ähnlich unvorsichtig-einseitiger Weise konstatiert M. abschließend eine 
“Sprachspaltung Deutschlands“. (He)
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M ack en sen, Lutz
Is t  d ie S o rge  u m  die d eu tsch e  S p rach e  b eg rü n d e t?
In: dst 1/1 1963 S. 105-110
Im Vergleich zur Zeit vor dem ersten Weltkrieg wird ein grundlegender W andel im Sozialgefüge der 
deutschen Sprache festgestellt. Mit den politischen, wissenschaftlichen, wirtschaftlichen, technischen 
Veränderungen haben sich die Redesituationen und mit ihnen die dominierenden Redeweisen geändert. 
An die Stelle des Miteinanders von Hochsprache und M undarten treten z.T. widersprüchliche Entwick­
lungstendenzen: hemmungslose Steigerungssucht und Sprachskepsis, gespreizte Umständlichkeit und 
hemdsärmelige Direktheit (Quellen: Reklame, exakte Wissenschaften, Verwaltung, Landser). Ein Aus­
gleich ist bis jetzt nicht eingetreten. Gegenüber diesen grundlegenden W andlungen sind die Sprachrege­
lungen der D D R  als eine vergleichsweise oberflächliche Erscheinung zu beurteilen. (H.R.)
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M ack en sen , Lutz
E inige B em erkungen  ü b e r  d a s  K ra ftfe ld  zw isch en  S p rach e  u n d  M assenm ed ien .
In: dst 6/21 1968 S. 39-60
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1. Es gibt keine einheitliche “Zeitungssprache“ ; drei Typen (BILD, Spiegel, Reader’s Digest) werden 
nach mutmaßlichen Leserhaltungen charakterisiert. 2. Vergleich mit den Möglichkeiten sprachlichen 
Einflusses durch Rundfunk und Fernsehen. 3. Stilistische Pole: Festrednermanier und Provokation. 4. 
Sprachregelungen. 5. West-östliche Begriffsunterschiede. 6. Aufputschungs- und Beschwichtigungsvo­
kabeln im “Dritten Reich“ , der D D R  und der BRD. 7. Grenzen der M anipulation unter westlichen Be­
dingungen: die Unmöglichkeit planmäßiger Steuerung der täglichen Kleinarbeit und die Freiheit des 
subjektiven Urteils der Adressaten.
Bedächtig abwägende, populär formulierte Darstellung: “M an hat im G rund wenig Anlaß, das, was die 
Väter damals taten und was die “bösen Verwandten“ heute tun, für grundsätzlich verwerflich zu hal­
ten. Die Möglichkeiten der M anipulation sind unerschöpflich, und sie werden nicht zimperlich genutzt“ 
(S. 59). (H.R.)
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M ackensen, Lutz
P olitik  un d  U m g an g ssp rach e .
In: dst 8/31 1970 S. 277-280
Vorabdruck aus dem gleichnamigen Kapitel in der Neuauflage von M ackensens “Die deutsche Spra­
che in unserer Zeit“ (—»Mackensen 1971). (H.R.)
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M ackensen, Lutz
D ie d e u tsc h e  S p rach e  in u n se re r Z eit. Z u r  S p rach g esch ic h te  des 20. Jah rh u n d e r ts .
Heidelberg 2.neub.Aufl. 1971 (l.Aufl.1956)
Versucht wird eine geschichtliche Darstellung der deutschen Gegenwartssprache. Den entscheidenden 
Einschnitt sieht M. in den Jahrzehnten um die Jahrhundertwende. Auch die sprachliche Situation nach 
1945 - gegenüber der 1. Auflage wesentlich ausführlicher dargestellt - erscheint noch als Konsequenz 
der damaligen Vorgänge: Verzicht der “Dichtung“ auf die Funktion sprachlicher Vorbildlichkeit; Auf­
gabe ästhetischer zugunsten funktionaler Normen bei der Bewältigung der sprachlichen Probleme der 
W irtschaft und der modernen Technik; Schrumpfung der M undarten, gemeinsprachlicher Ausgleich 
unter Führung der Großstädte als Folge von Landflucht und Binnenwanderung; zunehmender Einfluß 
der Parlaments-, Verwaltungs- und W erbesprache, sprachliche Wirkungen der Jugendbewegung, des 
Sports und der Popularmedizin (einschließlich der Psychotherapie) und die damit gegebenen fremd­
sprachigen Einflüsse; Einstellung der Presse auf ein sprachliches Normalniveau (Ausnahmen: der je 
hauseigene Stil von “Spiegel“, “Bild“ und “Readers Digest“); beschleunigter Umschlag sprachlicher 
Neuerungen (Buchmarkt, M assenmedien); wachsende Sprachskepsis und -Unsicherheit als Reaktion 
auf das problematisch gewordene Verhältnis von wissenschaftlichem und alltäglichem W ortgebrauch 
und auf die sprachlichen Verführungstechniken der Reklame und der Politik; die gegengerichtete Nei­
gung zu betont drastischer und derber Sprechweise, besonders in der Soldatensprache. Die Darstellung 
ist nach Sachbereichen gegliedert, die spezifischen sprachlichen Konsequenzen der (knapp dargestell­
ten) sachgeschichtlichen Veränderungen werden beschrieben (W ortschatz, Wortbildungsmittel, Idio­
matik, Stilgewohnheiten) und auf ihre Auswirkungen auf die Allgemeinsprache befragt. D as abschlie­
ßende Kapitel “Sprache heute“ (S.246-269) behandelt vorwiegend die sprachlichen Einflüsse von 
Rundfunk, Film und Fernsehen. Anhang: Hinweise, W ort-, Namen- und Sachverzeichnis.
Mackensen wendet sich in erster Linie an Laien. Er bietet reichhaltiges und lebendiges Beispielmaterial, 
vielfach datiert, aber fast durchweg ohne Belege. Er scheut sich nicht vor persönlichen sprachkritischen 
Wertungen, deren M aßstäbe freilich kaum expliziert werden, verfallt jedoch nirgends in vorschnelle 
Globalurteile. Die Probleme der Sprachverwendung in den verschiedenen Bereichen werden bewußt ge­
macht, aber meist doch recht vergröbert dargestellt. M. ist von sprachpflegerischer Naivität auf der
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einen Seite so weit entfernt wie von theoretischer Fundierung auf der ändern Seite (ein typisches Indiz 
der Theorielosigkeit ist die scheinbar objektsprachliche A rt der Vorführung von Beispielen: “M ehr 
Menschen als früher nehmen an mehr Dingen A n te il... . Sie kennen die P roduktiv itä t, die Entwick­
lungstendenzen und den M echanismus der W irtschaft, sie wissen von Sartre oder von Benn, was E x i­
stenzphilosophie, existentiell u n i dämonisch bedeuten, sie kümmern sich um die Bildungs- und 4 usbil- 
dungschancen ihrer und der Folgegeneration usw.). D er anregende C harakter des Buches und die Be­
deutung des darin implizit vertretenen Begriffes von Sprachgeschichte sind damit nicht in Frage ge­
stellt. (H.R.)
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M ack en sen , Lutz
T r a k ta t  ü b e r F rem d w ö rte r .
Quelle u. Meyer Heidelberg 1972 (124 S . )
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M ack en sen, Lutz ( H g .)
A u f d en  S puren  des W o rtes. V om  T ie r lau t zu m  M en sch en w o rt. V ersuch  einer D o k u m e n ta ­
tion . U n te r  M ita rb e it vo n  sieb zeh n  W issen sch a ftle rn  u n d  F a c h sc h rif ts te lle rn  herau sg eg eb en  
un d  e inge leitet von  L u tz  M ack en sen .
Ham burg 1962 (? o.J.) ( =  Public-Relations Veröffentlichung der Verlag Henri Nannen G m bH)
Eine Public-Relations-Veröffentlichung des Henry Nannen Verlages H am burg in Kassettenform mit 
einer Einführung von Lutz M ackensen, die in weit ausgreifender Weise Ursprung und Entwicklung, 
Wesen und Leistung, Gebrauchsvielfalt und M ißbrauch von Laut, W ort und Sprache darzustellen ver­
sucht; die Tendenzen moderner Sprachentwicklung werden dabei besonders herausgestellt. Die K as­
sette enthält 80 Kunstdrucktafeln in Folioformat mit Bilddarstellungen und Faksimiles sowie, auf der 
Rückseite, einer kleinen abgeschlossenen Ausführung zu einzelnen Themen verschiedener Arbeitsge­
biete der Sprachgeschichte, Völkerkunde, Stükunde, Semantik, M edienforschung, Schriftkunde, Litera­
turwissenschaft, Kunstgeschichte usw.. D as Tafelwerk wird erschlossen durch ein Namensverzeichnis 
der 17 M itarbeiter (darunter Ischreyt, M ackensen, Tschirch, Michligk, Wilmont Haacke), ein Sachre­
gister, Tafelverzeichnis und Literaturverzeichnis. Eine “Nachbemerkung“ von Hans Jürgen Hansen, 
der auch als Herstellungsleiter genannt wird, erläutert Absicht und Inhalt des Bandes noch einmal zu­
sammenfassend.
Die höchst aufwendig gestaltete Kassette ist im Buchhandel nicht erhältlich; sie ist zweifellos nicht nur 
eine bibliophile Rarität, sondern auch eine bemerkenswerte Leistung populärwissenschaftlicher D ar­
stellung vieler mit der Sprache zusammenhängender Aspekte. (He)
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M aeder, H annes
D ie  S p rach e  im  to ta litä re n  S taa t.
In: N ZZ 8.4.1961 (sonntagsausgabe, Nr.1288)
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
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M aeder, H annes
S p rach e  u nd  T o ta lita r ism u s .
In: —> M oser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 13-23
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Einleitung nach Konfuzius-Zitat: Grundlage für die Ordnung eines Staates ist die (rechte) Ordnung der 
Begriffe, Wörter, Sprache. Der Totalitarismus greift diese Ordnung an.
Denkformen (Ideologie), Sprechweise (Stil) und Sprache (langue) greifen ineinander über, werden 
daher im Zusammenhang behandelt.
Kennzeichen ideologischen Denkens: 1. Verdrehung und Aushöhlung der Begriffe (M ethode: Dialek­
tik), K am pf gegen formale Logik. Heile Sprache bewahrt Band zwischen W ort und Sache, W ort und 
Person; kranke Sprache (des Totalitarismus) zerstört es. 2. Überschwemmung mit (künstlichen) Affek­
ten und Schwarz-Weiß- Wertungen: Angriff auf Gefühls- und W ertgehalt der Sprache (und des M en­
schen). 3. Gleichförmigkeit, Lenkung, Kontrolle und Zwang zur Uniformität in allen Bereichen (Stilen) 
der Sprache.
Frage, ob Sprache in der D D R  nicht ihre Individualität, ihre Seele verlieren muß.
Gegenwirkungen: 1. Die Parteisprache wird nie Sprache des Volkes. 2. In Geschichte und Schrifttum 
der dt. Sprache lebt ein unzerstörbarer Schatz von W orten und Werten. Sprache wird den Gewalthaber 
widerlegen. Glaube an die K raft des Geistes und die Beständigkeit des Wahren.
Dieser Aufsatz ist, trotz mancher zutreffender Einzelfeststellungen, einer der meistkritisierten in der 
Literatur (—»Dieckmann 1967, —»Reich 1968, —»Fleischer u.a. 1967, —»Debus 1969, —»Koliwer 1967) 
als ein typisches Erzeugnis einer von außerwissenschaftlichen Motiven bestimmten Haltung. Nicht daß 
eine als gefährlich empfundene Ideologie in ihren sprachlichen Erscheinungen bekämpft wird, macht 
M.s Ansatz so angreifbar, sondern daß dies als eine (sprach) “wissssenschaftliche Betrachtung“ (S.22) 
dargestellt wird. M. betrachtet den eigenen Sprachgebrauch als “heile“ , den der SED als “kranke Spra­
che“, ohne zu bemerken, daß schon das Z itat des Konfuzius (S. 13) ihn widerlegt: es geht den “totalitä­
ren Ideologen“ gerade um eine klare, eindeutige, festgelegte Ordnung der Begriffe und Werte. M. setzt 
aber andere, konträre Ordnung mit widernatürlicher Unordnung gleich, - wieder ohne daraufhinzuw ei­
sen, daß es auch in der “heilen Sprache“ des Westens weder sprachliche noch außersprachliche Krite­
rien zur Feststellung dessen gibt, was die “wahre“ Ordnung der Sprache, die “ richtige“ Bedeutung 
ideologischer W örter ist.
Ideologie ist für M. schlechthin Teufelswerk, - obwohl seine Ausführungen eminent ideologische 
Grundlagen haben, die freilich nicht diskutiert, sondern als Glaube an die Kraft des Geistes (S.22Q der 
Diskussion entzogen werden. D aß “in Wahrheit.... jeder Begriff perspektivisch, d. h. an einen Stand­
punkt gebunden“ ist (S. 17), hat M. für seine eigenen Ausführungen nicht realisiert.
Mangelnde Unterscheidung zwischen Gruppen- o. Sondersprache und Allgemeinsprache, zwischen 
Sprache und W irklichkeit, Sprache und Sprachgebrauch führt zu Unklarheiten und Widersprüchen. 
Unreflektiert bleibt z. B. der W iderspruch, wieso der Totalitarismus mit seiner Sprach Vergewaltigung 
sich selbst “den Ast absägt“ (S.22), da doch gerade dieses Vorgehen die verlassenen, aus ihrer O rd­
nung gerissenen Menschen in seine Arme treibe (S. 17). Überschätzung der W irkung von Propaganda­
sprache auf Denken und Handeln findet sich neben gleichzeitiger Überschätzung der “Kraft des Gei­
stes“, die aber offenbar nur als K raft des Beharrens und Bewahrens verstanden wird. (He)
0826
M aetzke, Ernst Otto
D ie  P a rte isp ra c h e  in d e r  S ow je tzone . E ine g ru p p e n sp rach lich e  U n te rsu ch u n g .
In: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte 1/4 1953 S. 339-346
Gruppenspezifische Sprachverwendung zeigt sich im W ortschatz, in der Vorliebe für den Gebrauch be­
stimmter Formen und Satztypen und sogar in der Satzmelodie. W ortschatz: Planterminologie, Kollek- 
tiva (zahlreiche Komposita und Ableitungen zu Plan, Soll, Aktiv, Brigade, Leitung, Z irke l usw.); Ein­
zelanalysen von Neubedeutungen und Neuwertungen. W ortformen: Vorliebe für Plurale und (manch­
mal mehrdeutige) Substantivkomposita. Satzbau: Substantivitis, formelhafte Attribute, rhetorische 
Fragen, Losungen.
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Als Träger-Gruppe der geschilderten Spracheigentümlichkeiten wird offenbar die Spitzengruppe der 
SED in Partei- und Staatsführung gedacht (vgl. S.339). D as ist ein denkbarer, wenn auch keineswegs 
erschöpfender Ansatz. Tatsächlich verfährt M. aber im Zirkelschluß: die Gruppe konstituiert sich 
dadurch, daß eine Reihe von Eigentümlichkeiten aufgewiesen werden, die einer Gruppe zugeschrieben 
werden.
D er Aufsatz ist von der späteren Literatur reichlich als Beispielsammlung benutzt worden, so u.a. für 
Sollschwein  , das hier zum ersten und einzigen Mal belegt wird (in der Wochenzeitung “Deutschlands 
Stimme“ vom 18.5.52, vgl. S.340, Anm.2). (H .R./He)
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M ajcen , M aria
Z u m  G e b ra u c h  d e r  A d v erb ien  in d e r  R ek lam e sp ra ch e  .
M agister arbeit Helsinki 1968 (M asch.)
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M ajorov, A . P.
Z a im s tv o v a n ija  v leksicesko j s istem e ja z y k a  (n a  m a te ria le  an g lo -a m erik an izm o v  v sovre- 
m e n n o m  n em eck o m  ja z y k e  F R G  i G D R ). (E n tleh n u n g en  im  lex ikalischen  S ystem  der 
S p ra c h e  [a n h an d  von  A n g lo -A m erik a n ism en  in d e r  d eu tsch en  G e g e n w a rts sp rac h e  d e r B R D  
u n d  d e r  D D R ]).
In: UZ 1. M G PIU a H.35 1966 S. 143-157 
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
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M ajorov, A . P.
Z a im s tv o v a n ija  v lek sik o -sem an ticesk o j sistem e ja z y k a  (n a  m a te ria le  an g lo -am erik an izm o v  
v so v rem en n o m  n em e ck o m  ja z y k e  v F R G  i G D R ). (E n tleh n u n g en  im  lex ika lisch -sem an ti­
schen  S ystem  d e r S p rach e  [a n h a n d  vo n  A n g lo -A m erik an ism en  in d e r d e u tsc h e n  G eg en ­
w a rts sp ra c h e  in d e r B R D  un d  in d e r D D R ]).
Autorref. Kand. Diss. 1. M G PIU a M oskau 1967
Anliegen der referierten Dissertation: Aufdeckung der Wechselwirkung und des wechselseitigen Ein­
flusses von Lehn- und Erbwörtern im lexikalisch-semantischen System der Sprache. Demonstrations­
objekt: Angloamerikanische Lehnwörter in der deutschen Gegenwartssprache. Einleitende Auseinan­
dersetzung mit den bisherigen Arbeiten zum Eindringen von Angloamerikanismen ins Deutsche und 
mit den Einstellungen zu diesem Problem in der BRD. Kap. 1 : Zusammenfassung und Präzisierung 
der vorhandenen Theorien zur Frage der Entlehnung und Aneignung von W örtern aus fremden Spra­
chen. Klärung der wichtigsten Begriffe. Unterscheidung von 5 Funktionen der Lehnwörter. Hervorhe­
bung von 7 systemimmanenten Faktoren, welche die Notwendigkeit dieser oder jener Entlehnung je 
nach den Bedürfnissen des lexikalisch-semantischen Systems der Sprache bestimmen. Untersuchung 
der Korrelationen zwischen den verschiedenen (grammat., phonet, orthograph., lexikal.-semant.) Ebe­
nen der Aneignung von fremden Wortschatzelementen. Bestimmung des Begriffs “lexikalisch-semanti- 
sche Aneignung“. Unbedingte Kriterien für die endgültige Aneignung. Kap. 2 : Analyse der angloame- 
rikanismen unter Berücksichtigung des Systemcharakters des W ortschatzes: Angloamerikanismen 1. 
als Bezeichnungen für bereits vorhandene Gegenstände und Begriffe, 2. als Bezeichnungen neuer ge­
genstände und Begriffe. Jeweils Hervorhebung der außersprachlich begründeten Unterschiede in der 
A rt ihres Gebrauchs in der BRD und in der DDR. Ca. 30, zumeist aus W örterbüchern belegte Bei­
spiele. Die Ergebnisse zusammenfassender Schluß. Keine genaue Angabe des untersuchten Materials:
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W örterbücher, Presse und Literatur der D D R, W örterbücher der BRD; Presse und Literatur der BRD 
nicht herangezogen, weil Ergebnisse von Carstensen, “Engl. Einflüsse . . . "  1965 übernommen werden.
Die Arbeit hebt sich von vielen Lehnwortuntersuchungen dadurch positiv ab, daß der A utor diese nicht 
einfach in Anwendungsbereiche gliedert und pauschal außersprachliche Ursachen für ihr Eindringen 
angibt, sondern daß er vom lexikalisch-semantischen System des W ortschatzes ausgeht und die 
systemimmanenten Gründe der Aufnahme festzustellen versucht. Er nennt Faktoren, welche den Pro­
zeß der Aneignung bestimmen, und hofft durch genauere Abgrenzungen einzelner Erscheinungen und 
Begriffe zu echten Kriterien für den G rad der Aneignung und damit zu einer richtigeren Einschätzung 
und gerechteren Beurteilung der Lehnwörter zu kommen. Diese Einstellung wirkt sich auch auf die 
Charakterisierung der Unterschiede im gebrauch der Angloamerikanismen in der D D R  und in der 
BRD aus. M. vermeidet eine allgemeine Verurteilung des amerikanischen Einflusses auf die BRD. Die 
Arbeit läßt - offenbar bedingt durch die Tatsache, daß sie das recht zusammengedrängte Referat einer 
ausführlicheren Dissertation ist - einige Fragen offen. Trotzdem gibt sie eine gute Übersicht über die 
wichtigsten Gedanken des A utors zu diesem Problem. (GSch)
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M ajorov, A . P.
K  v o p ro su  o  su sc n o sti leksiceskogo  za im stv o v an ija . (Z u r F ra g e  ü b e r d a s  W esen  d e r  lex ika ­
lischen  E n tlehnung).
In: UZ 1. M G PIU a Bd.37 1967 S. 2Z2-213
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
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M ajorov, A . P.
Z u r  lex ik a lisch -sem an tisch en  A ssim U ation  d e r  F re m d w ö rte r  im m o d e rn en  D eu tsch .
In: D aF  8/2 1971 S. 117-120
Beurteilung des Assimilationsgrades von Lehnwörtern nicht nach äußerlichen Kriterien, sondern nach 
ihrer Stellung im lexikalisch-semantischen System. 2 Stufen der Assimilation: 1. Einfügung in den 
W ortbestand, 2. weitere Entwicklung nach den Gesetzmäßigkeiten der aufnehmenden Sprache. 3 
Merkmale als Bedingungen für die 1. Stufe. Die semantische Selbständigkeit als Hauptmerkmal. Ihre 
Abhängigkeit von bestimmten Entwicklungstendenzen des W ortschatzes. Nicht obligatorische M erk­
male der 2. Stufe. Verhältnis zwischen lexikalisch-semantischer Angleichung und formaler Assimila­
tion. unbelegte Beispiele, vor allem Angloamerikanismen. Keine Angabe des untersuchten Materials.
M. präzisiert hier einige Gedanken, die er bereits in dem Referat zu seiner Kandidatendissertation 
(—»Majorov 1967/1) geäußert hat. D as über das Referat Gesagte gilt im wesentlichen auch für diesen 
Aufsatz. (GSch)
0 8 3 2
M aletzke, Gerhard
P ro p ag a n d a . E ine beg riffsk ritische  A nalyse .
In: Publizistik 17/2 1972 S. 153-164
0 83 3
M arcus, H ans
Z u m  T w en -D e u tsch .
In: ZfdW  18, N F  3/3 1962 S. 151-159
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0 8 3 4
M arcuse, Ludwig
G e rs te n m a ie r  z w itsc h e rt F ra k tu r .
In: —* Baroth, H.D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 123-130
N ach U. —»Krause äußert sich in —»Baroths Sammelband auch M. zum Sprachgebrauch E. Gersten­
maiers. M. will, wie er zunächst generell feststellt, eine politische Rede nicht nur im Radio hören oder 
in der Presse lesen; er will den Redner möglichst auch sehen, denn: “Die Bonner Sprache ist bisweilen 
nicht kristallklar, so daß Mimik und Gestik sie aufklären und differenzieren kann“ (S. 123). Ausgangs­
punkt von M.s Untersuchung sind ein Gespräch G .s mit (W es tb e rlin e r Primanern, das der RIAS am 
20.10.1966 ausstrahlte, und einige Reden und Aufsätze G.s. Das G espräch sei kein Gespräch gewesen, 
sondern G. habe den Primanern schulmeisterhaft eine Lektion erteilt: G .s Äußerungen erinnern M. an 
Aufsatz-Randnotizen eines selbstherrlichen Deutschlehrers. M. unterscheidet G.s "boschige“ und seine 
"elitäre“ Sprache; er rügt sprachlich Falsches, stilistisch Unschönes (speziell das Lieblingsvokabular) 
und semantisch Bedenkliches in G .s Sprache. Mit derselben Frage, mit der G . die Äußerungen der Pri­
maner disqualifizierte, kritisiert M. den Politiker selbst: “W as ist das für ein Deutsch?“ . M. faßt zu­
sammen: “Gerstenmaiers Sprache v e rrä t... zweierlei: er wird zum herrischen Feudalherrn . . . ,  wenn er 
selbst bedrängt wird; steht er nicht in der Schußlinie, dann artikuliert er jene unverbindlich-abstrakte 
Weisheit, die in ihrem Wolkigen keinen Angriffspunkt bietet. E r hat keine individuelle Sprache, wie sie 
A denauer. . .  hatte“ (S. 129).
M.s Beitrag besticht in erster Linie durch die vielen Apercus zur Bonner Politik und ihrer sprachlichen 
Ausprägung im allgemeinen und zur Person und Sprache G .s im besonderen. Seine kritischen Bemer­
kungen über den Menschen und über den Politiker G. leitet M. teilweise geschickt aus dessen sprach­
lichen Äußerungen ab. Jedoch ist die von M. herangezogene Textgrundlage zu wenig umfangreich. 
Sein sprachkritisches Vorgehen erweist sich im ganzen methodisch als zu uneinheitlich. (MK).
083 5
M arfievie, N . I.
S lav jan sk ie  leksicesk ie  e lem en ty , ru s izm y  i so v etizm y  v  so v rem en n o m  n em eck o m  ja z y k e . 
(S law ische  lex ika lische  E lem en te , R u ss iz ism en  u n d  S o w je tism en  in  d e r d eu tsc h e n  G eg en ­
w a rts sp ra c h e ).
In: Trudy K G IFK  H .l 1957 S. 96-104
Motivierung des Aufsatzes durch Kritik an den deutschen bürgerlichen Linguisten und Philologen, die 
ein Jh. die Untersuchung des slawischen Einflusses auf die deutsche Sprache vernachlässigt haben. 
Perioden der Aufnahme slawischer lexikalischer Elemente in die deutsche Sprache: Ahd.; Mhd. (13.- 
14. Jh.); Nhd. a) 14.-17. Jh., b) 18.-20. Jh.. Die hauptsächlich betroffenen I,ebensbereiche mit Beispie­
len. Hervorhebung des russischen Einflusses im 19. und 20. Jh. im Zusammenhang mit der revolutio­
nären Bewegung in Rußland und den Folgen und Erfolgen der Oktoberrevolution. Zeitliche Untertei­
lung des sowjetischen Einflusses in nachrevolutionäre, Vorkriegs-, Kriegs- und Nachkriegsperiode. 
Einteüung der Sowjetismen in 4 G ruppen: 1. In der russischen Lautform übernommene W örter mit 
ihren Komposita, Ableitungen und Abkürzungen; 2. Ins D eutsche übertragene W örter und Termini; 3. 
Deutsche W örter, die unter russischem Einfluß neue Bedeutungen bekommen haben; 4. syntaktische 
Konstruktionen und W endungen nach russischem M uster. Einige der am weitesten verbreiteten Sowje­
tismen als Beispiele. Keine Belegstellen und keine Angabe des untersuchten Materials.
Der Aufsatz ist ein sehr allgemeiner Überblick. Sein Hauptgewicht liegt auf dem sowjetrussischen Ein­
fluß auf den Sprachgebrauch in der D D R. (GSch)
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0 8 3 6
M arko, Kurt




M artin, C lem ens
S p rach p ro b lem e  d e r R u n d fu n k n a ch r ic h t.
In: Mu 70/2,3 1960 S. 39-42
0 8 3 8
M artini, W infried
W id er d ie U n z u c h t in D eu tsc h .
In: W ELT 1.12.1973 S.II (Beilage “Die geistige Welt“)
0 8 3 9
M arx-N ordin, Signe
M eth o d o lo g isch e  Ü b erleg u n g en  z u r  D efin ition  d e r  p o litisch en  F rem d w ö rte r  (m it D isk u s ­
sion).
In: »Hellmann, Manfred W. (Hg.). Zum öffentlichen Sprachgebrauch . 1973 S. 242-256 (Diskussion 
S.257-265)
0 8 4 0
M atragos, G eorg
D ie  W irk lich k e it u n d  d a s  W o rt.
In: Sprd 15/12 1971 S. 179-181
0841
M atthäus, Gerhard R o lf
D a s  Z ie l h ieß : B essere  D e u tsc h e  d u rc h  b esse res  D e u tsc h : D ie  S p rach u m e rz ieh u n g  bei d e r 
D a n a /D e n a .
In: Publ 8/4 1963 S. 309-315
0 8 4 2
M atthias, E rich / Schierbaum , H ansjürgen
E rru n g e n sc h a fte n  - Z u r  G esch ich te  eines S c h lag w o rtes  u n se re r  Z eit.
Pfaffenhofen-München 1961
Görres übertrug 1814 den juristischen Terminus E. auf das politische Freiheitsstreben. Seit 1848 wur­
den die E. zum Schlagwort des Fortschrittdenkens im 19. Jahrhundert. In der Arbeiterbewegung wur­
den die sozialen E. zum geflügelten W ort (S. 3-12). Die E. sind ein Teilinhalt des französischen progrès; 
im Russischen nehmen mehrere W örter das Feld von E. ein (S. 13-21). 1917 sah Lenin in den Räten 
die Haupterrungenschaft der Revolution, während ihm in den folgenden Jahren die Verbesserung der 
Produktion als solche erschien (S.22-24). Unter Stalin wurden alle technischen Verbesserungen als E. 
gepriesen (S.45-59). Vor allem seit 1934 wurde unter dem Eindruck der NS-Bedrohung der Patriotis­
mus und die russische Heimatliebe von Stalin in den Dienst der Propaganda gestellt und mit dem Er­
rungenschaftsbegriff verbunden. Diese Linie setzte sich im Krieg 1941-1945, in Stalins Linguistikbrie
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fen 1951 und in der Überlegenheitspropaganda seit dem Sputnik 1957 fort (S.60-84). In den Ostblock­
staaten propagierten die Kommunisten sowohl die Errungenschaften  der Sowjetunion als auch die der 
eigenen revolutionären Geschichte. In der D D R  wurde die bewaffnete Verteidigung der E. propagiert 
(S.85-111). Die bedrohten E. dienten in der D D R 1953 und in Ungarn 1956 als Hauptargument für 
das Eingreifen sowjetischer Truppen (S. 112-137). Den Vorschlägen der Genfer Konferenz 1955 sowie 
weiteren westlichen Vorschlägen zur Wiedervereinigung Deutschlands wurde entgegengehalten, daß 
die E. in der D D R  nicht angetastet werden dürfen (S. 138- 156). Im letzten Kapitel (S. 157-174) werden 
die E. der D D R in Grunderrungenschaften  (volkseigene Industrie, Bodenreform, Ausbildungsreform) 
und abgeleitete E. (Sozialleistungen) unterteilt. Bei demoskopischen Untersuchungen unter Flüchtlin­
gen aus der D D R wurden von diesen immer nur Beispiele für letztere genannt. Den zweiten Teil des 
Bandes bildet eine ausführliche Dokumentation (S. 175-294) mit Textauszügen aus der DDR-Presse 
und offiziellen bzw. offiziösen Parteiveröffentlichungen.
Das Hauptanliegen der Arbeit ist politischer Art im Sinne einer allgemeinen DDR-Kritik. Die wortge­
schichtlichen Untersuchungen dienen in erster Linie als Einleitung zu einer genauen inhaltlichen A na­
lyse des Errungenschaftbegriffes in der Terminologie der D D R. (HB)
08 4 3
M atthias, Erich/  Schierbaum , H ansjürgen
“ E rru n g e n sc h a fte n “ s ta t t  F re ih e it - d ie po litische  F u n k tio n  eines S ch lagw ortes. 
Pfaffenhofen/Ilm 1962
Verkürzte Fassung von —»Matthias /  Schierbaum 1961. Besonders der historische Teil und der Doku­
mentationsteil sind gekürzt. (HB)
0 8 4 4
M auersberger, Volker
A u f ein  W o rt.
Gesendet: W estdeutscher Rundfunk 1. Programm 11.7.1972 (masch.)
08 4 5
M aurer, H.
W en n  O p a  A P O  sagt...
In: Publik 14.2.1969
0 8 4 6
M elzer, Friso
U n se re  S p rach e  im  L ich te  d e r  C h ris tu s-O ffen b a ru n g .
Tübingen 2. rev. Aufl. 1952
Bezug zur Gegenwartssprache wird nur gelegentlich hergestellt, z. B. § 7 “Vom neuhochdeutschen 
W ortschatz“ (S.43f.); § 21-25 Sprachkritische Bemerkungen zu einzelnen Erscheinungen des allgem. 
Sprachgebrauchs und ihrer Folgen (bes. S. 161-182). Eine Liste griech.-lat. Lehnwörter (S. 246-250); 
§36 Auszug aus einem Glossar ’’D er christliche W ortschatz der deutschen Sprache (Buchstabe D) 
(S .261-274). § 37 Kritik an der Verkündigungssprache (S.274-283). Zur Wirkung der Sprache: § 48 
“Von der Sprache der kirchlichen Gebete“ (S.368f.) und § 51 “Von der Predigt“ (S.40 lfF.).
Keine sprachwissenschaftliche Arbeit, sondern eher seelsorgerliche Unterstützung beim Gebrauch der 
Sprache als Mittel christlicher (evangelischer) Verkündigung. D er öffentlichkeitszugewandte, pragmati­
sche Aspekt des christlichen Sprachgebrauchs wird gesehen: “Die Predigt zielt darauf, daß die Hörer 
zu Tätern werden“ (S. 403 u. öfter). Genaueres vermißt man freilich. Es wird mehrfach betont, daß die
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kirchliche Sprache nicht weltfremd (“Geheimsprache“ S.278) sein dürfe, jedoch bleibt das Verhältnis 
von kirchlicher Verkündigungssprache und allgem. Sprachgebrauch weitgehend ungeklärt, was Fehl­
einschätzungen in Bezug auf Geltung und Wirkung der Verkündigungssprache sowie gelegentlich tra ­
ditionelle Vorurteile gegenüber modernen Sprachentwicklungen begünstigt. (He)
084 7
M eng, K atharina
S p rach lich e  M itte l z u r  R ea lis ie ru n g  d e r  F u n k tio n e n  d e r  N a c h r ich t.
In: -»Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 123-144
0 84 8
M enge, M arlies
A u s  d e r  D D R : A rg e r  m it d en  N a m en .
In: Die Zeit 28.4.1972 S.57
0 84 9
M enke-G luckert, Peter
P o litische  S p rach len k u n g .
In: liberal 3/1 1961 S. 17-21
D as W ort “K ontakt“ und einige seiner Synonyme als Beispiel einer erfolgreichen “thematischen Ver­
führung“ (Terminus nach —»Roegele 1959) von kommunistischer Seite. (H.R.)
0 8 5 0
M enzel, C laus
D ie  m iß b rau c h te  S p rach e . D a s  D e u tsc h  d e r  J u ris ten , B ü ro k ra te n , P o litik er u n d  F e s tta g s ­
redner.
Gesendet: W estdeutscher Rundfunk 3. Programm 18.11.1973 (masch.)
0851
M erskop, K .
K u ltu rsp a ltu n g  d ro h t. S e lb s t die E in h eit d e r d e u tsch e n  S p ra c h e  is t ge fäh rd e t.
In: Rheinischer M erkur 10.3.1967
Entgegnung auf die SED-These von den zwei deutschen Kulturen. Vorwurf, die DDR-Organe gäben 
das gemeinsame Kulturerbe nur in gesiebter Form  oder aber zweckentsprechend umgedeutet weiter. 
Auch in der Sprache lebten sich Ost- und Westdeutsche immer weiter auseinander. Vergleich mit dem 
britischen und amerikanischen Englisch. D er kulturelle Austausch müsse gegen den Versuch, die dt. 
Kultur ideologisch zu spalten, gesichert werden. (HB)
085 2
M erta, R ud olf
O std eu ts c h  un d  W es td e u tsch ?  (Z u r  sp rach lich en  D iffe ren z ie ru n g  im heu tigen  D e u tsc h ­
land).
In: Sbornik praci fllosoficke fakulty brnenske university (Brno) 15/14 1966 S. 161-167 (Reihe A)
Kurze, aber kritische Auseinandersetzung mit Moser, “Die Sprache im geteüten Deutschland“, (—M o­
ser 1961/1) und vor allem Riemschneider, “Veränderungen der deutschen Sprache ...“ (—Riemschnei­
der 1963/2), nach der M. eindeutig gegen die Auffassung von der unaufhaltsamen und vollständigen 




D e r F u n k tio n ä r . Seine S ch lüsse lste llung  in d e r  h eu tigen  G ese llsch a ft. 
München-Innsbruck-W ien 1951
Dieses rein soziologische Buch des katholischen Wiener Professors für Ethik und Sozialwissenschaften 
geht nur am Anfang auf sprachliche Fragen ein, auf die W örterbucherklärungen und Konnotationen 
des W ortes im Deutschen und die entsprechenden englischen Ausdrücke officer und officia! . Zur 
Sache: Das Buch versucht eine Ehrenrettung des Funktionärs. Dieser wird als Angestellter einer Orga­
nisation bezeichnet, der in verantwortlicher Stellung in ihrem Auftrag und in ihrem Interesse handelt. 
Der Verfasser sieht Staat und Kirche den Sonderinteressen der Parteien und Verbände übergeordnet 
und meint, die Diener dieser Organisationen könnten nicht als Funktionäre bezeichnet werden. 
Dadurch verhindert er laut —-Breitling 1971, ein “durchgängiges organisationssoziologisches Ver 
ständnis des Funktionärsbegriffs“. (Rö)
0 8 5 4
M eurers, W alter
Jo b .
In: Sprachwissenschaftliches Colloquium, Bonn (Hg.). Europäische Schlüsselwörter. München 1964 S. 
317-354 (Kurzmonographien 1, Bd.2)
M eyer, H ans-G ünter
- . 0 0 1 8 0  
0855
M ichaelis, R o lf
D e u tsc h  fü r D eu tsch e . E in  A sch e rm ittw o ch sa rtik e l.
In: FA Z 28.2.1968
Plauderei über ein bei Langenscheidt erschienenes Viersprachen-Länderverzeichnis. N ach Aufzählung 
vieler exotischer Länder und der Nam en ihrer Bewohner folgt Referat des Abschnitts über die beiden 
deutschen Staaten. Die Übersetzer werden darin angehalten, nicht DDR  , sondern S B Z  zu schreiben 
oder notfalls Anführungszeichen zu verwenden. (HB)
0 8 5 6
M ichaelis, W erner
M an ip u lie r tes  H eim atgefüh l.
In: Sonntag 21.8.1966 S.9
Eine in der BRD geforderte ’’Heimatwelle“ solle die Bevölkerung aggressionslüstern machen, gemäß 
der Forderung der Bundesregierung nach Wiederherstellung der Grenzen von 1937. Selbst einer christ­
lichen Denkschrift, die sich um Ausgleich bemüht, wird vorgeworfen, daß sie die Vertreibung 
“Unrecht“ nennt; sie unterstütze damit diejenigen, die die polnischen Nachbarn als Räuberstaat und 
Raum  ohne Volk beschimpfen. (HB)
0 8 5 7
M ichel, G eorg
D ie E inheit von  S p rach e  und  D en k en . E rk en n tn is th eo re tisc h e  P ro b lem e  d e r P rag m a tik .
In: DU(O) 20/5 1967 S. 259-271
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Der ’’Artikel soll den Deutschlehrer mit wichtigen Gedanken der marxistischen Pragmatik, einem Teil­
gebiet der modernen Erkenntnistheorie, um d mit Fragen der pragmatischen Sprachbetrachtung ver­
traut machen“ (S.259). Untergliederung in 4 Abschnitte: Zur Bedeutung der Sprache im Erkenntnis 
und Erziehungsprozeß: Frage nach dem Sprachgebrauch, der für den sozialistischen Aufbau nützlich 
ist, und nach der W irkung der neuen Begriffe und Ausdrucksweisen au f den Menschen der D D R ; die 
praktische Bedeutung auch für den Pädagogen. Zum Wesen der Pragmatik: das "semantische Tripel“ 
und das vierstellige Relationsgefüge; das Verhältnis von W ahrheit und Parteilichkeit. Zur These von 
der relativen Eigengesetzlichkeit der Sprache und ihre Bedeutung für die Sprach- und Denkerziehung: 
Die sprachlichen Mittel als ursprünglich sekundärer, aber realer Faktor bei der Meinungsbildung. Zur 
Funktion und W irkung spezieller sprachlicher Ausdrucksweisen in der politisch-ideologischen Erzie­
hung und Bildung: Die schematische und die metaphorische Ausdrucksweise; ihre Vor- und Nachteile. 
Erläuternde und z.T. belegte Beispiele zu den wichtigsten Thesen.
M. erläutert bestimmte Probleme und versucht einige Erkenntnisse der Pragmatik für die ideologische 
Erziehung der Schüler, d.h. für einen Spezialfall der Agitation und Propaganda, nutzbar zu machen. Er 
stützt sich dabei auf G. —»Klaus “Die M acht des W ortes“ (1968). W ichtig sind auch seine Ausführun­
gen über die W irksamkeit einiger Elemente des öffentlichen Sprachgebrauchs der D D R. (GSch)
085 8
M ichel, G eorg
Z u m  sp rach lich en  A u sd ru c k  v on  W e rtu n g en  in p o litisch en  T ex ten .
In: —»Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 111122
0 8 5 9
M ichligk, Paul
D ie  S p rac h e  in d e r W erb u n g . W o rte  n a ch  R ezep t.
In: Mackensen, Lutz (Hg.). A uf den Spuren des Wortes. H am burg o. J. (1962), Tafel 65
Verteidigung des Werbewesens gegen ungenannte Kritiker: W erbung dient bei allen gesunden Lebewe­
sen der Arterhaltung. Die Sprache der W erbung wird als komprimiert gelobt. Slogans sollten kurz und 
anschaulich sein. D as werbende W ort muß “emotional gekonnt“ sein, “aus der Tiefenschicht des W er­
benden kommen“. (Rö)
0 8 6 0
M ichligk, Paul
V om  W orte rfin d u n g sfim m el. B ildet d ie W erb u n g  eine n eue  S p rac h e ?
In: W erbe-Rundschau H.18 1956 S. 47-53
Wortneubildungen aus W erbetexten werden mit ironisierender Absicht dazu verwendet, den Tagesab­




D ie  S p rach e  in d e r W erb u n g .
In: Hans Ludwig Zankl (Hg.). W erbeleiter-Handbuch. München 1966 S. 401-423
Die Umgangssprache ist lebendiger als Schrift- und A m tssprache und soll in der W erbung benutzt wer­
den. Die werbliche Aufgabe verlangt “die Sprache des inneren M enschen“, emotionale Ausdrucksweise 
statt Papierdeutsch, jedoch sollten Gags und Verfremdungseffekte vermieden werden. Versuch einer 
Typenlehre in Anlehnung an Jung und Kretschmer: es gibt sprachkohärente und sachkohärente
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Typen. D er sachkohärente Typ, vom Verfasser Hyper-Intellektueller genannt, lehnt die Werbung ab. 
Scharfe Angriffe auf diesen Typ. Die Aufgabe der W erbung ist: bildhaft sprechen und bewegen.
Nahezu sämtliche Aussagen über linguistische Fakten sind falsch oder unzureichend. Es ist nicht ver­
ständlich, warum der Verfasser den Intellekt so sehr bekämpft, da die W erbung schon in enormem 
A usm aß alogisch ist und Tiefenschichten aus- und anspricht. Auch die Mahnungen, sich vom Blend­
werk abzukehren, sowie stilistischer Tadel gegen Adjektive und Neubildungen verwundern angesichts 
der fortdauernden Werberealität. Es ist, als wollten Werbefachleute einfach nicht zur Kenntnis neh­
men, wie die W erbung nun einmal wirklich ist. (Rö)
0 8 6 2
M ichligk, Paul
G eh eim n isse  der W erb esp ra ch e .
Essen 1967
Obwohl die W erbesprache als W irkstoff noch nicht genügend untersucht worden ist, will der Verf. 
keine trockene M ethodik der W erbesprache bieten. Im Plauderton, mit vielen Exkursen in Geschichte 
und Psychologie, mit viel Kritik auch an der herrschenden Werbepraxis, sucht er die Geheimnisse der 
W erbesprache zu ergründen. Die völlige Ferne von sprachwissenschaftlichen M ethoden ist dabei posi­
tiv zu bewerten, auch wenn sich M. an manchen Stellen in etwas mystische M etaphern verliert, z.B. 
“werben meint, ’um die Hand anhalten’, um die andere Hand, dam it das ’Hand-in-Hand’ zu sinnvollem 
Handeln gedeiht“ (aus dem Schlußwort S. 149). Die Ausgangsfrage: wie eine Mitteilung beschaffen sein 
muß, damit sie werbend wirkt, möchten auch die W issenschaftler gern beantwortet haben. (Rö)
0 8 6 3
M ieder, W olfgang
V erw en d u n g sm ö g lich k e iten  un d  F u n k tio n sw e rte  des S p rich w o rtes  in  d e r  W och en ze itu n g . 
(U n te rsu c h u n g  d e r Z E IT  fü r  d a s  J a h r  1971)
In: M u 83/2 1973 S. 89-119
0 8 6 4
M ieder, W olfgang
S p rich w o rt un d  W irtsc h a f tssp ra c h e .
In: Sprsp 29/6 1973 S. 165-170
08 6 5
M ine, T. M.
O b scestv en n o -p o litic esk a ja  leksika  so v rem en n o g o  nem eck o g o  ja z y k a .  1 9 4 9-1952  gg.. (D ie  
gese llschaftlich -po litische  L exik  d e r d e u tsc h e n  G eg en w a rts sp rac h e . 1949-1952).
Autorref. Kand. Diss. M GU Fil Fak M oskau 1952
Aufgabe der referierten Dissertation: Darstellung der Entwicklung des gesellschaftlich-politischen 
W ortschatzes im Bereich der D D R  von 1945 bis 1952 im Zusammenhang mit den tiefgreifenden ge- 
sellschaftlich-politischen und ökonomischen Veränderungen im demokratischen Deutschland dieser 
Zeit und unter besonderer Berücksichtigung des sowjetisch-russischen Einflusses. Erkenntnistheoreti­
sche Grundlage und gleichzeitig Voraussetzung für die Lösung der gestellten Fragen ist Stalins Werk 
"M arxismus und Fragen der Sprachwissenschaft“ (1951). Zusammenfassung der Ergebnisse der Dis­
sertation: Enger Zusammenhang zwischen den Entwicklungen des gesellschaftlich- politischen W ort­
schatzes und des ökonomischen und politischen Lebens im demokratischen Deutschland; Veränderun­
gen nur im allgemeinen W ortbestand, vor allem in seinem gesellschaftlich- politischen Teil, und nicht
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im grammatischen Bau und im Grundwortschatz der deutschen Sprache: Übergang einiger weniger für 
den Hitlerstaat charakteristischer W örter von der aktiven in die passive Schicht des W ortschatzes, Bil­
dung neuer Bedeutungen für bereits vorhandene W örter und Entstehung neuer W örter und Ausdrücke. 
Die treibende Kraft der sprachlichen Veränderungen liegt in der Umgestaltung des ökonomischen und 
gesellschaftlich-politischen Lebens bei starkem Einfluß der sowjetischen Wirklichkeit und der russi­
schen Sprache; Entwicklung des W ortschatzes jedoch nach den inneren Gesetzen der deutschen Spra­
che, die dabei ihren eigenen nationalen C harakter völlig bewahrt. M aterialbasis: Vor allem Zeitungen 
und Zeitschriften, aber auch einige der damals neuesten Werke der “fortschrittlichen“ Literatur. Keine 
genaue und vollständige Angabe des untersuchten Materials.
D as Referat gibt wenig detaillierte Informationen. Der Verf. geht über eine bewußte Anwendung der 
von ihm ausführlich gewürdigten Stalinschen Thesen auf die Entwicklung in der D D R  und eine einfa­
che Ordnung der sprachlichen Veränderungen kaum hinaus. Die wenigen Beispiele sind ohne Belegstel­
len angeführt. Die Frage nach der A rt des von M. so hervorgehobenen Einflusses der russischen Spra­
che (Lehnbeziehungen) wird nicht gestellt. (GSch)
0 8 6 6
M ine, T. M .
K  v o p ro su  o  razv itii zn acen ij slov  v so v rem en n o m  n e m eck o m  ja z y k e  (p o  m a te ria lam  
n em eck o j d e m o k ra tic esk o j p re ssy  1945-1957  gg.). (Z u r F ra g e  d e r  B ed eu tu n g sen tw ick lu n g  
von  W ö rte rn  d e r d eu tsch en  G eg en w a rts sp rac h e  (an  H a n d  von  M ateria lien  d e r  d eu tsch e n  
d e m o k ra tisch en  P resse  von  1945-1957)).
In: UZ M OPI Bd.106 1961 S. 187-201 (Fremdsprachen H.7)
Kurze Einleitung über das Verhältnis von W ort, Bedeutung, Begriff und Erscheinung der Realität. E r­
örterung der durch Veränderung der historischen Wirklichkeit hervorgerufenen und nach den inneren 
Gesetzen einer Sprache vor sich gehenden Bildung neuer Bedeutungen zu vorhandenen W örtern als ein 
Mittel der Bereicherung der Sprache. Betrachtung dieses semantischen Prozesses unter dem Gesichts­
punkt der Entwicklung der ursprünglich zentralen Grundbedeutung. Unterscheidung von 3 Entwick­
lungsergebnissen: Gleichwertiges Nebeneinander von alter und neuer, die alte nur modifizierender Be­
deutung; fast völliges Zurücktreten der alten zugunsten der neuen Bedeutung; Homonymie. D azu 14 
Beispiele aus dem gesellschaftlich-politischen W ortschatz der D D R. Belege aus der sowjetzonalen bzw. 
D D R- Presse (vor allem N D ) von 1948 bis 1957. Keine genaue Angabe des untersuchten Materials.
Der Aufsatz enthält recht brauchbare, durch einige ausführliche Belege gestützte Angaben über den 
frühen Gebrauch einiger wichtiger DDR-spezifischer Wörter. Die Anwendung des Homonymiebegriffs 
auf Pate, Patenschaft und Pionier ist problematisch. Obwohl M. wiederholt den Einfluß nicht nur der 
sowjetischen Wirklichkeit, sondern auch der russischen Sprache erwähnt, klammert er das Problem 
der Lehnbeziehung völlig aus. (GSch)
0 8 6 7
M ine, T . M .
K  v o p ro su  o b  istorii v o zn ik n o v en ija  i z ak rep len ija  v s lo v a m o m  so stav e  so v rem en n o g o  
nem eck o g o  ja z y k a  n e k o to ry c h  n eo log izm ov  (p o  m a te ria la m  nem ecko j d e m o k ra tic esk o j 
p ressy ). (Z u r F rag e  d e r  G esch ich te  des E n ts teh e n s  un d  d e r  F es tig u n g  ein iger N eo log ism en  
im W o rts c h a tz  d e r d e u tsc h e n  G eg en w a rts sp rac h e  (an  H a n d  vo n  M ate ria lien  d e r  d eu tsch e n  
d e m o k ra tisch e n  P resse)).
In: UZ M OPI Bd.125 1963 S. 89-98 (Fremdsprachen H .l l )
Abhängigkeit der Entwicklung des W ortbestandes vom gesellschaftlichen, politischen und kulturellen 
Leben und von den inneren Gesetzmäßigkeiten der betreffenden Sprache. Entstehung zahlreicher Neu­
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bildungen auf dem Gebiet der D D R seit 1945 als Folge der grundlegenden demokratischen Umwäl­
zungen vor allem im Bereich der Arbeit, des sozialistischen Wettbewerbs und der Bestarbeiterbewe­
gung. Bedingungen für die “Festigung" der Neologismen im W ortschatz: Lebensnotwendigkeit und 
dam it Beständigkeit der von ihnen bezeichneten Begriffe im Leben der Werktätigen in der D D R  und 
gute Anpassung an das W ortbildungssystem der deutschen Sprache. Beispielbelege aus 2 sowjetzona­
len bzw. DDR-Zeitschriften (vor allem N D ) von 1948 bis 1959. Keine genaue Angabe des untersuch­
ten Materials.
Der Aufsatz gibt ausführlich belegte Informationen über Entstehung und Gebrauch einiger wichtiger 
DDR-spezifischer Neologismen. M. geht trotz Erwähnung des russischen Einflusses nicht auf das Pro­
blem der Lehnbeziehungen ein. (GSch)
0 8 6 8
M ine, T . M .
K  v o p ro s u  o  zak rep len ii v s lo v a rn o m  so stav e  so v rem en n o g o  n em eck o g o  ja z y k a  nek o to - 
ry c h  n o v y c h  u s to jc iv y ch  s lo v o so ce tan ij (p o  m a te ria lam  p re ssy  G D R  s 1957 do  1964 gg.) 
.(Z u r F rag e  d e r F e stig u n g  e in iger n e u e r fe s te r W o rtv e rb in d u n g e n  im  W o rts ch a tz  d e r d e u t­
schen  G eg e n w a rts sp rac h e  (a n  H a n d  von  M ate ria lien  d e r P resse  der D D R  vo n  1957-1964)). 
In: UZ M OPI Bd.132 1965 S. 148-156 (Frem dsprachen H.15)
W ortschatzbereicherung als gesetzmäßige Folge der gesellschaftlichen, politischen und ökonomischen 
Veränderungen auf dem Gebiet der D D R  seit 1945. Zahlreiche Neuwörter und alte W örter mit neuen 
Bedeutungen als Zentren für die Bildung vieler neuer Kom posita und fester W ortverbindungen. Bei­
spiele für die “Festigung“ einiger mit W örtern neuer Bedeutungen gebildeter W ortverbindungen im 
D D R-W ortschatz. Belege aus der D D R  Presse (vor allem N D ) von 1957 bis 1964. Keine genaue An­
gabe des untersuchten Materials.
Der Aufsatz liefert gutes Belegmaterial. Alle 4 als Ausgangspunkte für die Bildung der angeführten 
W ortgruppenlexeme dienenden W örter sind in —Mine 1963 behandelt. D aß das Erscheinen eines 
Wortgruppenlexems im W örterbuch ein Zeichen für seine endgültige Aufnahme in den W ortschatz 
einer Sprache sei, muß bezweifelt werden. A uf das Problem der Lehnbeziehung geht M. nicht ein. 
(GSch)
0 8 6 9
M itarbeiterkollektiv des G erm anistischen Instituts der H um boldt-U niversität Berlin
A k tu e lle  A u fg a b en  d e r  G e rm a n is tik  n a c h  dem  22. P a rte ita g  d e r  K P d S U  u n d  dem  14. P le ­
n u m  d es  Z K  d e r S E D .
In: WB 8/2 1962 S. 241-263
Zu den linguistischen Aufgaben der Germanistik im 2. Teil ab S.256/0 Die deutsche Sprache ist in 
ihren geschichtlichen und strukturellen Zusammenhängen zwar nicht klassengebunden, doch der sozia­
listische Aufbau stellt besondere Anforderungen an ihre wissenschaftliche Bearbeitung. Aber die Sorge 
um die Zukunft und Einheit der deutschen Nationalsprache ist unbegründet. Die sprachlichen Unter 
schiede betreffen nur die Lexik, und zwar Neologismen und verschiedene Bedeutungen der gleichen 
W örter wie Freiheit und R e c h t . Solche klassenbedingten Unterschiede gibt es in jeder Nationalspra­
che, auch in W estdeutschland. Die gesamtnationale Literatursprache (Zentrum der Entfaltung: DDR) 
ist das wichtigste Instrument zur Überzeugung der Massen und wirkt über Fernsehen und Rundfunk 
nach W estdeutschland hinein. Die linguistische Germanistik muß Argumente für den K am pf um die 
sozialistische Zukunft der Nation erarbeiten. Sie muß bürgerliche Sprachtheoretiker, idealistische und 
subjektivistische Lehren bekämpfen. Die unmittelbaren Aufgaben wie auch Grundlagenforschung kön­
nen nur auf der Grundlage des M arxismus-Leninismus erfüllt werden. (Rö)
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0 8 7 0
M ittelberg, Ekkehart
W o rts c h a tz  un d  S y n ta x  d e r B ild -Z eitung . ( =  M arb u rg e r  B eiträge z u r  G e rm a n is tik , hg. v. J. 
K u n z , E. R u p re c h t u. L. E . S ch m itt, Bd. 19)
M arburg 1967
Materialgrundlage: 3648 Artikel der Bild-Zeitung aus dem Jah r 1964. Aus 304 Nummern sind je  3 
Artikel aus 4 Bereichen ausgewertet worden: 1. politische, 2. Kriminal-, 3. Sport-, 4. aktuelle Artikel. 
Das Ziel der Arbeit ist die Darstellung publizistischer W irkungsabsicht an den Sprachformen, nicht die 
W ertung im Sinne der normativen Grammatik. Im ersten, dem W ortschatzteil, werden abgehandelt: 
Schlagzeilen, ihre Bilder und Wortfelder; Sensation, Fürsorge, Liebe, Sentimentalität, Stellungnahme 
als Sinnbezirke des W ortschatzes; Umgangssprache; M odewörter und -Wendungen; W ortbildung; 
emotional gefärbter W ortschatz; Bild und M etapher; Sondersprachen; StofFbereiche Politik, Kriminali­
tät, Sport. Im zweiten, dem Syntaxteil, werden abgehandelt: Satzlänge; Satzarten; Einfachsatz; Satz­
modelle; passivische Sätze; A ttribut; Parenthesen; Satzgefüge; Interpunktion; W ortstellung; U m ­
gangssprache; Ersparung.
Die Arbeit ist der erste wissenschaftliche Versuch, ein M assenblatt der Gegenwart sprachlich bis ins 
Detail zu zerlegen und zu klassifizieren. Sie enthält eine Fülle guter Beobachtungen, häuft aber zu viel 
Stoff auf. Zusammenfassungen am Ende jedes Kapitels erleichtern die Aufnahme der Ergebnisse. 
Methodisch wirft das Buch Probleme ersten Ranges auf. Der Verfasser kann seine ständige Entrüstung 
nicht verbergen. Er urteilt über die Ziele der Redakteure: sie betrieben M einungsmache; über die Leser: 
ihr Geschmack sei vulgär, sie seien sensationsgierig, wollten nicht denken, empfanden gern in Bildern. 
Diese Urteile basieren jedoch nur auf der Lektüre der Zeitung. Sie erwachsen aus den gängigen M aß­
stäben der kritischen Gebildeten und würden wohl von der M ehrzahl der Akademiker unterstützt. Das 
Dilemma ist nicht, daß der A utor wertet, sondern daß er keine wissenschaftlich gesicherten M aßstäbe 
der Kritik hat. Solche gesicherten M aßstäbe existieren allerdings nirgends. Kategorien wie “ reißerisch, 
brutal, prickelnd, emotional, Verzerrung“ sind vorerst subjektiv, ästhetisch und moralisierend. Noch 
sind die Sprachwissenschaft, die ihre M ethoden gerade erst an Einfachsätzen wie “Karl haut Peter“ er­
probt, und die Kommunikationswissenschaft, die kein Kommunikationsmodell hat, in dem der Emp­
fänger genügend berücksichtigt würde, außerstande, ein gesellschaftliches Phänomen wie die Bild- 
Zeitung mit intersubjektiven Kategorien zu beschreiben. Eine Sprachbeschreibung wie die vorliegende 
ist wertvoll und verdienstlich, auch wenn sie die Ungleichzeitigkeit der Wissenschaften offenbart. (Rö)
0871
M ittelberg, Ekkehart
D ie B o u lev ard p resse  im  S p an n u n g sfe ld  d e r T ech n ik . E ine S p rac h a n a ly se  a n h an d  der 
B IL D -Z e itu n g .
In: Mu 78/1 1968 S. 1-21
D er Verf. stellt aus dem Material des Jahres 1964, das er für seine Untersuchung der Sprache von 
BILD benutzt hat (-«Mittelberg 1967), alle Artikel zusammen, die sich im Spannungsfeld der Technik 
bewegen, und präsentiert sie unter folgenden Gesichtspunkten: Vergleiche, Bilder und M etaphern; 
Technisierung des Menschen; Beseelung der Maschine; W ortbildungen; Adjektive und Onomasiologie; 
Größe und Kleinheit in der Technik; Dämonie der Technik; fachmännische Objektivität. BILD nimmt 
seine Themen häufig aus dem technischen Bereich und bedient sich extrem häufig einer Metaphorik, 




P ro p a g a n d a sp ra c h e  in  d e r Z e itu n g . A n a ly s ie r t im  D e u tsc h u n te rr ic h t d e r  O berstu fe .
In: DU(W ) 21/4 1969 S. 40-46
M. geht davon aus, daß Propaganda (’’und nicht die A tombombe“) heute die Hauptwaffe unserer Zeit 
ist: “...um die Schüler gegen die geheime Verführung dieser scheinbar harmlosen und durch die Umset­
zung in die Praxis oft so furchtbaren Waffe zu wappnen, muß der Deutschlehrer sie zur Kontrolle und 
Analyse der Propagandasprache fähig machen“ (S.40). Ausführliche Darstellung der methodischen 
Schritte und des Lernziels dieses Unterrichtsversuchs. Die Schüler sollen anhand je  eines Textes aus 
BILD und aus dem Neuen Deutschland (1964 bzw. 1968) Bekanntschaft mit dem W ortschatz, der 
Syntax, den rhetorischen Figuren dieser Texte machen und dam it Einblick in die Funktionen einer 
appellativen Sprache bekommen.
Derartige konsequent gegenwartsbezogene und kritisches Bewußtsein stimulierende Unterrichtsver- 
suche zum Thema Sprache und Politik werden noch immer viel zu selten veröffentlicht, als daß man sie 
nicht begrüßen sollte. D aß zwei so penetrant propagandistische Texte zugrundegelegt wurden, mag aus 
didaktischen Gründen gerechtfertigt sein, sie könnten aber möglicherweise den Schülern für die leise­
ren, vornehmeren, hinterhältigeren Form en von Propaganda den Blick verstellen. (R ö/He)
08 7 3
M ittelberg, Ekkehart
S p rac h e  in d e r  B ou lev ard p resse . A n a ly s ie r t im  D e u tsc h u n te rr ic h t v o m  10. S ch u lja h r an. 
Ernst Klett Verlag Stuttgart 1971 (40 S . ) 
0 8 7 4
M öckelm ann, J o ch en / Z ander, Sönke
F o rm  u n d  F u n k tio n  d e r  W erb es lo g a n s . U n te rsu ch u n g e n  der S p rach e  u n d  w e rb ep sy ch o lo g i­
schen  M eth o d en  in den  S logans. ( =  G ö p p in g e r A rb e iten  z u r  G e rm a n is t ik  B d .26 )
Verlag Alfred Kümmerle Göppingen 2. Aufl. 1972 (104S .)
087 5
M ogilevskij, R . I.
O sn o v n y e  o so b en n o s ti a b b re v ia tu r  n em eck o g o  ja z y k a  p o  sra v n en iju  s anglijsk im . (D ie  
H au p tb eso n d e rh e ite n  d e r  A b k ü rz u n g e n  im  D e u tsc h en  im  V erg le ich  z u m  E nglischen).
In: Trudy SGU H.113 1961 S. 3-16
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
08 7 6
M öller, G eorg
D e u tsc h  von  heute . K leine S tilk u n d e  u n se re r G e b ra u c h ssp rac h e .
Leipzig 3. verb. Aufl. 1965 (1. Aufl. 1961)
0 8 7 7
M öller, G eorg
D o p p e lte  Ö konom ie .
In: Sprpfl 22/6 1973 S. 119
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M öller, G eorg
Ü b erleg u n g en  z u  S p rach p fleg e  u n d  S p rach k u ltu r .
In: Sprpfl 22/7 1973 S. 129-132
087 9
M öller, H elm ut
S y m p o sio n  “ S p rac h g eb rau ch  in d e r  B R D  un d  D D R  M eth o d e n  d e r  E r fo rsc h u n g “ , M a n n ­
heim .
In: PSOW  19/3 1971 S. 89-90
D er Bericht über das M annheimer Symposion, das im Dezember 1970 im IDS stattfand, referiert 
stichwortartig und ziemlich unübersichtlich eine Reihe von Fragestellungen und Ergebnissen, ohne zwi­
schen wichtigen und unwichtigen zu scheiden. Einige der nicht seltenen sachlichen Fehler und Irrtüm er 
wurden nachträglich berichtigt (vgl. die “Berichtigung“ in PSOW  Jg. 19, Heft 11/12,1971, S.247). (He)
0 8 8 0
M öller, Jürgen
Ü b e r d ie  S p rach e  des S po rts.
In: Rundfunk und Fernsehen 5/4 1957 S. 366-374
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
0881
M ollik , D ietm ar
W a ru m  “e in ch ec k en “ a m  “ c o u n te r“ ?
In: Welt am Sonntag 30.7.1972
0 8 8 2
M önck, W illi
S täd te b au lic h e  Begriffe.
In: Sprpfl 10/9 1961 S. 177-179
0 8 8 3
M orgenroth, W olfgang
P a rtiz ip ia lk o n s tru k tio n e n  im  D e u tsc h  d e r G e g en w a rt (Z u m  E in flu ß  des R u ss isch en  a u f  d ie 
d eu tsch e  S yn tax).
In: W ZU G  Jg. 12 1963 S. 469-479
Definition der Partizipialkonstruktionen. Ausschluß des präpositionalen und attributiven Gebrauchs 
des Partizips. Unterscheidung von Typen nach Bindung an Satzglieder oder Beziehungswörter, Tem­
pus, Stellung im Satz, Stellung der Erweiterung u. a. Belege zu den einzelnen Typen. D azu jeweils Be­
lege aus der Übersetzungsliteratur zum Vergleich, sowie allgemeine Aussagen über Häufigkeit und U r­
teile über Zulässigkeit. Verbreitung innerhalb der untersuchten Texte in Zahlen. Beweis russischen Ein­
flusses in der Übersetzungsliteratur. Belege geordnet nach der im Russischen vorliegenden K onstruk­
tion. Allgemeine Ablehnung der Partizipialkonstruktionen aus G ründen der Verständlichkeit und des 
flüssigen Textes. Folgerungen: Verpflichtung der Übersetzer, Russischlehrer und Deutschlehrer, derar­
tige Konstruktionen zu vermeiden bzw. ihnen entgegenzuwirken. Keine genaue Angabe des untersuch­
ten M aterials: Tageszeitungen, Gebrauchszeitschriften, populärwissenschaftliche Arbeiten und wissen­
schaftliche Arbeiten der D D R (ca. 10 000 Seiten Text).
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Der Aufweis des relativ häufigen G ebrauchs und der zahlreichen Verwendungsmöglichkeiten der Parti- 
zipialkonstruktionen im publizistischen und populärwissenschaftlichen Sprachgebrauch des D eutschen 
und auch ihre Geläufigkeit im Russischen dürften M.s pauschale W ertung in Frage stellen. Denn sie 
zeigen, daß M.s Beurteilungskriterien (Verständlichkeit und flüssiger Text) aus dem eigenen Sprachge­
fühl genommen und deshalb zu subjektiv sind. Zum  Gebrauch der Partizipialkonstruktion in der BRD 
wird nichts gesagt. (GSch)
0 8 8 4
M oser, H ugo
E n tw ick lu n g s ten d en zen  des h eu tigen  D eu tsc h .
In: DU(W ) 6/2 1954 S. 87-107
M ethodische Probleme einer Beschreibung gegenwärtiger sprachlicher Entwicklungstendenzen. - A. 
Veränderungen des Sprachkörpers (S.89-99): Schreibung (Fremdwörter, Reformbestrebungen), Lau­
tung (Ausbreitung der Hochsprache), Flexion, W ortbildung, Satzbau (Nominalsprache, Ausklamme- 
rung, Verwendung des Konjunktivs). - B. W ortschatz und Sprachinhalte (S.99-104): Abstraktion, Dif­
ferenzierung, Sinnentleerung, Entstehung neuer W örter, landschaftlicher Ausgleich. - Zusammenfas­
sung der wichtigsten Tendenzen: Entwicklung zur Analyse im Bereich der Formenbildung, Neigung 
zur Synthese im Bezirk der Wortbildung, Neigung zu Knappheit und Entsinnlichung im W ortge­
brauch. Mehrfache Hinweise auf sprachliche Einflüsse der M assenmedien, der Politik, des Sports, der 
Behörden- und Verwaltungssprache. Die Entwicklung sollte nicht von vornherein negativ gewertet wer­
den; Aufgabe der Sprachpflege ist es, vor Übertreibungen und W ucherungen zu warnen.
Zur Ost-West-DifFerenzierung hier nur 2 Beispiele (S. 102) und ein allgemeiner Hinweis (S. 103).
Der Aufsatz ist zu einer Zeit geschrieben, in der die wissenschaftliche Beschäftigung mit der deutschen 
Gegenwartssprache alles andere als eine Selbstverständlichkeit war. M. setzt daher den gängigen Ver­
fallsklagen zunächst einmal eine registrierende Bestandsaufnahme entgegen und fragt nach den M oti­
ven der Veränderungen. Vorarbeiten zu Teilgebieten fehlten zum Zeitpunkt des Erscheinens ebenso wie 
Überlegungen zu einer Sprachsoziologie der Gegenwart, was sich vor allem in den semantischen Kapi­
teln bemerkbar macht; besonders materialarm ist der A bschnitt “Differenzierung“. Prinzipielle sprach- 
geschichtliche und sprachsoziologische Probleme werden bewußt ausgeklammert. Erklärtermaßen 
herrscht die Vorstellung einer einheitlichen Hochsprache, der nicht nur das Sprachübliche (“sprach­
liche Sitte“) zugerechnet wird, sondern auch die verschiedenen Typen des Sprachgebrauchs, die mit 
dem Terminus “sprachliche M ode“ kaum zureichend beschrieben sind: Ihre Bewertung muß sich auf 
Leerformeln stützen (“Geist der Sprache, Übertreibung, Zuchtlosigkeit, unberechtigte, gesuchte Orgi- 
nalität“).(H.R.)
08 8 5
M oser, H ugo
E n tw ick lu n g s ten d en zen  des h eu tigen  D eu tsch .
In: M Spr 50/4 1956 S. 213-235
Umgearbeitete Fassung von —»Moser 1954.
Neben kleineren Umformulierungen und sachlichen Korrekturen (aber die Form  “beim Spezialist“ 
wird auch hier als Akkusativ behandelt) vor allem differenziertere und ausführlichere Darstellung der 
Flexion und W ortbildung, z.T. fußend auf den in der Zwischenzeit erschienenen Arbeiten von Ljunge- 
rud und Koenraads. Aufnahme der W ortschatz unterschiede zwischen BRD und D D R  (aber die Be­
hauptung, daß der englisch-amerikanische Einfluß in der BRD gegenüber dem russischen Einfluß in 
der D D R “nicht sehr bedeutend“ (S.232) sei, dürfte sich kaum halten lassen und ist von M. auch nicht 
wiederholt worden). Stärkere Betonung der allgemeinen Entwicklungszüge. (H.R.)
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M oser, H ugo
E n tw ick lu n g s te n d en zen  des h eu tig en  D eu tsch .
In: Levende Talen 1957 S. 195-219
0 8 8 7
M oser, H ugo
N eu ere  un d  neu este  Z e it. V on  den  8 0 e r J a h re n  des 19. J a h rh u n d e r ts  z u r  G eg en w art.
In: M aurer, F r ./  Stroh, Fr. (Hgg.). Deutsche W ortgeschichte Bd.2. Berlin 1959 S. 445-560 (2.Aufl.)
Gegenstand der Darstellung ist der hochsprachliche W ortschatz; einleitend werden die außersprach­
lichen Entwicklungsbedingungen skizziert. - A. Neubildungen (S.450-473): Im wesentlichen eine W ort­
sammlung, geordnet nach 10 (teilweise noch untergliederten) Sachgebieten, die fast durchweg dem Be­
reich des öffentlichen Sprachgebrauchs angehören. - B. Bewegungen im W ortschatz (S.473-512): Be­
schrieben werden unter dem Titel “Äußere W andlungen“ die bevorzugten Wortbildungsverfahren, 
Wiederbelebungen, landschaftliche, sondersprachliche und fremdsprachliche Einflüsse sowie Änderun­
gen in der Frequenz des W ortgebrauchs (“Bevorzugte Verwendung von W örtern“ S.490-494); unter 
dem Titel “Innere Verschiebungen“ werden semantische Entwicklungen dargestellt: Wortartenwechsel, 
abstrakte und- konkrete Ausdrucksweise, Metaphern, Sinnentleerung und Sinnbereicherung, Differen­
zierung, werthafte W andlungen, bewußte inhaltliche Veränderungen, Entpersönlichung. - C. W ortgeo­
graphische Verschiedenheiten im Gesamtbereich der deutschen Hochsprache (S .512-559): N ach einer 
kurzen Zusammenfassung der Ergebnisse von Kretschmers “W ortgeographie“ und von —»Bartholmes 
1956/1961 zum offiziellen Sprachgebrauch in der D D R  (S .514-517) werden die Besonderheiten des 
deutschen W ortschatzes in den nichtreichsdeutschen Gebieten, einschließlich Übersee, dargestellt. Der 
zeitliche Rahmen wird dabei zum Teil überschritten, sprachsoziologische und sprachpolitische Fragen 
werden mit behandelt.
Die Darstellung will in erster Linie Ergebnisse vermitteln, nicht Probleme aufwerfen; doch wird auf den 
problematischen C harakter des Behandelten immer wieder hingewiesen. Sie enthält zu allen Abschnit­
ten reichliches W ortmaterial, das allerdings selten genauer datiert ist. Unter den Neubildungen nehmen 
die Verdeutschungen des Sprachvereins und der Behörden eine unverdiente Vorzugsstellung ein, 
ebenso unter den namentlich genannten W ortschöpfern Stefan George, dem sogar die Prägung des 
W ortes “Täter“ zugeschrieben wird (S.476). Im zweiten Teil werden die Gedanken von —»Moser 1954 
und 1956 weiter ausgefiihrt und belegt. Die semantischen Kapitel tragen “in besonderem M aße vorläu­
figen C harakter“ (S.500), einmal aufgrund des notwendigerweise auswählenden Verfahrens, zum än­
dern darum, weil die gewählten Kategorien trotz dem Bemühen um gerechte W ertung ihre Herkunft 
aus der traditionellen Sprachkritik kaum verleugnen; eine wirkliche Verbindung der immer wieder ge­
nannten allgemein- geschichtlichen Bedingungen mit sprachgeschichtlichen Vorgängen kommt so sel­
ten zustande. Der dritte Teil, abgesehen von dem Abschnitt “Sowjetzone“ (S .514-517), liegt außerhalb 
des Themas dieser Bibliographie. (H.R.)
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M oser, H ugo
D ie  S p rach e  im  ge te ilten  D e u tsch lan d .
In: W W  11/1 1961 S. 1-21
Einigende und trennende K räfte in der gegenwärtigen Sprachentwicklung: sozial-räumlicher Ausgleich 
zugunsten der Hochsprache, neue Auseinanderentwicklung aufgrund der politischen Teilung. Material: 
vor allem Vergleich des M annheimer und des Leipziger Duden hinsichtlich der aufgenommenen W ör­
ter und der Bedeutungsangaben (Hinweis auf die Untersuchung grammatischer Unterschiede durch 
—•Betz 1960/2) sowie W ortexzerpte aus Zeitungen und Zeitschriften. Darstellung: neue Zusammenset-
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zungen, Entlehnungen, Abkürzungen, bevorzugte Wortbildungsmittel, Unterschiede in W ortverwen­
dung und Bedeutungsbestimmung, Verschiebungen im Wortfeld der Anrede, syntaktische Neuerungen, 
stilistische Unterschiede. Jeweils mit deutlichem Schwergewicht auf den östlichen Beispielen; Überle­
gungen zu Geltung und Wirkung der östlichen Neuerungen. Ergebnis: es “zeichnet sich die Gefahr 
einer sprachlichen Spaltung, nicht nur im politischen Bereich, ab“ (S. 20).
Mosers Aufsatz war die erste größere Publikation eines westdeutschen Sprachwissenschaftlers zum 
Thema der offiziellen Sprache in der D D R  und hatte beträchtlichen Einfluß auf die Behandlung dieses 
Themas in den folgenden Jahren. M oser führt die Untersuchungen von —Bartholmes 1956/1961 mit 
neuem und reicherem Material weiter und unterwirft sie einer generellen Fragestellung: Gefahr einer 
sprachgeographischen Auseinanderentwicklung, die eine neue Phase in der Geschichte der deutschen 
Hochsprache einleiten könnte. Diese sprachgeographische und sprachgeschichtliche Betrachtungs­
weise lag nahe, erschwerte aber den systematischen Zugang zu den semantischen und pragmatischen 
Problemen des politischen Sprachgebrauchs in der Bundesrepublik und der D D R. In der Auseinander­
setzung mit M oser wurde hingewiesen auf die Nichtvergleichbarkeit von politisch bedingten und dia­
lektgeographischen Sprachunterschieden, auf die Einseitigkeit des Materials, auf die Gefahr einer von 
politischem Vorurteil gelenkten Interpretation sprachlicher Beobachtungen, auf durchaus vergleichbare 
Erscheinungen im politischen Sprachgebrauch vergangener Epochen und auf den vorschnellen Schluß 
von der politischen Absicht der Sprecher auf die politische W irkung an den Hörern. (H.R.)
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M oser, H ugo
D ie  S p rac h e  im  ge teilten  D e u tsc h la n d .
In: Börsenblatt für den deutschen Buchhandel (Frankfurt) 17/53 1961 S. 1056-1068 
W iederabdruck des gleichnamigen Aufsatzes aus “Wirkendes W ort“ (—»Moser 1961/1). (H.R.)
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M oser, H ugo
W e std e u tsc h  - O s td eu tsch . B etra ch tu n g e n  z u r  S p rac h s itu a tio n  d e r  G eg en w art.
In: General-Anzeiger (Bonn) 10.5.1961
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M oser, H ugo
S p rac h lich e  F o lg en  d e r  po litisch en  T eilung  D e u tsch lan d s . ( =  B eihefte  zu m  W W , N r.3 ) 
Düsseldorf 1962
Umgearbeitete und stark erweiterte Fassung von —»Moser 1961/1. Vermehrt wurde vor allem das öst­
liche W ortmaterial, ausgebaut wurden besonders die Kapitel “ Verschiebungen in W ortfeldern“ (neu: 
Wortfeld der Zusammenkünfte), "Sprachstil“ (Fremdwortgebrauch, Formelhaftigkeit, Wiederholungs­
stil, Superlativismus, kämpferischer Stil, Kollektivstil) und “Geltung und W irkung der östlichen Neue­
rungen“, in dem neuen Kapitel “Ergebnisse“ wird ein Vergleich mit der “Sprache des D ritten Reiches“ 
versucht. Ergebnis: “nicht Spaltung, sondern Sonderung“.
Die Neufassung beruht auf den gleichen methodischen Grundsätzen wie die Erstfassung, sie enthält 
sachliche Korrekturen im Detail, aber die Gründe für die geänderte Einschätzung der Gesamtsituation 
werden aus dem Vergleich der beiden Fassungen selbst nicht ersichtlich, die Änderung ist also eher ter­
minologischer A r t  Hauptverdienst der Neufassung ist die entschiedene Vermehrung des Materials. 




M oser, H ugo
Z u r  S itu a tio n  d e r d e u tsc h e n  G e g en w artssp rac h e .
In: Studium Generale 15/1 1962 S. 40-48
Inhalt: 1. Volkssprache: Rückgang der M undart, Entwicklung von Stadtsprachen, Ausgleichserschei­
nungen. - 2. Umgangssprache: gesprochene Alltagssprache, unfeste regionale Gliederung, kennzeich­
nende überlandschaftliche Eigenheiten. - 3. Hochsprache: Ausgleich und Differenzierung in Schrei­
bung, Lautung, Flexion, Syntax, W ortschatz und W ortgebrauch; Ausgleich alter landschaftlicher Be­
sonderheiten, neue geographische Differenzierung zwischen BRD und DDR.
Des Verfassers tour d’horizon durch die deutsche Gegenwartssprache ist hier erweitert um das Pro­
blem der Sprachschichtung; der dritte Teil enthält unter der einheitlichen Fragestellung “Ausgleich und 
Differenzierung“ in knapper Form die Ergebnisse von —»Moser 1956, 1959 und 1961. (H.R.)
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M oser, H ugo
S p rach p ro b lem e  bei d e r B undesw ehr.
In: Mu 74/5 1964 S. 129-133
D er Verf. hat bei Besuchen von Einheiten des Heeres, der Marine und der Marineflieger festgestellt, 
daß sich die Soldaten einer Dienstsprache bedienen, die man schon eine deutsch-englische M ischspra­
che nennen kann. Ursache dafür ist die englisch-amerikanische Herkunft der Waffen und die interna­
tionale englische Sprache des Flugwesens. Bezeichnungen und Bedienungsvorschriften werden kaum 
ins Deutsche übersetzt. Die Sprache der Soldaten enthält viele fremde Termini, Mischbildungen wie 
tow er-Personal, selbst englische Verbformen: Ein T ief moves heran . Auch das Englische unterliegt 
deutschem Einfluß, Verben werden deutsch flektiert: to check = schecken, gescheckt. Noch dringt das 
“Kauderwelsch“ nicht über den dienstlichen Bereich hinaus, aber es stellt “auf die D auer eine Gefahr 
für die Sauberkeit der M uttersprache dar“ . Am meisten stört die deutsche Flexion englischer Verben. 
D as Ziel müßte sein, das Deutsche und das Englische im Dienst streng auseinanderzuhalten und deut­
sche Bezeichnungen zu verwenden.
Die inhaltsreiche Untersuchung beschränkt sich auf Beschreibung sprachlicher Fakten. Die “Renom ­
miersucht“ (S. 133) der Soldaten, die auch ein G rund für diese M ischsprache ist, wird nur am Rande er­
wähnt. Sie ist aber eine Gewähr dafür, daß diese Sprache auf jene Kreise beschränkt bleibt. Andere 
Sprecherkreise verstünden sie nicht und hätten auch keinen Anlaß, sie zu sprechen. Im übrigen ist die 
deutsche Flexion fremder W örter der beste Weg, sie der deutschen Sprache einzuverleiben. (Rö)
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M oser, H ugo
D e u tsc h e  S p rach g e sch ich te . M it e in e r E in fü h ru n g  in  d ie F rag e n  d e r  S p rac h b e tra c h tu n g . 
Tübingen 5. Aufl. 1965
In Kapitel 27 “W andlungen in der Hochsprache der Gegenwart“ , charakterisiert M. im Abschnitt 
“landschaftliche Verschiedenheiten der deutschen H ochsprache“ (S. 180-183) kurz einige Unterschiede 
des ostdt. gegenüber dem westdt. Sprachgebrauch (W ortschatzdifferenzen) (S. 181 f.): verschiedene 
Neuprägungen, Einfluß des Russischen bzw. des Angelsächsischen, Bedeutungsveränderungen, unter­
schiedliche Wertungen. G rund: Entwicklung zweier verschiedener Verkehrsgemeinschaften, vor allem 
aber bewußter, sprachregelnder Eingriff einer führenden Schicht (in der D D R) in die Sprachentwick­
lung mit dem Ziel, die allgemeine Hochsprache zu erfassen. A uf andere Besonderheiten im Bereich des 
öffentlichen Sprachgebrauchs (Amtssprache, Politik, Werbung, Presse usw.) geht M oser an verschiede­
nen Stellen nur hinweisartig ein. (He)
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M oser, H ugo
D ie  T eilung  D e u tsc h la n d s  u n d  d ie S p rache .
In: Politik - Vierteljahresschrift des Unteilbaren Deutschland 2/3 1966 S. 51-58 
Populärwissenschaftlich formulierte Kurzfassung von —»Moser 1962/1. (H.R.)
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M oser, H ugo
W o h in  s teu e rt d a s  heu tige  D e u tsc h ?  T r ie b k rä fte  im heu tigen  S p rach g e sch eh en .
In: M oser, Hugo (Hg.). Satz und W ort im heutigen Deutsch. D üsseldorf 1967 S. 15-34
Druckfassung eines öffentlichen Vortrags von 1966. Gegenstand ist das hochsprachliche System der 
Gegenwart, untersucht werden 1. “die Ursachen der Entstehung von Neuerungen“ : Differenzierung, 
Verdeutlichung, Systematisierung, Ökonomie, Abstraktion, inhaltliche Verblassung, Impulse ethischer 
und ästhetischer Art, Sprachbewußtsein; 2. die “Gründe für deren Ausbreitung“, für geographische 
und soziale Ausgleichstendenzen neben der politisch bedingten Sonderung. Skeptische Bemerkungen 
zur Möglichkeit des Rückschlusses von Sprachzuständen auf Zustände der Sprachgemeinschaft und 
vom Sprachstil auf den Individualcharakter.
D as M aterial entspricht zum großen Teil dem in früheren Veröffentlichungen des Verfassers; neu ist 
hier, daß die psychischen Motive der Entwicklung, die Ausdrucksabsichten der Sprecher zu leitenden 
Gesichtspunkten erhoben worden sind, unter denen nun auch die lautlichen und flexivischen Verände­
rungen begriffen werden (H.R.)
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M oser, H ugo
S p rach e  - F re ih e it o d e r L en k u n g ?  B e tra ch tu n g en  zu m  V erh ä ltn is  vo n  S p rac h n o rm , S p rac h ­
w an d el, S p rachp flege . ( =  D u d e n  B eiträge, hg. v. P. G re b e , Bd. 25 )
Mannheim 1967
Erweiterte Fassung der Dudenpreis-Rede von 1964. Ausgehend von einer Darstellung gegenwärtiger 
Entwicklungstendenzen der deutschen Hochsprache, wird die Begriffsdreiheit von individueller Rede, 
kollektivem Sprachbrauch und gültiger Sprachnorm  entwickelt und an verschiedenen Sprachbereichen 
illustriert. Im Bereich der Normbildung wird zwischen beabsichtigtem und unbeabsichtigtem Sprach­
wandel unterschieden, der erstere wird weiter unterteilt in Sprachbeeinflussung (=  bewußte Neuerung) 
und Sprachlenkung (=  bewußte Ausbreitung von Neuerungen mit dem Ziel der Überführung in die 
Sprachnorm); dazu historische Beispiele. Als Sonderformen der Sprachlenkung bespricht M oser die 
fachsprachliche Normung, die autoritäre Sprachregelung und die Sprachpflege. Mögliche M aßstäbe 
der Sprachpflege werden diskutiert, wobei vor vorschnellen Urteilen gewarnt wird (z.B. S.41 Ableh­
nung einer ethischen Beurteilung der “Akkusativierung“); es gelte, einen mittleren Weg zu finden “zwi­
schen der Scylla der Norm erstarrung und der Charybdis des Normverlusts“ (S.57).
Grundsätzlich zu begrüßen ist der Versuch eines Terminologie-Vorschlags für den Bereich der bewuß­
ten Sprach Veränderung und die Heranziehung soziologischer Begriffe für die Diskussion des Begriffs 
Sprachnorm, ebenso die Problematisierung der M aßstäbe von Sprachpflege und die daraus resultieren­
den liberalen Empfehlungen. Es steht allerdings zu befürchten, daß die besprochenen Kriterien danach 
für die praktische Sprachpflege kaum noch handhabbar sind und leicht eine bloße Kasuistik an ihre 
Stelle tritt. Problematisch bleibt die Rolle, die M oser der “geistigen und künstlerischen Elite“ bei der 
Sprachentwicklung zuschreibt. Fragwürdig ist auch der Versuch, aus “dem Wesen der ’natürlichen’ 
menschlichen Sprache“ (S.33) ein Legitimitätskriterium zu entwickeln, das die fachsprachliche N or­
mung und die politische Sprachbeeinflussung in der BRD noch anerkennt, die politische Sprachrege-
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lung in der D D R dagegen als illegitim verwirft; eine solche Entscheidung kann nur politisch, nicht lin­
guistisch begründet werden. (H.R.)
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M oser, H ugo
S p rach e  un d  G ese llsch a ft. E n tw ick lu n g en  im  heu tigen  D e u tsc h , b e tra c h te t u n te r  p sy ch o lo ­
g ischen  u nd  so zio log ischen  A sp ek ten .
In: Deutsche Auslandsgesellschaft (Hg.). Unsere kulturellen Beziehungen zu Nordeuropa. Lübeck 
1970 S. 75-79
I. Haupttriebkräfte gegenwärtiger Entwicklungen: Abstraktion und Ökonomie (i.w.S.: alle sprach­
lichen Mittel der Verkürzung, Systematisierung und Informationssicherung sowie sprachgeographische 
Ausgleichserscheinungen). - II. Historische Besonderheiten der gegenwärtigen Entwicklung: allgemeine 
Ausbreitung der Hochsprache, Normierung von Schrift und Aussprache, Veränderungen des W ort­
schatzes als Reflex kultureller, zivilisatorischer und technologischer Veränderungen, besonders großer 
Bereich schwankender Normen, fachsprachliche Normung und obrigkeitliche Sprachregelung (dabei 
Absage an den Vergleich der BRD-DDR-Unterschiede mit sprachgeographischen Unterschieden im 
herkömmlichen Sinn).
Überblickt man Mosers Veröffentlichungen zur Entwicklung der deutschen Gegenwartssprache von 
1954 bis 1970, so fällt vor allem das Fortschreiten von einer eher systematisierenden zu einer eher 
sozialpsychologischen Betrachtungsweise in die Augen, insbesondere haben die Ergebnisse von Moser 
1961/62 (Sprache im geteilten Deutschland) und 1967 (Dudenpreis-Rede) Eingang gefunden. Das 
übrige Material wurde unter verschiedene Fragestellungen gebracht, umgestellt, ausgewechselt, aber 
immer ähnlich beschrieben. Es ist also kein allzu großer Zuwachs an empirischer Erkenntnis zu ver­
zeichnen (und wohl auch nicht intendiert). Neuere Einzelarbeiten, etwa zur Ausklammerung, zu den 
Funktionsverben, zum Modus- und Kasusgebrauch, zur Sprachkritik wurden nur zum Teil berücksich­
tigt. Als Material dienen durchweg unbelegte Einzelbeispiele, deren Beweiskraft nicht immer evident 
ist: Ist “Briefmarkensport“ ein typischer Beleg für den Einfluß des Sports auf die Hochsprache? Inwie­
fern ist der Ausdruck “lebensmittelmäßig geht es ihnen schlecht“ mehr als eine zufällige Entgleisung? 
Statistische Grundlagen wären hier erforderlich. Die schon in der Erstfassung angelegten psychologi­
schen “Triebkräfte“ - nach M oser Konstanten der Sprachentwicklung, die durch die verschiedenen 
historischen Verhältnisse nur eben modifiziert werden - behalten exploratorischen Charakter, ihr theo­
retischer Status wird nicht zur Debatte gestellt. Wenig entwickelt sind auch die soziologischen Begriffe: 
In den Fassungen von 1962/1 und 1970 zieht M. zwar Konsequenzen aus seinem geänderten Stand­
punkt, indem er Probleme der Sprachschichtung berücksichtigt; kaum zu rechtfertigen ist aber dann 
die weitere Ausklammerung der “Fach- und Sondersprachen“ , denn gerade auf diesem Gebiet haben 
neuere Untersuchungen des W ortgebrauchs nennenswerte Ergebnisse gebracht (als Beispiele: Sprache 
der Werbung, der Technik, der Presse, der Politiker) und auf eine Differenzierung nach Verständi­
gungssituationen müßte sich ja  auch die Bewertung der sprachlichen Entwicklungstendenzen stützen. 
Natürlich ist es richtig, daß die Neigung zur Abstraktion einerseits begrüßenswert sei, andererseits die 
Gefahr der “Blutleere“ enthalte; aber mit diesem Urteil ist erst dann etwas anzufangen, wenn der Beur­
teiler erklärt, in welchen Fällen er eine abstrakte Ausdrucksweise für angemessen oder gerechtfertigt 
hält, in welchen nicht, und wie weit die von ihm beobachtete Sprache von diesem Ideal abweicht. 
(H.R.)
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M oser, H ugo
Z u m  P ro b lem  d e r “ n e u tra le n “ N e u p rä g u n g en  u n d  N eu b ed e u tu n g e n  im  offiziellen W o rt­
s c h a tz  d e r  D D R .
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In: Sigrid Schwenk (Hg.) u.a.. Et multum et multa - Beiträge zur Literatur, Geschichte und Kultur der 
Jagd - Festgabe für K urt Lindner zum 27. November 1971. Berlin/New York 1971 S. 249-255
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M oser, H ugo ( H g .)
D a s  A u e ler P ro to k o ll. D e u tsc h e  S p rac h e  im  S p an n u n g sfe ld  zw ischen  W est u n d  O st. ( =  D ie 
S p rac h e  im  geteilten  D eu tsc h la n d , Bd. 1)
Düsseldorf 1964
1. Geleitwort von Hugo M oser (zur Reihe)
2. Vorwort von Hugo Moser (zum B d.l) (S.9-12): Zur Entstehung des Bandes: Sammlung von V orträ­
gen und Diskussionsergebnissen einer Tagung in Auel (Siegburg) im September 1962.
G edrängter Überblick über das Forschungsgebiet: Abgrenzung der im Zusammenhang mit der Teilung 
Deutschlands eingetretenen Sprachsondererscheinungen (nicht: “Sprachspaltung“) von anderen; Z u­
sammenstellung der weiterhin gemeinsamen und der divergierenden Bereiche der Sprache; Bezeich­
nung von noch offenen Forschungsproblemen. Frage der Verbreitung und Geltung der Neuerungen. 
Hinweis auf Gemeinsamkeiten mit der “LTI“.
3. Referate (Titel gekürzt): »Maeder, Hannes: Sprache und Totalitarismus (S. 13-23) —» Schierbaum,
Hansjürgen: D as W ort als politisches Instrument (S.24-39)
—»Bartholmes, Herbert: ’Volk’ als Bestimmungswort... im Sprachgebrauch der SED (S.40-57)
—♦Römer, Ruth: Der Parteibegriff der SED... (S.58-79) - »Riemschneider, Ernst G.: Sprachliche Verän­
derungen im Bereich der Landwirtschaft (S.80-91)
—»Scholz, Heinrich: Einige Beobachtungen zur deutschen Umgangssprache... (S.92-101)
-♦Pelster, Theodor: Der 17. Juni... (S. 102-118) -»Sturms, Edith: Einige Bemerkungen zu den russisch- 
sowjetischen Einflüssen... (S. 119-126)
—»Rühle, Jürgen: Die Sprache des sozialistischen Realismus (S. 127-138).
4. Allgemeine Ergebnisse der Diskussion (Uta von Zahn) (S. 139-144): Problem der Doppelbedeutun­
gen. Infiltration eines nicht mehr in allgemeiner Diskussion korrigierbaren abstrakt- ideologischen 
Weltbildes. Rolle der bewußten und unbewußten Gegenwirkungen. Veränderungen in der Struktur der 
Sprache durch Ausbau bestimmter W ortstände, Eliminierung oder Übernahme religiöser W örter, H äu­
fung von Schlagwörtern, festen W endungen und Wertungen, Trockenheit und Brutalität des Stils. H in­
weis auf geänderte Sehweise. Parallelen zu anderen Sprachperioden. Gründe und Erscheinungsformen 
sprachlichen Niveauverfalls. Wirkungslosigkeit der Sprachkritik. Frage nach der Geltung der Neuerun­
gen in ’parole’ oder ’langue’, nach ihrer Dauer, Verbreitung und Vermeidbarkeit.
5. Schlußwort (Hugo M oser) (S. 145): Hinweis auf die besondere Bedeutung des Themas und seiner ge­
sellschaftlich- politischen Zusammenhänge. Von den überwiegend bewußt herbeigeführten Verände­
rungen ist nicht mehr nur die ’parole’, sondern auch die ’langue’ betroffen; Einwirkungen auf die All­
tagssprache sind freilich schwer festzustellen. Eine tiefreichende Auseinanderentwicklung in zentralen 
Bereichen des W ortschatzes wird für möglich gehalten.
6. W ortregister (Manfred Hellmann) (S. 146-167)
7. Bibliographie (Uta von Zahn) (S. 168-176)
Der Sammelband bietet einen guten Überblick über den größten Teil der Forschungen und For­
schungsergebnisse Anfang der sechziger Jahre. Die Referate von Bartholmes, Riemschneider, Pelster, 
Rühle und Schierbaum sind Ausschnitte aus schon oder wenig später veröffentlichten größeren Arbei­
ten. D er Band ist, neben -»M oser 1962/1, eine der meistbenutzten Veröffentlichungen zum sprach­
lichen Ost-W est-Problem, de facto allerdings nur zum Sprachgebrauch in der D D R (ein ost-west- ver­
gleichender Ansatz nur bei Pelster).
Zunächst von weitreichender Geltung, wurde der Band, vor allem aber einige bestimmte Aufsätze, zu­
erst in der D D R , dann, ab etwa 1967, auch in der BRD zunehmend kritisiert, besonders aus methodi­
schen Gründen. In der Tat sind Methodik, Zielsetzung und Qualität der Referate unterschiedlich. Gele­
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gentlich schlägt eine außerlinguistisch begründete kämpferische Haltung durch. Bewußt herbeigeführte 
sprachliche Veränderungen werden meist nur in der D D R  erkannt. - Synchronisch angelegte Arbeiten 
überwiegen stark gegenüber diachronischen (nur z.T. bei Bartholmes und Römer). Mit Ausnahme von 
Scholz wird generell schriftlicher, öffentlicher Sprachgebrauch untersucht. Umfangreiches W ortregi­
ster. Das Literaturverzeichnis ist das bis dahin reichhaltigste und gründlichste (nicht fehlerfrei). (He)
0901
M otsch , W olfgang
G e d an k e n  zu  ein igen  F ra g e n  d e r S p rach k u ltu r .
In: Sprpfl 21/7 1972 S. 129-137
0 9 0 2
M uehlen, Norbert
A m e rik a  im S p rach -M ixer.
In: W ELT 8.2.1973 S.4




D ie A u fn ah m e  von  F rem d w ö rte rn  in d ie d eu tsc h e , die ru ssisc h e  u n d  d ie eng lische S p rache . 
In: Sprpfl 5/9 1956 S. 70-72
A uf S.71 kleiner Absatz über unterschiedliche fremdsprachliche Einflüsse in West- und Ostdeutsch­
land. (MK)
0 9 0 4
M üller, Ernst F . /  Greiner, Peter
M au e rb a u  und “ N e u es  D e u tsc h la n d “ . D ie  V o rg esch ich te  des B au s d e r B erliner M a u e r in 
d e r P a rte ip resse  d e r  D e u tsc h e n  D e m o k ra tisch en  R epub lik . ( =  G ese llsch a ft u n d  K o m m u n i­
k a tio n  B d.3)
Bertelsmann Universitätsverlag Bielefeld 1969 (118 S . )
0905
M üller, Eugen Hartm uth
T h e  G e rm a n  L a n g u a g e  o f  to d ay .
In: G Qu 25/1 1952 S. 35-41
Die Nachkriegssprache in Deutschland wird kritisiert als ein Gemisch aus Nazi-Relikten (unklare und 
superlativische Ausdrucksweise) und Reedukations-Begriffen. “The Germ ans in the Soviet zone have 
developed a vocabulary peculiar to them ..., words which are completely unintelligible to the Germ ans 
in the West. And vice versa“ (S.41). (H.R.)
0 9 0 6
M üller, Ewald
Ein N ic h t-F u ß b a lle r  liest S p o rtb e rich te , (o d e r “ S ensationelle  P au sen sc h läg e  in N o rd n o rd ­
w e st“).
In: Mu 66/1 1956 S. 33-35
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M. kritisiert in ironisch-spaßiger Weise die Auswüchse der Fußballsprache und wirft den Sportberich­
tern und Sportredakteuren Verschandelung und Verhunzung der deutschen Sprache vor. Relativ zahl­
reiche unbelegte Beispiele. (GSch)
0 9 0 7
M üller, H ans
U rsp ru n g  und  G e sc h ich te  des W o rte s  ’S o z ia lism u s’.
H annover 1967
Einleitung zu Problemen der Schlagwortforschung. 1. Teil zur Vorgeschichte von Sozialismus . 2. Teil 
über Ursprung und Entfaltung der Wortfamilie und des Wortfeldes in England, Frankreich und 
Deutschland, bei Rousseau, den Physiokraten, Owen, Saint-Simon, Leroux, Reybaud, Weitling. Auch 
die Wortfamilien Sozialdemokrat, Kommunist, Genosse u.a. werden behandelt. Schwergewicht liegt 
auf älteren Epochen, aber an vielen Stellen werden die Wortgeschichten bis in unsere Zeit fortgeführt, 
unter Beachtung der einschlägigen Sekundärliteratur. Ein großer A pparat mit Fußnoten, Anhang, Er­
gebnissen und ausführlichen Literaturverzeichnissen vermehrt den W ert dieser Arbeit. Leider fehlt ein 
Stichwortverzeichnis, das ein schnelles Nachschlagen sehr erleichtern könnte. (HB)
090 8
M üller, H ans Ernst
D ie  S p ra c h e  leb t - ab e r  w ie ?
In: Mu 68/3 1958 S. 73-79
090 9
M üller, H ans - J.
E ng lische  W ö rte r  im  heu tigen  S p rac h g e b ra u ch .
In: Sprpfl 20/2 1971 S. 40 41
Eine kleine Beispielsammlung von Anglizismen aus der “Thüringischen Landeszeitung“ (April bis De­
zember 1969), alphabetische Wortliste mit Erläuterungen. (H.R.)
0 9 1 0
M üller, M anfred
D e r k a lk u lie rte  B etrug . Ü b e r S p rach e  u n d  M eth o d e  d e r D em ag o g ie .
In: Frankfurter Rundschau 8.6.1968
0911
M üller, W olfgang
W a n d lu n g en  in S p rach e  un d  G ese llsch a ft im Spiegel des D u d en s.
In: Die wissenschaftliche Redaktion H.8 1972 S. 9-30
0 9 1 2
M üller, W olfgang und Editha
W o rtb ild u n g  - A u sd ru c k  d e r  Zeit.
In: Mu 71/3 1961 S. 65-78
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0 91 3
M üller - Schw efe, H ans-R ud olf
D ie S p rach e  d e r ch ris tlich en  V erkünd igung .
In: Die deutsche Sprache im 20. Jahrhundert. Göttingen 1966 S. 92-109 (= Kleine Vandenhoeck 
Reihe, Nr. 232-234)
0 91 4
M üller-Schotte, H ans
“ E in sa tz “ u nd  “ F r o n t“  im heu tigen  D eu tsch .
In: Mu 75/7,8 1965 S. 237-240
091 5
M üssener, H elm u t/ Sörensen , Karin
Lies m i t
Sveriges Radios Förlag Stockholm 1968
09 1 6  
N
W a s (n o c h ) n ich t im  W ö rte rb u c h  s t e h t .
In: Sprd 17/1 1973 S. 6
0 9 1 7  
N . B.
F lo a te n .
In: FAZ 22.7.1972
0 9 1 8
N alew sk i, H orst
D es  P ap ie rs tils  zw eite  Seite  .
In: Sprpfl 22/6 1973 S. 113-114
0 9 1 9
N aw rock i, Joachim
’W eltn iv eau ’ o d er ’m o ra lisch e r V ersch le iß ’. E in  B erich t ü b e r d ie S p rach e  d e r  m itte ld eu t­
schen  W irtsch aftsfu n k tio n ä re .
In: FA Z 26.2.1966 S.5
Umfangreichste (fast ganzseitig FA Z -Form at) journalistische Arbeit zum DDR-Sprachgebrauch. Man 
kann einem Journalisten nicht vorwerfen, er schreibe unwissenschaftlich. N. überspitzt, polemisiert, 
zieht gewagte Querverbindungen, verschmäht auch tendenziöse Gags nicht, aber er tu t dies meist im 
Rahmen des noch Diskutablen und zudem in einem glänzenden, wirksam-ironischen, überlegenen jo u r­
nalistischen Stil. W ortschatz und Stü der W irtschaftsfunktionäre und Propagandisten in der “Zone“ 
sind Hauptgegenstand der oft treffsicheren Kritik, jedoch hält N. bei der Frage nach den Ursachen und 
Hintergründen auch mit politischer Systemkritik nicht zurück. Abschließend Vorwurf, die Parteispitze 
schaffe eine Sprache, “deren Aufgabe es ist, Richtlinien zu setzen, Denkschem ata herauszubilden und 
nebenbei auch die deutsche Spaltung zu vertiefen“ , jedoch vergeblich, denn viele der “mitteldeutschen 
Sprachunsitten (breiten sich) über die Zonengrenze hinweg aus“. (He)
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0920
N e esse , Karl G .
S p rach p fleg e  in d e r W irtsch aftsw e rb u n g .
In: Mu 60/4 1950 S. 238-40
Am Anfang behauptet der Verfasser, die gegenwärtige W erbung bemühe sich anders als die frühere 
Reklame um ein gutes Verhältnis zur deutschen Sprache; der W erbefachmann wisse, daß er für die 
Sprache verantwortlich sei. Am Schluß nimmt er das wieder zurück und tadelt die Werbefachleute 
wegen Fremdwortgebrauchs und der Verwechslung billig bunter W ortschm inke mit der Röte echter 
Leidenschaft. (Rö)
0921
N erius, D ieter
6. A rb e its ta g u n g  d e r sp rach w issen sch a ftlich en  G e rm a n is tik  d e r D D R  in R o sto ck .
In: Sprpfl 18/7 1969 S. 146-149
0 9 2 2
N erth, H ans
D a s  V o k a b u la r  d e r  p o litisch en  D if fa m ie ru n g .
In: W ELT 12.2.1972 S.4
N eubert, A lbrecht
—> 0 0 3 8 4  
092 3
N eubert, A lbrecht
P rag m a tisc h e  A sp ek te  des B riefw echsels  S E D  - S P D . A u s e inem  V o rtrag  am  18. A pril 
1966 im  M arx is tisc h en  K o llo q u iu m  a n  der P h ilo lo g isch en  F a k u ltä t.
In: Universitätszeitung Leipzig 12.5.1966 S.3
0 9 2 4
N eubert, A lbrecht
H itle r u n d  K iesin g er - die g leiche L ingu istik  d e r  Lüge.
In: Universitätszeitung Leipzig 23.3.1967 S.4
092 5
N eubert, W olfram / M ueller, H orst
G e istig eM an ip u lie ru n g  - W ese n sb es tan d te il d e r s taa tsm o n o p o lis tis ch e n  H e rrsch a fts te ch n ik . 
In: N D P 24/3 1970 S. 1-8 (Beilage “Theorie und Praxis“)
0 9 2 6
N euland , Franz
D a s  V o k a b u la r  d e r R au m fa h rt.
In: Sprw 11/7 1961 S. 131 133
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0 9 2 7
N euland , Franz
V en u sn ik , A po llo  u n d  M o n d fäh re .
In: Sprw 13/2 1963 S. 28-30
0 9 2 8
N euland , Franz
S c h im p o n au ten  a n  d ie  F ro n t!  (D a s  V o k a b u la r d e r R a u m fa h r t  3)
In: Sprw 14/5 1964 S. 86-90
0 9 2 9
N euland , Franz
20 ,7  G ra d  W est lu n o g ra p h isch er L änge . (D a s  V o k a b u la r d e r R a u m fa h r t  4)
In: Sprw 15/3 1965 S. 51-54
0 9 3 0
N euland , Franz
S p rac h e  a ls  M itte l d e r  V e rh a rm lo su n g .
In: Sprw 17/6 1967 S. 116-117
0931
N euland , Franz
O ly m p isch e  S p rach v e rw irru n g .
In: Sprw 19/6 1969 S. 118
N. weist auf die unterschiedliche und z.T. dem griechischen Vorbild nicht entsprechende Verwendung 
von Olympiade und Olympionike in den Sportberichten hin und bedauert, daß sogar schon W örterbü­
cher den falschen Gebrauch aufnehmen. Angabe der 3 verglichenen W örterbücher. (GSch)
0 9 3 2
N eutnann, Ingrid
D ie  T eilung  D e u tsc h la n d s  a ls  sp rach lich e s  P ro b lem  .
In: Spräk og spräkundervisning (Oslo) H.4 1972 S. 3-11
0933
N eum ann , Werner
D ie  S p rac h w issen sch a ft in d e r  D D R  v o r neu en  A u fg ab en  .
In: ZPSK 23/5 1970 S. 437-441
0 9 3 4
N eum ark, Fritz
A u ch  M in iste r so llten  die G u ta c h te n  verstehen . D ie  e litä re  S p ra c h e  d e r  P ro fe sso ren  e rre ich t 
d ie H a u p ta d re s s a te n  n ich t.
In: Die Zeit 2.11.1973 S.46-47
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093 5
N eusüB , Ermenhild
W a s  k o m m t n a c h  d e r  “ F o rm ie rte n  G e se llsch a ft“ ? Z u r  H ers te llu n g  u n d  B en u tzu n g  po liti­
sch e r F o rm eln .
In: Blätter für deutsche und internationale Politik 13/2 1968 S. 189-195
Nachdem Erhards Formel Formierte Gesellschaft glanzlos geworden sei, fehle der BRD eine Formel 
für das Verhältnis von Politik und W irtschaft, die der wirtschaftsdemokratischen Konzeption der Ge­
werkschaften entgegengestellt werden könne. Schillers Konzertierte A ktion  sei zu sehr auf die Bedürf­
nisse von Experten zugeschnitten, Pluralismus-Interpretationen seien veraltet oder nur noch auf den 
Höhen der K onjunktur tragbar. Vorgeschlagen werden u.a. Hochmanipulierte, Hochmodellierte, 
Durchprogrammierte, Eindimensionierte G esellschaft.
Es handelt sich um eine massive Kritik am kapitalistischen System in der BRD und seinen bewußt­
seinsmanipulierenden Formeln, voller ironischer Formulierungen. (HB)
N ichelm ann , H orst
- .0 1 1 2 2
0 9 3 6
N ick lis , W erner S.
D ia lek tisch e s  Ju d o  m it S p rac h e  u n d  L ite ra tu r  . Z u r  K ritik  am  hessischen  R ah m en rich tli- 
n ien -E n tw u rf fü r den  D e u tsc h u n te rr ich t d e r  M itte ls tu fe .
In: W ELT 13.2.1973 S. 17
0 9 3 7
N ix , U d o  M aria
D ie  M u tte rsp ra c h e  im  D ien ste  des P ries te rs .
In: Mu 67/9 1957 S. 322-328
Zwar ist die Sprache im Gebrauch der Kirche Träger und Vermittler übernatürlicher Wahrheiten, 
jedoch unterliegt sie in der Anwendung durch den Priester muttersprachlichen Gesetzen, deren Beach­
tung über Erfolg oder Mißerfolg der “Überzeugungsrede“ ( = Predigt, im Gegensatz zum “Sachvor- 
trag") mitentscheidet. Betonung der Zweck- und Zielgerichtetheit jeder Predigt, die Zuhörer zu einer 
persönlichen Entscheidung zu bewegen. Zur Interpretationsbedürftigkeit abstrakter religiöser Kernbe­
griffe, die aber unverzichtbar sind. Einige Empfehlungen zum richtigen Gebrauch sprachlicher Mittel: 
verbale Ausdrucksweise, Anschaulichkeit und Bildhaftigkeit (Hinweis auf Sprachgebrauch der M as­
senmedien), sinnadäquater Satzbau (“Sinnwort“ an den Anfang oder Schluß des Satzes), Aufbau der 
Predigt als G espräch mit den Gedanken der Zuhörer, sinnadäquate Satzintonation. (He)
0 9 3 8
N olte , Jost
E s w a r m öglich , vo n  d e r  S p rac h e  H itle rs  a u f  H itle r zu  sch ließen . W as  leh rt d ie A n a ly se  p o li­
t is c h e r R eden?
In: W ELT 18.1.1968 (Die Welt der Literatur Nr.2, S.3-4)
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0939
N olte , Jost
D eutsch  für genorm te Deutsche. U ntersuchungen über den verschiedenen G ebrauch der 
M uttersprache hüben und drüben.
In: W ELT 1.2.1968 (Die Welt der Literatur Nr.3, S.8)
0940
N olte , Jost
Einzelgängersprache.
In: Bücherkommentare H .l 1972 S. 2
0941
N olte , Jost
N eu e  S p rach e  fü r den  K la sse n k am p f . D D R -Jo u rn a lis te n  ü b en  Se lbstk ritik , 
in: Deutsche Z e itung9 .11 .1973S .ll
0942
N orden , Albert
Ideologische W affen für Frieden und Sozialismus. A us der Rede auf der 4. Journalisten- 
K onferenz des Z K  der SED  am  11. und 12.12.1964.
In: N D P 19/1 1965 S. 2-16
Umfassende Ermahnung an die soz. Presse, ihren Aufgaben in der Periode des neuen ökonomischen 
Systems gerecht zu werden, d.h. massenverbunden zu sein und differenziert auf die konkreten Fragen 
der Bevölkerung einzugehen. Zur Sprache der Presse (S. 13 f.): “Unsere wissenschaftliche Propaganda 
muß ... allgemein verständlicher sein als bisher ... wir wünschen uns mehr individuelle Stile". Zur 
“Sprachentartung in W estdeutschland“ (Vokabular des Kalten Krieges). Gegen Amerikanismen in der 
W ochenpresse der D D R  (u.a. U S-Air Force, Meeting, Gartenparty, High Society, Spekulantenboom, 
Tamed-Spot-Linie, S trip tease ). N. nennt dies “national und klassenfeindliche Verschandelung“ . A b­
schreckende Beispiele für Nominalisierung und Satzüberhäufung mit Attributen, die das Verständnis 
erschweren.
Die Rede ist auszugsweise auch im N D  v. 16.12.1964, S.5, referiert. (HB)
0943
N ordin , Signe
Z ur ostdeutschen Z eitungssprache.T entam ensarbeit für das F ach  D eutsch an der U niversi­
tä t G öteborg.
Göteborg 1962 (masch.)
A. Über den Inhalt der ostdeutschen Zeitungen (S.4): Vorherrschende Themen sind Berichte 1. von 
Parteitagen und Kongressen, 2. über die Produktion, 3. über Provokationen der westlichen Welt.
B. Sprachliche Veränderungen vor allem auf dem Gebiet der W ortbildung (S.4-15): Viele neue Fremd 
Wörter und Lehnschöpfungen treten auf. Manche alten W örter werden auf neue Weise benutzt. An A b­
leitungen werden die - ismen und die ihnen entsprechenden nomina agentis auf - ist behandelt. Es fol­
gen Abschnitte über Zusammensetzungen und Abkürzungen, weiter über Zusammenschreibungen, 
Ableitungen und Zusammensetzungen mit Abkürzungen, Fremdwörter, Lehnschöpfungen. - Im K api­
tel “Stilistik“ (S. 17-21) werden feste Wendungen, Kontrastwirkung, Bildsprache und rednerische Satz­
formen untersucht. Im Kapitel “Semantik“ (S.21-24) Beispiele für Sinnentleerung und Verschiebung
256
des W ortinhalts, Vorliebe für besondere Begriffsgebiete, asyndetische Zusammensetzungen und 
Gleichsetzung. Eine an -^Köhler 1954 und —>Koepp 1955 orientierte Zusammenfassung S.25.
C. D as Ergebnis der vergleichenden Fremdwortuntersuchung findet sich S. 12-14, das Material dazu 
S.26-51. U ntersucht wurden Artikel im N D  und in der FA Z zu etwa den gleichen Themen aus dem 
Zeitraum  M ärz 1961 (ND) und November 1960 (FAZ). Die untersuchten Texte umfassen pro Zeitung 
10000 W örter. Im  N D  fanden sich 984 und in der FAZ 799 Fremdwörter. Von den Fremdwörtern im 
N D  waren 75, 3 % und von denen in der FA Z 78 % romanischen Ursprungs. Weitere Auszählungen 
der absoluten und relativen Häufigkeiten zu W örtern englischer, griechischer und slawischer Herkunft. 
Eingedeutschte Fremdwörter (Lehnwörter) wurden nicht gezählt, sondern nur solche, “die noch ihre 
fremde G estalt und ihr fremdes Wesen behalten haben“ (S. 12).
W ährend die Autorin sich in allen übrigen Kapiteln meist auf die von ihr zitierten Arbeiten ihrer Vor­
gänger stützt, deren Ergebnisse sie m it selbstgefundenen Beispielen bestätigt, bearbeitet sie in ihrem 
Hauptkapitel über die Frequenz der Fremdwörter ein neues Feld au f eine solche Weise, daß die Ten­
denzen klar hervortreten. Die Autorin stellt selbst fest, daß das M aterial ihrer Untersuchungen zu klein 
ist, um über die Frequenz des einzelnen W ortes etwas auszusagen. “M an d a rf auch nicht vergessen, 
daß dieses (Ergebnis) nur einer Stichprobe gilt; erst wenn mehrere ähnliche folgen würden, könnte man 
sehen, ob das Ergebnis allgemeine Gültigkeit ha t“ (S. 12). Auch mit dieser Einschränkung ist die Arbeit 
unter den wenigen vergleichbaren die erste, die das Mittel des Frequenzvergleichs au f umfangreicheres 
W ortmaterial aus Ost und W est sinnvoll anwendet. (HB)
0 9 4 4
N yve liu s , Jan
R ussischer Spracheinfluß im Bereich der L andw irtschaft der D D R .
In: Mu 80/1,2 1970 S. 16-29
Einleitung: Formulierung des Them as; kurze Informationen über die Veränderungen in der Landwirt­
schaft der SBZ und D D R  seit 1945 ; Würdigung einiger der wichtigsten Arbeiten zum offiziellen 
Sprachgebrauch in der D D R ; Angabe des untersuchten Materials (Gesetzsammlung, Hand- und W ör­
terbücher); Erklärung der benutzten Termini aus der Lehnwortforschung (nach Betz, erweitert durch 
"Lehnfrequenz" nach Korlen); Erläuterung der verwendeten Transkription der russischen Wörter. 
Alphabetisches Verzeichnis des W ortmaterials: Ü ber 50 W örter, K om posita und feste W ortverbindun­
gen, denen jeweils Bedeutungserklärung, Kategorie, russisches Vorbild u. a. beigefügt sind. Vorsichtige 
Schlußfolgerungen aus den Ergebnissen. Hinweis auf selbständige Neubildungen und Verwendung 
auch in anderen Bereichen außerhalb der Landwirtschaft. Liste der untersuchten Wörter, geordnet 
nach den Kategorien.
Obwohl N. bei der Bestimmung der angeführten W örter recht vorsichtig verfährt und sich oft auf 
schon vorhandene Untersuchungen (vor allem H. .Reich) stützt, entstehen in einigen Fällen Bedenken 
einmal gegen die Annahme russischen Einflusses überhaupt und zum anderen gegen die vorgenom­





In: N D  15.5.1971 S .2 (N r.l34 )
Kritisch-ironischer Kom m entar (anhand weniger Beispiele) über das G estrüpp von unverständlichen 
Begriffen und umständlichen Benennungen im sozialistischen W irtschaftsleben, “durch das sich kein 
normaler M ensch mehr durchfindet“. (M K)
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0946
O berländer, H e in z / Reinhard, Kunibert
P resse-S prache . (Reihe A rbeitsm aterialien D eutsch)
Ernst K lett Verlag Stuttgart 1971 (124 S . )
0947
O elßner, Fred
H a lte t die d e u tsch e  S p rac h e  rein! 
ln : Neuer Weg H.13 1951 S. 40
0948
O elßner, Fred
Die Bedeutung der A rbeiten des G enossen Stalin über den M arxism us und die F ragen der 
Sprachw issenschaft für die Entw icklung der W issenschaften. R eferat au f der Theoretischen 
K onferenz der Abteilung P ropaganda des Z K  der SED  am  23. und  24. Juni 1951.
In: Einheit 6 /12 1951 S. 755-795
0949
O elßner, Fred
Ü ber Verbesserung der A rbeit von Presse und Rundfunk. A us dem  Referat, gehalten auf 
der 16. Plenartagung des Z K  der SED  vom 17. - 19.9.1953.
In: ND 29.9.1953 S.5-6
O hlhorst, A ngelika




In: Sprf 2/2 1956/57 S. 102-110
0951
O ksaar, Eis
Ü ber die Farbbezeichnungen im D eutsch  der G egenw art.
In: M u 71/7,8 1961 S. 207-220
Hunderttausenden optisch wahrnehm barer Farbtöne steht die Sprache mit begrenzten Mitteln gegen­
über. Aus 74 Nummern westdeutscher Periodika hat die Autorin einige hundert Farbbezeichnungen 
aus dem Bereich der Mode und W erbung gesammelt und je  nach W orttypus und Herkunftsbereich in 
etwa 40 Gruppen und Untergruppen unterteilt. Die größte Zahl der Zusammensetzungen ist mit rot, 
grün, blau gebüdet. Alliteration, Verschwinden der Fugenlaute, Ellipse, Vermeidung negativer A ssozia­
tionen (puter-, krebsro t), Gründe für die W ahl des Fremdwortes, für G roß- und Kleinschreibung wer­
den behandelt. Kritik des Begriffs “Farbfeld“.
D er Aufsatz gibt in gedrängter Form  einen klar gegliederten Überblick über moderne Tendenzen der 
Modefarben, enthält Vergleiche mit älteren Sprachstufen und anderen Sprachen, viele Literaturhin- 




Sprachsoziologische Betrachtungen im Bereich der Berufsbezeichnungen.
In: Moser, Hugo (Hg.)- Satz und W ort im heutigen Deutsch Probleme und Ergebnisse neuerer For­
schung. Düsseldorf 1967 S. 205-218 (=  Sprache der Gegenwart Schriften des Instituts für deutsche 
Sprache in Mannheim, B d.l)
Einleitend zur interdisziplinären Zusam m enarbeit von Linguistik und Soziologie. Themenstellung: 1. 
die dynamische Synchronie des gegenwärtigen Deutsch im Bereich der Berufsbezeichnungen, 2. ihr 
Verhältnis zur Sozialstruktur. Typisch für die eingetretenen Veränderungen sind die Skalen M agd  - 
Dienstmädchen  - Hausgehilfin - Hausangestellte - Hausassistentin, Laufbursche - Bürobote - Büro­
kraft, Putzfrau - Raumpflegerin, Tapezierer - Raum ausstatter  . Die Konnotationen sind nicht nur von 
W ort zu W ort verschieden, sondern auch je  nach Bevölkerungsgruppe. Die morphosemantische Struk­
tur mehrerer neuer Berufsbezeichnungen mit -helferin, -pßegerin ruft eine neue Relation zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hervor: sie zeigt an, daß ersterer Hilfe braucht und auch in einem A b­
hängigkeitsverhältnis steht. Ähnliche psychologische Ergebnisse erzielt man mit Lohnangleichung /  
Lohnerhöhung  , mit Entwicklungsländer /  unterentwickelte Länder  , Gastarbeiter /  Fremdarbeiter , 
M itarbeiter /  Arbeitskraft usw.. Arbeitnehmer /  Arbeitgeber haben in einem langen Prozeß Proletarier 
/  Kapitalist sowie Arbeiter /  Unternehmer zurückgedrängt, wenigstens im Westen. Beide Parteien sind 
sogar zu Sozialpartnern  geworden. In den meisten Fällen liegt dem Bezeichnungswandel ein W andel in 
der Sozialstruktur zugrunde (nicht nur Verschleierung oder Prestigebedürfnis), wenn auch die Motive 
im einzelnen von Fall zu Fall verschieden sind. Schlußwort über die Sprache als sozialen Faktor.
Die soziale Stufenleiter vom Professor bis zum Hilfsarbeiter besteht weiter, wie die Autorin feststellt. 
Inwiefern die soziale Anhebung der dienenden Berufe durch Einreihung in die gleiche Wortnische wie 
Pflegeberufe und gar akademische Berufe endgültig ist, oder ob es sich nur um “Verschleierungen“ 
handelt, die bald durchschaut und unwirksam werden, muß die Zukunft erweisen.
Der Aufsatz behandelt ein für die gleichzeitige Anwendung psychologischer, soziologischer und 
semantischer Untersuchungsmethoden zweifellos sehr geeignetes Thema, erklärtermaßen hier nur in 
vorläufiger Form. Die M aterialbasis bleibt unklar (offenbar vornehmlich Stellenanzeigen aus westdeut­




Frequenzuntersuchungen mit Hilfe des C om puters (die F requenz englischer W örter in 
west- und ostdeutschen Zeitschriften).
M agisterarbeit Kopenhagen 1970(M asch.)
0954
O ppelt, W infried
D er Ingenieur als Sprachschöpfer - Hoffnung oder G efahr .
In: Mu 82/2 1972 S. 109-115
0955
O ßw ald , P a u l/ G ram er, Egon
Die Sprache der W erbung.
In: DU(W ) 20/5 1968 S. 76-97
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Darstellung von Unterrichts ver suchen in der Mittel- und Oberstufe. Drei Arbeitsgebiete: 1. Sprache 
der Werbung: Im Vordergrund stand der Slogan und die Kunst, ihn zu formulieren. 2. Verhältnis zwi­
schen W erbung und Literatur: Hinweis au f literarische Vorbilder und Reflexionen von Dichtern über 




Die hessische Landplage. Konflikt, kulturelle K om m unikation und die H essischen R a h ­
m enrichtlinien für D eutsch.




In: RuH 6/5 1951/52 S. 276-277
Humoristische Sprachglosse über einen heimlichen Referenten fü r  poetische Wortplanung a u f Bundes­
ebene . Dieser schuf W örter wie Landesebene, Gemeindeebene, Kaufkraftüberhang, Engpassrohstoff, 
Entzerrung des Mietpreisgefüges, Geregelte Endverbraucher, Eingefrorene Einzelhandelsspannen, Ge­
spaltene Brennstoffmärkte, Gebietslastenverteiler und Butterwälzaktion  ! (HB)
0958
P ankoke, Eckart
Sprache in ’sekundären System en’. Z ur soziologischen In terpretation  sprachkritischer Be­
funde.
In: Soziale Welt 17/3 1966 S. 253-273
I. ’Sekundäre Systeme’ und ’sekundäre Sprachen’: Die Kritik von —»Stemberger/Storz/Süßkind 1957 
und von —»Korn 1962/1 richtet sich gegen sprachliche Erscheinungsformen zweier zunehmend unter­
schiedener Kommunikationsebenen: der ’Verwaltung’ und der ’Ideologie’. Deren ’Sprachen’ sind ’ab­
strakt’ und ’sekundär’ gegenüber der Unmittelbarkeit subjektiver Theorie wie auch gegenüber der U n­
mittelbarkeit prim ärer W elterfahrung. In der ’Funktionssprache’ läßt “die Sachimmanenz funktionaler 
Kommunikation über den gesamtgesellschaftlichen Zusammenhang der Sachen und Funktionen keine 
Aussagen mehr zu - auch die ’Ideologiesprache’, “in der die legitimierenden Imaginationen ganz­
heitlicher W eltanschauungssysteme dargeboten werden“, leistet keine Vermittlung zwischen unmittel­
barem Realitätserleben und theoretischer Orientierung mehr (Bezug auf H. Freyer, Theorie des gegen­
wärtigen Zeitalters, Stuttgart 1955, und A. Gehlen, die Seele im technischen Zeitalter, Hamburg 1957).
II, Sprachlenkung und Sprachanpassung: Zur Erforschung politischen Sprachgebrauchs der NS-Zeit 
und in der DDR. Es gibt strukturelle Gemeinsamkeiten der Sekundärsprachen totalitärer Systeme, 
aber auch mit nicht-totalitären Gesellschaftssystemen (Hinweise auf Korn, Weisgerber, Kolb, v. 
Polenz). III. Die Sekundärsprache der rationalisierten Welt: Zur Diskussion von syntaktischen Folgen 
veränderter Sprachzugriffe in der Gegenwartssprache (Akkusativierung, Nominalisierung, Funktions­
verbfügungen). Die “ rationalisierte Sprechweise“ ist “der Genormtheit, Unpersönlichkeit und Dinglich­
keit der sekundären Systeme angemessen“, ja  unbedingt erforderlich, aber auf den Bereich “funktions­
bedingter Anweisungen und Informationen“ (S.264) beschränkt. IV. Die Sekundärsprache der Mei­
nungsbildung: Zu den sozialgeschichtlichen Voraussetzungen für das “starke Bedürfnis nach verbaler 
Orientierungshilfe“ und die gleichzeitige “Entfesselung“ und Verfügbarmachung von W örtern, Leitbil­
dern und Imaginationen zur Stabüisierung bzw. Revolutionierung beliebiger Systeme und Situationen. 
’Meinungssprache’ füllt den “Leerraum zwischen dem, was man tut, und dem, wovon man abhängt“ ,
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mit der Vorspiegelung imaginärer, ganzheitlicher, stimmiger Zusammenhänge aus. Auf- und Abbau 
von Leitbildern, Kontrolle der Verwendungsweisen, Polarisation der Meinungen, Vereinfachungen 
usw. werden zu manipulierbaren Techniken, die uns der “verbal Vorgesetzten Fassade“ kritiklos auslie­
fern. Die Folge ist “passive Resignation gegenüber dem etablierten verbalen Ü berbau“ (’Echosprache’) 
(S.271). V. ’Sekundäre Sprachen’ - Entfremdung oder Entlastung: Die M erkmale der Funktionsspra­
che (AfTektlosigkeit, Vereinfachung, Schematisierung usw.) haben Entlastungsfunktion, da durch sie 
eine “produktive Distanz zur Umwelt“ gewonnen wird (S.271). Auch die Meinungssprache hat entla­
stende Funktion als unerläßliche Orientierungshilfe. Jedoch lebt sie zunehmend “ein abstraktes Dasein 
für sich“ , sie wird einer Kritik unterzogen, die sie als ideologische Fassade entlarvt und damit eher zu 
einem “prinzipiellen Verzicht auf Meinungsbildung“ zugunsten der scheinbar entideologisierten Funk­
tionssprache führt (S.272 f.). - Diese Befunde “lassen es als fraglich erscheinen, ob eine Vermittlung 
zwischen Theorie und Praxis noch im Medium der beiden ’Sekundärsprachen’ gewährleistet werden 
kann“ (S.273).
D er vielzitierte Aufsatz enthält den anspruchsvollen Versuch, die komplexen gesellschaftlichen und 
sprachlichen Vorgänge in einem gemeinsamen struktur-theoretischen Modell zu erfassen: Sprache der 
primären, konkreten Erfahrungswelt und des subjektiven Urteils auf der einen Seite; abstrakte Sachver- 
bundenheit der ’Funktionssprache’ und abstrakte Imaginität der ’Überbau’-Sprache (’M einungsspra­
che’) auf der anderen Seite (vgl. S.259), wobei beide ’sekundäre Sprachen’ ’komplementär’ aufeinander 
bezogen sind. P. bringt Ergebnisse der Soziologie und Psychologie mit denen der Linguistik und 
Sprachkritik auf intelligente Weise in neue Zusammenhänge. Spürbar ist eine stärker negative Bewer­
tung der ’M einungssprache’ gegenüber der ’Funktionssprache’, was aus dem Modell nicht ohne weite­
res zu folgern ist. Abgesehen von einigen W idersprüchen in der Darstellung, die vielleicht der gedräng­
ten Formulierung zuzuschreiben sind, könnte eine Kritik schon bei der Gegenüberstellung von primä­
rer, konkreter Erfahrungswelt und sekundären Systemen (samt ihren Sprachen) einsetzen. Ein Modell, 
das nicht von den Systemen, sondern vom sprechenden Individuum und dem Aufbau seiner sprach­
lichen Welt ausginge, könnte möglicherweise zeigen, daß der Übergang von (noch) konkret erfahrener 
zur (nur noch) abstrakt vermittelten Welt - ohnehin von Individuum zu Individuum verschieden - statt 
als Grenze zwischen zwei Stufen besser als gleitende Skala der Weltvermittlung und sprachlichen Wel­
terfassung darzustellen wäre, daß es schließlich eine ganze Reihe erkenntnismäßiger und sprachlicher 
Techniken gibt, Erfahrenes auf neue oder komplexere Bereiche zu übertragen und relativiert, aber den­
noch konkret, in die Erfahrung aufzunehmen (und zu “worten“). Ein solches Modell könnte somit viel­
leicht zeigen, daß das Individuum der Sachimmanenz der Funktionssprache und der Imaginität und 
Fassadenhaftigkeit manipulierter M einungssprache keineswegs grundsätzlich kritiklos ausgeliefert ist, 
sondern nur in der Regel nicht ausreichend befähigt wird, die jeweils “sekundärere“, abstraktere Stufe 
kommunikativ zu bewältigen, was wiederum als Folge bestimmter teilgesellschaftlicher Interessen er­
klärt werden könnte. (He)
0959
P an zer, Ursula
K om positionsbildungen und Streckverben in der politischen B erichterstattung der Presse.
In: M u 78/4,5 1968 S. 97-122
Die Untersuchung richtet sich auf Substantive und Verben in 3 Texten von je  ca. 10500 W örtern 
Länge aus einigen Ausgaben der Zeitungen “W elt“, “Neue Rheinzeitung“ und “Hildener Zeitung“ (je­
weils Mai 1963). Die Texte entstammen fast ausschließlich dem politischen und Nachrichtenteil der 
Zeitungen. Beide W ortarten werden untersucht nach ihrem Anteil am Gesam twortschatz, nach Inhalt 
und Gebrauchsweise, Anteil an bestimmten Bildungsweisen (“neue“ Komposita, “Streckverben, Ver­
balabstraktum ) und nach ihrer Funktion und Leistung. Alle Ergebnisse werden in Zahlentabellen dar­
gestellt und untereinander sowie in Bezug auf die 3 Texte verglichen. Zahlreiche Wortlisten. Ergebnis 
(vgl. Schlußbetrachtung S. 121 f.): Kennzeichnend für die Sprache der politischen Berichterstattung ist
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das Auftreten zahlreicher “Neubildungen“ (d.h. lexikalisch noch nicht gebuchter W örter), meist Deter- 
minativkomposita. Motiv: Streben nach starker Differenzierung und möglichst genauer Bezeichnung 
der Phänomene. Bei den Verben überwiegen die inhaltsreichen (“kraftvollen“) gegenüber den “blassen“ 
und den Funktionsverben. Zwischen den Zeitungen ergeben sich nur geringfügige Unterschiede: Ge­
messen an den Normen der Stillehre weist die “W elt“ mehr positive und weniger negative Merkmale 
auf als die übrigen. Unterschiede etwa im Anteil von “neuen“ Kom posita sind überwiegend durch die 
Themenwahl der Texte bedingt.
Die Untersuchung zeigt eine bemerkenswerte K onstanz verschiedener signifikanter Merkmale zwi­
schen den 3 Texten. Verdienstvoll ist die sorgfältige, umfangreiche Darbietung des Zahlen- und W ort­
materials (die Listen sind eine Fundgrube typischer Neologismen der westdt. berichtenden Zeitungs­
sprache) sowie die Vielfalt der Untersuchungsgesichtspunkte, die teüweise auch den späteren Anregun­
gen und methodischen Forderungen etwa von Polenz’ (v. -+Polenz 1966, 1967/2) entsprechen. (He)
0960
Pape, Sabine
Bemerkungen zur sogenannten Teenager- und Twensprache.
In: Mu 80/11,12 1970 S. 368-377
Einleitend Kritik an einer oft “fehlgeleiteten Sprachpflege und -kritik“, die unangemessene Kriterien 
zur Bewertung eines sozial und psychologisch bedingten Sondervokabulars wie der “Teenagersprache“ 
anwendet (S.368) und wegen des Fehlens einer sozio- und pragmalinguistischen Perspektive zu 
“Fehlurteüen über Sprache und Sprecher“ gelangt, etwa zu einer (meist moralisch bewerteten) “Festle­
gung der Gruppenmitglieder in ihrer geistigen Haltung“ (S.369). Kritische Übersicht über die Literatur 
zum Teenagerjargon und die drei Versuche der Lexikographierung (—»Marcus, Zum  Twen-Deutsch, 
1962 ; —»Weiter, Die Sprache der Teenager und Twens, 1964 ; “Steiler Zahn und Zickendraht“ , Das 
W örterbuch der Teenager- und Twensprache, 3. Aufl. Schmiden 1962). In Schüler- und Jugendzeit­
schriften sowie Schlagertextheften tauchen nur 7 von 250 bei M arcus verzeichneten Ausdrücken auf 
(genaue Belegstellenangaben, ausgezählt an insgesamt 21 Heften aus 12 Periodika). Ergebnisse einer 
Sammlung von W örtern unter Mannheimer Schülern: nur 12 der genannten W örter gehören dem von 
M arcus angeführten Twen-Vokabular an. Ermittlung der Bekanntheit von 100 W örtern aus der Samm­
lung von M arcus unter Schülern zwischen 15 und 18 Jahren: Insgesamt 73 % der W örter werden (oft 
nur) als “bekannt“ angekreuzt.
“Die Ergebnisse ... bestätigen die Notwendigkeit neuerer, besserer Ansatzpunkte für kommende Unter­
suchungen von Gruppensprachen“ (S.376). Gefordert wird Differenzierung durch sprachgeographi- 
sche Abgrenzung und soziale Schichtenanalyse sowie Berücksichtigung der Relation von Sozialstatus 
und Sprache, Vergleich verschiedener Gruppensprachen durch kontrastive Studien, Berücksichtigung 
auch nicht-verbaler Kommunikationskanäle (Gestik, Mimik) und außersprachlicher Symbole mit grup­
penkonstituierender Funktion.
Die Kritik an den meisten Veröffentlichungen zum “Twen-Deutsch“ besteht durchaus zu recht, auch 
wenn P. gelegentlich Äußerungen z.B. von Stave zustimmend zitiert. Die Unzulänglichkeit vieler U n­
tersuchungen wird durch vielfache Anführung überwiegend amerikanischer sozio- und psycholinguisti- 
scher Thesen und Argumente einleuchtend kontrastiert. Die Ergebnisse der Befragung werden aller­
dings nur ansatzweise interpretiert: es fehlt z.B. die Ermittlung des (höchst unterschiedlichen) Bekannt­
heitsgrades. Die Tabelle zeigt ferner u.a. signifikante Unterschiede in der Bekanntheit der W örter zwi­
schen Jungen und M ädchen, die aber nicht ausgewertet werden. Insgesamt zeigt die Arbeit verdienst­
vollerweise vor allem, was man eigentlich alles machen könnte und sollte. (He)





D ie Center-M anie.
In: Sprd 14/4 1970 S. 56-57
0962
Paul, W olfgang
R elevant und Relevanz .
In: Allgäuer Zeitung 19.2.1972
0963
P ehlke, M ichael
G aus con tra  D utschke - M arginalien zur Ideologie der allem eusten Sachlichkeit 
In: STZ Nr.35 1970 S. 178-198 
0964
Pelster, Theodor
D er 17. Juni in der Sicht von w estdeutschen und sow jetzonalen politischen Rednern.
In: -  Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 102-118
Vorform eines Teils der späteren größeren A rbeit (—Pelster 1966), jedoch beschränkt auf den Ver­
gleich von Reden zum 17. Juni 53, wobei Reden von Becker (FDP) und Ulbricht ausführlicher behan­
delt werden. 1. Bemerkungen zu M ethode und Gegenstand. 2. Grundlegende Tendenzen: W ertung von 
Ereignissen und Personen (standpunktgeprägte westdt. und ostdt. Bezeichnungen für die am Aufstand 
beteiligten Personen); Bedeutung der politischen Leitwörter ( Friede, Freiheit, f r e i ); direkte und indi­
rekte Stellungnahme (Verhältnis von beschreibenden und wertenden Adjektiven in westdt. und ostdt. 
Reden, Verwendung von wir und ich bei Becker und Ulbricht). 3. Redearten: Zuordnung der Reden 
zum genus deliberativum bzw. demonstrativum; Unterscheidung von ’Agitations-’ bzw. ’Propaganda­
rede’ bei ostdt. Rednern. 4. Kunstgriffe aus der Rhetorik: Lenkung von Begriffsvorstellungen mittels 
M etaphern, Allegorien, Tropen; Parteiendialektik (auch intern im Bundestag) und Verwendung von 
Literatur; Affekt- und Pathoserregung (Wiederholung, steigernde Verwendung hochemotionaler W ör­
ter). 5. Vergleichende Zusammenstellung einiger thesenartiger Fragen.
In der durch die Vortragsform bedingten straffen Fassung sind die in der späteren Arbeit störenden 
Elemente (politische Bewertung sprachlicher Befunde u.ä.) wesentlich schwächer ausgeprägt. Dadurch 
gewinnen die Darstellung an Klarheit und die Vergleiche an Evidenz. In der auszugsweise abgedruck­
ten Diskussion wurde schon damals "erwogen, ob man vergleichbarere Ergebnisse nicht bei einem 
etwas ’neutraleren’ Objekt gew änne,... um auf beiden Seiten die gleiche A rt von Engagement voraus­
setzen zu können“ (S. 116 f.). Auch auf die unterschiedliche Funktion der Reden (die ostdt. Reden sind 
keine Debattenreden) wurde hingewiesen.
Dieses Referat hat unter den im viel kritisierten Aueler Protokoll abgedruckten zu Recht mit am wenig­
sten Kritik erhalten. (He)
0965
Pelster, T heodor
Die politische Rede im W esten und O sten D eutschlands. Vergleichende Stiluntersuchungen 
m it beigefugten Texten. ( =  Beihefte zum  W W , N r. 14)
D üsseldorf 1966
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Vorbemerkungen zu Gegenstand und Methode der Arbeit (S.5-10): Definition “ politische Rede“ , 
Rechtfertigung der M aterialbasis, zur Vorgeschichte des 17. Juni 1953 und des 13. August 1961, 
nähere Eingrenzung der Fragestellung und M ethoden: 1. Sprachwissenschaft (Feldlehre); 2. Stilistik; 3. 
Rhetorik.
I. Die sprachliche Erfassung von Ereignissen, Gegenständen und Personen (S. 10-26): 1. westdt. und 
ostdt. Bezeichnungen für die Ereignisse am 17. Juni und 13. August: westdt. sehr allgemein, variabel; 
ostdt. kämpferisch, eindeutig wertend. 2. Bezeichnungen für Menschen und ihre Bewertung - verglei­
chende Tafel zu 1 und 2. 3. Nachweis der verschiedenen Grundbilder: westdt. Glaube an die W ürde 
des (einzelnen) Menschen - ostdt. Mensch als Träger einer Rollenfunktion. II. Der ausdrückliche Rück­
griff der Redner auf die zugrundeliegende W eltanschauung (S.27-30): 1. In westdt. Reden: Berufung 
auf Recht und Freiheit als “natürliche“ oder codifizierte Rechte. 2. In ostdt. Reden: ideologisch ge­
prägtes dualistisches Freund-Feind-Weltbild. Rückgriff auf Geschichtstheorie des Marx.-Leninismus 
(Diskussion des Begriffs Gesetz ). III. Die Verwendung politischer Leitwörter (S.34-39): Zur K ontro­
verse um die Bedeutung von Leitwörtern am Beispiel Selbstbestimmungsrecht . Zusammenhang mit 
Friede, Freiheit, E in h e it . “Kanonbildung“ bei westdt. Rednern. Ostdt. Verbindung von Frieden (fried­
liebend) mit Sozialismus (Ausschließlichkeitsanspruch). Große Gefahr, “daß die W örter in der Welt 
nun in doppeltem Sinn verstanden werden können“. Aber: “eine inhaltliche Bestimmung der politi­
schen Leitwörter der deutschen Sprache (ist) letztlich nicht möglich“ . (S.46). IV. Der Gebrauch 
sprachlicher Mittel zu verschiedenen Arten der Stellungnahme (S.46-61): 1. Unterschiede im Gebrauch 
von wir in Verbindung mit ich . 2. D as Beiwort: statistischer Vergleich mit dem Vorkommen des Per­
sonalpronomens. Westdt. Gebrauch meist “ impressionistisch“, zur Superlativierung, ostdt. zur poli­
tisch wertenden Etikettierung (S.55). 3. Zum modalen Hilfsverb: müssen  als Ausdruck allgemein gebil­
ligter Forderungen (westdt.) bzw. als autoritäre Forderung (ostdt.). V. Einflüsse aus Fach- und Sonder­
sprachen (S.61-78): Religiöse W örter häufiger in westdt. Reden zum 17. Juni, (ostdt. “pseudoreligiös“). 
Militärische W örter ostdt. zur Bezeichnung westdt. “Aggressionen“ oder als Termini des ideologischen 
Kampfes. Fachausdrücke aus W irtschaft und Verwaltung ( M aßnahm e  zur Bezeichnung des M auerb­
aus auf beiden Seiten). Zur ostdt. ideologischen Sondersprache (auch Neuwörter aus nichtideologi­
schem Bereich). Zahlreiche Fremdwörter. VI. Die W ahl der verschiedenen Stilebenen (S.78-93): Ver­
wendung von Hochsprache, Alltagssprache, Gossensprache (letztere nur ostdt.). Stilistisch Auffälliges 
(Substantivierung, Funktionsverben, Abkürzungen, Zahlenangaben). Stilmischungen. VII. Die Bedeu­
tung rhetorischer Mittel (S .94-114) in parteiischer Verwendung: M etapher, Allegorie, Metonymie; T ro­
pen und Figuren zur Affekt- und Pathoserregung (Aufzählungen, Zitate, W iederholungen; Antithesen); 
Verwendung gefälschter Zitate (S.112f.), Ironie. VIII. Einteilung der Reden nach Redearten (S. 114- 
125), orientiert an Lausberg, Handbuch der literarischen Rhetorik, unter Verwendung der Begriffe der 
antiken Rhetorik. Schlußbemerkung (S. 126-128). Textnachweise, Literaturverzeichnis. Anhang: A b­
druck der west- und ostdt. Reden (nur zum 17. Juni 1951).
Die Arbeit ist die bisher einzige, die ein größeres Textmaterial aus Ost und West einem methodisch ein­
heitlichen sprachlichen Vergleich unterzieht. Dieser vergleichende Ansatz wird konsequent bis in Ein­
zelheiten durchgehalten. Neben erheblichen Unterschieden erkennt P. auch Übereinstimmungen, so 
z.B. in der Verwendung bestimmter Stilmittel (vgl.S.108f.), in der standpunktgeprägten Verwendung 
politischer Leitwörter (vgl.S.77) oder in der gleichartigen Verwendung von Verwaltungstermini ( M aß­
nahme ) für politische Ereignisse. Diese klare Analysetechnik erbringt großenteils einleuchtende 
sprachliche Befunde. Sie wären noch einleuchtender, wenn P. nicht Reden zu so kontroversen Situatio­
nen wie dem 17. Juni 1953 und dem 13. August 1961 als M aterial gewählt hätte; in beiden Fällen argu­
mentierten die westdt. Redner aus einer Position der moralischen Überlegenheit, die ostdt. aus einem 
aggressiven Rechtfertigungsbedürfnis heraus, was natürlich den Stil beeinflußt. Dessen ungeachtet 
wirkt die Arbeit heute stellenweise provozierend. Schon die Gewohnheit, die westdt. Redner auch nach 
vielfacher Wiederholung mit ihren Titeln zu schmücken, sie den ostdt. Rednern aber konsequent zu 
verweigern, oder das Verfahren, jegliche Äußerungen ostdt. Redner durch Zusätze wie “angeblich“, 
“sogenannt“ ; “vorgeben“ , “behaupten“ und reichliche Verwendung des Konjunktivs als unwahr zu
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qualifizieren, berührt merkwürdig. Störender sind die zahlreichen Stellen, in denen durchaus vergleich­
bare sprachliche Befunde vom politischem Standpunkt aus unterschiedlich bewertet werden, und 
schließlich der hier deplazierte Eifer, mit dem P. sich auf ideologische Auseinandersetzungen mit dem 
“Gegner“ einläßt bzw. die G rundsätze des Westens lobt. Leider verliert die Arbeit, die sonst auf dem 
Gebiet vergleichender Stüuntersuchungen beispielhaft hätte werden können, durch diese Schwächen 
unnötigerweise einen Teil ihrer Glaubwürdigkeit und Überzeugungskraft. (He)
0966
Pelster, Theodor
D er Sprachgebrauch in der BR D  und in der D D R . Bericht über ein Sym posion in M ann­
heim.
In: Mu 81/2 1971 S. 111-114
0967
Pelster, T heodor
Rede und R h e to rik . Arbeitsheft (D eutsch  Sekundarstufe II).
Pädagogischer Verlag Schwann Duesseldorf 1972 (142 S . )
0968
Pelster, Theodor
D er Reiz der Sprachglosse.
In: Mu 83/5 1973 S. 305-318
0969
P ezely , H erm ann
U ndeutsches D eutsch.
In: Sprw 9/6 1959 S. 91
P. zieht zu Felde gegen “die leidige deutsche Sucht, Fremdwörter zu gebrauchen“. Dem  Zeitungsleser 
werde zuviel zugemutet. Zur Illustration reiht er die Fremdwörter, die er in einem Buch von 300 Seiten 
gefunden hat, in eigenen Satzverbindungen auf einer halben Seite zusammen und setzt in Klammern 
“Verdeutschungen“ dahinter.
Ein anfechtbares Verfahren, nicht nur wegen der z.T. falschen “ Verdeutschungen“. (HB)
0970
P ezely , H erm ann
W ider den A K Ü F I.
In: Sprw 10/1 1960 S. 12-13
0971 
Pf
Ein H och  dem N öspl. D eutsche Sprache im anderen D eutschland.




A n die Adresse von U lbrichts G renzsoldaten. V ernachlässigt der W esten eine wichtige A uf­
gabe?
In: D F  15/1 1969 S. 18-19
Beispiele für die “Erziehung zum H aß“ in den Streitkräften der D D R. D ann Aussagen geflüchteter 
Grenzsoldaten, in denen auf die begrenzte Effektivität dieser Erziehung hingewiesen wird. Am Schieß­
befehl haben sich die psychologischen Gegenmaßnahmen des Westens orientiert, nach deren Wirkung 
hier gefragt wird. Anfängliche spezielle Rundfunk- und TV-Sendungen für D D R-G renzer wurden ab 
1964 eingestellt, ebenfalls die anfänglich eingesetzten Lautsprecherwagen. G roßplakate an der Sekto­
rengrenze verloren später ihre Sichtwirkung, wurden teilweise durch riesige Leuchtschrift ersetzt. 
Flüchtlinge übten an Inhalt und Form  der W estpropaganda Kritik (z.B. wurde die Parole “N icht schie­
ßen - denken!“ als anm aßend empfunden); man spreche die Sprache des W estens, die drüben bei den 
meisten nicht ankommt. N ur die BBC übersetze ihre Sendungen “in das Deutsch von A D N “ und 
könne deshalb auch gefahrlos abgehört werden. W arnung vor kollektiven Verurteilungen und ver­
brauchten Schlagworten. Auch für die Eingliederung geflüchteter Soldaten in den Westen müßte mehr 
psychologische Hilfe gegeben werden. (HB)
Pfleiderer, W olfgang
- .0 1 0 0 8
Pfleiderer, W olfgang
- .0 1 0 0 9
P fütze, M ax
- .0 1 3 9 9  
0973
Pfütze, M ax
Ideologie - P ropaganda - Sprache.
In: Sprpfl 20/4 1971 S. 65-71
Einleitend Erläuterung der Begriffe ’Ideologie’ (nach Standard Lehrbüchern und Klassiker-Zitaten), 
'P ropaganda/ Agitation’ (nach —.K urka 1970) und ’Politik’ (nach W örterbüchern der Philosophie); 
Diskussion ihres Zusammenhangs nach ’Klaus 1968. Auch unter der Brandt-Regierung tut die impe­
rialistische BRD alles, um “die imperialistischen Ziele zu verschleiern und mit Hilfe der Sprache ... das 
antikommunistische Gift in die Massen hineinzutragen und die Entwicklung des Klassenbewußtseins 
der Arbeiter zu verhindern“ (S.67). Zum  Klassencharakter des überlieferten politischen W ortschatzes: 
Kritik an Arbeitgeber - A rbeitnehm er , Auseinandersetzung mit den Äußerungen Dieckmanns zu die­
sem Thema (—»Dieckmann 1964, S.83 und ders. 1968, S.315), dem “bürgerliche Klassenideologie“ 
vorgeworfen wird. Semantische Analyse von Lohnarbeiter und Gliederungsschema des politischen 
W ortschatzes in Anlehnung an W. —.Schmidt 1969/3. Zur Rolle der Neologismen im ost-west- diffe­
renten Sprachgebrauch: das W D G  weist “schon“ ca. 4 % differente Neologismen (einschließlich N eu­
prägungen und -bedeutungen) auf (Beispiele einiger DDR-Neologismen). Die Sprachwissenschaft muß 
sich verstärkt “den Fragen der politischen Lexik, der Agitation, Propaganda und des bewußten Einsat­
zes der Neologismen zuwenden“ , da es “vom wirksamen Einsatz der sprachlichen M itte l... weitgehend 
(abhängt)“, ob alle W erktätigen zum Mitdenken und zur M itarbeit gewonnen werden können (S.70). 
Indessen versucht der imperialistische Gegner, mit Hilfe manipulierter Neologismen die siegreiche Ent­
wicklung der D D R  aufzuhalten und “den Kapitalismus in der D D R  wieder einzuführen“ (S.70). Pf.
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sieht auch in Begriffen wie Wohlstands- und Freizeitgesellschaft “eine A rt verdeckten Antikommunis- 
mus“ (S.70).
Der Aufsatz stellt die Ergebnisse einiger neuerer DDR-Veröffentlichungen zusammen, die dem ver­
schärften ideologischen Abgrenzungskurs der SED und deren Forderung nach unmittelbarer N utzbar­
machung der Linguistik für Zwecke der Agitation und Propaganda nach innen und außen entsprechen. 
Dieser Zielsetzung paßt sich der Aufsatz im ganzen durch pauschal-polemische T onart an, im einzel­
nen z.B. durch die A rt der Auseinandersetzung mit Dieckm ann, dessen längere Zitierung Pf. gleich 
sechsmal unterbricht, um ihn ideologisch zurechtzuweisen, oder durch die neue Bewertung der im 
W D G  aufgefiihrten Neologismen: während -Gement/ 1965/2 und 1967 ihre Zahl noch ganz uner­
heblich fand, spricht Pf. von “schon“ 4 % wichtiger Unterschiede. Zwar kritisiert Pf. den Glauben an 
die ’Magie des Wortes’, die die Wirklichkeit bezwingen könnte (S.68 oben), verfällt ihr aber selbst, da 
er glaubt, die Bereitschaft der DDR-Bevölkerung “zur M itarbeit am Aufbau unseres sozialistischen 
Staates deutscher Nation“ hinge “weitgehend“ von einem bewußten und “wirksamen Einsatz der 




D er A gitator, die Sprache der Politik und wir. Einige G edanken zu dem Buch “Sprache der 
Politik“ von G. K laus.
In: Sprpfl 21/10 1972 S. 205-207
0975
Pfiitzenreuter, A nton  H . F .
Frem dw örter und F a c h sp ra c h e .
In: Sprd 16/9 1972 S. 161-162
0976
Pichler, R udolf
W ie denken Sie über M odew örter und M odew endungen?
In: Sprpfl 14/7 1965 S. 148-149
0977
Picht, Ulrich
D as Bild des Bundesbürgers in der Publizistik der D D R  .
In: dst 10/39 1972 S. 301-314
0978
Pieper, Josef
D er V erderb des W ortes und die M acht. E ine aktuelle D eutung von P latons K am pf gegen 
die Sophistik.
In: F A Z  29.7.1964 S. 11 (Nr. 173)
0979
Pieper, J o sef
M ißbrauch der Sprache - M ißbrauch  der M acht.
Zürich 1970
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Leicht veränderter Text einer Festrede vom Juli 1964 vor der Deutschen Forschungsgemeinschaft in 
der Freien U niversität Berlin.
Die Gründe, aus denen Plato die Sophisten verachtete, sind noch heute aktuell. Sprechen in der A rt der 
Sophisten kümmert sich nicht um den M itteilungscharakter des W ortes, zerstört damit die Kommuni­
kation. Die sophistische ’Schmeichelkunst’ d.h. die Verwendung des “W ortes als Waffe“ kehrt in der 
W irtschaftsreklame, in der Unterhaltungsindustrie, in der Propaganda wieder, zum Teil in allen Medien 
der publizistischen Kommunikation. Es droht Verfall der Kommunikation und öffentliches Unkennt­
lichwerden von W ahrheit und Wirklichkeit, denn der Realitätsbezug und der M itteilungscharakter des 
Wortes werden verfehlt. W o den Menschen absichtsvoll nach dem M unde geredet wird, tritt auf der 
einen Seite M acht, auf der anderen Hörigkeit zutage. Die Entartung der politischen Herrschaft hängt 
mit dem sophistischen Verderb des W ortes zusammen. Am Schluß wird empfohlen, die W ahrheit zu 
reden (“W ahrheit ereignet sich im Dialog“) und vor allem einen akademischen Freiheitsraum offenzu­
halten.
Der Band enthält ferner den Text eines Radiobeitrags (1958) “Über den Geist des Streitgesprächs“, 
sowie eines Artikels in einer Wochenzeitung (1968) “Ü ber das problematische Metier des Intellektuel­
len“ . (Rö)
0980
P isarczyk , K laus
D er E uphem ism us. Politische Sprache in D D R  und BR D  .
In: Frankfurter Hefte 24/2 1969 S. 112
0981
Plate, H erm ann
W erbung oder Inform ation? Z u r Sprache m oderner P ropaganda.
In: STZ H.7 1963 S. 547-557
Reflexionen über politische W erbung zur Bundestagswahl 1961. Die politische Propaganda übernimmt 
den Stil der W irtschaftswerbung, sollte aber einzig Informationen bieten. Reklamesprache hat drei 
Funktionen: Herstellung der Kommunikation mit dem Partner, Beschreibung dessen, wofür geworben 
wird (Darstellung oder Information); Auslösung von Handlungen. In der W ahlpropaganda werden nur 
wenige stereotype Satzformeln verwendet, die an Gehorsam und Respekt vor scheinbarer Logik appel­
lieren. Die Darstellung (Information) über Parteiprogramme ist gering. Die Propagandasprache wird 
zum bloßen Werkzeug von Auslösungsmethoden.
Das theoretische Fundam ent trägt nicht. Die genannten drei Funktionen kennzeichnen auch jegliche 
Erziehung und sogar eine W arnung vor Gefahr. D er Schluß, die Menschen vollzögen in unausweich­
licher Psychomechanik nach dem Anhören von Auslösungsformeln Gehorsam sakte, ist durch nichts 
bewiesen. W erbung und Information sind keine Alternativen. W erbung kann nicht ohne Information 
auskommen, und Information allein kann sehr wohl (als ’gezielte Information’) Handlungen auslösen. 
D er Aufsatz ist eines der zahllosen Beispiele für scheinbar sprachwissenschaftliche Kritik am moder­
nen Leben. Dabei wird manches für modern ausgegeben, was es gar nicht ist. Bernhard von Clairvaux 
und M ünzer haben formal nicht anders für ihre Überzeugungen geworben. (Rö)
0982
Pöggeler, Franz
Inflation der K ritik . Vom  kritischen U m gang mit dem W ort “kritisch“ .
In: Rheinischer M erkur 8.6.1973 S.25-26
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0983
P olen z, Peter von
Funktionsverben im heutigen D eutsch. Sprache in der rationalisierten W elt. ( =  Beihefte 
zum  W W , N r.5)
Düsseldorf 1963
Die Arbeit ist dem Inhalt nach eine durchgängige Auseinandersetzung mit den Hypothesen von Karl 
—»Korn 1962/1, der Leistung nach eine umfassende Analyse einer zentralen Erscheinung der moder­
nen öffentlichen “G ebrauchsprosa“ (im Unterschied zur literarisch geprägten Hochsprache und zur, 
mehr privaten, Umgangssprache): nämlich der Nominalisierung des Verbums, der Verwendung von 
präpositionalen Substantiv-Funktionsverb-Fügungen. Es zeigen sich immer die gleichen Erscheinun­
gen: “Verben ganz bestimmter A rt mit Richtungspräpositionen und Nom ina actionis in der Leitglied- 
Nennglied-Struktur des analytischen Vorgangsgefüges, und vom Inhalt her gesehen, die abstrakte Um­
setzung konkret-räumlicher Vorstellungen in zeitliche Phasenabstufung“ (S.30). Die verschiedenen 
Typen dieser Erscheinungen und ihre semantische und syntaktische Leistung (insbesondere in Hinblick 
auf Vorgangsverzögerung und -abstufung) werden im einzelnen abgehandelt. V. P. sieht in ihnen not­
wendige sprachliche Ausdrucksformen der “rationalisierten W elt“ (im Sinne von ’ratio’) (S.37); sie sind 
oft nicht mehr ohne Bedeutungsveränderung durch Vollverben zu ersetzen, werden allerdings “im 
sprachlichen M assenverbrauch des öffentlichen Lebens derart unbedacht und unkontrolliert verwen­
det, daß es dem normalen Sprachteilhaber kaum noch möglich ist, die wirklichen Bedeutungsnuancen 
von den bloßen W ucherungen zu unterscheiden“ (S.30); hier könnte eine wissenschaftlich begründete 
Sprachpflege wirksam eingreifen (siehe die Beispiele im Anhang, S.41-46).
Die Untersuchung richtet sich auf eine sprachliche Erscheinungsform nicht generell des öffentlichen 
oder speziell des politischen Sprachgebrauchs (in werbender, propagandistischer Sprachverwendung 
z.B. werden die untersuchten Formeln überhaupt wohl selten auftreten), sondern auf einen bestimmten, 
überwiegend (aber nicht notwendig) öffentlichen Bereich der Sprachverwendung, der eher auf begriff­
liche Durchdringung und auf Explikation von Sachverhalten abstellt: Behörden-, Verwaltungs- und 
Organisationssprache, Sprache der Nachrichten und Kommentare, der amtlichen Verlautbarungen, 
der W issenschaft usw.. Die Beispiele (nicht belegt) stammen aus diesen Bereichen. P. fordert, hier mit 
K orn übereinstimmend, daß sich “die gegenwartsbezogene Sprachforschung und Sprachlehre ... der 
Gebrauchssprache unseres öffentlichen Lebens anzunehmen (habe), nicht um sie zu schelten, sondern 
um ihre Nöte verstehen zu lernen“ und unkontrolliert Gewachsenes in die richtigen Bahnen zu lenken 
(S.40). (He)
0984
P olen z, Peter von
Sprachkritik  und Sprachw issenschaft 
In: N R  74/3 1963 S. 391-403
Grundsätzliche Auseinandersetzung mit der Sprachkritik (“W örterbuch des Unmenschen“) und ihren 
moralisch-ästhetischen Bewertungskategorien. Aus der Kette der Argumente seien folgende hervorge­
hoben: 1. Die M asse der Sprachteilhaber hat keine Freiheit der Wahl, kennt nur den Gebrauchswert 
einer Formulierung, jenseits jeder moralischen Wertung. W ertungen wie “ungeistig“, “unmenschlich“ 
sind Werturteile von Gebüdeten für Gebüdete. 2. Akkusativierung (Verben mit be- Präfix) sind wert­
neutrale Erscheinungen eines grammatischen Typus, der sich auch in positiven, “menschlichen“ W ör­
tern wie beglückwünschen, beschützen  ausprägt. M oral und Unmoral zeigen sich erst im Gebrauch des 
einzelnen Sprechers. 3. M aßstäbe des klassischen literarischen Humanitäts- und Schönheitsideals sind 
auf sachlich-nüchterne, dem G ebot der Kürze, Deutlichkeit und Bequemlichkeit folgende sprachliche 
Texte der Organisation und Verwaltung nicht anwendbar. Sprachliche Bequemlichkeit und Formelhaf­
tigkeit haben aber mit unmoralischem Verhalten (z. B. der Verwaltung) nichts zu tun. Die unterschied­
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liehen Stilarten dürfen nicht ohne die sie bestimmenden sachlichen Notwendigkeiten betrachtet werden.
4. Sprachkritik sollte die “geistige Verführungsmacht“ nicht im Stil der Verwaltung und W irtschaft 
suchen, sondern im “raffinierten Reizstil gewisser M assenkommunikationsmittel, in dem zum Zwecke 
der Verschleierung oder Vorspiegelung, der W erbung oder Polemik die W örter und Wendungen... mit 
hintergründigen Emotionen aufgeladen werden“. 5. Sprachwissenschaft hat neben der Deskription 
auch die Aufgabe, nach den Ursachen und außersprachlichen Zusammenhängen sprachlicher Erschei­
nungen zu fragen, sie zu deuten, jedoch nie sie zu verurteilen.
Diese Kritik an der Sprachkritik zeichnet sich u. a. dadurch aus, daß sie persönliche Polemik vermei­
det, ohne in der Sache Zugeständnisse zu machen. D as Anliegen der Sprachkritiker wird anerkannt, 
mögliche Gemeinsamkeiten auch genannt, ihr bisheriges Verfahren jedoch als sachunangemessen 
nachgewiesen. Als Grundtendenz dieses und der anderen thematisch ähnlichen Aufsätze erscheint die 
Forderung, dem auf Zweckdienlichkeit angelegten Sprachgebrauch des täglichen öffentlichen Lebens 
in allen Bereichen ein Eigenrecht zuzugestehen und seine sprachliche Leistung, die meist unterschätzt 
wird, nur von der Funktion, der Bewältigung bestimmter sachlicher Notwendigkeiten, her zu sehen. 
(He)
0985
P olen z, Peter von
’durchführen’ in der Stilnot substantivischer Tätigkeitsbezeichnung.
In: Mu 73/7,8 1963 S. 193-201
Einer großen Anzahl von Bezeichnungen für öffentliche Veranstaltungen verschiedenster A rt stehen 
statt einer Vielfalt von Veranstaltungsverben überwiegend nur durchführen /  vornehmen gegenüber. 
D as von Weisgerber aufgestellte Wortfeld veranstalten, abhalten, halten, unternehmen  usw. wird viel­
fach gestört: 1. das Stilgesetz der Variation verbietet W iederholung ( -Veranstaltung veranstalten ); 2. 
hinter den Handelnden, die einen W ettkam pf austragen , stehen die Organisatoren; 3. bei vielen Vor­
gängen steht nur das Ziel der planvollen Verwirklichung im Vordergrund, die differenzierte Bezeich­
nung des Vorgangs selbst leistet das Substantiv; 4. der normale Sprecher befindet sich im täglichen Ge­
brauch in einer Stilnot, da ihm eine Unterscheidung der vielfältigen Skala von Veranstaltungsvorgän­
gen (und damit der differenzierenden Verben) meist nicht möglich ist. Einige dieser Verben enthalten 
zudem nicht die Bedeutung des Zu-Ende-Bringens. machen, tun  sind abgewertet. Die Möglichkeiten, 
neue ^ollverben zu bilden, sind begrenzt, durchführen  bietet sich als Universalverb an. Konkurrenz 
dieses Verbs gegenüber vornehmen und, mit anderer Vorgangsabstufung, gegenüber ausführen  . Kürze 
und syntaktische Bequemlichkeit lassen, bedingt durch die Notwendigkeiten der öffentlichen Ge­
brauchssprache und die Flut der substantivischen Vorgangsbezeichnungen, diese Funktionsverben als 
Notlösung der Sprachgemeinschaft akzeptabel erscheinen.
Der Aufsatz baut auf der Arbeit über Funktionsverben (—»Polenz 1963/1) auf, hier jedoch konzentriert 
auf den Umkreis eines Verbs, in dem ein kleines Stück öffentlichen Sprachgebrauchs exemplarisch er­
hellt wird. (He)
0986
P olen z, Peter von
Sprachkritik und Sprachw issenschaft.
In: —* Handt, Fr. (Hg.). Deutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 102-113 
Wiederabdruck von —»Polenz 1963/2.
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0987
P olen z, Peter von
’erfolgen’ als Funktionsverb  substantivischer Geschehensbezeichnung.
In: ZfdSpr 20/1,2 1964 S. 1-19
Anregung durch -»K orn (1962/1), der erfolgen als totalitär mißbrauchtes W ort der verwalteten Welt 
betrachtet. Schwerpunkt des G ebrauchs schon im BGB. Untersuchung an ausgewählten Beispielen aus 
dem BGB. Muster: §  244/0 Is t eine...Geldschuld im Inlande zu zahlen, so kann die Zahlung in Reichs­
währung erfolgen. Regelmäßig wird der Vorgangsbegriff erst verbal ausgedrückt (zahlen), dann sub­
stantiviert wieder aufgenommen. Das Funktionsverb tritt ein, wenn der Vorgangsbegriff für Ergänzun­
gen aufrechterhalten werden soll. Ersatz durch geschehen ist nur bedingt möglich. Der Gebrauch ist 
rein syntaktisch-funktional bedingt. Elemente von ’’Befehl", ’’totaler Erfassung“ usw. (Korn) sind nicht 
enthalten, müssen vielmehr gesondert ausgedrückt werden. Hinweise auf entsprechenden Gebrauch in 
Übersetzungen des Code Napoleon (1809) und auf inhaltlich ganz anderen Gebrauch in älteren Rechts­
texten (transitives erfolgen). Beispiele für den Gebrauch in heutigen wissenschaftlichen Texten; Rück­
führung bis zum Zeitalter des Rationalismus. Der Sprachgebrauch des BGB entspricht ganz dem heuti­
gen im gesamten Bereich des Rechtswesens, der Verwaltung und W issenschaft. Die Objektivierung und 
syntaktische Verselbständigung eines Geschehensbegriffes kann nur mit Hilfe eines solchen Funktions­
verbs erfolgen. (He)
0988
P olen z, Peter von
Z u r Quellenwahl für D okum entation  und E rforschung der deutschen Sprache der G egen­
wart.
In: WW 16/1 1966 S. 3-13
Vortrag auf der Mannheimer Frühjahrstagung 1965 des IDS; Vorabdruck zu —»Polenz 1967/2. (He)
0989
P olen z, Peter von
Sprachpurism us und N ationalsozialism us. D ie ’F rem dw ort’- F rage gestern und heute.
In: Wiese, Benno von und Henß, Rudolf (Hgg.). Nationalismus in Germanistik und Dichtung D oku­
mentation des Germanistentages in München vom 17. - 22.10.1966. Berlin 1967 S. 79-112
In den Abschnitten 1-5 werden Ursachen und Entwicklung des Purismus in der Sprachpflege und 
Sprachkritik (viele Beispiele aus der Zeitschrift “M uttersprache“), in der Germanistik und Lexikogra­
phie in der Zeit des Nationalsozialismus bis zum Verbot der Fremdwortkritik durch Hitler (Nov. 1940) 
behandelt.
Relevant ist Abschnitt 6 (S. 105-112): Kritik an der Gegenüberstellung von Frem dwort (Lehnwort) und 
Erbwort und der Vermischung von Diachronie und Synchronie. Es kommt bei gegenwartsbezogener 
Sprachanalyse nicht auf den W ortkörper an, sondern auf die Sprech- oder Schreibsituation, auf Sach- 
bezug, Kontext, Stilfärbung und Verhältnis zu den N achbarw örtem ; Ursache für Mißverstehen oder 
Fremdheit von W örtern ist nicht ihr Alter oder ihre Herkunft, sondern “ihre sprachsoziologische und 
stilistische gebundene G e ltu n g ;... der ganze Fremd- und Lehnwortschatz bedarf einer neuen linguisti 
sehen Gruppierung“ (S .106). Erläuterung am W ortstam m  -form- . Zum  Problem der Ableitbarkeit 
oder Motivierbarkeit. D as Fremdwortproblem als eine “in erster Linie gruppensprachliche Erschei­
nung“ (S. 109), verstärkt durch die überreiche Vermittlung des Sprachgebrauchs zahlreicher Sachge­
biete durch die M assenkommunikationsmittel und durch die Einseitigkeit so vieler öffentlicher Kom ­
m unikationssituationen: der Leser kann nicht zurückfragen. Abschließend zur Berechtigung einer 
’Fremdwortkritik’ als Rede- oder Stilkritik, z.B. in “Situationen mit sprachsoziologischer Inkongruenz 
der Gesprächspartner“ (S. 111). (He)
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0990
P olen z, Peter von
Z u r Quellenwahl für D okum entation  und E rforschung der deutschen Sprache der G egen­
wart.
In: Moser, Hugo (Hg.). Satz und W ort im heutigen Deutsch. Düsseldorf 1967 S. 363-378
Forderung nach wissenschaftlicher Dokumentation und Untersuchung nicht nur von Texten mit stili­
stischen oder lexikalischen Auffälligkeiten, sondern auch von normalen, sachlichen Texten des öffent­
lichen Sprachgebrauchs, besonders von Nachrichtentexten. Beispiele am Wortfeld des “Sagens“ (z.B. 
in Berichten über Äußerungen bekannter Persönlichkeiten); Liste zahlreicher Synonyme für X . sa g te ... 
. Vergleich mit dem Duden-Synonym-W örterbuch, wo diese Synonymie nicht gebucht ist. Weiteres 
Beispiel: Ersatz von F eld  durch Synonyme wie Bereich, Sektor, Ebene  . Vermutung beträchtlichen 
Einflusses der Stilart der Nachrichtentexte auf die Sprachgemeinschaft; Aufforderung, das Feld des 
öffentlichen Sprachgebrauchs in Politik, Verwaltung, W irtschaft und Technik nicht allein der publizisti­
schen Sprachkritik zu überlassen (S.366). Hinweis auf den überall geläufigen W ortschatz des W etter­
berichts (Vergleich mit Duden-Synonym-W b. negativ); Fruchtbarkeit dieses W ortschatzes für M eta­
phern im politischen Bereich ( fro stig , Tauwetter, einfrieren, A bkühlung  usw.). Gefahr, daß uns und 
späteren Linguistengenerationen diese Selbstverständlichkeiten entgehen; Forderung nach der D oku­
mentation von Zeitungstexten und, in deren Zentrum , der “öffentlichen Inform ationssprache“ der 
Nachrichtentexte. Von deren überschaubarem Grundbestand des Allgemeingültigen (teilweise Stereo­
typisierten) aus ist das Besondere leichter Herauszuarbeiten. Ermittlung des Kernbestandes der 
“nachrichtenfähigen W örter“ gegenüber den emotionalen W örtern oder Umschreibungen. Problem der 
Grenzziehung zwischen reiner Informationssprache und kommentierendem oder polemisierendem 
Sprachgebrauch. Wichtigkeit der Berücksichtigung der sachlichen, neutralen (“gebrauchssprach­
lichen“) Stilebene auch für den Deutschunterricht, Notwendigkeit einer “sprachsoziologisch orientier­
ten Quellenauswahl“ und der Herausarbeitung dessen, was heute “die breiteste Geltung und höchste 
Frequenz im Sprachverkehr hat“ (S. 372). Zum  mündlichen Gebrauch in der Öffentlichkeit Rede 
’’Diskussionssprache“): Beispiele syntaktisch-stilistischer Besonderheiten aus Bundestagsprotokollen 
(insbesondere Ausklammerung); Unterschiede zwischen den Steno- Protokollen und der W iedergabe in 
der Presse. Abschließende Aufforderung an das IDS, sich dieser Aufgaben schon von der Quellenwahl 
her anzunehmen.
Kaum eine Arbeit (ursprünglich Vortrag auf der Frühjahrstagung 1965 des IDS in Mannheim) ver­
sucht so konkret wie diese, den Bereich des öffentlichen Sprachgebrauchs empirisch abzustecken und 
Schwerpunkte seiner Erforschung zu bestimmen. Die Forderung des Verf. nach ausreichender Berück­
sichtigung der Zeitungssprache generell, auch und insbesondere der Nachrichtensprache, ist im IDS in 
großem Umfang berücksichtigt worden. Allerdings impliziert diese Forderung Probleme der Texttypo­
logie, auf die v. P. nur sehr am Rande hinweist, nämHch u.a. das Problem, wie ein “Nachrichtentext“ 
gegenüber anderen Textsorten zu definieren ist. Zeitungswissenschaftlich-formale Kriterien allein er­
weisen sich als unzureichend. Die Bestimmungen “sachlich“, “objektiv“ , “neutral“ o.ä. sind zunächst 
zu subjektiv: Zeitungsredaktionen können ihre Auffassung, was sachliche, neutrale Berichterstattung 
oder Nachrichtenformulierung ist, nachweislich erheblich ändern; die Auffassung davon unterscheidet 
sich zwischen verschiedenen Redaktionen und wohl auch zwischen diesen und dem wissenschaftlichen 
Beobachter. Objektive linguistische Merkmale, die zu intersubjektiven, nicht inhaltsorientierten bzw. 
standpunktsabhängigen Definidonen der Begriffe ’Sachlichkeit’ oder ’N eutralität’ führen könnten, dürf­
ten erst als Ergebnis syntaktischer, stilistischer und lexikalischer Analysen gewonnen werden können, 
die aber erst einer Quellenwahl folgen können. Aus diesen Schwierigkeiten ergibt sich die Notwendig­
keit einer möglichst umfassenden Texttypologie des öffentlichen Sprachgebrauchs, in der neben 
medienformalen auch inhaltliche, intentional-pragmatische und sachverhaltsbezogene Kategorien be­
rücksichtigt und auf einander bezogen werden müssen. Die Auffassung des Verf., daß der Bereich der 
öffentlichen “Gebrauchssprache“ einer erheblich verstärkten Beachtung und Bearbeitung bedarf, kann
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trotz oder gerade wegen der erheblichen definitorischen und praktischen Schwierigkeiten nur nach­
drücklich unterstrichen werden. (He)
0991
P olen z, Peter von
Sprachkritik und sprachw issenschaftliche M ethodik.
In: Moser, Hugo (Hg.). Sprachnorm, Sprachpflege, Sprachkritik. Düsseldorf 1968 S. 159-184 
( =  Sprache der Gegenwart, Schriften des Instituts für deutsche Sprache in M annheim, Bd. 2)
Eine Fortführung der Auseinandersetzung mit der Sprachkritik, aufbauend auf den Ausführungen in 
—»Polenz 1963/2, hier exemplifiziert an drei besonders auffälligen Fehlleistungen der Sprachkritik: 1. 
Zu der Kritik von Storz am W ort Schnulze  (Storz, M ißtrauen gegen die Sprache?, in: N DH 1957/58,
H.4, und in —»Handt (Hg.) 1964, S .l 14 ff.). Die schnelle Verbreitung und außerordentliche Produktivi­
tät dieser Neubildung beruht darauf, daß “eine Lücke im Begriffsfeld...kurz und prägnant ’gewortet’ 
worden (ist)“. 2. Zu Enzensbergers Behauptung (in: Der Spiegel 1963, H. 14, S.84f.), Küppers W örter­
buch der dt. Umgangssprache (v. P.: besser “vulgärsprache“) spiegele erschreckend den rohen und un­
menschlichen Sprachgeist des Deutschen wider. Detaülierte Kritik an der Unterstellung, “in jedem 
Vorortzug“ werde heute ä la Auschwitz etwas bis zu r Vergasung getan. Die Unmenschlichkeit und 
Überheblichkeit der NS-Zeit sei ’von oben’ gekommen, nicht von den unteren Bevölkerungsschichten 
und deren Sprachgebrauch; Sprachverfiihrung sei viel eher in den Sonntags- und W ahlreden von Politi­
kern zu suchen. Sorgfältige Untersuchung der Geschichte und Bedeutung der Redewendung bis zur  
Vergasung im Vergleich mit Parallelbildungen. Ein Urteil über die moralische oder politische Gesin­
nung des Sprechers kann nicht abgeleitet werden. 3. Zu G. Steiners abwertendem Vergleich der heuti­
gen Sprache der Zeitungen und öffentlichen Reden mit der Sprache Goethes oder K ants: Vorwurf der 
“böswilligen Verfälschung“, wenn Unvergleichbares wertend verglichen wird; Forderung nach strenger 
Trennung der Stilebenen und nach Berücksichtigung ihrer sachlichen Bedingungen. Niemand habe das 
Recht, von der öffentlichen G ebrauchssprache zu behaupten, sie sei vom Sprachverderb gekennzeich­
net; die traditionellen philologischen M ethoden sind zur adäquaten Erfassung und W ertung der Zu­
stände des öffentlichen Sprachgebrauchs überhaupt unzureichend. 4. Zur wissenschaftsgeschichtlichen 
Situation: Forderung nach einer methodologischen Neufundierung vor allem der Lexikologie. Sprach­
wissenschaft darf auch Sprachwertung enthalten und Hilfe zur Spracherziehung geben, aber erst nach 
gründlicher Kenntnis sprachlicher Strukturzusammenhänge. (He)
0992
P olen z, Peter von
G eschichte der deutschen Sprache. Siebente, völlig neu bearbeitete Auflage der früheren 
D arstellung von Prof. D r. H ans Sperber. ( =  Sam m lung göschen, B d .915 /9 15a)
Berlin (W) 1970
Hinweise auf Besonderheiten des öffentlichen Sprachgebrauchs und Wortbeispiele dazu finden sich an 
vielen Stellen des V. Kapitels “Deutsch im 19. und 20. Jahrhundert“, z.B. in Abschnitt 2 (S. 136-139): 
Gemeinsprache und Fach- und Gruppenwortschatz (u.a. zum Zuwachs des passiven W ortschatzes aus 
vielen Sachbereichen); Abschnitt 3 (S. 139-148): Englischer Spracheinfluß (soziologisch-politische Ur­
sachen, Bereiche besonderer Aufnahmebereitschaft, zu Internationalismen und anderen Formen usw.); 
Abschnitt 4 (S. 148-156): Stilschichten (Wichtigkeit der ’alltäglichen Gebrauchssprache’, bevorzugte 
Wortbildungsmittel, syntaktische Sonderformen der Schlagzeüe, Nominalisierung und Satzklammer, 
zur öffentlichen Rede); Abschnitt 5 (S. 156-160): Literatursprache und Sprachkrise (u.a. klischeehafter 
Gebrauch klassischer Stilmittel und Phrasen im “ Festrednerstü“); Abschnitt 6 (S. 160-173): Politik und 
Sprache vor 1945 (Verdeutschungsbemühungen und ihre Übertreibungen, Veränderungen im politi­
schen W ortschatz, propagandistische Schlag- und Tarnwörter, zum Sprachgebrauch des “Dritten Rei-
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ches“, sprachliche Mittel totalitärer Simplifizierung und Diffamierung; zu den Aufgaben einer neuen 
Sprachpädagogik).
Zentral ist der Abschnitt 7 (S. 173-185): Politik und Sprache nach 1945. Folgen der Teilung Deutsch­
lands: Einbeziehung der BRD in den übernationalen Sprachausgleich der westlichen Welt (Fachterm i­
nologie des öffentlichen Lebens), geringer russischer Spracheinfluß in der D D R  (Zitatwörter, W ortent­
lehnung aus internationalen Lexemen, europäischer Sprachausgleich im Bereich der Terminologie des 
M arxismus-Leninismus, Beispiele für Lehnübersetzungen, -bedeutungen und -Wendungen nach russi­
schem Muster); Vergleich des Pathos in öffentlichen Reden der D D R  und der BRD. Zur politischen 
Polemik: gleicher Gebrauch der Stilmittel, aber unterschiedliche Meinungen (Beispiele für Feindwörter 
aus Ost und West), daneben Unterschiede in Vorkommen und Häufigkeit (außersprachliche U rsa­
chen). Zum W ortschatz in Verwaltung und Wirtschaft. Kritik an der (selbst ideologisch bedingten) ein­
seitigen Bewertung unterschiedlicher Bedeutungen im ideologischen W ortschatz. Zur Sprachlenkung 
und Sprachregelung (Beispiele aus Ost und West, auch zu M itteldeutschland ). W irksame Sprachlen­
kung durch Bedeutungsdeterminierung mittels ständiger Wiederholung bestimmter Elemente im Kon­
text. Zur streng definierten, genormten, politischen Fachsprache in der D D R (“Polit-Jargon“) und 
ihrer Sicherung und Verbreitung durch Schulung und Massenmedien; Entstehung von semantischen 
Differenzierungen in W ortpaaren ( soz. Gewinn - kap. Profit usw.), Festlegung des Denkens auf 
Freund-Feind-Entscheidungen. Zum Problem der Kontrollierbarkeit des “Sprachrituals“ im Gebrauch 
der DDR-Bürger. Kritik an ideologischen Theoremen wie “M ißbrauch der Sprache, Magie des W or­
tes“ : planvolle Veränderung der Begriffssysteme und der Wirklichkeiten als Recht jeder politisch akti­
ven Gruppe; Berechtigung der Menschenlenkung an sich kann nicht von der Sprachwissenschaft beur­
teilt werden.
Von allen Sprachgeschichten geht keine so gründlich auf das Verhältnis Sprache - Politik und insbe­
sondere auf das sprachliche Ost-W est-Problem ein wie die vorliegende; sie kann als die derzeit beste 
Zusammenfassung zu diesem Thema bezeichnet werden. Hier, wie auch in seinen anderen Aufsätzen, 
gibt v. P. zwar keine klare Definition des Begriffs “öffentliche G ebrauchssprache“ , jedoch werden 
Ideologie, Politik, W irtschaft, Verwaltung, Technik als Hauptsachgebiete ihres Vorkommens und W er­
bung (Propaganda) jeder Art, Nachrichten, Zeitungsberichte, öffentliche Reden, amtliche Verlautba­
rungen usw. als Hauptformen ihrer Realisierung behandelt. Bei der Behandlung der sprachlichen Ent­
wicklung nach 1945 m acht sich v. P. die kritischen Ansätze und Ergebnisse aus den letzten 5-6 Jahren 
konsequent zunutze. Die geschickte Auswahl und Anordnung der Gesichtspunkte und ihre zwangsläu­
fig gedrängte Darstellung lassen dabei eine Reihe Zusammenhänge neu hervortreten. Dazu trägt die 
gelegentlich pointierte Auseinandersetzung mit verbreiteten Vorurteilen und Konventionen ebenso bei 
wie die - auch thesenhafte Zuspitzungen nicht vermeidende - Gegenüberstellung sprachlicher Erschei­
nungsformen aus Ost und West. Über das Ausm aß und das Gewicht der sprachlichen Ost-West- 
Differenzierung wird nur konstatiert, daß “ heute die Kommunikation zwischen offiziellen Vertretern“ 
aus Ost und W est “stark behindert ist“ (S. 184); die Sprachwissenschaft habe die Aufgabe, auf solche 
“Kommunikationsschwierigkeiten und -Wirkungen beim Gebrauch der verschiedenen Gruppennormen 
und Sachnormen hinzuweisen bzw. sie überwinden zu helfen“ (S. 185). Wie dies letztere geschehen 
könnte, sagt v. P. freilich nicht; er weist nur hin, - dies allerdings in (auch sprachlich) glänzender, viel­
fältig anregender Weise. (He)
0993
P otapova , R. K.
K voprosu o  sootnosenij sloznogo slova i slovosocetanija v sovrem ennom  nem eckom  
jazyke. (Zur Frage der W echselbeziehung zwischen dem K om positum  und der W ortverbin­
dung in der deutschen G egenw artssprache).
In: UZ 1. M G PIU a Bd.29 1965 S. 184-189
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
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0994
P ötsch k e, H ansjürgen
Ideologie - K om m unikation - Text. Öffentliches linguistisches Forschungssem inar in D res­
den.
In: Sprpfl 20/8 1971 S. 161-163
Bericht über eine linguistische Fachtagung in Dresden am 13.-14. April 1971. Von den Vorträgen fal­
len - nach dem Kurzreferat zu urteüen - die folgenden unter das Thema der Bibliographie: M. Pfütze 
und E. W ittmers (Dresden): Textbeziehungen zwischen Referat und Diskussion (zur partnerbezogenen 
Sprachverwendung, demonstriert am Referat M argot Honeckers auf dem 7. Pädagogischen Kongreß 
und der daran anschließenden Diskussion, insbesondere im Hinblick auf die Verflechtungen der Bedeu­
tungsgruppe der sozialistischen Grundüberzeugungen); H. Liebsch (Dresden): Information, Redun­
danz und Steuerung in Texten zur sozialistischen Bewußtseinsbildung (zur Methode, vorliegende Texte 
auf ihren Informationskern, insbesondere ihren aktuellen, gesellschaftlich wichtigen Bezug, zu reduzie­
ren); W. Schmidt und H. Harnisch (Potsdam): Pragmatische Aspekte der Steuerung von Kommunika­
tionsvorgängen (über Kommunikationsstrategien, ihre Komponenten und die ihnen entsprechenden 
sprachlichen Mittel); W. Hartung, K.-E. Heidolph und E. Agricola (Berlin) mit einem Kollektivreferat: 
a) Zur gesellschaftlichen Determiniertheit der Sprache, b) Texttheorie und Grammatik, c) Ziele und 
Methoden der objektivierten Textanalyse.
Resümee des Berichterstatters: “Die textlinguistische Forschung in der sozialistischen D D R  ist be­
strebt, alle Möglichkeiten zu nutzen, um den Anteil der Sprache bei der Lenkung und Leitung politi­
scher, ideologischer, ökonomischer und geistig-kultureller Prozesse zu bestimmen“ (S. 163). (He)
Preobrashenskij, S.
- .0 1 3 7 0  
0995
Pressel, A lfred
D er “Rheinische M erkur“ und “D ie Z eit“. Vergleichende Inhaltsanalyse zweier W ochen­
zeitungen von verschiedener w eltanschaulicher Orientierung. ( =  A bhandlungen und M ate­
rialien zur Publizistik, hg. v. F ritz E berhard , Bd.8)
BerUn (W) 1968
’’Ziel der Arbeit ist es, durch Analyse des Inhalts zweier Wochenzeitungen . . .  Genaueres über deren 
’weltanschauliche Orientierung’ zu erfahren“ . N ach den Vorbemerkungen, die Fragestellung, Gegen­
stand und methodisches Vorgehen näher erläutern (S.10-14), folgen 4 Kapitel: 1. Zur historischen Ent­
wicklung und zum Selbstverständnis der W ochenzeitungen “Die Zeit“ und “Rheinischer M erkur“ 
(S. 15-55). 2. Quantitative Analyse der beiden Wochenzeitungen “Rheinischer M erkur“ und “Die Zeit“ 
(S.56-103). 3. Analyse der Titelseiten des ’’Rheinischen M erkur“ und der ’’Zeit“ (S.104-129). 4. A na­
lyse einzelner Themenbereiche (S. 130-185). Schlußbemerkungen (S. 186-188). Anmerkungen, Quellen, 
Literaturverzeichnis, Register.
Die Arbeit ist keine sprachwissenschaftliche, sondern eine publizistische Untersuchung. Lediglich im 3. 
Kapitel berührt P. direkt Fragen des Sprachgebrauchs, und zw ar insofern, als er u.a. auch sprachliche 
Merkmale zur Charakterisierung der Titelseiten, d.h. zur Gewinnung allgemeiner, einen Vergleich er­
möglichender Strukturdaten sucht. Ausgehend von bestimmten sprachlichen Kriterien unterscheidet P. 
einmal 3 Typen “für die Sprachform der jeweüs gesamten Item s“ (überwiegend gefühlsbetont; teüs ge­
fühlsbetont, teils sachlich-nüchtern; überwiegend sachlich-nüchtern) und zum ändern - ebenfalls nach 
dem Aspekt der Gefühlsbetontheit und der Sachlichkeit - jeweüs 3 Ausdrucksformen bei expliziten Ab­




Z u r Sprache der D iktaturen.
Gesendet: RIAS Berlin, (Funkuniversität: Persönlichkeit und Kommunikation, 59. Vortragsfolge) 
30.10.1967 (masch.)




Eigenartige W ortbildungen (K artei-A uszug: Sam m lung aus Tageszeitungen, Zeitschriften, 
Rundfunk).
In: Sprd 8/1 1964 S. 10-11
0998
Q uasthoff, U ta
Soziales Vorurteil und K om m unikation  - E ine sprachw issenschaftliche A nalyse des Stereo- 
typs.
Athenäum Fischer Taschenbuchverlag Frankfurt/M . 1973 (312 S .)
0999
R. F . (F abian , R ainer?)
A c h tu n g , Sprachverschm utzer!
In: W ELT 25.5.1972 S.I (Beilage “Welt des Buches“)
1000
R . F . (F abian , Rainer?)
A us dem  W örterbuch der K n ilch e .
In: W ELT 19.10.1973 S.I (Beüage “Welt der L iteratur“)
1001
R . R . ( =  R othe, R ichard?)
A rm es Zeitungsdeutsch.
In: Sprpfl 5/8 1956 S. 64
Sprach- und Stilkritik an dem Beitrag “Die M oral des Bonner Regimes“ im ND vom 1.8.1956. (M K)
1002 
R. T . E.
A m erikanisches in Old G erm any.
In: Sprpfl 8/12 1959 S. 191





D ie Sprache der Funktionäre.
In: Die Zeit 30.6.1961
Glosse über Funktionärsdeutsch in d e r  D D R  im Rahm en landwirtschaftlicher Produktionspropa­
ganda. Facit: die Funktionäre sind sch u ld . (He)
1004
R addatz, Fritz J.
Lingua quarti imperii - G edanken z u r  deutschen Sprache in O st und West.
In: Süddeutsche Zeitung 16.-17.1.1965
1005
R addatz, Fritz J.
Sprache und Öffentlichkeit. S p ra c h e  W est - Sprache Ost.
Gesendet: Sender Freies Berlin, 3. P ro g ra m m  10.12.1970 
Gesendet: Westdeutsches Fernsehen, 3 .  Program m  12.9.1971
Form : Wechsel zwischen Studio (R a d d a tz :  Hinführungen und Kommentare) und Original-Ton-Einla- 
gen als M aterial (Reden, Interviews u .a .) .  Aufbau: Divergierende sprachliche Deutung eines Ereignis­
ses (Reden zum 17. Juni in A nlehnung a n  —»Pelster 1966). Irrationale und emotionale Sprache zur Ver­
ketzerung des Ostens hier (Gradl), z u r  Selbstverherrlichung dort: Personalisierung “unserer Republik" 
(Ausschnitte aus "D er geteilte H im m el“ , Politschlager), oft im familialen Ton der Belehrung Unmündi­
ger (Schnitzler-Fernsehsendung für K in d e r , “landesväterlicher“ Ulbricht). Hinweis auf die linguistisch 
festgestellten Unterschiede (D uden-V ergleich: Gram m atik nach —Betz 1960/2, Leipziger Tilgungen, 
Definitionsunterschiede; anglo-am erikanischer und russischer Einfluß; “russischer“ Redestil 
Ulbrichts). Konfrontation eines w estdeutschen “Beschwörungsstils“ (Kiesinger) und eines östlichen 
"Behauptungszeremoniells“ (sicheres V erfügen über theoretisch fundierte sozio-ökonomische Begriffe: 
Ulbricht). Im zweiten Teü werden z u n ä c h s t Schriftstelleraussagen verglichen: die sach- und gesell­
schaftsbezogenen Argumentationen v o n  M. W. Schulz, H. K ant, P. Wiens au f der einen, G rass’ 
“literarische" Argumentation au f der anderen  Seite; danebengestellt wird dann aber der "Gestus des 
Infragestellens" bei W. Biermann, u n d  von da aus wird eine Gleichartigkeit des offiziellen Sprachge­
brauchs beider Seiten sichtbar: unreflektierte Selbstsicherheit, die sich in Drohung und Lockung 
äußert, statt Realität zu analysieren (v .  Guttenberg 1970, Kiesingers “Phänomen“ mit kennzeichnen­
der semantischer Unverträglichkeit: “ e in  Phänomen, mit dessen Vertretern ich in einen Briefwechsel 
eingetreten bin, ein Phänomen, mit d e m  wir bereit sind ... K ontakte aufzunehmen, Vereinbarungen zu 
treffen“); die tendenzielle Entdialogisierung in diesem Sprachgebrauch wird in der DDR manifest in 
der Unfähigkeit zu persönlicher po litischer Stellungnahme (Straßeninterviews des westdt. Fernsehens 
in Erfurt, 19.3.70) und der Benutzung an  sich dialogischer Sprachformen zur Abgabe vorgefertigter 
Erklärungen (Stoph-“Interview“ mit v .  Schnitzler, 19.3.70): “Monolog. Nicht findet sich hier, was 
auch in der Bundesrepublik neu ist, d e r  Versuch zum Dialog, der Versuch, die Sprachlosigkeit aufzu­
brechen, nicht etwa nur in der realen Politik, sondern bereits sichtbar, hörbar im gedanklichen Kon­
zept“, eine “neue Nachdenklichkeit“ (S .4 9  f. im M skr.) (Brandt-Interview mit H.-W. Hübner, 19.3.70).
In der Sendung scheint (soweit das M anusk rip t es erkennen läßt) eine Verbindung sprachlicher Beob­
achtungen mit politischer Analyse u n d  gleichzeitig engagierter politischer Stellungnahme gelungen zu 
sein. Die bisherigen Ergebnisse der linguistischen Ost-W est-Forschung tragen dazu allerdings am 
wenigsten bei. Es ist zu fragen, ob und w ie der hier zunächst mit den Mitteln optischer und akustischer 
Plausibilität durchgeführte Ansatz a u c h  sprachsoziologisch und - g e s c h ic h t l i c h  verfolgt werden kann.
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Nicht unwichtig scheint mir auch der Hinweis auf bisher kaum genutzte Quellen zu sein (Literatur und 
Literaturtheorie, Straßeninterviews, Filme). (H.R.)
1006
R addatz, Fritz J.
S chw ierigke iten  be im  D isku tie ren , 
ln : M erian 25/1 1972 S. 78-82
1007
R aguse, W erner
D a s  verflix te  D e u ts c h .
In: Deutschland Archiv 5/4  1972 S. 349-350
1008
R ahn, F ritz / Pfleiderer, W olfgang
D e u tsc h e  S p rach erz ieh u n g . S p rac h b e tra c h tu n g .
Stuttgart 1967 (Ausgabe B, Teil VII, H .2)
S. 113-119: Sprache als Mittel der Demagogie und der Gewalt. 1. Normative Sprachlenkung: Gene­
relles. Orwell-Zitate, Kafka-Zitate. Marxistisch-Stalinsche Position und NS-Position. Ähnlich in der 
“Ostzone“ (ADN-Direktiven, Beispiele für DDR-neubildungen, Bedeutungswandel an einigen Beispie­
len hauptsächlich aus NS Texten^ (He)
1009
R ahn, F ritz / Pfleiderer, W olfgang
D e u tsc h e  S p rach erz ieh u n g . S p rac h b e tra c h tu n g .
Stuttgart 1970 (Lehrerheft, Ausgabe B, Teil VII, H.2)
Erläuterungen zu den entsprechenden Abschnitten des Übungshefts. Einleitung: Konfuzius-Zitat wie 
bei —Maeder 1964, Sprachlenkung als M anipulation im politisch-ideologischen Raum . Text aus einem 
Orwell-Essay. Parallelen zwischen Sprachlenkung in der D D R  und im NS-Reich: stereotype W ieder­
holungen, massive W ertungen, Verschleierungen. Erläuterungen zu D D R- Neuprägungen. Zum  Be­
deutungswandel unter NS-Einfluß. Sprachliche Säkularisation. Literatur zum D D R - und NS- Sprach­
gebrauch.
D aß das sprachliche Ost-W est-Problem sowie das Problem politisch bedingter M anipulation in einem 
Unterrichtswerk thematisiert wird, ist an sich zu begrüßen. In  der im vorliegenden Werk gebrachten 
einseitigen Form ist es jedoch eher gefährlich. Die ausschließliche Behandlung von Sprachlenkung im 
Bereich der D D R  und die Auswahl der Wortbeispiele ist geeignet, einen latenten Antikommunismus zu 
unterstützen und somit Barrieren zu errichten, da eine gleichwertig kritische Behandlung westdt. 
Sprachgebrauchs völlig fehlt. Die kritische Behandlung von Sprachformen des NS bleibt ohne aktuel­
len Bezug und führt somit zu einer historisierenden Betrachtungsweise. - D ie Darstellung entspricht der 
Forschungslage bis etwa 1964, allerdings in einseitiger Auswahl. (He)
1010
R au ch , Sabine
H errsch a fts te n d e n ze n  in d e r p o litisch en  R ed e  - A g g re ss iv itä t als S p ra c h m e rk m a l .
In: —»Ide, Heinz (Hg.). Sozialisation und M anipulation durch Sprache. 1972 S. 81-100
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1011
R au sch , Jürgen
Die D egradierung der Sprache.
ln : Rundfunk und Sprache, Sonderheft der M u 70/2,3 1960 S. 66-72
Unsere Sprache sei in ein bedenkliches Verhältnis zu unserem Leben getreten, die rationale und prakti­
sche Welt sei spracharm oder gar sprachlos. Wenige, vereinzelt und unsystematisch aufgegriffene W ör­
ter und Wendungen werden als Beispiele für eine rapide Verschlechterung der Sprache angeführt: u.a. 
echtes Anliegen, zur Durchführung bringen, Kulturschaffender, Volljurist. “Unsere Sprache zeigt die 
Spuren eines technisch und organisatorisch durchgestalteten, aber geistig und menschlich nicht bewäl 
tigten Lebens“, sie "entbehrt... der Führung durch eine Schicht, die sich vor dem Geiste der Sprache 
verantwortlich fühlt...“ (S.70). Wiederherstellung der Sprache ist nicht von einer Sprachreinigung zu er­
warten, sondern von einer “ Inständigkeit im Hören, das zu schweigen versteht“ (S.72). - Salbungsvol­
les, substanzloses Gerede. (Rö)
1012
R au sch , Jürgen
Die D egradierung der Sprache.
In: Rausch, Jürgen (Hg.). Über die Sprache. Bremen 1966 S. 580 f.
R edaktion  der „Sprachpflege“
—.0 0 1 8 4  
1013
R edaktion der “ Sprachpflege“
Ist es notwendig, ra tsam  oder verfehlt, M odew örter und M odew endungen zu bekäm pfen? 
Sprachpflege-U m frage zum  Sprachproblem  N r. 1.
In: Sprpfl 13/7 1964 S. 140-141 
In: Sprpfl 13/9 1964 S. 179-180 
In: Sprpfl 13/11 1964 S. 228-229 
In: Sprpfl 14/1 1965 S. 18-20 
In: Sprpfl 14/4 1965 S. 78-81 
In: Sprpfl 14/7 1965 S. 148-149
In einer Umfrage der Zeitschrift “Sprachpflege“ wurden insgesamt 18 Sprachwissenschaftler, Deutsch­
lehrer, Lektoren, Redakteure und K orrektoren nach den fünf ihrer Meinung nach zur Zeit meistge- 
brauchten M odewörtern und -Wendungen gefragt. Daneben sollten sie sich auch dazu äußern, ob sie 
eine weitgehende Einschränkung des G ebrauchs dieser M odewörter für angebracht hielten und, wenn 
ja , wie das geschehen soll. Neben dem Aufsatz von Erhard Agricola (—.Agricola 1964) verdienen unter 
den Antworten besondere Beachtung die auch in Hinsicht auf den öffentlichen Sprachgebrauch in der 
D D R  aufschlußreichen Beiträge von Henrik Becker (“Immer auf schlichte Klarheit dringen“ , 1964, 
S.180), Ernst-Friedrich K aden (“Den Reichtum der Sprache ausschöpfen“ , 1964, S.141), Eduard 
Koelwel (“D er Übergebrauch hat sie erledigt“ , 1964, S. 179), Georg Möller (“M an muß den richtigen 
M aßstab finden“, 1965, S.79-80), M ax Pfütze (“Ausdrucksschulung sollte Prinzip sein“, 1965, S.80- 
81) und Jürgen Scharnhorst (“Ausdrucksschulung im D eutschunterricht“, 1965, S.19).
Rudolf —.Pichler stellt in einer die Umfrage auswertenden Zusammenfassung erstaunlicherweise fest,
es falle schwer, “unter den genannten M odewörtern und M odewendungen Gemeinsamkeiten zu ent­
decken“ (1965, S.149). Die auffallendste Gemeinsamkeit ist wohl die, daß der größere TeU der genann­
ten W örter und Wendungen (z.B. Perspektive, breite Masse, konkret, schöpferisch, entfalten, entwik- 
keln, kämpfen  ) im Sprachgebrauch der SED (entsprechend ihrer Ideologie) fest verankert ist und es 
voraussichtlich auch bleiben wird. N ur in wenigen der Beiträge kann man, mehr zwischen als aus den
279
Zeilen selbst, Kritik am Sprachgebrauch der SED und an ihrem Einfluß auf den öffentlichen Sprachge 
brauch der D D R  herauslesen. Gerügt werden, in mehr oder weniger vagen Formulierungen, “amtliche 
und halbamtliche Verlautbarungen“ (1964, S.140), das “zur Zeit übliche Kauderwelsch“ (1964, S.141) 
und immerhin “die Funktionäre, die sich hinter Losungsworte stecken“ (1964, S.180) sowie die öffent­
lichen Modewörter, “die an oft stagnierenden Stellen Fortschritt vortäuschen“ (1964, S.180). G efor­
dert werden u.a. “einwandfreiere Sprachbeispiele in der Öffentlichkeit (Referate, Druckerzeugnisse)“ 
(1965, S .79)und “eine gründliche Änderung der Sprachhaltung unserer Presse“ (1964, S.180).
Die wenig exakte Fragestellung der “Sprachpflege“-Redaktion wurde von den meisten der Befragten 
zurecht gerügt. Gefragt wurde nach Modewörtern und -Wendungen, ohne daß gesagt wurde, was man 
genau darunter versteht. Dem entspricht eine gewisse Unsicherheit bei der Nennung der W örter. Es ist 
fraglich, ob viele von ihnen wirklich “nur“ M odewörter sind. (M K)
1014
R edlich , Friedrich
Z u sprachlichen U m schichtungen in der D eutschen D em okratischen Republik.
In: Wissenschaftliche Studien des Pädagogischen Institutes Leipzig H .l 1965 S. 5-16
Zum W andel im Verhältnis M undart-Umgangssprache-Hochsprache, Lexik und Gram m atik (ohne 
Wortbildung) unter dem Einfluß gesellschaftlicher Umwälzungen innerhalb der D D R  als einer selb­
ständigen Verkehrsgemeinschaft. Unterschiede fast nur im klassengebundenen Begriffssystem, nicht an 
Staatsgrenzen gebunden (keine “Sprachspaltung“!). Umschichtungen erkennbar als 1. klassengebun­
dene Neuinterpretation vorhandener Lexeme, 2. Neologismen nach deutschen Bildungsmustern, 3. 
Lehnwörter und -Übersetzungen, 4. Ansätze zu grammatischen Veränderungen (mit Beispielen, davon 
zu 4 meist nicht DDR-spezifische). Abschließend zu Internationalismen und Anglizismen (keine 
wesentliche Einwirkung).
D er Aufsatz stützt sich auf —»Ihlenburg 1964 und Leipziger Examensarbeiten. Relativ sachliche Über 
sicht über wichtige Veränderungserscheinungen, unter Hinweis auf den W andel in Bestand und Bedeu­
tung vieler Neologismen. Vgl. Rez. von Rudolf Bentzinger in Sprpfl. 15/11, 1966, S.239. (He)
1015
R eger, Harald
Die Bildlichkeit in der Soraya-Presse.
In: Mu 82/3 1972 S. 149-156
1016
R egula, Jutta / W iegand, H erbert E m st
Sym posion “Sprachgebrauch in der B R D  und der D D R  - M ethoden der E rforschung“, 
M annheim , 10.-12. D ezem ber 1970. (Bericht).
In: Zeitschrift für Dialektologie und Linguistik H.38 1971 S. 227-233
D er sachkundige Bericht über das im Rahm en des IDS durchgeführte Symposion (10.-12. Dezember 
1970) hebt, neben den allgemeinen wissenschaftshistorischen Zusammenhängen, auch den speziellen 
hervor: W alther Dieckm ann, einer der schärfsten Kritiker Hugo Mosers, des Herausgebers des ’Aueler 
Protokoll’ und Verfassers einschlägiger Arbeiten, hielt, von diesem eingeladen, eines der Hauptreferate 
"Sprachwissenschaft und Ideologiekritik - Probleme der Erforschung". Als weitere Schwerpunkte un­
ter den insgesamt 12 Veranstaltungen werden die Referate von Ruth Römer, “Weißer Schnee - rote 
M atrosen, Klassifizierung sprachlicher W irkungen“ , und von Helmut Richter, “Kommunikation als 
Prozeß - Sprache als soziales Gebilde“, hervorgehoben und ausführlicher kommentiert. Facit (S.233): 
im Vergleich zur Aueler Tagung vor acht Jahren zeigte das Mannheimer Symposion, daß “die Gefahr
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der ideologischen Verstrickung des Forschers bewußter und daß das Methodenbewußtsein größer ge­
worden ist zur Zeit existierten jedoch zur Bearbeitung vieler relevanter Fragestellungen “keine 
brauchbaren M ethoden". D er Linguist komme auf dem Forschungsgebiet "Sprache und Politik“ 
schwerlich ohne die Sekundanz der Nachbardisziplinen wie Soziologie, Politologie, Psychologie aus - 
eine Erkenntnis, die auf der Tagung selbst oft formuliert worden is t  (He)
1017
R ehbein, H annelore
Vergleichende U ntersuchungen zum  Inhalt politischer Term ini in Fachw örterbüchern  der 
D eutschen D em okratischen Republik und der D eutschen Bundesrepublik .
In W Z PH P 14/3 1970 S. 405-412
1018
R ehnert, Egon
W urde die deutsche Sprache gespalten? Ergebnisse einer U ntersuchung des Instituts für 
deutsche Sprache in Bonn.
In: Bonner Rundschau 25.6.1965
Wiedergabe eines Interviews in der Bonner Forschungsstelle des Instituts für deutsche Sprache und des 
Inhalts von —M oser 1962/1. (He)
1019
R ehnert, Egon
Sprache im geteüten D eutschland. Z u  H ugo M osers U ntersuchungen über das V okabular 
der Ideologien.
In: W ELT 10.7.1965 (Welt Beilage: Geistige Welt)
Relativ ausführliche, geschickt aufbereitete W iedergabe von M einungen und Ergebnissen in —Moser 
1962/1, ergänzt durch Informationen aus einem Interview. (He)
1020
R eich , H ans H .
Sprachspaltung oder Sprachsonderung?
In: ZfdSpr 20, N F  5/1,2 1964 S. 122-125
Ausführliche Rezension zu —M oser 1961/1 und 1962/1. 1. K urzer Vergleich der beiden Arbeiten, 
Hinweise auf Erweiterungen, Verbesserungen sowie Fehler und Irrtümer. 2. Vergleich der Ergebnisse 
beider Untersuchungen (“Sprachspaltung“ - “Sprachsonderung“), Vermutung einer Annäherung an 
die These von W. —Betz 1962/3. Lob des vermehrten W ortmaterials, aber Ungleichgewicht in der Be­
handlung der ostdt. und westdt. Neuerungen. Wichtigere Kritikpunkte: Frage nach der Vergleichbar­
keit der bei M oser angeführten westdt. und ostdt. Neuerungen; Frage nach der Zuordnung der Neue­
rungen zu 'langue' und parole'; Forderung nach besserer Untersuchung von Wegen und Verlauf psy­
chologischer Wirkungen durch Sprache und zum Eindringen von offizieller Sprache in nichtpolitische 
Sachgebiete (Verweis auf —Riemschneider 1963/2 ; Unterscheidung von offiziellen Urteüen über eine 
Sache und wirklicher Bedeutungsveränderung.
Eine sachliche, detaillierte und die wesentlichen Punkte erfassende kritische Rezension, die nur eines 
nicht berücksichtigt, daß nämlich bis zu des Verf. eigenem Buch (1969) keine vergleichbar umfassende, 
sachliche Darstellung der ostdt. Sprachveränderungen geleistet worden ist, - und eine gleichgewichtig 
ost-west-vergleichende Untersuchung bis heute nicht. (He)
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1021
R eich , H ans H .
Sprache und Politik. U ntersuchungen zu W ortschatz und W ortw ahl des offiziellen S prach­
gebrauchs in der D D R . ( = M ünchener G erm anist. Beitr., hg. v. W. Betz u. H. K unisch, 
B d .l, M ünchener U niversitätsschriften, Philos. Fak.)
München 1968
Hauptgliederung: A. Alphabetisches G lossar (220 von insgesamt 368 Seiten mit 420 Stichwörtern und 
einem Vielfachen an Ableitungen und Zusammensetzungen). Materialgrundlage: mehrere ND-Jahr- 
gänge (vor allem 1948, 1951 und einige Wochen aus den Jahrgängen 1962 und 1964) in unterschied­
licher Streuung und Auswertungsdichte, ferner offizielle DDR-Publikationen, W örterbücher, sekun­
däre Quellensammlungen. D as G erüst des Glossars entstammt vor allem dem Ost-Duden. Aufbau der 
W ortartikel: Wörterbuchdefinitionen, typische Textbelege, ggf. Angaben über Herkunft und Verwen­
dungsgebiete; Erläuterungen. B. Auswertungsteil in drei Hauptabschnitten: 1. Herkunft und Gliede­
rung des W ortschatzes (S.232-251) (Herkunft aus dt. Traditionen bzw. russischer Einfluß; W ortschatz 
der Neuen Wirklichkeit, Gruppensprache der Partei, Sprache der Politik, Ideologischer W ortschatz);
2. Formen des politischen Sprachgebrauchs in der D D R  (S. 252-319) (bevorzugte W ortgruppen, Über­
tragung aus anderen Gebieten, W ertung, Wortdefmition, Euphemismen); 3. Die offizielle Sprache der 
D D R  (S.320-358) (östliche Deutungen, Ideologiesprache und Wirklichkeit, Formen, M ethoden und 
Erfolge der Sprachlenkung, Sprachlenkung und Menschenlenkung). Quellen- und Literaturverzeichnis.
Die bei W. Betz entstandene, vor allem W. —Dieckmann 1964 verpflichtete Dissertation ist die bisher 
materialreichste und vollständigste Darstellung zum offiziellen W ortgebrauch in der D D R  (und nur 
dazu!). D as Glossar, zeitlich bis etwa 1964 reichend, enthält zw ar auch eine Reihe ungebräuchlicher 
oder nicht DDR-typischer W örter, überzeugt aber generell durch treffsicher ausgewählte Belegstellen 
und eine Fülle wichtiger Hinweise zu Herkunft und Gebrauch der Wörter. D er Auswertungsteil be­
sticht durch seine nüchterne, objektive Haltung, erkennbar z.B. an der sauberen Trennung von politi­
schem Urteil und linguistischem Befund. D as bereitgestellte W ortmaterial wird zwar nicht nach allen 
wünschbaren Gesichtspunkten behandelt (z.B. keine Berücksichtigung von Frequenzen, kein Versuch 
einer Periodisierung der W ortschatzentwicklung, nur unvollständige Behandlung des W ortschatzes be­
stimmter Sachgebiete wie z.B. W irtschaft und Produktionspropaganda), jedoch ging es dem Verf. nicht 
um eine Gesamtdarstellung, sondern um “eine systematische Deutung der politischen F u n k t i o n  
des offiziellen W ortgebrauchs in der D D R “ (Vorwort S. 10). Die Aussagen über Sprachlenkung und 
ihre Wirkungen (S.340 ff.) müssen aus Mangel an konkreten Vorarbeiten theoretisch bleiben.
Die Arbeit liefert keine bequemen Ergebnisse in Form  bündiger Sentenzen. Ihr praktischer W ert liegt 
(neben der Materialbereitstellung) vor allem 1. in der Vielzahl der zur W eiterarbeit anregenden G edan­
ken und Hinweise, 2. in der politisch vorurteilslosen, viele methodische Fehlhaltungen und Irrwege der 
früheren Literatur korrigierende, differenzierten Analyse der Funktionen des offiziellen W ortgebrauchs 
in der D D R, 3. in der ausgedehnten Berücksichtigung von Gedanken, M ethoden und Ergebnissen 
wichtiger Nachbardisziplinen, 4. in den immer wieder eingestreuten Auseinandersetzungen mit der bis­
herigen Forschung. (He)
1022
R eich , H ans H .
G ibt es eine Teilung der Sprache? Z ur E inschätzung der sprachlichen Differenzen zwischen 
den beiden Teilen D eutschlands.
In: OW K 14.6.1969 S.7
Sachliche, knappste Schilderung der wichtigsten Punkte im sprachlichen Ost-W est-Problem (Frem d­
heitserlebnis; unterschiedliche Neubildungen aus Benennungsbedürfnis, Polysemie, Polynymie; Relati­
vität ideologischer Begriffe). M ahnung zu nüchterner, kritischer Betrachtungsweise. (He)
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1023
R eich , H ans H.
Inform ation oder Ü berredung. R ezension zu: W alther D ieckm ann, Inform ation oder 
Ü berrredung. Zum  W ortgebrauch der politischen W erbung in D eutschland seit der F ran zö ­
sischen Revolution.
In: M u 80/11,12 1970 S. 403-406
Die eingehende, sehr positive Rezension (“Nicht Zusammenfassung eines Forschungsgegenstandes, 
sondern eine neue zusammenfassende Problemstellung machen die Leistung dieses Buches aus“ S.403, 
es “ ... dürfte vorerst ... den maßgebenden Rahm en für weitere Untersuchungen abgesteckt haben,“ 
S.406) hebt besonders folgende Punkte hervor:
1. Erweiterte Fragestellung nach den spezifischen Verwendungsweisen von Sprache in politischer Rede 
aufgrund erweiterten M aterials;
2. Infragestellen der Dichotomie ’langue - parole’ durch sprecherbezogene Untersuchung der Pragm a­
tik des W ortgebrauchs;
3. empirischer, material- und ideenreicher Katalog von Formen psychopolitischen Sprachgebrauchs. 
Kritisch weiterführende Gedanken entwickelt der Verf. zu der Frage, wie im Rahmen der Beschrän­
kung auf die Sprecherperspektive ein Nachweis propagandistischer W irkungsabsicht ohne Rückgriff 
auf eine Untersuchung der Wirkungen oder Bezugnahme au f “objektive“ Wirklichkeit gelingen kann. 
Der Propagandist stehe selbst in zahlreichen ideologischen, pragmatischen, funktionellen und sprach­
lichen Bindungen. Forderung nach psycholinguistischen Untersuchungen zur Klärung z.B. der Bezie­
hung zwischen Usuellwerden eines Propagandawortes und seinen möglichen Wirkungen auf Denken 
und Verhalten. (He)
1024
R eich , H ans H.
Zwei Sprachen deutscher N ation?
In: Abich, Hans (Hg.). Versuche über Deutschland. Bremen 1970 S. 216-228
1025
Reich , H ans H.
Die V erw endbarkeit des Begriffs Euphem ism us bei der U ntersuchung  politischen Sprachge­
brauchs (mit Diskussion).




Junge Pioniere. D ie G eschichte eines W ortes.
In: Sprpfl 5/7 1956 S. 54
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1027
R eichel, W olfgang
D eutsch  im K raftfeld einer Ideologie.
In: Sprw 16/11 1966 S. 203-209
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Einleitend: Spaltung der deutschen Sprachgemeinschaft in 2 Kommunikationsgemeinschaften; M ög­
lichkeit unangemessener Einflußnahme auf die sprachliche Entwicklung. Die Sonderentwicklung in 
Mitteldeutschland bedingt durch Ausbreitung und Eindringen des Parteijargons (Gruppensprache) in 
Schrift- und Umgangssprache.
Zu Einzelheiten des DDR-Sprachgebrauchs: Starke Affektivität (Selbstlob und Aggressivität). Frem d­
wortgebrauch. Veränderung von Wortinhalten (Täuschungsabsicht), taktisch gebrauchte Cam oufla­
gen. Geänderte Bezeichnungen für bekannte Dinge (propagandistische Intentionen). Neue W örter aus 
verschiedenen Lebensbereichen.
Zur Kausalität: Wissenschaft als Prinzip, seine Lehrsätze ständig neuen Erfahrungen auszusetzen, gilt 
nicht für die Basiswissenschaft des Marxismus-Leninismus. Zum Faktor Glaube im M.-L.; Irrtüm er in 
den M arx’schen Prognosen und ihre Folgen: D iktatur einer Minderheit über die Mehrheit.
Der Aufsatz stellt eine konzentrierte, in der Aussage verschärfte Zusammenfassung der bis Mitte der 
60er Jahre weitgehend üblichen Argumentation zum sprachlichen Ost-W est-Problem dar. Vom Stand­
punkt einer umfassenden politischen Kritik am Marxismus-Leninismus und an seiner Praxis in der 
D D R werden, unterstützt durch allerdings geschickt ausgewählte sprachliche Beispiele, linguistische 
Aussagen aufgrund z.T. ungeprüfter oder unhaltbarer Prämissen gemacht, z.B. über den "unangem es­
senen“ Einfluß absichtlich verbreiteter sprachlicher Form en, über die “historisch gewachsene" west­
liche Geisteshaltung, von der der Kommunismus abweiche, über das Eindringen der SED-Sprache 
auch in die Umgangssprache der D D R, über die Pragmatisierung und Instrumentalisierung der Spra­
che durch die Kommunisten (nur?) und deren (nur deren?) Täuschungsabsichten, u.a.m.. Die Ein­
äugigkeit solcher Darstellungen fällt hier wieder einmal deutlich auf. (He)
1028
Reiner, H elena-M arja
Z ur Entw icklung der Sprache in der Ostzone. Eine U ntersuchung auf der G rundlage der 





R ichert, E rn st/ Stern, C a ro la / D ietrich , Peter
A gitation und P ropaganda. D as System  der publizistischen M assenführung in der Sowjet­
zone. ( =  Schriften des Institu ts für politische W issenschaft, Bd. 10)
Berlin-Frankfurt 1958
Das Buch behandelt in den Hauptteilen (2. bis 5. Teil) “die Entwicklung der Presse, des Rundfunks, 
des Films und der spezifisch bolschewistischen Form en der (schriftlichen und mündlichen) ’Agitation’ 
sowie die Herausbildung des politischen Schulungssystems der SED und in den übrigen Parteien und 
Massenorganisationen von 1945-1955“. Sie soll die von der SED ’’angewandten Prinzipien, Mittel 
und M ethoden der ’K ader’- Ausbildung und der publizistischen M assenführung und M assenbeeinflus­
sung darstellen“ (aus der Einleitung S.2). Vorgeschaltet ist ein Vorwort von O tto Stammler, eine aus­
führliche Einleitung, die die Begriffe ’Agitation’ und ’Propaganda’ klärt und ihre Haupterscheinungs­
formen vorstellt, sowie ein erster Teil (S. 17-76), der die machtpolitischen Voraussetzungen für die in 
den folgenden Teilen geschilderten Vorgänge darstellt. Schlußwort S.322-331.
Grundlage der Arbeit ist ein sehr komplexes Basismaterial aus Zeitungen, Zeitschriften, offiziellen und 
inoffiziellen Dokumenten und intensiven Befragungen von DDR-Flüchtlingen. Untersucht werden, wie
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es scheint, sämtliche außersprachlichen Techniken der Meinungswerbung, Meinungsbeeinflussung, der 
Mobilisierung und Aktivierung, der Unterdrückung von Gegenmeinungen usw. sowohl gegenüber Ein­
zelnen wie auch gegenüber kleineren Gruppen und der Gesamtbevölkerung, einschließlich der M eta­
techniken zur Entwicklung und Kontrolle von Steuerungs-, Kontroll- und Beeinflussungsmechanismen. 
Ausgeschlossen bleibt als einziges die Sprache, obwohl sie auch in dieser Arbeit die Fülle der Beispiele 
liefert, an denen die genannten Techniken demonstriert werden, und obwohl schon in der Einleitung 
darauf hingewiesen wird, daß ’social control' auch die Sprache mitumfaßt: “Es genügt nicht, das Gene­
ralsekretariat einer gegnerischen Partei zu besetzen, man muß auch die Äußerungen, die Sprache, das 
innere geistige Leben dieser Partei unter Kontrolle bringen“ (S. 12); den Verfassern ist auch die “eigen­
tümliche Sprache“ aufgefallen, “in der die besondere Weise kommunistischen Selbstverständnisses sich 
ausdrückt“ (S. 13). Es scheint so, als werde die Sprache, in der sich letztlich alle Agitation und Propa­
ganda ja  vollzieht, als reines Vehikel ausschließlich außersprachlicher (ideologischer, psychologischer, 
sozialer, materieller usw.) Beeinflussungstechniken betrachtet, ohne ihr eine darüber hinausreichende 
Funktion zuzubilligen, ja  sogar ohne in Betracht zu ziehen, daß ihr so oder so gearteter Gebrauch über 
Erfolg oder Mißerfolg der angewandten Techniken mitentscheiden könnte. Auffällig ist diese Selbstbe­
schränkung vor allem im 3. Teil: Die spezifisch bolschewistischen Form en der ’Agitation’ (schriftliche 
und mündliche Agitation, konzentrische Agitationskampagnen, Strategie der Agitation; S. 185-238). 
Die Fülle der Fakten und auch der Beispiele aus dem offiziellen Sprachgebrauch der DDR verschiede­
ner Zeiträume machen das Werk trotz dieser Selbstbeschränkung auch für die Untersuchung des 
Sprachgebrauchs wichtig; seine Wissenschaftlichkeit ist, trotz unverhohlen “parteüicher“ politischer 
Ablehnung der dargestellten Herrschaftsmethoden der SED, nicht zu bestreiten. (He)
1030
R ichter, K lem ens
Ist auch die deutsche Sprache geteilt? U nübersehbare A ufgabe für deutsche Sprachwissen­
schaft.
In : Echo der Zeit 6.11.1966
Geschickt vereinfachende, jedoch nicht autorisierte und als solche ungenügend gekennzeichnete Wie­
dergabe eines Vortrags von Manfred W. Hellmann, mit einigen unzutreffenden Zutaten des Verfassers. 
(He)
1031
R ichter, W alter
L’évolution de la langue allem ande en zone soviétique.
In: Documents - Revue mensuelle publ. par le Centre d ’études culturelles économiques et sociales 
(Strasbourg) H .2 1952 S. 224
Die A rbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1032
R ichter, W alter
Z u r Entw icklung der deutschen Sprache in der sow jetischen Besatzungszone.
In: Europa-Archiv 8/21 1953 S. 6053-6056
Einleitend: Konstatierung einer tiefen sprachlichen Kluft zwischen Ost und W est und starker Verände­
rungen in der SBZ.
Zum  sowjetischen Einfluß: Die Veränderungen in der russ. Sprache seit 1917 sind “organischer“ ge­
wachsen. Übertragung auf die D D R  mittels Übersetzungen auf allen Gebieten, Nachrichtenredaktio­
nen (TASS - A D N ) und durch Spitzenfunktionäre. Veränderungen des W ortbestandes: Übernahme
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russ. Bezeichnungen oder Neubildungen für neue, meist aus der SU übernommene Einrichtungen und 
Begriffe, Lehnübersetzungen, Neubildungen mit LehnsufTixen.
Veränderung der W ortbedeutung: Wichtigster Bereich; Tendenz: Füllen alter “westlicher“ W örter mit 
neuen Inhalten, oft signalisiert durch Zusätze wie Volks-, demokratisch  oder durch (um)wertende 
Gleichsetzungen.
Sonstige Einflüsse: Nur-tum- -Bildungen, Häufung der Vorsilbe im  als Mittel totalitärer dualistischer 
Wertungsweise, Adjektive und Verben der Organisationssprache als Ausdruck der Notwendigkeit, 
alles zu veranlassen und zu kontrollieren. Pathos und Rückgriffe auf religiöses Vokabular analog dem 
Russischen. - Die Zahl der Veränderungen ist gering, aber wirksam in zentralen Bereichen; sie beherr­
schen die Sprache des öffentlichen Lebens. Zur Diskussion über den “Funktionärsjargon“ : Stalins Lin­
guistik-Briefe (1950) und die Selbstkritik auf der Theoretischen Konferenz der SED (1951) gegen das 
“Funktionärsdeutsch“, das zur Entfremdung von den Massen fuhren könne (analog der Stalinschen 
Kritik an “sprachlichen Schablonen“). Verf. betont Oberflächlichkeit und Wirkungslosigkeit der Kri­
tik: sie wird sofort selbst zur sprachlichen Schablone.
Abschluß: Gefahr bei einer längeren politischen Trennung. Aber auch W arnung vor Versuchen einer 
Sprachregelung in W estdeutschland (Beispiel: Remilitarisierung - Verteidigungsbeitrag ), Forderung 
nach Schärfung des Bewußtseins für die totalitären Potenzen in der Sprache und für jedes Anzeichen 
ihrer Aktualisierung.
Diese sehr frühe Arbeit zeichnet sich aus durch a) zurückhaltende Diktion trotz klarer Parteinahme ge­
gen die Politik der SED (z. B. fast immer DDR ohne Anführungszeichen - 1953!); b) Erfassung und 
Interpretation (hier allerdings z.T. überspitzt) der wesentlichen sprachlichen Merkmale des frühen 
SED-Sprachgebrauchs; c) Verzicht auf Spekulationen über allgemeinen Sprachverderb in der D D R ; d) 
Hinweis auf M anipulationsversuche auch in der BRD.
Der Aufsatz war maßgebend für eine große Zahl westdt. wissenschaftlicher Arbeiten bis in die themati­
sche Gliederung, z.T. bis in die Paradigmen hinein. Leider ist der zuletzt genannte Punkt d) nicht in 
gleicher Weise aufgegriffen worden. (He)
1033
R iem schneider, Ernst G .
Some Changes in the G erm an L anguage in Soviet Occupied G erm any since 1945. M aster 
Thesis, University o f K entucky- Lexington.
Kentucky-Lexington 1960
Englische Fassung der Arbeit von —»Riemschneider 1963/2. (He)
1034
R iem schneider, Ernst G .
“D as W ort als Verständigungsm ittel...“ . Bemerkungen zur Sprache im sow jetisch besetzten 
Teil D eutschlands.
In: SBZ Archiv Jg.12 1961 S. 303-305
Populär gehaltener, kurzer Artikel mit Vorwürfen gegenüber dem Parteijargon in der D D R : keine 
echte Beziehung mehr zwischen W ortbedeutung und Wirklichkeit, Verkehrung des ursprünglichen 
W ortsinns ins Gegenteil, unnötige Ersetzung vorhandener Bezeichnungen durch neue, Vergewaltigung 
der Sprache wie bei Goebbels; häufige Verwendung militärischer W örter in zivilen Bereichen wie von 
Fremdwörtern russischer Herkunft, Mehrfachbedeutungen (Beispiel: sozialistisch ), Bedeutungsverän­
derungen. Facit: Spaltung durch Sprachlenkung; werden Fritzchen in Rostock und H am burg sich 
noch verständigen können?
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Im polemischen Eifer und in der Raffung der Gedanken unterlaufen auffällige Fehler, Kurzschlüsse 
und Übertreibungen: “Kein Mensch bezweifelt, daß die Bedeutung des W ortes Demokratie festgelegt 
w ar“ ( =  bevor die Kommunisten sie veränderten) (S.303). Falsche W orterklärung von Pate (S.303). 
Bedeutungsveränderungen sind deshalb “außerordentlich gefährlich“ , da sie “ ... keineswegs auf natür­
liche Weise durchgeführt wurden“ (S.304). Jeder Bewohner der D D R verwendet zwar Plan  in der 
neuen Bedeutung “bindende Richtlinie“, es ist aber trotzdem “Funktionärsdeutsch“ (S.304). Beim 
Lesen von DDR-Zeitungen hat man “ein ähnliches Gefühl“ wie bei der Lektüre des “Armen Heinrich“ 
von H artm ann von Aue (S.304). Und so weiter. (He)
1035
R iem schneider, Ernst G.
Socio-Political C oncepts o f the “Plan-Term inology“ in Soviet G erm any.
In: Kentucky Foreign Lang. Quarterly 9/3 1962 S. 138-143
1036
R iem schneider, Ernst G .
Ist Ja rgon  schon Sprache? Z u r Sprache in der Zone.
In: MV H. 1 1963 S. 29-46
’Sprache4 wird nach Hum boldt definiert als Dreiheit von Geist, Ausdruck und Verstehen. Unter meh­
reren Wörterbuchdefinitionen für ’Jargon’ wird eine von 1837 ausgewählt: “eine verdorbene, dann 
auch eine zwischen verschiedenen Personen verabredete und daher ändern unverständliche, endlich 
auch eine aus mehreren Sprachen zusammengesetzte Sprache“ (S.31). Die Parteisprache der SED ent­
hält schon seit M arx und Engels ungewöhnlich viele Fremdwörter, ist zwischen einer sehr kleinen 
Gruppe verabredet und außerhalb (“bei uns“) weitgehend unverständlich. “D aß schließlich das Ganze 
eine verdorbene Sprache ergibt, liegt auf der Hand. Und damit haben wir die drei Kennzeichen des Be­
griffs Jargon in der Sprache, die uns aus der Zone entgegentönt“ (S.35). Dje Unverständlichkeit wider­
spricht zwar der W irkungsabsicht, aber der G rund für das “Paradox“ ist der übermächtige Einfluß der 
Sowjetunion. Schilderung der Indoktrination eines beliebigen Jugendlichen in der D D R  durch Schule, 
Lehrbücher, Universität, M assenorganisationen. Diskussion marxistisch geprägter Leitwörter und 
ihrer verpflichtenden Geltung; dadurch soll der Jargon einmal zur Umgangssprache werden. Flücht­
lingskinder aus der D D R  bewahren noch nach Jahren den eingeprägten W ortschatz (Bericht über 
einen Test, S.41-43). Zurücknahm e eines Teils der Aussagen aus —»Riemschneider 1960 : der laufende 
W andel im W ortschatz ist weit größer als angenommen. Aufruf, die Ausbreitung des Jargons in der 
Umgangssprache nach Kräften zu hindern.
Nachdem R. sich eine passende Definition ausgesucht hatte, war es nur natürlich, daß die Ergebnisse 
der “Untersuchung“ den gesetzten Bedingungen entsprachen. Einigen der Feststellungen über den Par­
teijargon und die Formen der ideologischen Erziehung der Jugend kann schwer widersprochen werden, 
jedoch ist die emotional antikommunistische Tendenz unverkennbar. Die Schlußfolgerungen über Gel­
tung des Parteijargons und seine “Gefahren“ sind relativ vorsichtig.
Eine eingeschaltete Polemik gegen Betz (S.32 f.) geht u.a. auf den Vorwurf des “Panlinguismus“ und 
die Betz sehe Interpretation der Bezeichnung M itteldeutschland  ein. (He)
1037
R iem schneider, Ernst G.
V eränderungen der deutschen Sprache in der sow jetisch besetzten Z one D eutschlands seit 
1945. ( = Beihefte zum  W W , N r.4)
Düsseldorf 1963
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”Es soll gezeigt werden, in welcher Form und bis zu welchem G rade Veränderungen in der Sprache 
der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands seit 1945 stattgefunden haben“ (Einleitung S.5), und zwar 
auf der Grundlage von 3 Ausgaben (aus Oktober 1959, 56 Seiten) der landwirtschaftlichen Zeitung 
“Der Genossenschaftsbauer“ (=  GB) und von 5 Ausgaben (Oktober 1959, 36 Seiten) der FDGB- 
Zeitung “Tribüne“ (=  Tr.). In diesen Zeitungen werden W ortschatz-Veränderungen, “die über den 
normalen Prozeß hinausgehen“ , untersucht, nämlich “W örter, die der sowjetdeutschen Terminologie 
angehören“ (S. 10). Die gesammelten W örter (bei R. immer “Begriffe“ genannt) werden, getrennt nach 
GB und Tr., parallel unter folgenden Abschnitts-Überschriften abgehandelt: Allgemeine Bemerkungen 
(zu Erscheinungsweise, Auflage, Redaktion), Organisation (=  W ortschatz aus dem Bereich der Be­
triebs- bzw. Landwirtschaftsorganisation). Der einzelne und die Gruppe (bzw. die Arbeit), Planung 
( =  Planterminologie), Technische Entwicklung und W irtschaft, Politisches Leben, Gesellschaftliches 
Leben, Sozialismus ( = überwiegend sozialistisch  in Adjektiv-Substantiv-Verbindungen). Die W örter 
werden, nach Zeitungen getrennt, in 5 Tabellen zusammengestellt: “W iederkehrende“ W örter im GB 
(S.43-50), bzw. in Tr. (S.78-85); die 20 häufigsten W örter im GB (S.51) bzw. die 13 häufigsten in der 
Tr. (S.86); W örter, die in beiden Zeitungen Vorkommen (S.87-89). Zusammenfassung (S.90-93): Ge­
genüberstellung der Zahlenergebnisse aus den Tabellen: Die Liste aus dem GB enthält 337 W örter, die 
aus der Tr. 350 W örter, davon kommen 112 in beiden Zeitungen vor; es verbleiben 575 verschiedene 
W örter, “die in der deutschen Sprache entweder neu sind oder, verglichen mit der Sprache W est­
deutschlands, eine andere Bedeutung dazu bekommen haben“ . In den 112 gemeinsamen Bezeichnun­
gen “könnte man ... vielleicht den Grundstock einer sich in Sowjetdeutschland entwickelnden neuen 
Sprache sehen“ (S.90). Allgemeine Schlüsse: 1. MÜitärische Termini werden in zunehmendem Maße 
gebraucht. 2. Infiltration von Fremdwörtern hat erheblich zugenommen (u.a. Ökonomie, technische 
Dokumentation, Trolleybus). 3. Eine große Zahl neuer W örter sind geprägt worden (Beispiel: Plan mit 
vielen Ableitungen, W ortverbindungen mit sozialistisch und Volks- ). 4. D er Sinngehalt bekannter 
W örter wird oft verändert (Beispiele u. a.: kulturell, Flüchtling, ideologisch, restaurativ, Agitation) 
oder bleibt unklar (Technologie).
Es ist “eine Situation entstanden, von der aus sich auf die D auer zwei verschiedene Sprachen ergeben 
können“ (S.93). - Schlußbemerkungen (S.94), Bibliographie (S.95-102).
D er vernichtenden Kritik von W. —»Dieckmann 1967 (er nennt R. am Ende schlicht inkompetent) ist 
wenig hinzuzufugen. Die Arbeit wimmelt von ungeklärten Prämissen, Fehlschlüssen, Irrtüm em  und 
unbeweisbaren Behauptungen. Die scheinbar handfesten Zahlentabellen enthalten irreführende Fehler: 
die Tabellen der “wiederkehrenden Begriffe“ enthalten fast zur Hälfte nur einmal vorkommende W ör­
ter; die Tabelle der 112 gemeinsam vorkommenden W örter enthält 24 W örter, die in den beiden Zei­
tungen nur je zweimal oder seltener Vorkommen; alle Tabellen enthalten W örter, denen im erläutern­
den Teil ausdrücklich oder nicht ausdrücklich bescheinigt wird, daß sie im Westen ebenso gebraucht 
werden ( Bodenreform, Mechanisierung, Mechanisierungsgrad, Feldarbeitsplan, Redaktion, R edak­
tionskollegium, Schwerpunkt, Thematik, Wissenschaftler und viele andere); die Materialbasis ist offen­
sichtlich zu schmal, vor allen Dingen für statistische Aussagen; schließlich hängt das Zustandekom ­
men der Listen der “neuen“ oder in “neuer Bedeutung“ vorkommenden W örter allein davon ab, was R. 
bei der Lektüre für neu gehalten hat, ist also ohne überindividuellen Aussagewert.
Die Arbeit war der erste, leider zum größten Teil mißlungene Versuch einer sachgebietsbezogenen 
W ortschatzanalyse im Rahm en des Ost-W est-Themas. (He)
1038
R iem schneider, Ernst G .
Sprachliche Veränderungen im Bereich der Landw irtschaft.
In: —»Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 80-91
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Sachgebietsbezogene Untersuchung des politischen Vokabulars als methodisch und materialmäßig 
noch zu bewältigender Mittelweg zwischen sprachlicher G esam tbetrachtung und Wortmonographie. 
N ur so läßt sich, an zeitlich gestuftem Material, ein Trend herausarbeiten (D auer des Gebrauchs, Ver­
wurzelung, Verbreitung). Eintreten für die W ortstatistik als Mittel, die tatsächliche Geltung und Dauer 
von W örtern sichtbar zu machen (Kritik an der Anführung immer der gleichen, vielleicht nicht reprä­
sentativen Beispielwörter in der Literatur). Ziel: das konstante K ernvokabular zu ermitteln. Zurück­
nahme der voreüigen Festellungen (vgl. —»Riemschneider 1960, auch —»Riemschneider 1963/2, S.90) 
über den möglichen G rundwortschatz einer neuen DDR-Um gangssprache: ein sehr großer Teil der 
damals herausgearbeiteten W örter erscheint heute nicht mehr (S.83).
Beispiele aus dem Jahre 1946 : Bezeichnungen für Umsiedler aus den Ostgebieten, für die damalige 
SBZ, die sowjetische Militärverwaltung, die MTS; Zusammensetzungen mit Soll, Plan . Hinweise auf 
die weitere Entwicklung. Liste von nur 21 W örtern, die sich in Texten von 1946, 1959 und 1962 über­
einstimmend fanden. Keine verwertbaren Ergebnisse bei der Untersuchung von Rundfunksprache (In­
terviews). Ergebnis aus persönlichen Gesprächen: ein merklicher Unterschied gegenüber unserem 
Sprachgebrauch fand sich nur bei jüngeren Menschen.
Bemerkenswert ist ein - gegenüber der englischen und auch der deutschen Fassung der “Veränderun­
gen“ (--»Riemschneider 1960 und 1963/2) - erheblich gewachsenes selbstkritisches M ethodenbewußt­
sein, das zu einer Reihe damals neuer und grundsätzlich richtiger Forderungen führt. Politische Pole­
mik fehlt. Folgerungen für die W ortschatz- oder Sprachentwicklung werden nur angedeutet, die Vor­
läufigkeit des Vorgehens und der Ergebnisse wird mehrfach betont. (He)
1039
R iesel, Elise
Entw icklungstendenzen im W ortschatz der deutschen G egenw artssprache.
In: UaS H.2 1968 S. 13-21
Einleitende Erörterung der Frage nach einer gemeinsamen deutschen Sprache: 3 nationale Sprach V a ­
rianten aufgrund verschiedener Daseinsbedingungen der Träger (BRD und D D R, Österreich, 
Schweiz). Keine Spaltung der Sprache der D D R  und BRD in Subvarianten. 3 Kriterien für die Bestim­
mung von Begriff und Terminus “nationale Sprachvariante“. D as Verhältnis von M akro- und M ikro­
system der Sprachwirklichkeit. Untersuchung der Entwicklungstendenzen der deutschen Gegenwarts­
sprache in ihrem die nationalen Varianten vereinenden Kern, d. h. in ihrer G rundstruktur. Die W ech­
selwirkung zwischen der heutigen Umgangssprache und Literatursprache. Herausbildung einer literari­
schen Umgangssprache als moderner Gemeinsprache. 3 linguistische Kriterien der Bestimmung einer 
lexikalischen Einheit der literarisch-umgangssprachlichen Schicht des Sprachsystems. M ethode der sti­
listischen Charakteristik bei der Systematisierung der Gebrauchswerte des W ortschatzes. Die dynami­
schen Prozesse der lexikalischen Auflockerung der Literatursprache (nicht als Stilmittel, sondern als 
systemhafte Umordnung des W ortschatzes) und der literarischen Aufwertung umgangssprachlicher 
Lexeme. Graphische Darstellung und eingehende Erläuterung der Vorgänge anhand zahlreicher Bei­
spiele. Abschließende Beleuchtung des Eindringens rein literarsprachücher W örter in die umgangs­
sprachliche Lexik anhand von Beispielen. Positive Bewertung der Entwicklung. Angabe der benutzten 
W örterbücher.
Für das Thema der Bibliographie sind hauptsächlich die Bemerkungen über “Sprachvarianten“ wichtig 
(S. 13 f.). (GSch)
1040
R iesel, Elise
D er Stil der deutschen Alltagsrede. ( = Reclam s U niversal-Bibliothek, Bd.376)
Leipzig 1970
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Vorwort von W alter Dietze S.5-7.
Im ersten Kapitel, “Die deutsche Gegenwartssprache und ihre verschiedenartigen Erscheinungsfor­
men“, geht die Verfasserin auf das Problem der deutschen Sprache in drei “nationalen Gemeinschaf­
ten“ (Deutsche, Österreicher, deutschsprachige Schweizer) und vier “Staatsgemeinschaften“ (zwei 
deutsche Staaten, Österreich, Schweiz) ein. Sie stellt fest: D as Binnendeutsche hat “trotz der Eingliede­
rung der Sprachgemeinschaft in zwei selbständige Staatsgemeinschaften mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsform das einheitliche Gepräge von Struktur und System nicht eingebüßt“ ; die “tiefsten Risse im 
einheitlichen Gepräge des Binnendeutsch sind in seinem beweglichsten Teil, im W ortschatz, zu bemer­
ken“ (S.20). Die W ortschatzdivergenz, die auf ideologisch verschiedener Auffassung der Wirklichkeit 
beruht, macht sich auf sämtlichen Gebieten der Kommunikation bemerkbar. Trotz der lexikalischen 
Verschiedenheiten ist kein Anlaß, “eine Spaltung der deutschen Sprachvariante in zwei Subvarianten 
anzunehmen" (S.24). - Kritik am “Aueler Protokoll“ und an westdeutschen W örterbüchern, die aus 
“Mangel an wissenschaftlicher Objektivität“ die Adjektive parteiisch und parteilich  nach wie vor als 
Synonyme mit der Bedeutung “voreingenommen“ behandeln. (Rö)
1041
R iesenfeld , Paul
D as K ritikerdeutsch.
In: Mu 63/7 1953 S. 311-315
R. kritisiert das “Deutsch der Kunstkritiker“ und weist vor allem im Sprachgebrauch der Musikschrift­
steller stilistische Unarten und grobe Fehler nach. R. läßt den Eindruck entstehen, als ginge es ihm um 
das Kritikerdeutsch der Gegenwart, bringt jedoch wichtige Beispiele aus der Zeit vor 1945. Keine ge­
naue Angabe von Belegstellen. (GSch)
1042
Ritter, Frank
D as Sprachbild als M ittel der Veranschaulichung im W irtschaftsjournalism us.
In: N D P 24/1 1970 S. 29-30
1043
R och e, Reinhard
Stiluntersuchungen an politischen Texten.
In: DU(W ) 10/1 1958 S. 87-94
Vorschlag, Sekundaner durch Analyse von Texten mit stark wirkungsbezogener Intention zu befähi­
gen, Texte kritisch zu lesen, den Schülern W ertm aßstäbe zu vermitteln und ihnen eine “entschiedene 
Haltung“ (S.87) zu ermöglichen.
Als Beispiele dienen Textauszüge aus einer DDR-Zeitung (1951) mit Aussagen über gerechten und un­
gerechten Krieg, aus einer Goebbels Rede (zum gleichen Thema), aus K ant (über stehende Heere und 
deren friedensbedrohende Kraft), aus Luthers A ufruf gegen die aufrührerischen Bauern, aus einer A n­
klagerede W yschinskis und aus W iecherts A nsprache an die deutsche Jugend (1947). Kriterien der 
jeweils folgenden Betrachtungen sind u.a. Fremdwortgebrauch, Argumentationsweisen, Pathetisches, 
rhetorische Stilmittel; sie führen jeweils zu einer Bewertung des Textes als ideologisch-propagandistisch 
oder redlich, ehrlich, aufrichtig, aus Gewissensnot geschrieben, überzeugend u. dergl. Vorschläge zur 
Auswertung in Aufsatzthemen wie “Zeitungsdeutsch - Welche Gesetze kannst du feststellen und wie 
vertragen sie sich mit unserer M uttersprache?“ oder zum Verhältnis von Technik und Gemeinsprache', 
zur politischen und geschäftlichen W erbesprache oder zu den sprachlichen Folgen der politischen 
Grenzziehung in Deutschland. “Und nochmals: nicht so sehr im Ideologischen, sondern im Sprach­
lichen soll die Kritik einsetzen“ (S.94).
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D er Versuch, Schüler zur kritischen Analyse politischer, pragmatischer Texte zu befähigen, ist in 
jedem Fall begrüßenswert. In der hier vorgeführten Form wird die Analyse nur allzu leicht zum Vor­
wand einer politisch oder moralisch begründeten Bewertung des Textes oder direkt des Autors. Wie 
z.B. rein sprachlich aus dem Luthertext ersichtlich sein soll, daß dieser aus Gewissensnot geschrieben 
sei, der W yschinski-Text jedoch aus Haß, bleibt gänzlich unklar. R. interpretiert aus den Texten her­
aus, was er außersprachlich schon weiß. (He)
1044
R oche, Reinhard
stilus dem agogicus. B eobachtungen an R obespierres Rede im Jakobinerklub. (G eorg Büch­
ner “D an tons T od“).
In: WW 14/4 1964 S. 244-254
An der vollständig abgedruckten Rede Robespierres werden folgende Stileigentümlichkeiten beobach­
tet: 1. D as rigorose Wir; wechselnder Bezug von der Person des Redners bis zu allen Republikanern 
Frankreichs sam t ihren Führern. 2. Die kämpferische Diktion: Feststellungen in Hauptsätzen und 
Satzreihen. Schlagworte. 3. Demagogische Wortfelder: Robespierre konstruiert aus den synonymen 
W örtern Gegensätze, verwendet für den Feind W örter der Antipathie; schmeichelt dem Volk mit 
freundlichen Wendungen. Häufiger inhaltlicher und grammatischer Superlativ. 4. Zeitform der Ver­
dächtigung: D a Immergültiges ausgesagt werden soll, wird Präsens verwendet. Aber die Feinde werden 
im Präsens-Hauptsatz mit Vergangenheitsformen vorgestellt, um sie als Feinde des Volkes von Anfang 
an zu kennzeichnen. 5. Die gespielte Anonym ität des gegners: Die Feinde werden nicht mit Namen ge­
nannt. 6. Wechsel der Stilebene: Ironie, Beschwörung, geistreiche Rede. - Obwohl der Urtext 170 Jahre 
alt ist, ist er aktuell. Die Redeweise ist unfair, ähnlich der im “D ritten Reich“ und der im östlichen Teil 
Deutschlands. D er Terminus “stilus demagogicus“ sollte als 4. Terminus neben die Termini “stilus sub- 
limis", “mediocris“, und “humilis“ treten.
D as Verfahren, eine nicht wörtlich überlieferte und literarisch bearbeitete Rede ständig mit Texten Hit­
lers zu vergleichen, ist anfechtbar. Die einzelnen Beobachtungen am Text sind einleuchtend. Verfasser 
nennt eine Rede von H. Thielicke von 1962 im Bundestag zur Feier des 17. Junis 1953 als Beispiel 
eines vorbildlichen und würdigen politischen Sprachstils. (Rö)
1045
R oche, Reinhard
Floskeln im G egenw artsdeutsch.
In: WW  15/6 1965 S. 385-405
1046
R oche, Reinhard
Divergierendes D eutsch. Sprachliche B eobachtungen bei der Lektüre der “P rager Volkszei­
tung“. ( =  Studien des G ym nasium s M ichelstadt 3)
M ichelstadt 1970
Grundlage der Untersuchung: Die “Prager Volkszeitung“ (9 M onate aus den Jahren 1969/70). Sie 
wird als normgebendes Organ für den Sprachgebrauch der deutschsprachigen Minderheit in der CSSR 
betrachtet und daraufhin befragt, welchen G rad im Prozeß der Entfremdung vom “sprachlichen Allge­
meingebrauch“ es bezeugt (S.4). In jeweils alphabetischer Anordnung werden Wortlisten mit Belegzita­
ten und Erläuterungen über Herkunft und Abweichungen vom binnen- oder gemeindeutschen Ge­
brauch vorgelegt. 1. Einfluß des österreichischen (bei weitem überwiegend); 2. Neuwörter (Bezeich­
nungen verschiedener Herkunft für neu entstandene Dinge, Einrichtungen oder Sehweisen, darunter
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zahlreiche Internationalismen der sozialistischen Staaten sowie Internationalismen aus dem techni­
schen Bereich; 3. Fremde W örter und Fremdwörter (Bezeichnungen, die sich sonst in keiner Variante 
des Deutschen finden). Einige allgemeine Ausführungen über Folgen mangelnden Sprachkontaktes, 
über Mundartliches, über die normsetzende Funktion der "VZ“ und den G rad der Divergenzen im Ge­
genwartsdeutsch (vergleichende Zusammenfassung der Unterschiede gegenüber dem Sprachgebrauch 
der D D R  und der BRD). Einschlägig für das Thema der Bibliographie sind vor allem die Äußerungen 
über Gemeinsamkeiten und Unterschiede gegenüber dem Sprachgebrauch der D D R  (vgl. S. 37 f., 44 
f.). D er Verfasser vertritt die Auffassung, daß eine Verständigung zwischen dem “W estdeutschen“ und 
dem Deutsch in der CSSR trotz der zahlreichen Austriazismen leichter möglich ist als die Verständi­
gung innerhalb des Binnendeutschen zwischen West und O st (S.50). (He)
1047
R oche, Reinhard
Arbeitsteilige Projekte. Modelle und  Thesen zu koordiniertem  A rbeiten im R ahm en kursbe­
zogener Thematik.
In: WW  23/5 1973 S. 309-326
1048
R oche, Reinhard
Sprachliche B eobachtungen bei der Lektüre der “ P rager V olkszeitung“ (m it D iskussion).
In: —> Hellmann, Manfred W. (H g .). Zum  öffentlichen Sprachgebrauch. 1973 S. 293-330 (Diskussion 
S.331-337)
1049
R oegele , O tto B.
D ie Spaltung der Sprache. D as kom m unistische D eutsch  als Führungsm ittel.
In: PolM 4/36 1959 S. 48-60
Die kommunistischen D iktaturen haben die Sprache als W affe in einem neuen Sinn entdeckt: sie 
kämpfen, indem sie die W orte selbst ändern, verwandeln, entleeren und neu mit Inhalt füllen. Elf A b­
schnitte: Verfälschung der Begriffe (faschistisch = nicht kommunistisch, Spionage, Landesverrat als 
Bezeichnungen auch für die Arbeit der kath. Kirche); Perverse Terminologie ( Deutsche D emokrati­
sche R epub lik ); Russische Vorbilder (DDR-Neologismen als Beispiele), “ Volk“- sowjetisch ( Volk- als 
Bezeichnung für gegen das Volk gerichtete Institutionen; Ost-Duden- Definitionen); Kriegslehre in der 
Nußschale ( zu M ilitarismus, Krieg, Frieden, K oexistenz); Lockwort Koexistenz (sowjetische Erläute­
rungen zum Terminus friedliche Koexistenz); Die Sprache der Praxis (militärische Aktionen der 
Sowjetunion); Die Sorglosigkeit der Freien Welt (T erm inologische Verführung“ des W estens, Unge­
schicklichkeit bei der W ahl eigener Termini wie Generalvertrag); ’’Spalterdeutschland“ (gegen die 
Diffamierung der BRD als Spalterdeutschland  und Provisorium ); Die thematische Verführung (durch 
aufgenötigte Diskussionsthemen wie Atomtod- Propaganda); Unaufhaltsamer Erfolg? (die “gnadenlose 
Konsequenz der Propaganda-M aschine“ hat ihre Konstruktionsfehler: W idersprüche, Unfähigkeit; vor 
allem gesundes Sprachempfinden des Volkes).
W as die zugrundeliegenden Fakten betrifft, geht die Arbeit über Bartholmes und Korntner nicht hin­
aus. In ihrer Diktion ist sie das wüsteste militant-antikommunistische Pamphlet, das zum sprachlichen 
Ost-W est-Thema gedruckt worden ist. Verdammungsurteile werden aufgetürmt: kommunistischer 
Sprachkrieg; der teuflisch- grandiose Versuch, das Weltbild der M enschen zu pervertieren in die satani­
sche Schöpfung einer Gegenwelt; Vergewaltigung der Geister; Geschmack des W idernatürlichen; Per­
versität; Verfälschung von W ortbedeutungen; epidemisch gewordene terminologische Infektion und
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viele andere. Widerspruch Andersdenkender im eigenen Bereich diffamiert R. in NS-M anier als 
“Ketzer-Verfemung“ durch die “heimatlose europäische Linke“ (S.55). (Hei
1050
R oegele , O tto B. (H g. )
Kleine A natom ie politischer Schlagworte. 23 Texte, Thesen. H erausgegeben und eingeleitet 
von O tto  B. Roegele.
Verlag A. Fromm Osnabrück 1972 (77 S .)
1051
R öhl, A n n eliese/ K renek, W olfg a n g / Schm idt, D ietrich
H altet die deutsche Sprache rein! Kollektivarbeit der Studenten der Publizistik am  Institu t 
für Publizistik und Zeitungswiss. der U niversität Leipzig. /
In: Leipziger Volkszeitung 16./17. 6. 1951
1052
R öhrich , Lutz
D ie Bildwelt von Sprichw ort und R edensart in der Sprache der politischen K a r ik a tu r .
I n : . K ontakte und Grenzen - Probleme der Volks-, Kultur- und Sozialforschung - Festschrift für G er­
hard Heilfurth. Göttingen 1969 S. 175-207
1053
R öhrsheim , Ludwig
U nsere deutsche Sprache - noch verständlich?
In: LSpr 4/1 1959 S. 6-7
1054
R öm er, Ruth
Schwierigkeiten bei der Benennung von K unststoffen.
In: Mu 73/4 1963 S. 108-114
1055
R öm er, Ruth
D as M otiv der Bewegung in der Sprache der SED.
In: WW  14/3 1964 S. 170-183
1056
R öm er, Ruth
D er ParteibegrifF der SED  im Spiegel ihrer Sprache.
In: —* Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 58-79
Einleitend zur Entwicklung des Partei-Begriffs über M arx und Engels bis Lenin ( Kaderpartei als Elite) 
und Stalin (extremer Parteizentralismus). Seit Stalin wird die Partei mit dem Willen ihres jeweiligen 
Führers gleichgesetzt. Die Autorin belegt mit einleuchtenden Zitaten die quasi-religiöse führende Rolle 
der Partei und ihre Verherrlichung als Über-Person. Prägnant klärt sie den G ebrauch von über hundert 
W ortverbindungen aus der W ort- und Begriffsfamüie P a r te i. D ie Partei steht heute als das höchste 
G ut im System der W erte an erster Stelle. (HB)
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1057
R öm er, Ruth
G ibt es M ißbrauch der Sprache?
In: Mu 80/3,4 1970 S. 73-85
’’M ißbrauch der Sprache wird heute im wesentlichen drei Kreisen von Sprechern nachgesagt: den 
Nationalsozialisten, den Kommunisten und den Inhabern politischer und wirtschaftlicher M acht in der 
Bundesrepublik“ (S.73). Belege finden sich in sprachwissenschaftlicher und sprachkritischer Literatur 
ohne Unterschied der Position in genügender Anzahl. Sie beziehen sich trotz ihrer generellen Formulie­
rung fast nur auf die Semantik oder Pragmatik öffentlichen Sprachgebrauchs, insbesondere zentrale 
Human- und Sozialwörter. Als M ißbrauch gilt dabei 1. die Verschiebung des Inhalts, “falsche“ W ort­
verwendung, 2. die sprachliche Täuschung, Lüge. Beide Ansichten sind zu widerlegen: Die erste Art 
der Kritik beruht auf der falschen Voraussetzung, “W örter hätten eine unwandelbare, feste Bedeutung 
und alle Individuen und Gruppen stimmten dieser Bedeutung freiwillig zu“ (S. 78); dieses Argument 
wird detailliert und mit Beispielen ausgeführt. Die zweite A rt der Kritik “ist ein Werturteil in der Form 
eines Seinsurteils“ (S.84), Täuschung und Lüge gehören aber tatsächlich zu den Funktionen von Spra­
che. Die unhistorische Redeweise vom M ißbrauch der Sprache hat exkulpierende und verschleiernde 
Implikationen, überschätzt die Rolle der Sprache in der Geschichte und verhindert kritische Aufklä­
rung.
Eine zweifellos notwendige Klärung des wissenschaftlich zulässigen BegrifTsgebrauchs. Offenbar aber 
will die Verfasserin mehr, ohne daß ihr Ziel völlig deutlich würde. Sie akzeptiert die Argumente einer 
instrumentalistischen Auffassung der Sprache, will sich mit einer nur positivistischen Linguistik jedoch 
augenscheinlich nicht begnügen. Ich sehe z.B. einen inneren W iderspruch in der Benutzung des Begriffs 
“Anziehungskraft“ sprachlicher Ausdrucks weisen und der gleichzeitigen (monokausalen) Erklärung, 
daß diese Anziehungskraft nur “Symptom“ sei (S.82); zugleich bleibt die Frage offen, wieweit auch 
Symptomkritik (unter den Bedingungen weitgehender verbaler Vermitteltheit von Erfahrungen) aufklä­
rend wirken kann. (H .R.)
1058
R öm er, Ruth
Die Sprache der Anzeigenw erbung. ( = Sprache der G egenw art, hg. v. H . M oser u. a., Bd.4) 
Düsseldorf 2. Aufl. 1971 (l.Aufl.1968)
Materialgrundlage: ca. 1500 Anzeigen (ohne Stellenanzeigen und Reisewerbung) aus “W elt“, “Zeit“, 
“Spiegel“ , “Stern“, “Quick“, “ Hör Z u“, “TV Hören und Sehen“ der Jahrgänge 1962-1966. Kriterien 
der Auswahl: Repräsentanz für vielfach beobachtete sprachliche Eigentümlichkeiten.
Einleitung (S.9-34): W erbung als W irtschaftswerbung gegenüber anderen Formen. Diskussion ver­
schiedener Termini. Zur Entwicklung der W erbung und zur heutigen Funktion. Rolle der Sprache in 
der W erbung neben anderen Werbemedien, Vernachlässigung des Faktors Sprache in der Werbe- 
Literatur. Kritik an der W erbesprache. Hinweise auf wichtige Nachbardisziplinen (Psychologie) und 
übergreifende Zusammenhänge. 1. Kap. (S.35-74): Zur W ortbüdung (Substantiv, Adjektiv, P rodukt­
namen). 2. Kap. (S.75-163): Wortwahl. Häufigkeiten von W ortarten (Statistik der W ortarten in je  50 
textreichen und textarmen Anzeigen). Semantische Komposition (Steigerung, Entkonkretisierung, Auf­
wertung, Komparativisches und Superlativisches); Sprachschichten und Sprachkreise (Alltagssprache, 
Fachwörter, fremde Elemente); Schlüsselwörter (Sammlung von Werbeslogans unter Stichwörtern wie 
fr e i  von, bequem, deutsch, Erfahrung, Europa, Forschung, frisch , Genuß, groß,jung, neu, rein, sicher, 
Wert usw. mit Erläuterungen. 3. Kap. (S. 164-172): Satzbau. 4. Kap. (S. 173-201): Rhetorische Mittel 
(u.a. Wiederholung, Behauptung, Anrede, Antithese, Dreierfigur, “Aufhänger“ , Euphemismus, Ver­
menschlichung der Ware). 5. Kap. (S.202-236): W irkungen der Sprache der Werbung: a) Verhältnis 
zur Gemeinsprache: W erbesprache ist eine Sondersprache, insofern in ihr besondere Gedankeninhalte,
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Bedürfnisse und Zwecke ausgeprägt sind; Parallelen zur Propagandasprache (politische W erbung); Be­
einflussung der W erbesprache durch W irtschafts- und Handelswortschatz, Ausprägung stilistischer 
Besonderheiten, Übernahme von Slogans in die Umgangssprache, Sprachverschleiß, inhaltliche Ver 
blassung und Austauschbarkeit, Kumulation, Unglaubwürdigkeit durch Übertreibung; b) Wirkungen 
auf D enken und Handeln: geteilte M einungen über die Erfolgsmöglichkeiten der Werbung, rationale 
und (überwiegend) emotionale Elemente in der W erbesprache, Appell an Grundtriebe; Wirkungen 
durch Sprache: Abhängigkeit des Erfolgs der W erbesprache von zahlreichen außersprachlichen Fakto­
ren, Bedingungen ihres Einflusses auch auf die ’langue’. W erbesprache und wirkungbezogene Sprach­
forschung. Register (S.237-272): W ort-, Sach-, Personennamen- und W arennamenregister. Literatur­
verzeichnis (S.273-281).
Die Arbeit (sie beruht auf der Bonner D issertation der Verf.) ist die bisher umfassendste und bei wei­
tem gründlichste zur Sprache der Wirtschaftswerbung. Trotz der Konzentration auf ihren Gegenstand 
werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede gegenüber anderen Formen propagandistischen Sprachge­
brauchs zu Recht mehrfach betont. Die M aterialauswahl (allerdings ohne Belegstellenangaben) erweist 
sich als völlig ausreichend, gelegentlich fast überreichlich, für die Zwecke der Darstellung. Kernab­
schnitte sind u.a. die über Semantische Aufwertung (S.81-110), Schlüsselwörter (S. 131-163) und das 5. 
Kapitel über Wirkungen der Sprache der Werbung, jedoch enthalten auch die mehr formal beschrei­
benden Abschnitte (z.B. zur Wortbildung oder zum Satzbau) wichtige Ergebnisse und Hinweise. Kriti­
siert worden sind u.a. Unklarheiten in der Frage “Sondersprache oder nicht“ sowie der Verzicht auf 
weitergehende Unterscheidung der W erbung für Konsum güter und höherwertige Gebrauchsgüter (In­
dustriegüterwerbung wird, weil im M aterial nicht vorhanden, ohnehin nicht behandelt). Die allgemeine 
Skepsis R.s in Bezug auf die W irkung werbenden/propagandistischen Sprachgebrauchs kann aus dem 
untersuchten M aterial weder bestätigt noch widerlegt werden; sie zeigt Faktoren au f (dies allerdings 
umfassend), die in der W erbung offenbar für wirksam gehalten werden, liefert jedoch keine W irkungs­
analyse. Die Frage, welche Faktoren in welcher Kombination unter welchen Bedingungen bestimmte 
Wirkungen auslösen, kann, auch nach Meinung R.s, nur in größerem Zusammenhang und nicht mehr 
allein mit linguistischen Mitteln beantwortet werden. (He)
1059
R öm er, Ruth
W eißer Schnee - R ote M atrosen. Klassifizierung sprachlicher W irkungen (mit Diskussion).
In: Hellmann, Manfred W. (Hg.). Zum  öffentlichen Sprachgebrauch. . .  1973 S. 46-77 (Diskussion
S. 78-89)
1060
R onneberger, Franz ( H g .)
Sozialisation durch  M assenkom m unikation . D er M ensch als soziales und personales 
W esen . Band IV.
Ferdinand Enke Verlag Stuttgart 1971 (440 S .)
1061
R onner, W olfgang
M edienkritik . W ie der “ Spiegel“ sp r ic h t .
In: W ELT 13.1.1973 S.V (Beilage "Die geistige W elt“)
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1062
R osen  bäum , D ieter
Die Sprache der Fußballreportage im Hörfunk.
Diss. Saarbrücken 1969 (M asch.)
1063
R osengren, Inger
Ein Frequenz Wörterbuch der m odernen Zeitungssprache - wie und wozu?
In: BLI H. 14 1968 S. 7-21
Bericht über ein Forschungsprojekt bei der Arbeitsstelle für moderne Zeitungssprache am Germanisti­
schen Institut in Lund (Schweden) zur automatischen Erfassung (mittels Setz-Lochstreifen), Indizie­
rung und Lemmatisierung von westdt. Zeitungstexten (ca. 4 Mill. lfd. W örter Text aus der “W elt“ , 
wesentlich weniger (ca. 1 Mill.?) aus der Süddeutschen Zeitung, jeweils aus dem Zeitraum Nov.66- 
Nov.67). Allgemeine Beschreibung der Zusammensetzung des Materials, Schwierigkeiten bei der K las­
sifizierung, bei der Homographenseparierung und Lemmatisierung. Zum Verhältnis zwischen Frequen­
zen und sprachlichem System: Diskussion des Vorgehens von Eggers (-»Eggers 1967); Problematik 
der Vergleichbarkeit unterschiedlich strukturierter K orpora; Abhängigkeit der Frequenzlisten von den 
Faktoren Zeit, Thema, G attung, bevorzugte Form en usw.; Schwierigkeiten bei der Interpretation der 
Ergebnisse in Hinblick auf ihre sprachliche Relevanz.
Die Überlegungen haben ihren W ert vor allem für die Methodologie der lexikologischen Untersuchung 
umfangreicher Zeitungstexte. D as Problem der Interpretation von Frequenzlisten ist wesentlich abhän­
gig vom allgemeinen Problem einer umfassenden Definition der Funktionen, der Typen und Formen 
publizistischen Sprachgebrauchs. (He)
1064
R ößler, R ud olf
15 Jah re  D eutsche D em okratische Republik im Spiegel des W ortschatzes. Zusam m enge­
stellt von einem Studentenzirkel des Pädagog. Institu ts Leipzig unter Leitung von Studien­
ra t R udolf Rößler.
In: Sprpfl 13/10 1964 S. 203-207
Erläuternde Zusammenstellung ausgewählter Beispiele aus dem DDR-spezifischen W ortschatz der 
ersten Nachkriegsjahre bis zur Gegenwart (1964), auch aus dem täglichen Leben. Lockere Gliederung 
nach den Sachgebieten Industrie, Landwirtschaft, Handel, Soziales, Bildungswesen, K unst und Kultur, 
Militär. Der penetrant propagandistische verbindende Text verwendet ausgiebig parteiamtlich klin­
gende Losungen und Parolen zum Lobe der D D R  und ist fast mehr noch als die Wortbeispiele eine 
reichhaltige Fundgrube offiziösen Sprachgebrauchs. (He)
1065
R ößler, R udolf
A uf den Spuren des Riesen U dSSR in der deutschen Sprache.
In: Sprpfl 16/10 1967 S. 199-202
Kurzer Streifzug durch die im Sprachgebrauch der D D R  (teüweise auch in der BRD) geläufigen Russi­
zismen einschließlich Lehnbildungen und Lehnübersetzungen, verbunden durch rühmende Kommen­
tare über die Leistungen der Sowjetunion. Im ganzen unergiebig, da die meisten Beispiele schon früher 
in westdt. Arbeiten behandelt worden sind. Keine Quellen- und Literaturangaben. (He)
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1066
R ößler, R udolf
M it d em  S p rac h re p o rte r  un terw egs. E in  e rn stes  W o r t  - n ic h t n u r  in  W erb efac h m a n n s  O hr. 
In: Sprpfl 19/7 1970 S. 151
1067
R ößler, R udolf
N o c h  ein e rn stes  W o rt z u r  N a c h a h m u n g  w estlich e r V orb ilder.
In: Sprpfl 19/11 1970 S. 232-233
In Fortsetzung der Bemerkungen von -^R ößler 1970/1, Kritik an übermäßigem oder sinnlosem Ge­
brauch anglisierender W arennamen in der D D R, u. a. mit politisch-ideologischen Argumenten und 
drohendem Zeigefinger (“Orientierung auf die falsche Hemisphäre“, H .7, S. 151). Ein Teil der Bezeich­
nungen ist in der BRD nicht geläufig. (He)
1068
R ößler, R ud olf
B eiträge  z u r  fu n k tio n a len  S p rach leh re  (3). Z u m  G en itiv  in d e r  d e u tsc h e n  S p rach e  d e r G e ­
gen w art.
In: Sprpfl 19/4 1970 S. 74-80 
In: Sprpfl 19/6 1970 S. 118-121 
In: Sprpfl 19/8 1970 S. 163-168
1. Teil: Knappe Übersicht über die syntaktischen Gebrauchsweisen und semantischen Beziehungen 
sowie über den Gebrauch des attributiven Genitivs bzw. seinen Ersatz durch Zusammenfassungen und 
Kurzwörter. Textgrundlage: neben literarischen Belegen vornehmlich solche aus der DDR-Presse 
(ohne Angabe der Begrenzung).
2. Teil: Ersatz des Genitivs durch präpositionale Gruppen.
3. Teil: Verlust des Genitiv-s bei Eigennamen (mit Auszählung S .166); Zunahme des Genitivs bei P rä­
positionen; Konkurrenz von Genitiv und N ebensatz; Häufung von Genitiven.
Der dreiteilige Aufsatz orientiert sich im wesentlichen an den Arbeiten von Admoni (Die umstrittenen 
Gebilde der dt. Sprache von heute. In: Mu. H.6, 1962) und —»Weier 1968, sowie an den Darstellungs­
weisen der in der D D R gültigen Lehrpläne. Die behandelten Erscheinungen sind zum großen Teil cha­
rakteristisch für den Sprachgebrauch der Presse generell, jedoch werden in Punkt 4 (Entfaltung des 
Genitivs in Eigennamen), Punkt 5 (Genitiv oder Zusammensetzung), Punkt 6 (Genitiv oder Kurzwort) 
und (im 3. Teil) Punkt 11 (Genitivhäufung) einige nach A rt und Häufigkeit des Auftretens für die 
DDR-Presse typische Erscheinungen zusammengestellt. Die einzelnen Beispiele sind meist unverwech­
selbar DDR-spezifisch. Unter Punkt 6 (S.80) und 8 (S. 166) hinweise auf Häufigkeitsverteilung. (He)
1069
R ößler, R udolf
N eo lo g ism en , A rc h a ism e n  u n d  W o rtm e te o re  a ls  Z eu g en  u n s e re r  so zia lis tischen  E n tw ick ­
lung.
In: Sprpfl 20/4 1971 S. 76-81
Dem onstration des ökonomischen und gesellschaftlichen Fortschritts in der D D R  zum 25. Jahrestag 
der SED im Spiegel des W ortschatzwandels an ausgewählten Beispielen. Gegliedert in die Abschnitte 
1. Landwirtschaft; 2.1. Industrie; 2.2. H aushalt, Dienstleistungen; 2.3. Transport- und Verkehrswesen, 
Bauwirtschaft; 2.4. einige Adjektive ( optimal, intensiv); 3.1. und 3.2. Gesellschaft und Arbeitswelt; 4.
297
Neue menschliche Beziehungen; 5. Die Frau  in Gesellschaft und Beruf; 6. Bildungswesen; 7. K ultur; g. 
Friedenskampf.
Ähnlich wie bei —.Rößler 1964 werden, im Rahm en einer Lobrede auf die Entwicklung der D D R , ver­
schiedene Form en des W ortschatzwandels an zahlreichen Beispielen dargestellt, darunter erfreulicher­
weise sehr viele auch aus dem - sonst meist vernachlässigten - relativ ideologiefreien W ortschatz des 
täglichen Lebens, unter Einschluß auch veralteter und sehr kurzlebiger Wörter. Gelegentliche Konfron­
tation mit W örtern aus westdt. Sprachgebrauch. Verf. betont daß alle Beispiele exakt belegt und nach­
weisbar sind (S.76, A nm .l). Ein Teil der Beispiele ist allerdings keineswegs DDR-spezifisch. (He)
1070
RöBler, R udolf
M it dem Sprachreporter unterwegs. 70 Jah re  nach  der orthographischen K onferenz von 
1901 - orthographische Selbstaufgabe?
In: Sprpfl 20/10 1971 S. 214-215
1071
R öBler, R udolf
M it dem  Sprachreporter unterwegs . Bilanz nach einem Ja h r  des Schweigens .
In: Sprpfl 21/11 1972 S. 231-232
1072
R oßm an n, Felix
F ragen zur Terminologie der G eschichte der Arbeiterbewegung.
In: Sprpfl 14/2 1965 S. 34-35
Thesen: 1. “ In der kapitalistischen Gesellschaft bedeuten Proletariat und Arbeiterklasse dasselbe ... .  
Mit der Errichtung des Sozialismus hört die Arbeiterklasse auf, Proletariat zu sein, denn sie ist nicht 
mehr besitzlos“. 2. “Unter proletarischer Revolution versteht man den politischen Um sturz“, während 
die sozialistische Revolution die Gesamtheit der politischen, ökonomischen und kulturellen Umwälzun­
gen umfaßt, die zur Errichtung der sozialistischen Gesellschaft führen. 3. Weil die Parteien in sozialisti­
schen Ländern nicht mehr proletarisch sind und weü die Parteien, die zur kommunistischen Weltbewe­
gung gehören, je nach historischen Umständen verschiedene Namen haben, faßt man sie als kom muni­
stische und Arbeiterparteien zusammen.
Es handelt sich bei diesen marxistisch-leninistischen Begriffserklärungen um eine Sammelantwort auf 
verschiedene Leserfragen. (HB)
1073
R oßm an n, Felix
Ungeheuerliches - harm los gesagt. Fälschertricks im m ilitaristischen Sprachgebrauch.
In: Sprpfl 15/12 1966 S. 246-247
Wütende Anklage gegen verharmlosend-verfälschende w estd t Bezeichnungen im Bereich der Militär- 
und W iederaufrüstungspropaganda ( nuklearer Gürtel für Atomminen, konventionelle, taktische 
A-Bomben, moderne Waffen, Ziviler Bevölkerungsschutz, Vorwärtsverteidigung usw.). D as Buch von 
Fritz Vilmar, Rüstung und Abrüstung im Spätkapitalismus (Frankfurt a.M. 1965) wird ausführlich 
zitiert, jedoch wird auch Vflmar energisch geschulmeistert, er habe nicht “müitärisch“, sondern “milita­
ristisch“ zu sagen. (He)
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1074
R ossm an n , Kurt
Z u r A nw endung des W ortes ’durchführen’.




In: Sprpfl 4 /3 1955 S. 30-31
Beitrag über den schlechten Sprachstil der D DR-Presse. (M K)
1076
R othw eiler, C h arlotte/ Lützendorf, H a n s/ Schubert, L udw ig / Thiedem ann, H einrich v o n / 
Jäger, W olfgang
G eteiltes D eutschland. Eine U ntersuchung mit D okum enten, Reden, R eportagen und Be­




R ozen , E. V.
N ovaja  leksika v sovrem ennom  nem eckom  jazyke. (N eue E lem ente im W ortschatz  der 
deutschen G egenw artssprache).
In :U a S H .4  1966S. 53-61
Aufgabe der Arbeit: den Leser mit den gebräuchlichsten Neologismen der deutschen Sprache in der 
D D R  und in der BRD nach 1945 bekanntzumachen. Verzicht auf Erhellung der sprachlichen und 
außersprachlichen Ursachen ihres Entstehens. Behandlung nur der “eigentlichen Neologismen“ (Neu­
wörter) und nicht der Neubedeutungen. Ihre Einteilung in 3 Grundtypen mit z. T. belegten Beispielen 
und weiteren Charakterisierungen: 1. Künstlich gebildete Neuwörter (internationale und neue “natio­
nale“ M ethode; häufige Endungen); 2. Frem dwörter (vor allem Angloamerikanismen in der BRD, Ein­
flußkanäle, besonders betroffene Lebensbereiche, französischer und russischer Einfluß); 3. N ach den 
herkömmlichen Gesetzen der deutschen Sprache gebildete Neuwörter (außersprachliche Abhängigkei­
ten, die hauptsächlichsten Vorkommensbereiche in der D D R, BRD-Spezifika). Keine Angabe des un­
tersuchten Materials.
D er Aufsatz, der in arster Linie eine brauchbare Beispielsammlung ist, hat den Vorzug, daß er sich 
nicht nur - wie die meisten sowjetischen Arbeiten zur deutschen Gegenwartssprache - auf den Sprach­
gebrauch in der D D R  beschränkt, sondern auch den der BRD in die Untersuchung einbezieht Der 




R ozen , E. V.
Pokazatel' vremeni kak veduscij kom ponent ponjatija neologizm a (N a m ateriale sovrem. 
nem. jaz.). (Die Zeit als w ichtigste K om ponente des Neologismus-Begriffs (A m  M aterial 
der deutschen G egenw artssprache)).
In: UZ M GPI H.137 1968 S. 121-131
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1079
R ozen , E. V.
N ovye abbreviaturnye slova v sovrem ennom  nem eckom  jazyke. (Neue abgekürzte W örter 
in der deutschen G egenw artssprache).
In: UaS H.3 1969 S. 26-33
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1080
R ozen , E. V.
N ovoe v leksike nem eckogo jazy k a  . (N eues in der Lexik der deutschen Sprache).
Verlag prosvescenie M oskau 1971 (175 S . )
1081
R ozen , E. V.
SovreTnennye nem eckie neologizm y v sociolinguisticeskom  osvescenii . (Neologism en der 
deutschen G egenw artssprache unter soziolinguistischem A spekt).




In: FA Z  3.11.1973 S.2
1083
R uban , W . A .
Z u  einigen F ragen der Sprache und des Stils publizistischer W erke. ( =  Schriftenreihe für 
journalistische Schulung, H. 14)
Berlin (O) 1954
1084
R ucktäschel, A nnam aria ( H g .)
Sprache und Gesellschaft. ( = U ni-Taschenbuecher Bd. 131)




Schwierigkeiten der Verständigung. D ie In terpretation  der ostzonalen W irklichkeit.
In: D er M onat 12/136 1960 S. 70-77
R. interpretiert einige damals neu erschienene Romane (Zwerenz, Aufs R ad geflochten; ders., Die 
Liebe der toten M änner; Johnson, M utmaßungen über Jakob; Eva Müthel, Für Dich blüht kein Baum) 
in Hinblick auf ihre jeweüs spezifische A rt der Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit der DDR. Der 
Titel "Schwierigkeiten der Verständigung" hat einen dreifachen Sinn: Die Gestalten der Romane emp­
finden die Schwierigkeiten der Verständigung zwischen Menschen in Ost und W est oder scheitern (u.a.) 
daran (Jakob), die Autoren kämpfen mit den Schwierigkeiten, ihre Gestalten und deren Probleme ver­
ständlich werden zu lassen (Interpretation bestimmter Stilzüge), die westdeutsche Öffentlichkeit hat be­
trächtliche Schwierigkeiten, die Autoren, ihre literarischen Gestalten und durch sie die Wirklichkeit des 
Lebens in der D D R  adäquat zu verstehen.
Es überwiegt das literarisch-inhaltliche Interesse gegenüber dem sprachlichen. Einiges S. 74: Die Arti­
kulationsschwierigkeiten einiger Romanfiguren, ihre Verankerung im M undartlichen spiegele die Ent­
mündigung der Massen wider, zugleich ihren Schutz und ihren Protest gegen das Papierdeutsch der 
M acht und der Helden des Sozialistischen Realismus. D as mühsam, aber anschaulich redende Volk, 
die Schicht der ’Proles’ als das potentielle Element des Aufstands.




Die Sprache des Sozialistischen Realism us.
In: SBZ-Archiv 14/5 1963 S. 73-76
1087
R ühle, Jürgen
Die Sprache des Sozialistischen Realism us.
In: —* Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 127-137
’’Sozialistischen Realismus“ definierte der Sowjetische Schriftstellerverband 1934 als "wahrheitsge­
treue Darstellung der Wirklichkeit in ihrer revolutionären Entwicklung“ . Vor dreißig bis vierzig Jahren 
brauchten die Schriftsteller die tatsächlich revolutionäre Wirklichkeit nur abzubilden und konnten die 
verschiedenen Klassen realistisch sprechen lassen. Heute ist die Revolution erstarrt; der kommunisti­
sche W erktätige wird folkloristisch stilisiert. Die Schriftsteller lassen ihre Figuren in angeblich volks­
tümlich-naiven, einfältigen, zuweilen primitiven Sprachformen reden (Beispiel aus Strittmatters 
“K atzgraben“). Den kommunistischen Parteien ist die Flucht in die archaische Sprachgeste jedoch 
nicht immer erwünscht. Sie zwingen die Künstler häufig zum Umschreiben der Gegenwart und treiben 
sie in Schönfärberei und Pathos oder zur Schwarz-W eiß-Darstellung des Kapitalismus. Überdies zer­
stört die ideologische Selbstzensur die Schaffenskraft und Selbstkritik, z. B. bei Scholochow, Ehren­
burg, Becher, Aragon, Seghers, Renn. (Rö)
1088
R u zick a , R udolf
D iskussionsbeitrag au f der wissenschaftlichen K onferenz des D olm etscher-Institutes der 
K arl-M arx-U niversität Leipzig vom  26. - 29. O ktober 1965.
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In: Neubert, Albrecht (Hg.). Grundfragen der Übersetzungswissenschaft. Leipzig 1968 S. 151-152 
( =  Beihefte zur Zeitschrift "Frem dsprachen“, Nr. 2)
D er Diskussionsbeitrag bezieht sich auf den Vortrag von A. Neubert (im selben Band veröffentlicht), in 
dem dieser einen ersten Versuch einer Einbeziehung der Pragm atik in eine Übersetzungstheorie und 
einer “semiotischen“ Definition der Pragmatik mittels einer formallogischen Relation unternommen 
hatte. R. modifiziert den von Neubert vorgeschlagenen Ausdruck und überhöht ihn durch eine M etare­
lation, die das Objekt (Denotat) mit einbezieht, und eine weitere Metarelation, die den "M enschen“ 
(Sprachgemeinschaft) einbezieht. Die Formel wird erläutert am Beispiel M itteldeutschland : die 
“Bedeutung“ (Abbild) bezieht sich auf einen Teil Deutschlands zwischen O st und West. Bezieht man 
das D enotat (=  D D R) ein, ergibt sich ein W iderspruch, da es kein Ostdeutschland gibt. In Bezug auf 
die Sprachgemeinschaft wird sie gerade gewählt, um die Vorstellung eines Ostdeutschland (=  polni­




In: N ZZ 21.8.1965
1090 
Sa.
“O stdeutsch  - W estdeutsch“ . F .C . W eiskopf w arnt vor der G efahr der Sprachentfrem dung. 
In: D er Morgen 20.7.1955
1091
Sackarndt, Paul
D er Spiegel - en tzaubert. A nalyse eines deutschen N achrichtenm agazins.
Essen 1961
M aterial: 22 Spiegel-Ausgaben vom Sommer 1960. Scharfer Angriff auf den Spiegel und den Großteil 
seiner Leser. Fast jeder Satz enthält Spitzen, Anspielungen und Verdächtigungen, z. B. “In wessen 
Auftrag bekämpft der Spiegel den Christenglauben? “ (S.8). Dem Blatt und seinem Herausgeber Aug­
stein werden Rationalismus, Skepsis, niederziehende Kritik, Christenhetze vorgeworfen. D er Verf., der 
sich mehrfach zustimmend auf Enzensbergers Spiegel-Kritik beruft (—> Enzensberger 1969/1), kann bei 
der Schilderung der Redaktion und der Redaktionsprinzipien des Blattes nur Respekteinflößendes 
schildern, er bringt es aber fertig, im Leser den Glauben zu erwecken, er lese eine politisch-utopische 
Horrorgeschichte. - Zur Spiegel-Sprache: es gebe eine solche nicht, “nur einige Maniriertheiten der 
Syntax und des Stils“ , eine “eigenbrötlerische sprachliche ’M asche’“, die sich sowohl in “hauseigenem 
N eubarock“ wie auch in einem “spitzen und rohen Slang-Tonfall“ , der weniger treffsicher als vielmehr 
“naßforsch“ ist, auspräge; jedenfalls sei diese Ausdrucksweise durchaus “dem eigenwillig-abseitigen 
und beißenden Inhalt gemäß.“ (S.48-49). (Rö)
1092
Sandig, Barbara
Syntaktische Typologie der Schlagzeile. M öglichkeit und G renzen der Sprachökonom ie im 
Zeitungsdeutsch. ( =  Linguistische Reihe, hg. v. K laus B aum gärtner, Peter von Polenz und 





Bildzeitungstexte. Z u r sprachlichen G estaltung.
In: —»R ucktaeschel, A nnam aria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 69-80
1094
San dow , Jürgen
Die R hetorik  im D eutschen Bundestag. E ine Studie zur Publizistik der parlam entarischen 
Rede.
Diss. F U  - Berlin 1962 (masch.)
1095
S an dow , Jürgen
Studien zur Rhetorik  im D eutschen Bundestag.
In: Publ 7/5 1962 S. 278-292
Teil einer ungedruckten Dissertation (FU Berlin 1962): Analyse je  einer Rede von Wehner und Gutten- 
berg über Gemeinsamkeiten in der Außenpolitik (1960): Skizze der politischen Situation und des Ab­
laufs der gesamten Debatte, Gliederung der beiden Reden, “Betrachtung der rhetorischen Struktur“, 
abrundende Detailbeobachtungen unter Einbezug der pronuntiatio.
Der Verfasser arbeitet mit einigen wenigen Begriffen der antiken Rhetorik und begnügt sich im übrigen 
damit, subjektiv die Rede-Strategie zu ermitteln und den Argum entationsablauf charakterisierend 
nachzuzeichnen. Die Subjektivität des Verfahrens wird ausdrücklich eingeräumt, doch werden die 
W ertungsm aßstäbe des Verfahrens nicht expliziert. Es ist nicht ersichtlich, ob und inwieweit die dabei 
gemachten Beobachtungen Grundlage oder Ausgangspunkt für den ungedruckten systematischen Teil 




In: pardon 5/6 1966 S. 64 .
Einige Bemerkungen zu einer in einem Vortrag geäußerten These von Manfred W. Hellmann, eine 
Sprachspaltung sei nicht zu beobachten und drohe auch nicht; diese These wird in Form  einer Persif­
lage auf amerikanisierenden M anager-Jargon und ostdeutschen Funktionärsjargon ironisch unter­
stützt. (He)
Schaefer, D ieter
- 0 0 3 6 0  
1097
Schäfer, Renate
Einiges zur Bedeutungsentwicklung des W ortes “G enosse“ .
In: Sprpfl 8/7 1959 S. 97-98
Anlaß zu diesem Artikel gab ein an Kluge-Götze orientierter Aufsatz von Henrik —»Becker 1959. Die 
Verf. deckt M ißverständnis eines von O. Ladendorf (Historisches Schlagwörterbuch, 1906) angeführ­
ten M ehring-Zitats auf, wonach Mehring die Anrede mit Genosse in der SPD eingeführt haben sollte.
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In W ahrheit waren Genosse und Parteigenosse in allen im 19. Jh. entstehenden Parteien von Anfang an 
zur Bezeichnung Gleichgesinnter üblich. Kurze prägnante Darstellung der verschiedenen Anredefor­
men und Personenbezeichnungen in der deutschen Arbeiterbewegung des 19. Jh..




K um pel, K am eraden und Kollegen.
In: Sprpfl 8/12 1959 S. 185-88
Kurze prägnante W ortgeschichte dieser Personenbezeichnungen im Deutschen von der Zeit ihrer Ent 
lehnung an bis heute. Quellen sind verschiedene ältere und neuere Lexika. G ut durchdachte abwägende 
Stellungnahme zu verschiedenen dort vertretenen Ansichten. (HB)
1099
Schallück , Paul
Die Sprache K urt-G eorg  Kiesingers.
In: —> Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 131-145
M aterial: sechs veröffentlichte Reden (Dez. 66 - M ärz 67). Ausbreitung des M aterials (S. 131-136) un­
ter den Gesichtspunkten Satzbau (grammatisch korrekt, abwechslungsreich), substantivische D oppe­
lungen, Adjektive (sparsam, gelegentlich gedoppelt), M etaphern und Vergleiche, Standardwörter mit 
besonderem Gehalt. Auswertung (S. 136-143): pathetische Töne, aber kontrolliert. Anzeichen von Sen­
dungsbewußtsein; gymnasiale, schöngeistige Ausdrucksweise mit Zug zur Idylle, keine Demagogie. 
Vorsicht, Verbindlichkeit, Ausweichen, Geschick als politische Klugheit. Facit (S. 143-145): Kiesinger 
versteht sich zu artikulieren, er ist ein Diskutierer mit Lust an der Konversation, kein Kämpfer. 
“Demokratische Diskussion kann sich entfalten, wenn den Politikern das intellektuelle W ort zu Gebote 
steht“. Jedoch (mit Blick auf K .s Vergangenheit:) G rund zu einem hellsichtigen, kritischen (hier wohl­
wollenden) Mißtrauen.
D a die (recht konventionelle) sprachliche Analyse wenig Kennzeichnendes hervorbringt, wirkt die In­
terpretation sehr subjektiv; ein Gegner Kiesingers könnte leicht das Gegenteil herauslesen. (He)
1100
Schallück , Paul
K ann  die Sprache lügen?
Gesendet: Norddeutscher Rundfunk (Sendereihe “Gedanken zur Zeit“) 30.1.1972 (masch.)
1101
Scharnhorst, Jürgen
Es geht um  das F rem dw ort ’R ekonstruktion’.
In: Sprpfl 9/6 1960 S. 118-119
1102
Scharnhorst, Jürgen
D as F rem dw ort - eine M acht? Bem erkungen zu seinem G ebrauch  und M ißbrauch, 
in: N D  27.8.1966 S.8
304
1103
Scheer, M axim ilian
W arum  N A T O -D eutsch  oder N azo-D eutsch?
In: N D P 17/8 1963 S. 6-7
Im  Westen schreibt man Berlin, Deutschland, Europa . W enn DDR-Zeitungen westliche Quellen zitie­
ren, machen sie daraus (W est-)Berlin, (W est-)Deutschland, (W est-)Europa . D as ist dem Verfasser 
noch zu objektiv. Er will, daß man die K lammem wegläßt und den zitierten Text abändert, ohne dies 





Sch ep sk y , E. Ch.
Es geht um die deutsche Sprache.
In: Christ und Welt Nr.14 1952 S.9
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
Scherz berg, Johanna
- .0 1 1 4 3
1105
Scherz berg, Johanna
Vielgliedrige Zusam m ensetzungen.
In: W Z PhP 1964 S. 43-45 (Sonderheft ’Beiträge zur deutschen Sprachwissenschaft)
1106
Scherzberg, Johanna
Z um  Einfluß der w issenschaftlich-technischen Entw icklung a u f die Lexik der deutschen 
Sprache der Gegenwart.
Diss. Potsdam  1966 (masch.)
1107
Scherz berg, Johanna
U ntersuchungen zum  W ortschatz der W irtschaftspolitik der D eutschen D em okratischen 
R epublik in der Phase des neuen ökonom ischen System s der P lanung und Leitung und bei 
der H erausbildung des ökonom ischen System s des Sozialism us in den Jah ren  1963 bis 
1969.




Z u r S truk tur des W ortschatzes der W irtschaftspolitik der D D R  .
In: —»Schmidt, Wilhelm (Hg.)- Sprache und Ideologie. 1972 S. 187-217
1109
Scheurig, Bodo
A uch Sprache ist unser Schicksal.
In: Europäische Begegnung 2/11 1962 S. 20




Schierbaum , H ansjürgen
D as W ort als politisches Instrum ent.
In: —»Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 24-39
Aktualisierte Zusammenfassung einiger Gedanken und Ergebnisse aus —»Matthias und Schierbaum 
1961.
S. faßt Kommunismus und Nationalsozialismus unter dem Oberbegriff Totalitarismus zusammen. Die 
Bedeutungsverzerrung der Begriffe durch die Politik ist Resultat der Propaganda der modernen totali­
tären Staaten; die dort herrschende ’Sprachverfremdung’ ist Gegenstück zum physischen Terror. Die 
Sprachverwirrung in Deutschland ist groß, ein kalter Sprachkrieg findet statt. Beispiele: K am pf f ü r  den 
Frieden , ein Mensch wird entwickelt; Demokratie, Freiheit, Opposition, gesellschaftlich, Errungen­
schaft, F ortschritt. Infratest-Untersuchungen haben erwiesen, daß DDR-Bürger die in den ideologi­
schen Zentralbegriffen fixierten “Grunderrungenschaften“ ablehnten, die “abgeleiteten Errungenschaf­
ten“ jedoch positiv beurteilten. - S. vertritt die von Dieckmann kritisierte Ansicht, daß die Gebrauchs­
norm der W örter im Sinne der westlichen Demokratien die einzig richtige sei. Am Schluß der wichtige 
Hinweis, daß die Propaganda zwar Begriffe, z. B. Sozialismus , mit neuem Inhalt füllen, daß sie aber 
nicht eine positive Beurteilung dieses Inhalts erzwingen kann.
Schierbaum hält etwa die Mitte zwischen einer rein sprachlichen Untersuchung und einer politisch 
motivierten Systemkritik anhand sprachlicher Indizien. Auch er verwendet die Requisiten so vieler U n­
tersuchungen zum sprachlichen Ost-W est-Problem, angefangen vom Konfuzius-Zitat über das Auftre­
ten der “alten F rau“ , die nach ihrer Flucht gesagt haben soll: “Ja  denken Sie, ich sollte fü r  den Frieden 
kämpfen  ; ich kann aber doch nicht für den Frieden kämpfen  “ , bis zu Wortbeispielen wie Sollschw ein . 
(R ö/He)
1111
Schilling, H elm ut
“ antiau to ritär“ - A nalyse eines Schlagwortes.




G edanken über Entw icklungstendenzen in der Sprache der G egenw art. Z u  den Beiträgen 
von G eorg Möller.
In: DU(O) 15/12 1962 S. 715-718
1113
Schippan, T hea
Z ur Bildung des K urzw ortes in der deutschen Sprache.
In: DU(O) 16/10 1963 S. 539-545
1114
Schippan, Thea
D ie beiden deutschen S taaten  und die deutsche Sprache.
In: DU(O) 20/1 1967 S. 8-18
An den westdt. Veröffentlichungen zum Them a rügt die Verfasserin: Annahm e einer Sprachspaltung, 
geographische Interpretation der unterschiedlichen Entwicklung, Belastung der D D R  mit der “Schuld“ 
an der “Sprachspaltung“, Erklärung der DDR-Eigenheiten als Funktionärsjargon unter russischem 
Einfluß (womit ein Gegensatz zwischen Partei- und Volkssprache konstruiert werde), Verwendung des 
bürgerlichen Totalitarismus-Begriffes. Sie setzt dem entgegen: Die Neubildungen der D D R  sind Aus­
druck nicht nur neuer Denkformen, sondern der Veränderung des gesamten gesellschaftlichen und 
ökonomischen Lebens; trotzdem sind sie prozentual so geringfügig, daß von Sprachspaltung nicht die 
Rede sein kann, zumal das System der Wortbildung nicht verändert worden ist. Die westdt. Neubildun­
gen sind euphemistisch oder revanchistisch oder Ausdruck “einer verfaulenden Gesellschaft“ (S. 14). 
D aß in der D D R  veraltete W örter in der BRD fortleben, zeigt, “daß die faschistische Vergangenheit in 
W estdeutschland noch nicht bewältigt worden ist“ (S.15). Die Bedeutungsunterschiede sind zu be­
schreiben als klassenbedingte, nicht geographisch bedingte, Begriffsunterschiede. D er Vorwurf der 
Russifizierung ist diskriminierend, Überfremdungsgefahr droht vielmehr von anglo-amerikanischem 
Einfluß.
Die Verfasserin beklagt, daß sich die DDR-Germanistik nicht stärker mit dem Thema auseinanderge­
setzt hat (Hinweis auf —»Höppner 1963 und —>Ihlenburg 1964). Die Kritik an vorausliegenden west­
deutschen Publikationen ist recht undifferenziert, trifft sich aber in vielen Punkten mit der etwa gleich­
zeitigen Kritik durch —»Dieckmann 1967. M ethodisch hat die Verfasserin aus ihrer Kritik wenig Ge­
winn gezogen: So schließt sie aus der Existenz einiger veralteter W örter im M annheimer Duden, die 
der Leipziger Duden getilgt hat, schlicht auf die unbewältigte faschistische Vergangenheit W est­
deutschlands, und aus dem Begriff Russifizierung hört sie nur den politischen Vorwurf heraus, die 
Sache scheint sie nicht zu interessieren, sie erwidert einfach den Vorwurf, indem sie die Amerikanisie- 
rung der BRD'beklagt. (H.R.)
1115
Schippan, Thea
D ie Rolle der politischen und philosophischen Terminologie im Sprachgebrauch beider 
deutscher S taaten und ihre Beziehungen zum  allgemeinen W ortschatz.
In: W ZU L 17/2,3 1968 S. 177-183
1. Skizze von Forschungsaufgaben: Konsequenzen der Existenz “eines sozialistischen und eines impe­
rialistischen Staates auf deutschem Boden“ für die Entwicklung der Lexik, Reichweite dieser Konse­
307
quenzen, Untersuchung der politologischen Terminologien und ihrer Beziehungen zur Gemeinsprache, 
Schichtung des politischen W ortschatzes (politologische Terminologie, “Trivialnamen“ vom Typ Frie­
denslager , gemeinsprachlicher W ortschatz), Kritik der westdeutschen Publikationen über politischen 
Sprachgebrauch. - 2. Die Analyse von Zitaten aus westdt. Schulbüchern für das Fach “Gemeinschafts­
kunde“ zeigt besonders deutlich die terminologischen Differenzen, dabei ist jedoch eine Vermengung 
von (theoretisch definierten) Termini und allgemeinem Sprachgebrauch festzustellen: Ausnutzung von 
Gefühlswerten, aufwertende und verschleiernde Wortbildung, Darstellung politischer Alltagswörter 
und agitatorischer Einmalbildungen als Termini, Fehlinterpretation marxistischer Begriffe. - 3. D araus 
ergeben sich weitere Untersuchungsaufgaben: linguistischer Status von Terminologien, Besonderheiten 
politologischer Terminologie gegenüber der naturwissenschaftlich-mathematischen, ihre Beziehungen 
zu den übrigen Schichten des politischen W ortschatzes, Konsequenzen für propagandistischen Sprach­
gebrauch.
D er Aufsatz versucht eine Konkretisierung lexikologischer Aufgabenstellungen etwa auf der G rund 
läge der theoretischen Position von Georg —Klaus 1968. Von besonderer Bedeutung erscheint dabei 
die dringend notwendige Schulbuchkritik und das Modell einer Schichtung des politischen W ortschat­
zes, das allerdings weiter zu differenzieren wäre. (H.R.)
1116
Schippan, Thea
Einführung in die Semasiologie.
VEB Bibliographisches Institut Leipzig 1972 (246 S. )
1117
Schippan, T hea /  Siebert, H ans-Joachim
“M assenkom m unikation und Jugend“ und die Sprache - ein D iskussionsbeitrag.
In: D U  (0 )2 6 /3  1973 S. 178-183
1118
Sch lecht, M onika
Die G eheim sprache der Teenager. G ib t es das Spezialdeutsch der jungen Leute wirklich? 
“Ü berirze“ , “M aßm ieze“ und andere Frem dw örter.
In: Süddeutsche Zeitung 28./29. 5. 1960 S. 11
1119
Schlottke, Erdmuthe
M itteldeutschland. Sem antische und psycholinguistische U ntersuchungen zur jüngsten 
W ortgeschichte. ( =  M ünchener G erm anistische Beiträge, hg. v. W. Betz u. H . K unisch, 
Bd.5)
München 1970
Ziel der bei W. Betz entstanden Arbeit: “am Beispiel... der Bezeichnungen für die D D R  in der Bundes­
republik politischen Sprachgebrauch zu analysieren“ , insbesondere im Hinblick auf Bedeutung, A b­
sicht und Wirkung des G ebrauchs von M itteldeutschland  (Vorwort S.7).
1. Diskussionsstand (S.9-19): Kurze Charakterisierung der Stellungnahmen in verschiedenen W örter­
büchern sowie bei Korlén, Dieckmann, Höppner, Betz, Bartholmes, M oser, Kandler/Treue und D ahl­
berg. Zur Kontroverse Korlén - Betz. 2. Geschichte des W ortes M itteldeutschland  ( =  M d  ) bis 1945 
(S.20-32): u.a. sprachwissenschaftlicher, geographischer, wirtschaftspolitischer Gebrauch. 3. Entste­
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hung des politischen W ortes 1945-1949 (S.32-49): Behandlung programm atischer Verwendung von 
M d  anstelle von Ostzone, Ostdeutschland  bei Politikern und Publizisten. Ziel: “politische Bewußtseins­
beeinflussung, ... um die Erinnerung an die Ostgebiete im Gedächtnis der Bevölkerung wachzuhalten“ 
(S. 130). 4. Weitere Entwicklung des politischen Terminus bis 1966 (S.50-78): a) In amtlichen Publika­
tionen (S.51-65) (Richtlinien von Bundesministerien und Kultusministerien, Bulletin des Presse- und In­
formationsamtes, einige Broschüren) gilt offiziell Sowj. besetzte Zone, Sowj. Besatzungszone, S B Z  
(Zone) ; M d  mehr für publizistisch-allgemeine (propagandistische) Verwendung. Intention: Betonung 
der Dreigliedrigkeit D eutschlands und Vermeidung der Anerkennung der D D R. b) Analyse der Zeitun­
gen FA Z, W ELT und Süddt. Zeitung (S.65-74): Zur Frequenz verschiedener Bezeichnungen. D iachro­
nisch gesehen starker Frequenzwechsel. Unterschiede auch im Gebrauch (politischer, sachlicher, 
scheinbar unpolitischer Gebrauch). Einiges zum Gebrauch in der ausländischen Presse (S.74 f . ) und in 
fachlichen und literarischen Publikationen (S.75-78). 5. Heutiger Gebrauch (=  1965/66) von M d. in 
der Bevölkerung (S.79-118). Beschreibung des psycho-politischen Tests (Assoziationstest, Paar- 
Vergleich) an 100 Personen zu den Bezeichnungen Md, Ostzone (Oz), S B Z , Ostdeutschland (Od), 
DDR . Fragen zum Paar-Vergleich: a) Welche der beiden Bezeichnungen ziehen Sie vor? b) Welche ist 
propagandistischer? c) Welche ist versöhnlicher? d) Welche ist sachlicher? Ergänzende Interview- 
Fragen zur Verwendung von M d  und Od und zur politischen Meinung. Zur Auswahl der Versuchsper­
sonen. Bericht über das Ergebnis einer Allensbach-Umfrage: Oz , O d , DDR  an 1.-3. Stelle; M d  an 6. 
Stelle (4 %) (Zustimmung zu diesem Ergebnis). Einzelergebnisse (S.88-105) u.a.: M d  wird mehrheitlich 
’bevorzugt’, gilt als wenig ’propagandistisch’, sehr ’versöhnlich’, aber nur mittelmäßig ’sachlich’. Ähn­
lich wird Od  bewertet. S B Z , Oz werden nicht bevorzugt, gelten als sehr propagandistisch, wenig ver­
söhnlich; als ’sachlich’ werden D D R, S B Z  bewertet. Die meisten denken bei M d  an das Gebiet der 
D D R  und bei Od an die Ostgebiete, haltert*aber beide für eine ’falsche, schlechte’ Bezeichnung. Ver­
knüpfung der Einzelergebnisse (S. 105-128): Zahlenschlüssel zum Paar-Vergleich, Verknüpfung mit 
den Interview-Fragen; Aufschlüsselung nach Personengruppen, Zuordnung zur politischen Meinungs­
befragung. 6. Resümee (S. 129-132). Anhang (S. 133-144): Tabellen und graphische Darstellungen zur 
Häufigkeitsverteilung in den Zeitungen. Zahlenschlüssel der Versuchspersonen, graphische Darstellung 
der Ergebnisse des Paar-Vergleichs. Literaturverzeichnis (S. 145-149).
Die sehr gründliche Arbeit führt in den Teilen 1 bis 4 zu soliden, überzeugenden Ergebnissen. Proble­
matisch ist der Teil 5. wenn gerade die laut Allensbach-Umfrage häufigsten Bezeichnungen sehr nega­
tiv bewertet werden, wenn gleichzeitig die relativ selten gebrauchte Bezeichnung M d  sehr positiv, 
jedoch als wenig ’sachlich’ bewertet und zudem als ’falsch, schlecht’ bezeichnet wird, dann muß aus 
der verwirrenden Widersprüchlichkeit dieser und anderer Ergebnisse auf Fehler in der Fragestellung 
geschlossen werden. Z.T. liegt die Ursache wohl in der vorhergegangenen Kontroverse: Korlen und 
auch Dieckmann bezogen sich in ihrer Kritik an M d  vor allem auch auf die politischen Intentionen de­
rer, die das W ort propagiert haben, Betz verteidigte den G ebrauch aus der Sprecher-Perspektive als 
neutral, vermittelnd. Dieser perspektivische Unterschied wird in den Fragen, außer in der ersten, völlig 
verwischt. Es bleibt unklar, von wem aus gegenüber wem die Bezeichnungen als mehr oder weniger 
propagandistisch, versöhnlich oder sachlich zu bewerten sind. Inwieweit die Antworten die eigene Auf­
fassung der Befragten oder eher deren Einschätzung der offiziellen bzw., publizistischen Intentionen 
wiedergeben, muß also offen bleiben (Korlen und Dieckmann bleiben somit unwiderlegt). Dam it wer­
den auch ein Teil der im Resümee zusammengefaßten Folgerungen fraglich. Es ist bedauerlich, daß S. 
das Verständnis der Fragen nicht in einem Vortest geklärt hat. Einzuräumen ist, daß S. die Mehrdeu­
tigkeit der Fragen, die Widersprüchlichkeit der Antworten und die Schwierigkeiten der Folgerungen an 
vielen Stellen selbst erwähnt.
Die Arbeit ist dennoch verdienstvoll 1. als fundierte Darstellung der Entstehung, Verbreitung und Ver­
wendung des W ortes im öffentlichen Sprachgebrauch, 2. als Demonstration wichtiger, viel zu selten 
angewandter M ethoden, schließlich als warnender Nachweis der in unserer Gesellschaft außerordent­




S ch loz, G ünther
K om plott im W ort-Nebel. Sprachlose Politiker plündern das BegrifTsarsenal der APO .
In: Christ und Welt 4.4.1969 S.15
1121
Schm id, Richard
Z u r Sprache des Gesetzgebers.
In: N R  74/4 1963 S. 687-692
Unsere Gesellschaft hatte nach 1945 ’’keine andere Wahl, als die vielen staatlichen, rechtlichen, sozia­
len, ökonomischen Katastrophen, Fortschritte und Entwicklungen unserer Zeit mit Gesetzen einiger­
maßen in Fassung zu bringen“. Im Entwurf 1962 zum neuen Strafgesetzbuch gibt es zwei Gruppen 
von Fehlern. Erstens wird ein Fachjargon verwendet, der auch dem gebildeten Deutschen nicht ver­
ständlich ist und z.T. logische W idersprüche enthält. Es geht da um kann, d a rf sowie um Vorsatz, Ab­
sicht . Die zweite Gruppe von Fehlern besteht aus klischeehaften Formeln, vor allem undeutlichen Ad­
jektiv-Attributen wie grob, begreiflich, schw er.
D er kleine Aufsatz hält sich nicht mit Beckmesserei auf, sondern zeigt an wenigen relevanten Beispie 
len die in der Gesetzgebung zweifellos besonders großen Gefahren von fahrlässiger Ungenauigkeit und 
Phrasenhaftigkeit, deren Auswirkungen in der Rechtsprechung die gesamte Öffentlichkeit und jeden 
einzelnen treffen. (HB/He)
Schm idt, D ietrich
- .0 1 0 5 1  
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Schm idt, H e in z / N ichelm ann , H o rst/ W eber, Siegfried
Sprache und Praxis. L ehrbuch fü r D eutsch (Sprachkom m unikation) an Ingenieur- und 
Fachschulen.
VEB Verlag Enzyklopädie Leipzig 1972 (376 S .)
1123
Schm idt, Siegfried J.
Sprache und Politik. Z um  Postu lat rationalen politischen H andelns.
In: —> Rucktaeschel, A nnam aria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 81-101
1124
Schm idt, Veronika
Ist S treckform gebrauch “F unktionärdeu tsch“ ?
In: Sprpfl 16/4 1967 S. 78-80
D er Begriff ’Funktionärdeutsch’ wurde häufig zu Unrecht auf Streckformen wie zu r  Aufführung brin­
gen , auf übermäßigen Gebrauch von Substantiven und auf M odewörter angewendet, besonders in der 
Zeitschrift “Sprachpflege“ (in der dieser Artikel erscheint). Auch in westdt. Texten tauchen die getadel­
ten Sprachformen auf. Der Nominalstil ist ein internationales Problem der Sprachentwicklung in unse­
rem Jahrhundert. Den Streckformen sollte ein angemessener Platz in der Gegenwartssprache einge­
räum t werden. Mit dem Terminus ’Funktionärdeutsch’ sei “die Kritik in falsche Bahnen gelenkt“ wor­
den; es seien gründlichere und vorsichtigere Untersuchungen erforderlich.
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D er kritische Hinweis, daß man generelle Erscheinungen der “Funktionssprache“ nicht der Gruppe der 
Funktionäre in die Schuhe schieben könne, ist berechtigt. In der Kritik am ’Funktionärdeutsch’ war 
aber in vielen Fällen zugleich eine Kritik an der SebstgefäUigkeit (“Mangel an Massenverbundenheit“ ), 
Aggressivität und Übertreibungssucht der Partei- und Agitationssprache verbunden. Eine Kritik, die in 
so “falsche Bahnen“ gerät, muß natürlich unterbunden werden. (Rö/He)
1125
Schm idt, Veronika
Die Streckform en des deutschen Verbums. Substantivisch-verbale W ortverbindungen in 
publizistischen Texten der Jah re  1948 bis 1967. ( =  Reihe Linguistische Studien)
HaUe 1968
Die Arbeit beruht au f der D issertation gleichen Titels der Verf., Berlin (O) 1966. M aterial: Die Zeit­
schrift “Einheit“ , die Zeitung “Neues Deutschland“, Belletristik aus der D D R , daraus gewonnen 
11000 Beispiele. - 1. Einführung (S.9-20), 2. Grammatisch-syntaktische Analyse und Klassifizierung 
der substantivisch-verbalen W ortverbindungen (S.21-56), 3. Stilistische Analyse (S.57-80) nach objek­
tiven und subjektiven sprachlichen und außersprachlichen (intentionalen und situativen) Kriterien; Un­
tersuchung, in welchen Fachbereichen die Streckformen häufig auftreten, 4. Statistische Nachweise zur 
Entwicklung des Gebrauchs von 1948 bis 1967 (S.81-96), 5. Schlußfolgerungen (S.97-113). - D a die 
Streckformen häufig mehr als ihre rein verbalen Äquivalente leisten, gibt es zwingende Gründe für 
ihren Gebrauch. Stilistische Bedenken sind nur teilweise berechtigt und werden das Vordringen der 
Streckformen vor allem in der “G ebrauchsprosa“ der bestimmten kommunikativen Zwecken dienen­
den Zeitungen nicht aufhalten können. Eine tiefgreifende Veränderung des Satzbaus ist die Folge. Die 
Sprache wird zunehmend nominalisiert und tendiert zu einfachem Satzbau. Die Streckform ist kein 
Kennzeichen eines “Funktionärdeutsch“ (vgl. S. 104), als das sie lange Zeit, auch in der D D R , unsach­
lich und zum Teil mit antikommunistischer Tendenz hingestellt wurde, sondern eine sich im ganzen 
Sprachgebiet ausbreitende Neuerung, deren Basis die Entwicklung fester Termini ist, die die Kommuni­
kation begünstigen. (Rö)
1126
Schm idt, W alter A .
“ Eure Sprache gleicht dem  M ondschein, der nicht w ärm t“ . G edanken über Entartungen in 
der deutschen Sprache.
In: N D P 6/1 1952 S. 15-16
Klage darüber, daß Fred Oelßners und R udolf Herrnstadts Sprachkritik von DDR-Journalisten zu 
wenig befolgt werde. Lenin, Stalin, Kalinin und W yschinsky werden als sprachliche Vorbilder gerühmt. 
Vorwurf des “Verkümmerns“ und “Entartens“. Gerügt werden M odewörter im Funktionärdeutsch, 
wie steht die Frage, argumentieren, in die Dinge einsteigen, einplanen, verplanen, durchziehen, erstel­
len sowie Bandwurmwörter und übertriebene Nominalisierung. “D as ist greulich! M an sage nicht, das 
ließe sich nicht anders machen“.
W iederholung von Oelßners und H errnstadts Argumenten. (HB)
1127
Schm idt, W alter A .
Von Lenin lernen, einfach zu schreiben.
In: N D P 24/11 1970 S. 28
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Schm idt, W ilhelm
D eutsche Sprachkunde. Ein H andbuch  für Lehrer und Studierende.
Berlin (O) 1959 (7. rev. Aufl. 1972)
D er Verf. will, wie er im Vorwort schreibt, “die Probleme der deutschen W ortlehre im Hinblick auf die 
Bedürfnisse des Unterrichts der allgemeinbildenden Schule auf der Grundlage der marxistischen 
Sprachwissenschaft behandeln“ (S.6). Einen guten Deutschunterricht in der D D R  hält er für um so 
notwendiger, als “das sprachliche Leistungsniveau und die allgemeine Sprachkultur unserer Bevölke­
rung noch nicht dem Stand unserer gesellschaftlichen Entwicklung entsprechen“ (S.5). Im Zusammen­
hang mit dem Gegenstand dieser Bibliographie sind u.a. folgende Kapitel des Buches (teilweise mit vie­
len Beispielen) von besonderem Interesse: § 19 (S.38-39), “Die politische Bedeutung unserer N ational­
sprache in der Zeit der Spaltung Deutschlands“ ; § 52 (S.84-85), “M odewörter unserer Zeit“ ; § 58 
(S.88-89), “Schlagwörter ... unserer Zeit“ ; § 111 (S .158-160), “D er Einfluß der politischen, Wirtschaft 
liehen und kulturellen Entwicklung nach dem zweiten Weltkrieg auf unseren W ortbestand“ ; § 147-158 
(S.201-213), “Die Bedeutungsentwicklung als Spiegel der gesellschaftlichen Entwicklung“. (MK)
1129
Schm idt, W ilhelm
C harak ter und gesellschaftliche Bedeutung der Fachsprachen.
In: Sprpfl 18/1 1969 S. 10-21
1130
Schm idt, W ilhelm
Die Sprache als Instrum ent der Leitung gesellschaftlicher Prozesse.
In: D U  (0 )2 2 /1 1  1969 S. 567-580
1131
Schm idt, W ilhelm
Z u r Ideologiegebundenheit der politischen Lexik.
In: ZPSK  22/3 1969 S. 255-271
Einleitend Unterscheidung von a) ’Klassengebundenheit’ und b) ’Ideologiegebundenheit’ des W ort­
schatzes des Überbaus: a) gilt “im Hinblick auf ganze terminologische Teilsysteme des Ü berbaus“ , b) 
gilt “in Bezug auf die Sonderwortschätze und die einzelnen Fachw örter aus dem ideologischen Be­
reich“, im Sinne einer “semantischen Determination eines W ortes“ durch seinen Stellenwert innerhalb 
des terminologischen Systems einer Ideologie (S.256). Z ur Klärung des Verhältnisses von Ideologiege­
bundenheit und Parteilichkeit bzw. W ahrheit (in Anlehnung an G. Klaus). Beispiele für klassenindiffe- 
rente Bezeichnungen (Termini der internationalen Diplomatie) und solche mit klassengebundenem Be­
deutungsinhalt ( Gerichtsverhandlung, Strafgesetz, Polizei ). D er soz. Ideologie entspricht ein ge­
schlossenes, wissenschaftliches terminologisches System zur einheitlichen Erklärung der Vorgänge in 
N atur und Gesellschaft, der bürgerl. Ideologie eine Vielzahl wenig geschlossener terminolog. Systeme. 
Zur Forschungsmethode: Häufigstes Verfahren ist der Wörterbuchvergleich, a) Stichwortvergleich: 
quantitative Analyse des Ausbaus des Fachwortschatzes, Gewichtsverteilung in den Bedeutungserklä­
rungen, Vergleich verschiedener Bezeichnungen für ein bestimmtes D enotat, Ordnung nach dem G rad 
der Repräsentativität im jeweiligen terminolog. System (“Schlüsselwörter“), b) Einzelanalyse repräsen­
tativer Beispiele: 1. semantische Analyse (semantische Elemente des Begriffskerns; Bestimmung der 
Hierarchie dieser Elemente; Nebensinn, Gefühlswert und Wertungen). 2. Untersuchung des Verhältnis­
ses von Bezeichnungen zur objektiven Realität, d.h. Feststellung des Grades der semantischen A d­
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äquatheit. 3. Pragmatische Analyse zur Ermittlung der Wirkung, des kommunikativen Effekts bei der 
Verwendung in der Rede (Berücksichtigung auch psychologischer und soziologischer Faktoren). Ein­
schränkung des Instrumentariums bei der Anwendung auf Wörterbuchvergleiche (kein Kontext). De­
monstration des Vorgehens am Beispiel des Terminus Demokratie im “Kleinen Politischen W örter­
buch“ (Berlin/O. 1967) und im “Lexikon der Politik“, hg. von W. Theimer (Bern 1962).
Anderes Verfahren: Untersuchung von Termini in ihrem terminologischen Zusammenhang mit ande­
ren Termini des gleichen (Teil-)Feldes. Zweifache Determiniertheit: a) durch Zugehörigkeit zur Fach­
terminologie eines bestimmten Überbaubereichs, b) durch Zugehörigkeit zu einer bestimmten Ideologie 
(ideolog. Variante). Ermittlung der Bedeutungselemente eines Terminus durch Ermittlung der semanti­
schen Gemeinsamkeiten mit “semantischen N achbarn“ (z.B. mittels Synonymwörterbücher) und Fest­
stellung der semantischen Struktur eines solchen Teilfeldes. Demonstration am Beispiel des Terminus 
S ta a t im Lehrbuch “M arxistische Philosophie“ (Berlin/O. 1967) und einem w estd t Lehrbuch der 
staatsbürgerlichen Bildung.
Andere Erscheinungsweisen von Ideologiegebundenheit: z.B. (1) gleiche Bezeichnungen für Denotate 
mit unterschiedlichem begrifflichen Inhalt ( D em okratie ) oder (2), bei gleichem Sachverhalt, mit unter 
schiedlicher W ertung ( N otstandsgesetze). (3) Spezialfall: wertneutraler G ebrauch in dem einen, wer­
tender Gebrauch in dem anderen System. (4) Unterschiedliche Bezeichnung bei gleichem Sachverhalt 
(Staatsbürgerschaft - Staatsangehörigkeit). (5) Einseitige Neubildungen (D D R : staatliche Vorgabe, 
BRD: Satellitenstaa t). Semantische Modifikation des einzelnen Ausdrucks durch (ideologisch gebun­
denen) Kontext oder durch ’Appraisoren’ (eng verbundene wertende Beiwörter im Kontext).
Der Aufsatz zeigt die bei S. gewohnte terminologische Strenge und konsequenten Aufbau. Er enthält 
praktikabel erscheinende Anleitungen zur Analyse der system- oder ideologieabhängigen Terminologie 
in W örterbüchern, wobei allerdings das Problem der Vergleichbarkeit ost- und w estd t W örterbücher 
mit der wiederholten Kritik, die westdt. Bedeutungserklärungen seien (bewußt) unvollständig, nebel­
haft, verschleiernd, nur sehr unzureichend behandelt wird: westdt. W örterbücher mit ihren (überwie­
gend) beschreibenden Erklärungen sind mit ostdt. mit deren (überwiegend) definierenden Erklärungen 
grundsätzlich nur sehr bedingt vergleichbar. S. stützt seine Folgerungen häufig mit Zitaten aus einer, 
wie es scheint, als unangreifbar gedachten Instanz, die aber der eigenen Position recht nahe steht (G. 
Klaus und M. Buhr, Philosophisches W örterbuch, Berlin/O. 1965). Zweifelhaft ist der Versuch, Ideolo­
giegebundenheit in w estd t W b.-Erklärungen mittels eines argumentum ex silentio zu konstatieren, etwa 
aufgrund des Fehlens eines spezifisch marxistischen Bedeutungselements (vgl. S. 263 und 267). Eine 
solche “Leerstelle“ könnte ebensogut dahingehend interpretiert werden, daß es sich bei der betr. Erklä­
rung um die Beschreibung quasi des kleinsten semantischen Nenners handelt auf den sich die Masse 
der SprachteUhaber noch einigen kann; die Ausfüllung der “Leerstelle“ , ggf. auch in eindeutig ideolo­
giegebundenem Sinne, bliebe - nach einer solchen Interpretation - dann dem jeweilig konkreten Sprach­
gebrauch (Kontext) überlassen. (He)
1132
Schm idt, W ilhelm
Sprachw irkungsforschung und w issenschaftlich-produktives Studium  der G erm anistikstu­
denten an der Pädagogischen H ochschule Potsdam .
In: W ZPH P 14/3 1970 S. 385-389
1133
Schm idt, W ilhelm
Z ur W eiterentwicklung der theoretischen Positionen des M uttersprachunterrichts unter 
dem A spekt der gesellschaftlichen Bedeutung der Sprache .




Linguistische und philosophische A spekte der W irksam keit politischer Rede.
In: ZPSK 24/3,4 1971 S. 301-316
1135
Schm idt, Wilhelm
D as Verhältnis von Sprache und Politik als G egenstand der m arxistisch-leninistischen 
Sprachw irkungsforschung.
In: -> Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 9-35
1136
Schm idt, Wilhelm
Zum  Einfluß der gesellschaftlichen Entwicklung a u f den W ortbestand der deutschen Spra­
che der G egenw art in der D D R .
In: D aF  9/1 1972 S. 30-35
1137
Schm idt, Wilhelm
Thesen zu dem T hem a “Sprache und N ation“.
In: ZPSK 25/4,5 1972 S. 448-450
1138
Schm idt, W ilhelm ( H g . )
Sprache und Ideologie. Beiträge zu einer m arxistisch- leninistischen Sprachw irkungsfor­
schung.
VEB M ax Niemeyer Verlag Halle 1972 (238S .)
1139
Schm idt, W ilhelm u. a.
G eschichte der deutschen Sprache. M it Texten und Übersetzungshilfen. V erfaßt von einem 
Autorenkollektiv unter Leitung von W ilhelm Schmidt.
Berlin (O) 1969
Gliederung in 5 große Teile: Sprachgeschichte, Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch, Frühneuhoch­
deutsch und Textteil. Literaturnachweis, Bild- und Kartennachweis, Sachwörterverreichnis und Tafel­
anhang. Im Teil 1 behandelt ein Kapitel die sprachliche Entwicklung in beiden deutschen Staaten 
(S.154-156): W ortschatzveränderungen in der D D R  aufgrund der demokratischen Erneuerung. Entlar­
vung westdeutscher Versuche, den Sprachgebrauch in der D D R  zu diffamieren. Einfluß des Russi­
schen und auch des Englischen. Verfälschende Neubildungen in W estdeutschland durch amtliche 
Sprachregelung. Übermäßiger anglo-amerikanischer Einfluß als Folge der Amerikanisierung des west­
deutschen Lebens. Trotz Aufweichungserscheinungen in W estdeutschland keine ernsthafte Gefähr­
dung der Verständigung der Menschen in Ost und West. Festigung und Bereicherung der deutschen 
Gemeinsprache durch die D D R. Zahlreiche Beispiele, doch keine Belege und Quellenangaben.
Das für Deutschlehrer gedachte Buch gibt eine sehr kurze, stark vereinfachende und einseitige C harak­
terisierung der sprachlichen Differenzen in der BRD und der D D R . Die Auswahl der Beispiele aus den 
“westdt. Publikationen“ ist bezeichnend für die Intention des Verfassers. (GSch)
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Schm idt, W ilh elm / H arnisch, H anna
Z u m  stilis tischen  A sp e k t d e r K a teg o r ie  P a rte ilic h k e it 
In: W ZPHEM  G SR 7/2 1970 S. 51-62
’’D er Beitrag geht davon aus, daß sich die Wirkungsanalyse von Texten nicht auf eine noch so gründ 
liehe und differenzierte Beschreibung der sprachlichen Mittel allein beschränken darf. Die Gesamtge­
stalt eines Textes wird von seinem pragmatischen Durchführungsplan bestimmt, der dazu dient, die 
kommunikative Absicht des Senders unter Berücksichtigung der Gegebenheiten des Kommunikations­
aktes optimal zu verwirklichen. N ach einer übersichtlichen Darstellung der hierarchisch geordneten 
Faktoren und Ebenen des pragmatisch-stilistischen Aufbaus von Texten wird ein Kommentar aus dem 
"Neuen Deutschland“ auf die pragmatisch-kommunikativen Textfaktoren und die stilistischen Mittel 
zum Ausdruck der Kategorie Parteüichkeit untersucht Die sprachstilistische Analyse basiert auf der 
These, daß Parteilichkeit im sprachlichen Bereich an einen Stilzug Bewertung gebunden ist, sie ver­
sucht deshalb, die unter diesem Gesichtspunkt relevanten Stilelemente in ihrer Spezifik, ihrer Anord­
nung und ihrem Zusammenwirken zu erfassen und zu beschreiben“ (S.61).
D as Referat, das als Beitrag zum Them a Sprachwirkungsforschung und Stilistik verstanden wird, be­
m üht sich, obwohl es sich auf ein relativ spezielles Problem beschränkt und sogar eine Textanalyse bie­
tet, in erster Linie noch um “die Klärung von Grundfragen“. D a  die Autoren ausdrücklich nur die 
sprachlichen Bedingungen für die Realisierung intendierter Wirkungen untersuchen, wäre es besser, 
hier nicht von “W irkungsanalyse" zu sprechen, denn der Terminus “W irkung“ sollte der tatsächlichen 
Wirkung auf den Zeichenempfänger Vorbehalten bleiben, die - wie die Autoren selbst einräumen - nur 
mit Hilfe soziologischer und psychologischer Untersuchungen festgestellt werden kann. Ein anderes 
Problem ist die “parteiliche Wirkung des Textes“, bei dem der Begriff der Parteilichkeit nicht eindeutig 
zu sein scheint. Abgesehen davon zeichnet sich der Beitrag durch besondere Klarheit aus und ist des­
halb eine gute Einführung in die Grundlagen der stilistisch orientierten Sprachwirkungsforschung der 
D D R. (GSch)
1141
Schm idt, W ilhelm / H arnisch, H anna
Z u r  G ru n d leg u n g  e in e r m arx is tisch -len in istisch en  S p rach w irk u n g sfo rsc h u n g .
In: ZPSK  23/5 1970 S. 505-526
1142
Schm idt, W ilhelm / H arnisch, H anna
K a teg o r ie n  un d  M eth o d en  e in e r m arx is tisch -len in istisch en  S p rac h w irk u n g sfo rsch u n g .
In: —* Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 65-110
1143
Schm idt, W ilhelm / Scherzberg, Johanna
F a c h sp ra c h e n  u nd  G em ein sp rach e .
In: Sprpfl 17/4 1968 S. 65-74
Die Arbeit behandelt “eine Form  der Beeinflussung des allgemeinen W ortschatzes unserer Sprache 
durch die Fachsprachen“. Ausführliche Bestimmung der Begriffe ’Fachsprache’ und ’Gemeinsprache’, 
wobei Sch. andere Äußerungen zum Them a ’Fachsprache’ diskutiert. 4 Thesen zur “ Intellektualisie­
rung der Gemeinsprache unter dem Einfluß der Fachsprachen von W issenschaft und Technik“ im Be­
reich der Lexik: 1. Übernahme ehemaliger wissenschaftlicher Termini, 2. fachsprachliche Spezialisie­
rung älterer gemeinsprachlicher W örter, 3. bevorzugte Verwendung spezialisierter Ausdrücke, 4. Ten­
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denz zum Gebrauch generalisierender Oberbegriffe. Zur Stützung der einzelnen Thesen benutzt Sch. 
das Material der Dissertation von J. Scherzberg (~+Scherzberg 1966). Beispielbelege vor allem aus 
W örterbüchern und der DDR-Presse. (GSch)
1144
Schm idt-H enkel, G erhard
Zitate und W unschbilder als M ittel politischer W erbung.
In: STZ H.8 1963 S. 634-649
Einleitend Bemerkungen zur Gleichartigkeit von W irtschaftswerbung und politischer Werbung. Beide 
bedienen sich des Zitats und Selbstzitats. Kenntnisreiche Aufzählung von Aussprüchen, geflügelten 
Worten, Leitsätzen vom Ceterum censeo bis zum Dritten Reich  , die in der Geschichte eine politische 
Funktion gehabt haben. In vielen stecken Elemente einer gesellschaftlichen Utopie. Dabei ist eine Ent­
wicklung vom Zitat zum Schlagwort zu beobachten. D as literarische Zitat ist nach 1945 fast ver­
schwunden. In den W ahlkämpfen der Bundesrepublik werden “nicht mehr Wunschbilder einer besse­
ren Gesellschaftsordnung aufgestellt, sondern Reklametexte pervertiert“. Jedoch seien Kassandrarufe 
übertrieben: “ Der natürliche Widerstand gegen Schlagworte ... entwickelt sich proportional...“ (S.648).
Die Wirkung von Zitaten wird überschätzt: die Meinung, ein Zitat könne tödliche und tötende M acht 
gewinnen (S.646), muß energisch zurückgewiesen werden. W orin der funktionelle Unterschied zwi­
schen den früher gebrauchten “Zitaten“ und den heutigen “Auslösungsformeln der W erbepsychologie“ 
(S.648) besteht, wird nicht klar; die Arbeit zeigt die zahlreich gebrachten Zitate erfreulich klar in eben 
dieser Funktion als Auslösungsformeln. Die abwertende Beurteilung dieser modernen “Beschwörungs­
formeln“ (S.647) erscheint unbegründet. - (Rö/H e)
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Schm idt-Sinns, D .




M onopolkapitalistische M anipulation mit Hilfe der Sprache.
In: W ZPH P 14/3 1970 S. 391-397
1147
S chöfer, Erasm us
D ie Sprache im D ienst des m odernen Staates.
In: STZ H.8 1963 S. 615-633
Verschiedene Arten der Sprachlenkung oder Sprachbeeinflussung grenzen unseren tatsächlichen Ge­
brauch der allgemein zur Verfügung stehenden Sprachmittel ein (S.615). 1. Akademische Sprachrege­
lung: normative Sprachlenkung und -Vereinheitlichung (W örterbücher, Grammatiken) als allgemein 
akzeptiertes Verfahren. 2. Vereinheitlichung durch die Presse: Gefahr der Typisierung geistiger Inhalte 
(Klischees, Schlagwörter). 3. Einfluß der W erbung: der Einzelne unter dem Einfluß der Profitinteressen 
wirtschaftlicher Mächte. 4. Sprachveränderung zur Gedankenlenkung: jeder moderne Staat setzt M it­
tel der Sprache ein, um Staats- oder Gruppeninteressen durchzusetzen (Tradition von Demosthenes bis 
Stalin). 5. Orwells Theorie: (Zustimmung) 6. Marxs Versuch und Stalins Kritik: Verzicht auf den Ver­
such, eine kommunistische “newspeak“ im Sinne Orwells aufzubauen und durchzusetzen. 7. Die
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“Sprache“ des Dritten Reiches: keine “newspeak“, sondern Durchdringung der gegebenen Sprache mit 
der Staatsdoktrin und ihren Klischees. 8. Herrschaft der Staatsmeinung: die offizielle Meinung durch­
tränkt den Sprachgebrauch des NS-Systems und der D D R  wie auch der BRD (Beispiel: Antikommu­
nismus). Beispiele für Sprachlenkung der NS-Zeit (Presseanweisungen) und der D D R (Presselenkung). 
9. Tendenz in der westlichen Presse: Konzentration des Pressewesens in den Händen weniger, A bhän­
gigkeit der Redaktionen von Anzeigenkunden. Folge: z.B. kaum objektive Berichterstattung über die 
D D R. Beispiele für Steuerung von Begriffen: “D D R ", Mitteldeutschland, Selbstbestimmung, Schand- 
mauer . Übergewicht der offiziellen Meinung, trotz gegebener Meinungsfreiheit. Unterschied: im 
Westen betrifft die Beeinflussung vornehmlich den politischen Bereich: konziliante Formen der Überre­
dung, aber wirksam auch ohne “sprachlichen H am m er“. 10. Die Rolle der Sprache: der Einschrän­
kung des freien Gedankenaustausches entspricht die gezielte Teilbeschränkung oder -erweiterung der 
Sprachverwendung. Beispiele für unterschiedliche Bewertung außersprachlicher Gegenstände. Bei­
spiele für Veränderung der Gebrauchsnorm en (einige Adjektive, bewußte Koppelungen von Adjektiven 
mit Substantiven, konstante W ertungen). Lenkung des W ortverständnisses im Ost-Duden. Verwen­
dung von Euphemismen (Beispiele aus NS, D D R, BRD) und undurchschauten Leitwörtern. 11. 
Sprachstilistik des modernen Staates: überall verstärkte Verwendung emotional aufgeladener Aus­
drücke. Zusammenhang zwischen Tabuisierung von W örtern und der Verengung des sprachlichen 
Horizontes. Stilistik als wichtigster Bereich der wirksamen politischen Tendenzsprache des modernen 
Staates. Außerordentliche W irkung auf Sprechen, Denken und Handeln des Menschen mittels der Ver­
fügungsgewalt über mächtige Publikationsmittel.
Der Ansatz, Form en und Bedingungen der beeinflussenden, den allgemeinen Gebrauch der Sprache 
einschränkenden oder lenkenden W irksamkeit des Staates generell, d.h. auch an den Erscheinungsfor­
men westdeutscher sprachlicher Beeinflussungsmethoden zu untersuchen, führt zu einer Fülle von Er­
gebnissen und Einsichten, die in ihrer kritischen Unbefangenheit und Offenheit seinerzeit höchst unge­
wöhnlich waren. M an kann die Arbeit zu den wenigen konsequent ost-west-vergleichenden zählen, 
auch wenn dieser Vergleich, trotz zahlreicher einleuchtender Beispiele, weder systematisch durchge­
führt noch in den Einzelheiten belegt und abgesichert ist; Vorläufigkeiten, Irrtüm er und gelegentliche 
Überspitzungen waren unvermeidlich, vieles bleibt thesenhaft. Der kritische Ansatz jedoch und ein gro­
ßer Teil der behandelten Themen sind heute Allgemeingut der (westlichen) Forschung. (He)
Sch ö ley , G isela
— ►  00760
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S ch o lz , Heinrich
Einige B eobachtungen zur deutschen U m gangssprache jenseits des Eisernen Vorhanges.
In: —» Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S. 92-101
Materialgrundlage: Erlebnisse bei Besuchen. - Im östlichen Teil Deutschlands weicht die Sprache des 
täglichen Umgangs von der Ausdrucksweise der Zeitungen, der offiziellen Dokumente und der Partei­
funktionäre stark ab. Unterschiede zwischen der Sprache diesseits und jenseits des Eisernen Vorhangs 
sind an der offiziellen Sprache zu beobachten, kaum an der Umgangssprache. Die östliche Umgangs­
sprache weist häufig die gleichen Anglizismen (sex appeal, m anagen ) und Modewendungen auf wie die 
westdeutsche. Für die Bezeichnung neuer Institutionen sind viele Neuwörter aufgekommen: HO, K ol­
lektiv, Staatsra t u.a. Herkömmliche W örter werden in ihrem Anwendungsbereich eingeengt: Partei, 
Genosse , andere ausgeweitet: Kollege, Produktion  . Diese W örter werden von der Bevölkerung ohne 
besonderen W ertausdruck benutzt. Ursprüngliche Euphemismen wie Engpaß  werden Normalwörter. 
Verschiebungen in den W ortinhalten sind weniger bewußt als die deutlichen Abweichungen im politi­
schen offiziellen W ortschatz und könnten eine Verständigung zwischen West- und Ostdeutschland
317
künftig vielleicht gefährden. Die ostdeutsche Umgangssprache weist bei der Verwendung offizieller 
Termini häufig Ironie auf: Sabotage, A g e n t . Der politisch wertende und identifizierende Gebrauch von 
W örtern wie unser, Volk- wird von den Sprechern der Umgangssprache vermieden. (Rö)
1149
Schön bach , Peter
Sprache und A ttitüden. Ü ber den Einfluß der Bezeichnungen Frem darbeiter und G astarbei­
ter auf Einstellungen gegenüber ausländischen A rbeitern.
Bern - Stuttgart - Wien 1970
Legitimierung der Rolle des Sozialpsychologen bei der Untersuchung des Verhältnisses von Sprache 
und kognitiven Prozessen und Motivierung der Arbeit durch Forderung nach einer strengeren empiri­
schen Prüfung der sprachenergetischen Thesen. (S.9-21) Vorgeschichte der Untersuchung zur Verdeut­
lichung des Ansatzes der Arbeit (Auseinandersetzung mit W horf u. a.). (S.22-44) Konzeption der U n­
tersuchung als Versuch, die Einwirkungen lexikal-semantischer Strukturen auf komplexere kognitive 
Prozesse, etwa die Formation von Attitüden, bei theoretischer Orientierung am Modell mehrstufiger 
Assoziationsprozesse festzustellen. Die wichtigsten Hypothesen: sprachliche “Etiketts“ determinieren 
durch die ihnen assoziativ anhaftenden Konnotationen partiell die Attitüden (Einstellungen) gegenüber 
den von ihnen denotierten Sachen; die Komponente Fremd- des Etiketts Fremdarbeiter bewirkt im G e­
gensatz zu Gast- bei Gastarbeiter durch ihre im allgemeinen negativeren konnotativen Assoziationen, 
daß M einungsäußerungen über Fremdarbeiter im D urchschnitt ungünstiger ausfallen als entspre­
chende Urteile über Gastarbeiter ; je höher der Bildungsgrad, um so geringer sind die Unterschiede der 
M einungsäußerungen. (S.45-64) Darstellung des methodischen Vorgehens: Beginn und Durchführung 
der Befragungen; Erläuterung der Mittel zur Feststellung vor allem der (semantischen) Profildistanz 
von Fremdarbeiter und Gastarbeiter. (S. 65-70) Ergebnisse der einzelnen Befragungen und ihre Inter 
pretationen: Abhängigkeit der semantischen Distanz von sozialem Status, Schulbildung und Beruf; 
Differenzierung der Einstellungen nach Bildungsgrad, Alter und Geschlecht; Hypothesen: 1) größeres 
Gewicht einer Imagokomponente bei Personen mit geringer formaler Bildung; 2) Kriegsreminiszenzen 
bei den älteren Personen mit geringer formaler Bildung; mögliche Wirkungsweisen der Komponenten 
Fremd- und Gast- auf die semantischen Profile von Fremdarbeiter und Gastarbeiter ; 3) Nationalitäts­
etiketts als assoziative Vermittlungsglieder; 4) Bildungsgrad und Assoziationsflexibilität; Zusammen­
hang von Imagopotenz und assoziativer Flexibilität. (S.71- 113) Abschließende Reflexion und Diskus­
sion möglicher und notwendiger Schlußfolgerungen aus den Ergebnissen der Arbeit. (S. 114-127) A n­
hang: Tabellen und Diagramme; Befragungsmaterial. (S. 129-178) Literaturverzeichnis. Sachregister.
Schönbach’s vom Standpunkt des Sozialpsychologen unternommene “mikrologische Studie eines 
höchst speziellen Problems“ steht in nicht unsympathischem K ontrast zu der “ausgreifenden Betrach­
tungsweise“ mancher Sprachwissenschaftler. Im Gegensatz zu vielen linguistischen Untersuchungen 
zum hier vorliegenden Problem des Zusammenhangs von Sprache und Denken bzw. von Sprachmerk- 
malen und Sozialverhalten versucht sie durch Anwendung von in der Psychologie und Soziologie ge­
bräuchlichen Methoden gleichsam in einem Punkt zu exakteren, d. h. statistisch einigermaßen gesicher­
ten Ergebnissen zu kommen. Ein besonderer Vorzug ist dabei die kritische und ausführliche Diskussion 
sowohl der Methoden und Mittel als auch der erzielten Resultate der Untersuchung und damit die für 
den Linguisten recht nützliche Einsichtsmöglichkeit in die schrittweise Erkenntnisgewinnung.
D as wichtigste Ergebnis der Arbeit, neben der Bestätigung der unbewußten Wirkungen von Etikett- 
konnotationen auf die Entstehung und Verfestigung von Attitüden, ist die gleichsam als Nebenprodukt 
angefallene Feststellung, daß bei dieser Attitüdenausbildung bestimmte Vermittlungsprozesse vorhan­
den sind, die mit Bildung und Sprach vermögen korrelieren. Denn das bedeutet eine Erweiterung der 
Bernsteinschen Perspektive insofern, als mit einer Beschränkung des Sprachregisters offenbar noch zu­
sätzlich die “Tendenz zur Ingroup-Outgroup-Stereotypisierung und zur entsprechenden Kanalisierung 
von Aggressivität“ zusammenhängt.
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Gerade bei diesem Ergebnis ist es besonders anerkennenswert, daß der A utor es nicht damit bewenden 
läßt, sondern zum Problem der ethnozentrischen Vorurteile eindeutig Stellung nimmt und Schlüsse für 
eine sozialtherapeutische Praxis zieht. Dabei lehnt er eine Therapie durch reine Manipulation mithilfe 
von Sprachlenkung oder Sprachregelung ab und sieht in der Erweiterung von Bildung und Sprachver- 
mögen und besonders in der Ausbildung des Repertoirs und der Flexibilität der verbalen Assoziations­
strukturen möglichst schon bei Kindern den besten Weg zu einer Befreiung von ethnozentrischen Ste­
reotypen und unheilvollen Affekten.
D aß der A utor den sprachwissenschaftlichen Begriff “Konnotation“ in recht eigenwilliger Weise defi­
niert und gebraucht und auf die Klärung seines Verhältnisses zu den Begriffen “Assoziation“ und 
“Attitüde“ verzichtet, hat auf die Ergebnisse der Untersuchung keinen wesentlichen Einfluß. (GSch)
1150
Schönfelder, K arl-H einz
Englische L ehnw örter in der deutschen Fußballsprache.




S ch ötz, W erner
D D R  - Bundesrepublik.
In: FA Z 26.10.1972 S. 11
1152
Schrenck-N otzin g, C aspar von
Ein Schlagw ort m acht K arriere. D er Begriff D em okratisierung und seine Genealogie.
In: W ELT 25.3.1972 S. IV (BeUage “Die geistige Welt“)
Schrickel, H.
- .0 1 1 9 7  
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Schroers, R o lf
Sprachverw irrung. V ortrag gesendet vom Südwestfunk, U K W  2, am  17.5.1964, 23.05- 
23.20 Uhr.
In: Mu 74/9 1964 S. 257-260
’’D urch die Sprache haben wir alle teil an der Vernunft, die das ganze regiert, und solche Teilhabe be­
fähigt uns, in die Abläufe der N atur lenkend einzugreifen“ . Aber diese Anstrengung hat Opfer geko­
stet: “Verlorengegangen ist die sichere Ordnung der Beziehungen unter den Menschen ... . Und alles 
begann, als sich eine geistige Welt des Richtig und Falsch der wissenschaftlichen Erkenntnis abzuson­
dern begann von einer Welt des G ut und Böse einer gemeinsamen Ethik“. Die Gehorsamsverhältnisse 
von Kindern und Eltern, Knechten und Herren sind in Frage gestellt in unserer Zeit der Lohnkämpfe 
und Interessenverbände. Die Folge ist eine “babylonische Sprachverwirrung“ , auch und vor allem im 
Bereich politischer, geistiger Begriffe (S.258).
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Sch. sieht im Einbruch der modernen Technik den G rund der Sprachverwirrung, die alles in Frage 
stelle. Gab es aber wirklich vorher die “eine heile Welt des G ut und Böse“ ? Haben nicht auch die A n­
hänger von Spartakus und Jesus, die Ketzer, Naturwissenschaftler und Aufklärer usw. zu allen Zeiten 
die überkommene Wert- und W eltordnung in Frage gestellt? Seit Rousseau, M arx und Newton hat 
sich dieser Prozeß nur sehr beschleunigt und ausgebreitet. Die Sprache spiegelt nur die pluralistischen 
Auffassungen wider. Die Inkongruenz zwischen den ethischen und den wissenschaftlich-logischen Be­
wertungsmaßstäben und Urteilen wird hier benutzt, um eine auf autoritäre M uster reduzierte Ethik zu 




Zum  Problem  von Sprache und Politik.
In: Mu 80/1,2 1970 S. 50-60 (Teü 1)
1. Zum Sammelband Sprache und Politik - Festschrift für D olf Sternberger zum sechzigsten Geburts­
tag, hg. von C.-J. Friedrich und B. Reifenberg, Heidelberg 1968 : D er Titel fuhrt die Käufer irre: Ein 
Teil der Beiträge träg t literarischen, gelegentlich feuilletonistischen Charakter, der übrige Teil enthält 
Beiträge zu kunsthistorischen, geistesgeschichtlichen, politologischen, historischen Themen. Heteroge­
ner Inhalt ohne jede gemeinsame Linie.
2. Einziger Aufsatz, der den Band-Titel rechtfertigen könnte, ist der des Kieler Geschichtsprofessors 
Michael Freund, Sprachgeschichtliche Bemerkungen zur Politik (—»Freund 1968). Vernichtende, de­
taillierte, ausführlich belegte Kritik an Freunds Aufsatz: D as Streben nach interdisziplinärem Brücken­
schlag zwischen Politik-W issenschaft und Sprachgeschichtsforschung darf "keineswegs darauf hinaus­
laufen, Erkenntnisse und Ergebnisse aus einem ganzen Jahrhundert eifriger Forschung der N achbar 
disziplin dreist zu ignorieren und durch eigenen Dilettantismus zu ersetzen“ (S.60). (He)
1155
Schubert, A rn e / H ellm ann, M anfred W.
D uden aus Leipzig und M annheim .
In: dst H.23 1968 S. 248-263
Ausgehend von den Unterschieden der Leipziger und der Mannheimer Duden-Ausgaben (insbesondere 
denen der 16. Auflage, 1967, aber auch früherer Auflagen) und von verschiedenen unsachlichen und 
polemischen publizistischen Beiträgen aus W est und Ost (vor allem dem von W. -»Steinberg 1967), die 
die Duden-Differenzen immer wieder als Beweismittel für eine Spaltung der deutschen Sprache heran­
zogen, weisen die Autoren durch fundierte Argumentation (viele Beispiele) “die völlige Unbrauchbar 
keit der Dudenausgaben als Grundlage für Aussagen über das Schicksal unserer deutschen Gegen­
wartssprache“ nach (S.260). Es geht den Verf.n dabei vor allem auch um eine Klarstellung der be­
grenzten Zielsetzung des Duden als Rechtschreibwörterbuch, das kein umfassendes W örterbuch der 
deutschen Gegenwartssprache darstellt. D er Beitrag enthält zahlreiche bibliographische Hinweise (bes. 
S.262 ff.) auf sprachwissenschaftliche und publizistische Beiträge zur Duden-Problematik. (M K)
1156
Schubert, A rn e/ H ellm ann, M anfred W.
Z u r Sprache der Anzeigenw erbung.
In: Mu H.9,10 1970 S. 338-343
Besprechung von —.Römer 1968/1971. N ach gedrängter Inhaltsangabe kritische Bemerkung zur 
Materialgrundlage: genaue Belegangaben sowie die Beachtung diachronischer Gesichtspunkte hätten
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den W ert der Arbeit sehr verbessert. D aß W erbesprache sich nicht in natürliches Sprechen integrieren 
läßt, hat sie mit Predigt, Lyrik, polit. Propaganda und Gesetzestexten gemein. Wünschenswert wäre 
die Unterscheidung zwischen W erbung für Massen- und für Industriegüter, da letztere sich nur an 
einen ausgewählten Personenkreis wendet. Betonung der Wichtigkeit interdisziplinärer Zusam m enar­
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Schultheis, J.
M arxistisch-leninistische N am enforschung.
In: Sprpfl 20/9 1971 S. 180-181
1158
Schultheis, J. /  W alther, H.
K ritisches zur S traßennam engebung in W estdeutschland.
In: Informationen der Leipziger namenkundlichen Arbeitsgruppe an der Karl-M arx-Universität (Leip­
zig) H. 11 1968 S. 7-9
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1159
Schum ann, H ans-G erd
D ie ideologische H andhabe der Sprache in der Politik.
In: PVjs 7/4 1966 S. 646-650
Sachkundige, mit weiterführenden (Literatur-)Hinweisen angereicherte Besprechung von W. ^ D ie c k ­
m ann 1964 : sie sei “die erste Grundlegung einer neuen Methodologie mit exakten Kategorien für die 
deutsche Sprachwissenschaft auf dem Gebiet der politischen Sprachforschung“ (S.648). Im Zusam ­
menhang mit der an gleicher Stelle besprochenen Arbeit von —»Weinrich 1966 wird, unter Rückgriff 
auf Dieckmann, eine diesen überinterpretierende These aufgestellt: “Lenkung der Sprache kann eben 
nur da erfolgen, wo der Trend zum Ziel der Lenkung bereits in der Sprache angelegt ist, wo also Spra­
che ... einen Trend der gesellschaftlichen Prozesse wiedergibt, den auszunutzen eben das Ziel der 
Sprachlenkung ist“ (S.649). Es folgen Besprechungen zu C. Berning, Vom ’Abstammungsnachweis’ 
zum ’Zuchtw art’ (1964), und zu “Grundbegriffe der Geschichte“ (1964). (He)
1160
Schürkens, H einz
K ürze und K larheit.
In: Sprf 1/2 1955 S. 172-173
321
Sch. wendet sich gegen eine unkritische Verurteilung der “Abkürzungswut“, fordert jedoch eine bes­
sere Koordinierung zur Vermeidung von Homonymen sowie eine umfassende sprachwissenschaftliche 




O tto  von H absburg.
In: —»Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 146-164
Ausführliche sprachkritische Interpretation verschiedener Texte O.v.H.s mit einigen guten Einzelbe­
obachtungen. Der Beitrag hat einen stark satirischen Unterton. Als Charakteristika für den Sprachge­
brauch des Politikers werden u.a. genannt: vorwiegend hypotaktischer Satzbau, ungewöhnliche inhalt­
liche Beschwerung der Nebensätze, Bedeutungsschwäche des Nomens in regierender Position, Vorliebe 
für man in Subjektstellung, für es zur Subjektumschreibung oder -erweiterung sowie für das Pronomen 
wir , Attributüberladenheit, umfangreiches Vokabular zur Schmähung des Gegners, BedeutungsVer­
drehungen ( Fortschritt, Revolution ), Gebrauch antiquierten und NS-W ortgutes, ausgeprägte Substan­
tivierungstendenz und Vorliebe für den Genitiv. Sch. gelingt es in jedem Fall, die beobachtete sprach­
liche Erscheinung mit den von ihm kritisierten Ansichten und Zielen des Politikers in Einklang zu brin­
gen. Mit anderen W orten: an seiner Sprache erkennt man eindeutig die W eltanschauung des Politikers, 
beide bilden eine Einheit
Sch.s Beitrag, der gewiß treffende Beobachtungen und Schlußfolgerungen enthält, erweckt den Ein­
druck, als sei es der Sprachwissenschaft nun endlich gelungen, mit Hilfe linguistischer Kategorien Poli­
tiker allein anhand ihrer Sprache zu erkennen und zu entlarven. Kritik an der Sprache wird wieder ein­
mal, und zwar in auffallender Weise, weitgehend mit Kritik an der politischen Ansicht verwechselt, 
allerdings hier in einem anspruchsvoll wirkenden sprachwissenschaftlichen Gewand. Für jeden einzel­
nen Aspekt in der W eltanschauung des Politikers, gegen den Sch. (sicherlich zurecht) polemisiert, fin­
det er eine entsprechende passende sprachliche Erscheinung, die in gleicher Weise negativ eingeschätzt 
wird. Bei Sch. ’stimmt’ alles einfach zu genau, als daß sein methodisches Vorgehen nicht Verdacht er­
wecken müßte. Sch. übersieht, daß das meiste, was er der Sprache O.v.H.s ankreidet, in keiner Weise 
für diesen allein (und gar für seine Ansichten) typisch ist, sondern daß mehr oder weniger alles im 
modernen Sprachgebrauch weit verbreitet ist. O.v.H.s politische Anschauungen sind das doch aber ge­
wiß nicht. Sch. mißt einige der Erscheinungen der Sprache O.v.H.s an bestimmten sprachlichen N or­
men, oder er operiert mit Zahlen und statistischen Durchschnittswerten, um von der Norm Abweichen­
des im Sprachgebrauch des Politikers herauszustreichen, jedoch ohne zu sagen, woher er diese Zahlen 
und die Kriterien für seine sprachliche Norm gewonnen h a t  Jede nur mögliche (und unmögliche) 
sprachliche Beobachtung ist ih«. re c h t wenn sich dam it nur Kritik an der Aussage verbinden läßt. 
Schließlich: Sch. nimmt “O tto“, wie er ihn nennt, nicht ernst. Ich halte es für unangebracht, wenn Sch. 
sich sprachwissenschaftlich immer erst ganz seriös gibt, um im Anschluß daran aufgrund seiner 




Politische W erbung und totalitäre P ropaganda.
Düsseldorf-Wien 1968
1. Kapitel (S.7-31): “Auseinandersetzung mit dem Begriff Propaganda und verwandten Begriffen.“ 
Nach Besprechung fremder Definitionen eigene Definition: Propaganda ist eine politische Beeinflus­
322
sungsmethode, die keine Gewalt, sondern werbliche Mittel einsetzt und den Willen bewegen will. Eine 
den Willen nicht bewegende Nachricht ist Information. Propaganda ist vom politischen System abhän­
gig; im totalitären Staat ist sie “totalitäre Propaganda“ zu nennen, im freiheitlich- demokratischen 
Rechtsstaat “politische W erbung“. - 2. Kapitel (S.32-82): “Die totalitäre Propaganda im totalitären 
Herrschaftssystem.“ Idealtypische Klärung der Begriffe. Höchstes Ziel der Propaganda ist hier Umer­
ziehung der Bürger. Neue Psycho- und Soziotechniken haben die totalitäre Propaganda des 20. Jah r­
hunderts erm öglicht Als Beispiel dienen ausschließlich kommunistische Staaten und das “Dritte 
Reich“ . - 3. Kapitel (S.83-157): “Die politische W erbung im freiheitlich demokratischen Rechtsstaat.“ 
Werbung ist hier Grundlage des W ettbewerbs in der Politik, wie die W irtschaftswerbung Ausdruck des 
W ettbewerbs im wirtschaftlichen Raum ist (S.95-96). “Leistungen-zeigen-müssen“ ist ein belebendes 
Element im Gesamtsystem der G esellschaft Ermunterung der Regierung, gegen die “maßlosen Forde­
rungen der Gewerkschaften“ mit dem Hinweis auf “Allgemeininteressen“ wie “W ährungsstabüität“ 
und “wirtschaftliches W achstum “ eine einmütige Opposition aufzubauen (S. 146-147). - 4. Kapitel 
(S. 158-179): “Gegenüberstellung außenpolitischer totalitärer Propaganda und politischer W erbung.“ - 
5. Kapitel (S. 180-190): “Totalitäre Propaganda und politische W erbung.“ Ergebnis der Untersuchung: 
Totalitäre Propaganda und politische W erbung werden zu Recht unterschieden, da sie verschiedene 
Ziele und verschiedene Organisation haben. Am Schluß ausführliche Definitionen und ausführliches 
Literaturverzeichnis.
Das kenntnisreich geschriebene Buch ist allein au f einer synonymischen, wertenden Unterscheidung 
aufgebaut. Unüberbietbar ist die Naivität, mit der freudig zustimmend gesagt wird, daß in der Demo­
kratie jede politische Gruppe im Rahm en ihrer finanziellen Möglichkeiten freien Zutritt zur Öffentlich­
keit hat (S. 155), daß die außenpolitische W erbung demokratischer Staaten sich zumeist auf Vertrau­
enswerbung beschränkt (S. 160) und daß auch demokratische Staaten - am Beispiel des Vietnamkrieges 
- im Kriegsfall die Lüge nicht ganz aus ihrer Technik verbannt haben (S. 179). (Rö)
1163
Schü tze, Christian
D as Anliegen. Z ur W ortgeschichte einer Sache und einer Phrase.
In: Stuttgarter Zeitung 9.12.1961
1164
Schw ab-F elisch , H ans
Z ur Sprache der Politiker.
In: NR Jg.77 1966 S. 230-239
Einleitung an —»Stemberger 1966 und T.D . Weldon (Kritik der politischen Sprache, 1962) orientiert. 
D as umständliche und schlechte Deutsch vieler Politiker kann darin seinen G rund haben, daß sie aus 
verschiedenen Volksschichten kommen und nur periodenweise Politiker sind. In einer demokratischen 
Gesellschaft solle die Sprache die Gedanken ausdriicken (Molière), nicht sie verbergen (Talleyrand), 
jedoch könne ein Politiker manchmal nur das Resultat seiner Gedankengänge vorlegen. Lob für glän­
zende Stilisten: Heuss, Wehner, Erler, Rathenau. Als Beispiel für den “Gebrauch eines sich anbiedern­
den und unreflektierten Vokabulars“ dient ein Artikel Barzels. Rehabilitation für Noske, dessen Wort 
Bluthund  als Beispiel des Schadens s teh t den ein unbedachtes W ort stiften kann. Weiteres Beispiel: Er­
hards Pinscher . Über die festen Formeln in Ost und West (S.238). Kritik an der Wiedervereinigungs­
formel der Bundesregierung.
Es wird viel Richtiges und Beherzigenswertes gesagt über Haltung und Verhalten einiger Politiker und 
ihren - auch sprachlich - oft undemokratischen Habitus: “ In ihrer Sprache drückt sich nichts anderes 
aus als ihre M oralität“ (S.239). Die Betrachtungen bleiben unverbindlich; irgendein methodisches In­
strumentarium ist nicht erkennbar. (HB/He)
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S chw artz, Erwin
S p rac h b ild u n g  u n d  F u ß b a lls p o rt.
In: W estermanns Pädagogische Beiträge 18/10 1966 S. 498- 499
Ausgehend von Beispielen, welche Schüler einer Volksschuloberstufe gesammelt haben, zeigt Sch., daß 
der im Bereich des Fußballsports verwendete W ortschatz in den W örterbüchern längst nicht den Platz 
einnimmt, der ihm - gemessen an seiner Häufigkeit und Geläufigkeit - gebührte. Sch. hält die Beschäfti­




Ü b e r d ie  V erw endung  d e r A b k ü rz u n g e n  in d e r h eu tigen  Z e itsch rifts -  un d  Z e itu n g ssp rach e . 
M agisterarbeit Helsinki 1969 (M asch.) 
1167
S chw arz, Ernst
K urze deutsche W ortgeschichte.
D arm stadt 1967
12 Kapitel: Von der althochdeutschen Zeit bis zur Gegenwart mit Behandlung der Sonder- und Fach­
sprachen sowie der M undarten. W örterverzeichnis. Im Kapitel 10 “Der W ortschatz der deutschen 
Umgangssprache und seine Verschiedenheiten“ geht S. auf W ortunterschiede in der Ostzone ein 
(S. 167-168). Frage nach ihrer Dauer. Einige Neuprägungen in O st und West. Neue Wortfamilien. Ent­
lehnungen aus dem Englischen und Russischen. Bedeutungsunterschiede. Bewußte Planung der 
sprachlichen Veränderungen in der Ostzone im Dienste der Ideologie. Parallelen zur NS-Sprache. 
Frage nach der Beeinflussung der Alltagssprache. Nicht Spaltung, sondern Sonderung. Beispiele, aber 
keine Belege und Quellenangaben.
Dem Problem der Ost-West-Differenzierung, “das zusehends an Bedeutung gewinnt“, konnte S. in die­
sem Rahmen nicht annähernd gerecht werden. (GSch)




Eine Studie zur Entw icklung der deutschen Sprache. Ein kritischer Vergleich der D uden­
auflagen von M annheim , 1961 und von Leipzig, 1960.
Louvain 1962 (hekt.)
Ausgangspunkt: Stalins Schrift zu Fragen der Sprachwissenschaft (1951) sowie die politische und wirt­
schaftliche Auseinanderentwicklung der beiden Teile Deutschlands. “Es gibt natürlich noch eine den 
beiden Teilen Deutschlands gemeinsame Sprache. Aber die Unterschiede, besonders in der Bedeutung 
der Worte, werden bereits sichtbar. Am deutlichsten läßt sich das wohl an einem Vergleich der Ost- 
und W estausgaben“ (des Duden) feststellen (S.V f.); diese “repräsentieren die Auseinanderentwicklung 
... in sprachlich-geistiger Hinsicht“ (S.IX). - Grundlage der Untersuchung: Leipziger Duden (L) 15. 
Aufl. (1957), 2. verb. Nachdruck 1960; M annheimer Duden (M) 15. Aufl. 1961. Untersucht wurden
324
beide Duden vollständig auf Unterschiede in W ortbestand (ca. 5000 Unterschiede) und Bedeutungser­
klärungen; beschränkt jedoch auf die W örter der Bereiche 1. Philosophie, 2. Religion, 3. Gesellschaft,
4. Politik und Partei (vgl. S.XII); diese W ortschatzbereiche werden in jeweils einem Kapitel abgehan­
delt, wobei folgendes Gliederungsschema mit geringen Variationen angewandt wird: A. Besprechung 
der W örter, die in beiden Ausgaben verzeichnet sind; B. Besprechung der W örter, die nur in L stehen; 
C. Besprechung der W örter, die nur in M stehen; D. Zusammenfassung. - Diese Abschnitte enthalten 
jeweils eine alphabetische, zweispaltige Zusammenstellung des W ortmaterials aus L und M mit den 
jeweils divergierenden Bedeutungsangaben, dann die eigentliche, in mehrere Unterpunkte gegliederte 
“Besprechung“, in der auch weitere Nachschlagewerke und Sekundärliteratur herangezogen und Ver­
allgemeinerungen in Hinblick auf generelle Haltungen der beiden Duden versucht werden; der jeweilige 
Abschnitt A, durchweg der umfangreichste, enthält meist noch eine das Sachgebiet als ganzes erläu­
ternde Einleitung und eine “Schlußbemerkung“, die die Unterschiede thesenartig herausstellt. Insge­
sam t wird festgestellt, daß die Erläuterungen in M überwiegend kürzer, traditioneller, oft auch unge­
nauer, meist aber neutraler und allgemeiner sind (vgl. —»Betz 1960/2, —»Jurgensen 1970).
Facit (siehe “Schluß“ S.301): 1. Im  phüosophischen und im gesellschaftlichen W ortschatz “prägt und 
dominiert“ der M arxismus “die ganze Haltung von L “. - 2. D er religiöse W ortschatz ist “nicht nur 
vom M arxismus umgefärbt“, vielmehr werden in L “die traditionellen W örter vielfach in einem ganz 
anderen Sinn gebraucht und zum Teil laizisiert“. - 3. “D er politische W ortschatz bringt ein ganz neues 
politisches Gebilde zum Vorschein und zeigt die gewaltige politische Wende der Nachkriegszeit. Was 
vor dem Kriege ein Deutschland war, stellt sich je tz t als ein gespaltenes Land dar, das von zwei gegen­
sätzlichen W eltanschauungen des Ostens und des Westens gezeichnet ist“ .
Der Ertrag der Arbeit ist reicher, als es dies Schlußwort erkennen läßt. Hier und in der Einleitung 
(siehe oben) wird jedoch deutlich, daß auch S. den Fehler begeht, die festgestellten Unterschiede in den 
Duden kurzerhand als Unterschiede in der Sprache und darüber hinaus der geistigen Entwicklung in 
Deutschland zu interpretieren. D a sie diese Entwicklung bedauert und die Verantwortung dafür haupt­
sächlich bei den M arxisten sieht, sind auch ihre Urteile über die Bedeutungsveränderungen und die 
dazu angewandten Erklärungs- Techniken oft politisch gefärbt. W as die W ortschatzuntersuchung 
selbst betrifft, so ist ihr klarer Aufbau, ohne den die umfangreiche M aterialmenge nicht zu bewältigen 
gewesen wäre, hervorzuheben. Die Arbeit gewährt einen umfassenden Einblick in die gewiß unter­
schiedlichen Verfahrensweisen der beiden Duden-Redaktionen, ihre Vorzüge und Nachteüe, ihre Erläu­
terungstechniken und auch deren politische Implikationen und Hintergründe, die im Falle des Leipziger 
Duden sehr klar, im Falle des M annheimer sehr viel schwieriger zu benennen sind. - Zu bedauern ist 
der Verzicht auf vergleichende statistische Übersichten, zu loben das neben der sprachwissenschaft­





In: Sprd 10/7 1966 S. 104-105
1170
Seib icke, Wilfried
A ufsätze zur Sprache in R undfunkzeitschriften (Bibliografische Hinweise).
In: M u 70/2,3 1960 S. 81-84
5. hat aus den Rundfunkzeitschriften "Rufer und H örer", “Rundfunk und Fernsehen“, "D er R und­
funk“, “G ehört - Gelesen“ insgesamt 94 Titel bibliographisch zusammengestellt, die sich mit sprach­
lichen Problemen in Funk und Fernsehen beschäftigen. S. stellt fest, daß es noch an Untersuchungen
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über die Fachsprache im Rundfunkwesen, von der Terminologie der technischen Ausrüstung bis zur 
“W erkstattsprache“, fehle. (HB)
1171
Seidel, U te
Zum  Fachw ortschatz  der K ulturpolitik. U ntersuchungen zu Entw icklung und Bestand des 
kulturpolitischen W ortschatzes der D D R .
Diss. Potsdam  1970 (M asch.)
1172
Seidel, U te
Entw icklungsvorgänge im W ortschatz  der Kulturpolitik der D D R .
In: — Schmidt, Wilhelm (Hg.). Sprache und Ideologie. 1972 S. 161-185
1173 1 
Seidel-Slotty, Ingeborg
Die Bedeutung der W örter. ( =  Taschenbuchreihe ’Sprache und G esellschaft’, hg. v. K arl 
A m m er und G eorg Meier)
Halle 1960
Am Beispiel des Satzes Das hübsche M ädchen aus der LPG  reist zu ihrem Bräutigam in die Volksde­
mokratie Rumänien  werden im 1. Teil in allgemein verständlicher Form  wesentliche Grundlagen und 
Verfahrensweisen der Semantik erläutert, wobei die einzelnen W örter bis in ihre morphologischen und 
semantischen Bestandteile zerlegt sowie auch im Zusammenhang mit anderen erläutert werden. Gegen 
wartsrelevante Bemerkungen dabei zu LPG  (S.23- 29) und Volksdemokratie  (S .31 -34). Im 2. Teil wer­
den, in umgekehrtem Verfahren, die gesellschaftlichen, ökonomischen Einflüsse auf die Bedeutungsent 
wicklung einzelner W örter oder die Entstehung neuer Bezeichnungen erörtert. Beispiele für Sprachent­
wicklung aufgrund neuer gesellschaftlich-ökonomischer Verhältnisse in der D D R S. 51-53; für unwe­
sentliche, daher nicht siegreiche Neuerungen (westdt. Herkunft) S.54. Abschließend zur Beziehung 
zwischen Bedeutung und objektiver Wirklichkeit (S.63) (die Wirklichkeit als das Primäre gegenüber 
Denken und Sprache).
D er W ert der kleinen Arbeit liegt in der vorbüdlich einfachen, verständlichen Darstellungsweise, die 
allerdings auch Unklarheiten und Lücken in der Argumentation eher sichtbar m acht als in wissen­
schaftlicher Darstellung. (He)
1174
Seidler, Franz W ilhelm
D ie G eschichte des W ortes Revolution. Ein Beitrag zur Revolutionsforschung.
Diss. München 1955 (M asch.)
Zur Entwicklung von revolutio im Lateinischen, Italienischen, Französischen und Deutschen von der 
Spätantike bis zum Mittelalter und bis 1789 (S. 14-180). Revolution und verwandte Beziehungen in ver­
schiedener Verwendung bis 1800. Zu Beginn des 19. Jh. wurde industrielle Revolution geprägt, vor 
1850 soziale, demokratische, kommunistische Revolution . Zur marxistischen Lehre von der bürger­
lichen und proletarischen Revolution . “Schon wenige Jahrzehnte nach dem Tode von K arl M arx 
trennte sich die leninistisch-kommunistische Richtung von den sogenannten Revisionisten an der Frage 
der Revolution“ (S.344). Kautsky entwickelte die Theorie von der friedlichen Revolution mit parlamen­
tarischen Mitteln. Um 1900 kam Weltrevolution auf. In Russland entzweiten sich Trotzky mit der
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Theorie der permanenten Revolution (seit 1904) und Stalin mit seiner Theorie vom Sozialismus in 
einem L a n d  (seit 1924). Die Nachkriegsentwicklung, schwer übersehbar, führe wahrscheinlich dazu, 
daß das W ort einen stärker sozialen C harakter annehme und dam it weiter radikalisiert werde.
Die Dissertation basiert auf Otto Baslers reichhaltigen Fremdwort-Sammlungen. D aß die Belegstellen 
nicht immer nachschlagbar angegeben sind, schränkt ihren W ert etwas ein. Die Nachkriegsentwick­
lung wird nicht systematisch dargestellt; im Belegmaterial, insbesondere im Abschnitt “Revolution in 
Schlagwortwendungen" (S.303-326) finden sich verstreute Hinweise. Einschlägig ist nur der Exkurs I 
"Ostzonale Arbeiteraufstände vom 17. Juni 1953“ (S. 330-332), in dem das unsichere Schwanken der 
westdeutschen Presse zwischen den Bezeichnungen Revolution, Revolte und Aufstand  gezeigt wird (der 
Verf. selbst nennt die Ereignisse “Krawalle“ und “Dem onstrationen“). (HB/He)
1175
Seiffert, Leslie
A pproaches to the C ontem porary  Language. Socio-Linguistic Reflections.
In: Prawer, S. S ./ Thom as, R. H ./ Förster, L. (Hgg.). Essays in G erm an Language, Culture and 
Society. London 1969 S. 84-109
Im  Rahm en einer Erörterung des Verhältnisses der etablierten Sprachwissenschaft zu den Äußerungen 
eines krisenhaften Sprachbewußtseins seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert werden neuere Arbeiten 
zu sozio-linguistischen Aspekten der deutschen Gegenwartssprache vorgestellt. Im einzelnen handelt es 
sich um Veröffentlichungen zur Sprache des “Dritten Reiches“, zum Ostdeutsch-W estdeutsch-Pro­
blem, zur politischen Sprachgeographie, zur Umgangssprache, zur technischen Sprachnormung und 
zur Sprachkritik.
Die Arbeit ist zunächst ein Forschungsbericht über die verstreuten Ansätze zu einer Sozio-Linguistik 
der deutschen Gegenwartssprache. Der erfreulich unvoreingenommene Bericht enthält bedenkenswerte 
Anregungen und Kritiken; die D isparatheit der Ansätze wird durch die weitergehende wissenschaftsge­
schichtliche Erörterung aufgefangen. Die Darstellung enthält damit zugleich einführenden und pro­
grammatischen Charakter: die Kluft zwischen wissenschaftlicher Linguistik und den Erfordernissen 
einer adäquaten Bewertung der problematischen Züge der Gegenwartssprache könne und müsse über­
wunden werden durch eine integrative Disziplin, welche die bisher meist nur von Außenseitern aufge­
worfenen Fragen einer verläßlichen M ethodik zuzuführen habe. Gefordert wird, "that a well-founded 
socio-linguistic enquiry into these things must be related to the findings o f the formal study o f lan­
guage“ (S. 105). Die Schwierigkeiten dieses Konzepts beginnen freilich dort, wo die Verfasserin aufhört. 
Natürlich muß sich die gesellschaftlich engagierte Sprachkritik auf formale Daten berufen, und das ist 
bisher weithin nur in oberflächlicher und subjektiver Weise geschehen. Hier genügt aber der Hinweis 
auf die Reichhaltigkeit des Angebotes an linguistischen M ethoden ebenso wenig, wie der Hinweis auf 
die Tatsache, daß sich bekannte Strukturalisten und Junggram m atiker auch mit sozialen Aspekten der 
Sprache auseinandergesetzt haben. Die Frage, welche formalen Ebenen, Einheiten und Strukturen in 
sozio-linguistischen Untersuchungen überhaupt sinnvoll verwendbar sind, wird nicht aufgeworfen. 
(H.R.)
Siebert, H ans-Joachim
- .0 1 1 1 7  
1176
Siebert, H ans-Joachim
Z u r W ortbildung der Adjektive vom  T yp “wissenschaftlich- technisch“ .




Fernm eldem echaniker oder Fernm eldew erker? B eobachtungen zum  G ebrauch einiger Be­
rufsbezeichnungen in der Publizistik.
In: Sprpfl 19/9 1970 S. 181-183
1178
Siebert, H ans-Joachim
Berufe und ihre Bezeichnungen. Landw irtschaftliche Berufsbezeichnungen im Spiegel der 
gesellschaftlichen Entw icklung.
In: Sprpfl 21/2 1972 S. 33-34
1179
Siebert, H ans-Joachim
Berufe und ihre Bezeichnungen (II). Pädagogische Berufsbezeichnungen.
In: Sprpfl 21/4 1972 S. 76-77
1180
Siebert, H ans-Joachim
Berufe und ihre Bezeichnungen (III). Z u  einigen Berufsbezeichnungen in unseren volkseige­
nen Betrieben.
In: Sprpfl 21/5 1972 S. 103-105 
1181
Siebert, H ans-Joachim
Berufe und ihre Bezeichnungen (IV). H andw erksberufe .
In: Sprpfl 21/9 1972 S. 180-182
1182
Siebert, H ans-Joachim
“A usländskorrespondenten berichten“ . Z ur sprachstilistischen G estaltung von Berichten in 
der Tagespresse.
In: sprpfl 22/3 1973 S. 49-52
1183
Siefer, C laus
D er Jargon  der Sportreportage.
In: Du(W ) 22/1 1970 S. 104-116
1184
Siefer, C laus
W erbeslogans im U nterricht der K lasse 13.
In: D u (W) 23/4 1971 S. 98-120
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1185
Sinderm ann, H orst
Die Sprache als A usdruck der M assenverbundenheit.
In: N D P 7/3 1953 S. 7-8
Die soz. Presse kann ihren Aufgaben nur dann gerecht werden, wenn sie eine “den Massen verständ­
liche Sprache“ spricht (S.7). Als Vorbilder für eine meisterhafte, einfache und verständliche Sprache 
werden die Klassiker des Marxismus-Leninismus, Arbeiterführer und die Journalisten der Sowjetunion 
genannt. Besonders gerühm t wird der Sprachgebrauch Stalins. S., prominenter SED-Politiker und 
Journalist, übt Kritik an der “ledernen Sprache“ vieler D D R-Joum alisten (auch: “Zeitungsdeutsch“, 
“Funktionärdeutsch“ , “Am tsdeutsch“, “Kastensprache“), die man “immer wieder als massenfremd 
geißeln muß“ (S.7). “Abgeleierte Formulierungen, geschraubte Satzbildung und mechanischer Sprach­
gebrauch“ sind “nicht die Sprache des Volkes, sondern die Sprache schludriger, gedankenloser und 
massenfremder Journalisten“ (S.7). Die D D R-Joum alisten müssen noch viel lernen, “um von der stink­
langweiligen, trockenen, humorlosen, tieftraurigen Argumentation zu offener, lebendiger, kämpferi­
scher M assenagitation zu kommen“ (S.8). D as alles ist keine Frage “akademischer Gelehrsamkeit“. S.s 
Allheilmittel für schlechten Sprachgebrauch heißt “M assenverbundenheit“. (M K)
1186
Skriver, A nsgar
W ertfreie Inform ationssprache.
In: liberal 12/3 1970 S. 204-208
1187
Sob arsov , I. T.
O  russkom  e lemente v slovarnom  sostave anglijskogo, francuzskogo i nem eckogo jazykov. 
(Ü ber das russische E lem ent im W ortschatz der englischen, französischen und deutschen 
Sprache).
In: Sbomik rabot M LI H. 10 1963 S. 5-16 
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1188
Som erville, John
Die Sprache des kalten Krieges.
In: Schwarz, Günther (Hg.). W ort und W irklichkeit Beiträge zur Allgemeinen Semantik. D arm stadt
o.J. (1970) S. 301-315
Nachdruck eines Vortrags in San Francisco, 1965. These: Semantische Analysen können einen wichti­
gen Beitrag zur Beseitigung .der Spannungen des Kalten Krieges bilden. Drei Arten von M ißverständ­
nissen sind zu klären: 1. Fälle, in denen dasselbe W ort von beiden Seiten gebraucht wird (Demokratie),
2. Fälle, in denen beide Seiten dieselbe Vorstellung für richtig halten, sie jedoch positiv für die eigene 
Sache, negativ für die des Gegners, ausdrücken (Revolution - Umsturz), 3. Fälle, in denen ein be­
stimmtes W ort von einer Seite gebraucht und von der anderen mißverstanden wird ( K lassenkam pf). 
Ad 1 : Demokratie hat im Westen einen mehr politischen, im Osten einen mehr wirtschaftlich-sozialen 
Anwendungsbereich. Im  Westen sind die M ethoden wichtiger, im Osten das Ergebnis. Ad 2 : Nicht nur 
die Kommunisten bejahen den gewaltsamen Sturz einer volksfeindlichen Regierung, sondern auch die 
USA sind aus einer solchen Revolution hervorgegangen und haben dieses Volksrecht in ihrer U nab­
hängigkeitserklärung verankert. Die Schwierigkeit liegt hier in der verschiedenen Interpretation des 
Volkswillens. Ad 3 : D er M arxismus hat den K lassenkampf nicht erfunden, wie manche westliche
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Ideologen meinen, sondern will ihn im Sozialismus überwinden. Ergebnis: Semantische Analysen kön­
nen den Streit zwischen Kapitalismus und Kommunismus zwar nicht aus der Welt schafTen, können 
aber die echten Streitpunkte klären und dazu beitragen, die Gegensätze in rationaler Diskussion und 
durch friedlichen Wettbewerb anzugehen, damit “die Zukunft des Universums mit der Menschheit und 
nicht ohne sie stattfinden wird“.
Um herrschende Mißverständnisse zu überwinden, setzt S. ihnen extreme Formulierungen entgegen, 
die auch wieder die Dinge in anderer Richtung etwas zu sehr vereinfachen. (HB)
1189
S o m m er, H a n s
W ort und Verantw ortung.
In: Sprsp 25/1 1969 S. 19-25
Som m erfeldt, K arl-E m st
—> 00521 
1190
Som m erfeldt, K arl-Ernst
Die Sprache der Fußballsportberichte .
In: Sprpfl 9/7 1960 S. 139-141
Die “kritische Betrachtung soll keine Untersuchung des Sportjargons sein“. Es geht S. nicht um die 
Fachw örter des Sportlers, sondern um die “häufigsten Verfehlungen“ im Bereich des Fußballsportbe­
richtes: übermäßiger Gebrauch von meist unverständlichen und eindeutschbaren Fremdwörtern, Ver­
wendung von falschen und gesuchten Bildern und Gebrauch unangebrachter Beiwörter. S. sieht 2 
Möglichkeiten, den Stil der Sportberichte zu verbessern: sprachliche Schulung der Sportreporter und 
sorgfältigere Ausarbeitung und Kontrolle der Berichte. Belegte Beispiele aus der Sportpresse der D D R. 
(GSch)
1191
Som m erfeldt, K arl-E m st
Ein Sportw ochenende am  Bildschirm.
In: Sprpfl 14/10 1965 S. 214
Obwohl S. zugesteht, daß es einen Unterschied gibt zwischen geschriebenen und gesprochenen Repor­
tagen, warnt er die Sprecher in Rundfunk- und Fernsehsendungen der D D R  vor sprachlichen Übertrei­
bungen. Unter Hinweis auf einige Beispiele von “die Grenze des Vertretbaren“ überschreitenden Sät­
zen appelliert er an die Reporter, “ sich darüber Gedanken zu machen, wie sie dazu beitragen können, 
die Sprachkultur zu heben“. Die Beispiele werden ohne Belegstellen gegeben. (GSch)
1192
Som m erfeldt, K arl-E m st
Z ur S truktur der Substantivgruppe in einigen funktionalen Stilen.
In: D aF  5/5 1968 S. 287-295
Die Arbeit versucht, relative Häufigkeiten einzelner Typen der Substantivgruppe bei bestimmten Text­
arten statistisch zu ermitteln, um syntaktische Merkmale zur Abgrenzung der Stilarten zu finden. Die 
untersuchten Quellen sind in 3 Arten eingeteilt: 1. Zeitungen und Zeitschriften (DDR), 2. Fachbücher,
3. Werke der Belletristik. Unterscheidung bestimmter Typen der Substantivgruppe. Bisherige Ergeb-
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Inisse der Häufigkeitsuntersuchungerl im Bereich der Substantivgruppe. Das Vorkommen der Substan­
tivgruppe im Verhältnis zur Satzzahl, einmal in einzelnen Quellen und zum anderen in verschiedenen 
Genres einer Zeitung. Zum Vorkommen der einzelnen H aupttypen der Substantivgruppe in den 3 
Quellenarten; die aus der Reihe fallenden Quellen (z. B. ND). Zu den G raden der Abhängigkeit der 
Attribute vom Kern der Gruppe; Vergleich zweier Quellen verschiedener A r t  Zu den syntaktischen 
M erkmalen funktionaler Stile; Feststellung derjenigen Modelle der Substantivgruppe, die für die einzel­
nen Quellen typisch sind. Zu den Stilen der Publizistik und der Presse, der W issenschaft und der schö­
nen Literatur. Unterscheidung von 2 Quellengruppen innerhalb des Materials aus Publizistik und 
Presse nach dem G ebrauch der Substantivgruppen: a) mit sachlicher Erörterung theoretischer Pro­
bleme (z. B. Referate und Leitartikel des ND) und b) mit dem vornehmlichen Zweck der Unterhaltung. 
Angabe der benutzten Quellen in den Anmerkungen.
D er Aufsatz gehört zu den wenigen Versuchen, mit Hilfe statistischer M ethoden die Stilrelevanz einzel­
ner sprachlicher Erscheinungen nachzuweisen und damit beliebige Texte bestimmten Stilarten zuzu­
ordnen. (GSch)
1193
Som m erfeldt, Karl-Ernst
Z u r Parteilichkeit bei der W iedergabe verm ittelter Äußerungen.





Bem erkungen zum  Eisernen Vorhang.
In: ZfdW  17, N F  2/1 1961 S. 52-58
1195
Spalding, Keith
Some A spects o f T aboo and U p-G rading in C ontem porary  G erm an.
In: Prawer, S. S ./ Thom as, R. H ./ Förster, L. (Hgg.). Essays in Germ an Language, Culture and 
Society. London 1969 S. 110-122
Aufwertungstendenzen machen sich im W ortschatz der deutschen Gegenwartssprache an sehr vielen 
Stellen bemerkbar. Beispiele: Berufe, Bildungswesen, Selbstmord, Schundliteratur. Sie werden durch 
die Verwaltung und durch die M assenmedien verbreitet. Sie sind begründet im W andel sozialer N or­
men, dessen Beurteilung jedoch nicht mehr Sache des Linguisten ist. Die Sprachmoden der jungen Ge­
neration können als eine entschiedene Gegenbewegung angesehen werden. (H .R.)
1196
Spalding, Keith
Die sprachliche A ufw ertung als neues Tabu.
In: Mu 83/3 1973 S. 185-195
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Spangenberg, K . /  Schrickel, H .
Sprachliches N euland. Beobachtungen zu jüngsten  sprachlichen V eränderungen auf dem 
Lande.
In: W ZUJ 9/3 1959/60 S. 335-341
Untersuchungen über sprachliche Veränderungen im sozialistischen Sektor der DDR-Landwirtschaft 
anhand von Beobachtungen und Interviews in verschiedenen Landwirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften und M aschinen-Traktoren-Stationen der Landkreise Eisenach und Jena. Mit der “soziali­
stischen Umwälzung auf dem Lande“ ergaben sich viele sprachliche Veränderungen. Es geht den Ver­
fassern im wesentlichen um den Geltungsbereich von sprachlichen Neuerungen im W ortschatz in der 
gesprochenen Umgangssprache. Es wird klar herausgearbeitet, was wo gebraucht wird (und wie es ge­
braucht wird), was nicht mehr und was noch nicht gebraucht wird. (MK)
1198
Sparm ann, Heinz
N eues im deutschen W ortschatz unserer G egenw art.
In: Sprpfl 13/8 1964 S. 161-165
In: Sprpfl 14/3 1965 S. 52-54 (1. Fortsetzung)
In: Sprpfl 14/10 1965 S. 204-208 (2. Fortsetzung)
In: Sprpfl 15/7 1966 S. 139-142 (3. Fortsetzung)
In: Sprpfl 15/10 1966 S. 208-210 (4. Fortsetzung)
In: Sprpfl 16/5 1967 S. 101-103 (5. Fortsetzung)
In: Sprpfl 17/2 1968 S. 38-40 (6. Fortsetzung)
In: Sprpfl 17/11 1968 S. 229-231 (7. Fortsetzung)
In: Sprpfl 18/2 1969 S. 39-41 (8. Fortsetzung)
In: Sprpfl 18/6 1969 S. 115-116 (9. Fortsetzung)
In: Sprpfl 18/11 1969 S. 231-233 (10. Fortsetzung)
In: Sprpfl 19/7 1970 S. 147-150(11. Fortsetzung)
In: Sprpfl 19/10 1970 S. 209-212, (12. Fortsetzung)
Zusammenstellung und Kommentierung von Neuwörtern, Neuprägungen und Neubedeutungen auf 
G rund des W ortmaterials des W DG. Ihr Anteil am Gesam twortbestand der im einzelnen besproche­
nen Lieferungen des W DG (ein Beitrag behandelt in der Regel zwei Lieferungen) wird jeweUs in P ro­
zentzahlen erfaßt. Die sich ergebenden Ost-West- Unterschiede werden klar herausgearbeitet. Beson­
derer Akzent liegt auf den DDR-Neuerungen. N ach Vorlage der ersten drei Bände des W DG (insge­
samt etwa 49700 W örter) ermittelt S. folgende Zahlen: “Die 1552 Neuprägungen betragen 3,1 %, die 
234 Neubedeutungen 0,5 %  und die 83 Neuwörter 0,2 %  des Gesamtwortschatzes. Für die D D R  ver­
zeichnen wir mit 411 Neologismen 0,8 %, in W estdeutschland sind es 110, d.h. 0,2 % “. S. kommen­
tiert: “Die stürmische Entwicklung in unserer sozialistischen Gesellschaft findet so auch sprachlich 
qualitativ und quantitativ ihren Niederschlag“ (1970, S. 212). (M K)
1199
Sparm ann, Heinz
Unsere G egenw art im Spiegel der Sprache.
In: N D P 21/8 1967 S. 43
Sp. stellt (anhand des W D G , Buchstaben A-E) neue Kom posita zusammen, die veranschaulichen sol­
len, daß sich “täglich viel Neues im Leben unserer Gegenwart entwickelt“. Er findet neue Zusammen­
setzungen vor allem auf den Gebieten Naturwissenschaft, Technik, Arbeit, Betrieb und Beruf. “D a bei 
uns wie in allen sozialistischen Ländern die Arbeit im M ittelpunkt des Lebens steht, überrascht es 




N eues im deutschen W ortschatz unserer G eg en w a rt. (13. Fortsetzung)
In: Sprpfl 22/3 1973 S. 52-55
1201
Sparm ann, H einz
N eues im deutschen W ortschatz unserer G egenw art. (14. F ortsetzung)
In: Sprpfl 22/11 1973 S. 228-231
1202
Sparm ann, Herbert
Neues im deutschen W ortschatz unserer G egenw art.
In: D U (O) 16/10 1963 S. 560-563
1203
Sparm ann, Herbert
H äufigkeitsuntersuchungen an neuen und alten W ortbildungen in der deutschen Gegen­
w artssprache.
In: ZPSK  21/5 1968 S. 467-480
Aufgrund einer Auszählung an den Buchstaben A bis F  des W D G  werden Kompositionsbildungen an 
neuen W örtern (=  nach 1945 entstanden) und älteren (=  heute ungebräuchlichen) W örtern unter­
sucht. Auszählung der insgesamt 904 Neuprägungen nach der Produktivität der jeweils ersten Kompo­
sitionsglieder bzw. Vorsilben. Die häufigsten Bestimmungswörter ( Atom-, Fernseh-, Betriebs-, Frie­
dens-, Arbeits-, Camping , Bundes- usw.) zeigen den starken Einfluß öffentl. Sprachgebrauchs. Aufglie­
derung der Bestimmungswörter nach ihrer “Aussage“ und ihrer sachlichen Zugehörigkeit. Graphische 
Darstellung (S.470), alphabetische Liste der neuen (S .471-478) und alten W örter (S.478-480) mit abso­
luten Häufigkeiten.
D er Aufsatz zeigt interessante Hinweise zur Anwendbarkeit von Frequenzuntersuchungen an W örter­
büchern. Die Ergebnisse erweisen sich auch unausgewertet als nützlich für die Ermittlung von Schwer­
punkten in der W ortschatzentwicklung der Nachkriegszeit. Natürlich sind die Ergebnisse abhängig von 
der Bestimmung des Kompositums im W DG selbst: die Frequenzliste sähe anders aus, wenn das 
W D G  beispielsweise auch alle Bindestrich-Komposita aufgeführt hätte. (He)
1204
Specht, Elfride
W ortschatz  aus dem Bereich der Volksbildung.
In: D aF  1/4 1964 S. 33-34 
In: D aF  2/4 1965 S. 49-51
1205
Specht, Elfride
W ortschatz aus dem Bereich der Hochschule.
In: D aF  2/2 1965 S. 45-47 




N euer W ortschatz aus dem  Bereich A rchitektur und Innenarchitektur.
In: D aF 3/3 1966 S. 50-52
1207
Specht, Elfride
N euer W ortschatz aus dem Bereich der Landw irtschaft.
In: D aF  4/3 1967 S. 176-178
1208
S pecht, Elfride
N euer W ortschatz aus dem Bereich des Verkehrswesens.
In: D aF  4/1 1967 S. 53-55
1209
Specht, Elfride
N euer W ortschatz aus dem Bereich G esundheitswesen.
In: D aF  5/1 1968 S. 59-60
1210
Specht, Elfride
N euer W ortschatz aus dem Bereich H andel und Versorgung.
In: D aF  6/3 1969 S. 250-251
1211
Specht, Elfride
N euer W ortschatz aus den Bereichen H andw erk und Industrie.
In: D aF  7/5 1970 S. 362-364
Die Beiträge von S. sind in erster Linie für deutschlemende Ausländer gedacht. Sie geben fur das jewei­
lige Sachgebiet einen umfassenden Überblick über die Neuerungen. Die W örter werden in fortlaufen­
dem Text erklärt. D er DDR-spezifische W ortschatz wird dabei weitgehend erfaßt. (MK)
1212
Spiew ok , W olfgang
Ideologie - Sprache - Stil.
In: W ZUG H.2 1972 S. 125-136
1213
Spillner, Paul
Problem e der A bkürzungen.
In: Sprf 2/1 1956 S. 60-68
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1214
Sprache fiir sich oder Sprache für etw as?
Sprache für sich oder Sprache für etw as? Podium sgespräch.
In —►Hollerer, W alter (Hg.). Sprache und Sprachwissenschaft in der Gegenwart. Berlin 1962 
S. 298-313
Gesprächsteilnehmer waren Em esto Grassi, W alter Hollerer, G ustav Korlen, Hugo Kuhn, Eberhard 
Lämmert, W alter Muschg; Gesprächsleiter Volker Klotz. Thema waren die Möglichkeiten und M aß­
stäbe sprachlicher W ertung im Anschluß an die im gleichen Heft abgedruckten Vorträge von —«Korlen 
1962/3 und -H o lle re r 1962.
Ziemlich unverbunden nebeneinanderstehende Meinungsäußerungen, z.T. durchaus anregend, aber 
natürlich nicht ausformuliert; Kontroversen werden nur bekundet, nicht durchdiskutiert. (H.R.)
Sprache und Sprachw issenschaft in der G eg en w a rt Berliner C olloquium .
In: —»Hollerer, W alter (Hg.), Sprache und Sprachwissenschaft, Berlin 1962.
1215
Sprenger, H ans
D ie F rage  nach den M aßstäben.
In: W estermanns Pädagogische Beiträge 15/2 1963 S. 82-84
Als Antwort auf eine protestierende Frage in einer Zuschrift, an welche M aßstäbe man sich noch hal­
ten könne angesichts des “Sprachwustes“ z.B. bei Uwe Johnson, stellt S. die Gegenfrage, wer in W irk­
lichkeit für die Sprache unserer Zeit die M uster liefert: nicht die Schriftsteller, sondern die “M anager“ 
im weitesten Sinne. Beispiele aus dem öffentlichen Verbands- und Vertretungsjargon ( Raum, Sektor, 
Ebene, Problem, zum  Tragen kommen  usw., Anglizismen). (He)
1216
Stark, Giselher
W ir sprechen noch eine Sprache. W as Institute in W est und O st herausfanden.
In: D er Telegraf 8.4.1966
1217
Starke, Günter
M ehrw ortnam en.
In: W Z PH P 1964 S. 35-41 (Sonderheft Beiträge zur deutschen Sprachwissenschaft)
1218
Starke, Günter
Sprachw issenschaftliche A rbeitstagung in Potsdam .
In: D aF  6/1 1969 S. 61-63
Bericht über die sprachwissenschaftliche Arbeitstagung, die am 3. und 4. 10. 1968 an der PH  in Pots­
dam stattfand (Teilnehmer ausschließlich aus soz. Staaten). Der erste Konferenztag stand unter dem 
Thema “Sprache der Politik“. St. referiert kurz folgende Vorträge: Wilhelm Schmidt, Forschungspro­
bleme und -methoden im Bereich der Sprache der Politik; Wolfgang Fleischer, Terminologie und Fach­
sprache im Bereich der Politik; Wolfdietrich Hartung, Die W irkung der Sprache als Teil des pragm ati­
schen Aspekts; Georg Michel, Die W ertung sprachlicher Varianten in der Politik; Johanna Scherzberg, 
Z u einigen Besonderheiten des W ortschatzes der Wirtschaftspolitik.
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D er Vortrag von W. Fleischer wurde veröffentlicht (—»Fleischer, 1969/1). D as Referat von W. Schmidt 
erschien in überarbeiteter Form ( »Schmidt, Wilhelm 1969/3). Veröffentlichungen der Beiträge von W. 
Hartung, G. Michel und J. Scherzberg konnten bisher nicht nachgewiesen werden. M an vergleiche 
jedoch andere einschlägige Arbeiten dieser autoren.
Einen Bericht über die Potsdam er Tagung veröffentlichte auch die Sprpfl (—»Zschunke 1968). (M K)
1219
Stave, Joachim
M it frisierter Schnauze.
In: M u 64/3 1954 S. 96-99 
In: Mu 64/5 1954 S. 176-179 
In: M u 64/6 1954 S. 223-227 
In: M u 64/10 1954 S. 370-373 
In: Mu 64/12 1954 S. 464-467
Humorgewürzte feuilletonistische, sprachkritische Betrachtungen über Modewörter der deutschen 
Sprache, vor allem im Bereich des amtlichen Stils und seiner Nachahmer, die gleichsam “mit frisierter 
Schnauze“ sprechen. U.a. werden durchleuchtet: Kontakt, Integration, Dirigismus, Träger, laufend, 
Sozialtouristik  (Nr.3), zusätzlich, -mäßig, -technisch, -seitig, -günstig (Nr.5), groß-, Raum , lieh, abset 
zen  (Nr.6), Faktor, Sektor, Ebene, gelagert (Nr.8), Anliegen, Bombe, König  (Nr.10). Zu mehreren 
W örtern werden wort und entlehnungsgeschichtliche Dinge mitgeteilt, es überwiegen aber die sprach­
pflegerischen Betrachtungen. In Nr. 10 ein Abschnitt über etwa 20 Anglizismen im Music-Business , 
ferner eine Kostprobe aus einem “W örterbuch“ der Rundfunksprache nach dem M uster: “’Zeitzei­
chen’: Die einzige Sendereihe, die vom Rundfunk, ohne sein Verdienst, in gleichbleibender Qualität ge 
liefert wird“ (Nr. 10, S.467). (HB/He)
1220
Stave, Joachim
Vom Im presario  zum  M anager. ( =  D as S prachbarom eter 6.)
In: M u 65/6 1955 S. 219-222
1221
Stave, Joachim
N eue M odew örter (2). ( =  D as S prachbarom eter 14)
In: M u 66/2 1956 S. 58-61
1222
Stave, Joachim
Persönlichkeit gesucht (1). ( =  D as S prachbarom eter 21.)
In: Mu 66/11 1956 S. 439-443
1223
Stave, Joachim
A us den N otizen des S prachbarom eters (1). ( =  D as S prachbarom eter 23.)




R ock’n Roll - halbstark. (=  D as  S prachbarom eter 28.)
In: M u 67/7,8 1957 S. 275-280
" Die Entwicklung zum übernationalen Denken“ veranschaulicht St. an spezifischen Verwendungswei­
sen der W örter Europa (Abkürzungen, Ableitungen, Komposita), global und weltweit im aktuellen 
öffentlichen Sprachgebrauch (Beispiele ohne Q u e l l e n a n g a b e n ) .  (M K)
1225
Stave, Joachim
W ohin führt uns die B ILD -Sprache? Z u r G ram m atik  einer Zeitungssprache.
In: Sprsp 15/5 1959 S. 132-134
Negative Kritik am sentimental-pathetischen Stil, am Slang der BILD-Zeitung, an der angemaßten 
Rolle des Anwalts der Leser, an der Vereinfachung der Gegenstände und der raffinierten Aufteilung 
des Stoffs ausschließlich nach “Reizeinheiten“ . (Rö)
1226
Stave, Joachim
Jugend und Sprache. ( =  D as S prachbarom eter 44.)
In: Mu 70/1 1960 S. 11-14
1227
Stave, Joachim
N eues aus dem  W ortbaukasten . ( =  D as  Sprachbarom eter 52.)
In: Mu 71/3 1961 S. 79-82
St. untersucht Kunstwortbildung und Kunstwortbildungen in der Gegenwartssprache, speziell in der 
Sprache der W irtschaftswerbung. E r kommt zu dem Ergebnis, daß “das ’Do-it-yourself vor allem der 
Werbefachleute bei der Wortbildung so verschiedene Wege geht, daß es immer schwieriger wird, die 
Fülle der Erscheinungen auf einen Nenner zu bringen". Die Beispiele, die St. in großer Zahl anführt, 
“sind fast alle auf die Weise entstanden, daß vollständige W örter in ihre Bestandteile zerschlagen und 
daß je zwei W ortstümpfe, die dabei übrigblieben, in einen ’Koffer’ zusammengeworfen wurden“ (S.82). 
St. betont, daß das, “was dabei herauskomm t, von den Gesetzen der Wortbildung her oft recht an­
fechtbar ist“ (S.79) und kritisiert die oft wenig sachgerechte W iedergabe dessen, was bezeichnet wer­
den soll. U.a. Beispiele für Kompositionen mit dem Präfix w /er- und den Suffixen -mat(ic) und -tett 
und mit verschiedenen Segmenten des W ortes Europa . (M K)
1228
Stave, Joachim
'F ilm ische Ereignisse. Ü ber die Sprache der Füm kritik 1. ( =  D as Sprachbarom eter 58.)
In: M u 72/5 1962 S. 140-145
1229
Stave, Joachim
“B esonders wertvoll“ . Ü ber die Sprache der Film kritik 2. (=  D as S prachbarom eter 59.)




Wie die Leute reden. Betrachtungen über 15 Jahre D eutsch in der Bundesrepublik.
Lüneburg 1964
41 Artikel, ausgewählt aus den Jahrgängen 1954 bis 1963 der Zeitschrift “M uttersprache“ , geordnet 
nach 6 Themenkreisen: Nachkriegsdeutsch, W erbung und Sprache (auch über politische W erbung bei 
Wahlkämpfen), W ortgeschichten (Betrachtungen über Einzelwörter), Jugend und Sprache, Presse und 
Sprache (darin über “Bild“, “Spiegel“, “Constanze“, “Reader’s Digest“), Bücher und Sprache (darin 
über Riesman, “Die einsame M asse“ , Korn, “Sprache in der verwalteten W elt“, Sternberger, Storz, 
Süskind“, “Aus dem W örterbuch des Unmenschen“). Am Ende Namen- und Wörterverzeichnis.
Die Artikel betrachten die Alltagssprache, die sich allerdings irgendwo schriftlich niedergeschlagen 
haben muß. Sie sind “zum Teil nichts anderes als Früchte aufmerksamen Zeitungslesens“ (Einleitung). 
Stave will nicht mit erhobenem Zeigefinger Sprachdummheiten aburteilen, sondern über die Aus­
drucksweise der Leute plaudern. (Rö)
1231
Stave, Joachim
W örter und Leute. G lossen und B etrachtungen über das D eutsch  in der Bundesrepublik. 
( =  Beihefte zur M uttersprache 1, hg. von der Gesellschaft fiir deutsche Sprache) 
Mannheim-Zürich 1968
77 Artikel, Auswahl aus den Arbeiten seit dem ersten Buch 1964. Geordnet nach 5 Themenkreisen: 
W örter und Leute, W örter und Werbung, W örter im Wandel, Rechte W örter - richtige W örter, Schlag­
wörter - Modewörter. Am Ende Wortverzeichnis.
Staves Arbeiten sind ein hervorragendes Räsonnement von anderthalb Jahrzehnten öffentlichen 
Sprachgebrauchs in der Bundesrepublik. Fast alle Artikel sind Sprachkritik im wahren Sinne des W or­
tes, Sprachinterpretation, nicht Sprachverdammung aus elitärem Hochmut. Sie vertreten eine Gattung 
der Sprachbeschreibung, die wissenschaftlich ihren O rt noch nicht gefunden hat, die aber unentbehrlich 
is t  Die Artikel verraten eine ungeheure Sensitivität für Sprache, für den Hintergrund und kulturellen 
Kontext von W örtern und Redewendungen. (Rö)
1232
Stave, Joachim
D as Ende des U nbehagens. N ach ru f au f ein M odewort.
In: Sprd 12/9 1968 S. 136-137
1233
Stave, Joachim
K ühe, Pferde und gezinkte K arten.
In: Sprw 19/6 1969 S. 108-110
Plauderei über A rt und Funktion volkstümlich-sprichwörtlicher W endungen im Sprachgebrauch bun­




A nm erkungen zu einem W erbetext aus rhetorischer Sicht.
In: Mu 81/5 1971 S. 343-350
Der Verf. zeigt am Beispiel einer DB-Anzeige, daß und wie die W erbung sprachliche Mittel nach den 
“alten Spielregeln der Rhetorik“ verwendet, um den kommerziellen Effekt zu “stimulieren“ . Zu den 3 
Ebenen, auf denen sich das “sprachliche Geschehen“ dieser Anzeige abspielt, gehört (neben denen der 
Umgangssprache und der Parodie) die Ebene der Rhetorik, welche dafür sorgt, daß “das Versprechen, 
das jede W erbebotschaft enthält, auf fruchtbaren Boden fällt“ (S.350).
St. kritisiert zwar in seinem allgemeinverständlichen und mit vergleichenden Exkursen versehenen Vor­
trag die Sprache der Werbung, erhebt aber nicht die üblichen Vorwürfe der Sprachverhunzung oder 
Manipulation. Er begrüßt vielmehr den sprachauffrischenden Einfluß der Werbung, welche er nicht zu 
ernst nimmt, nämlich als ein Phänomen, dessen Wirkung man sich, wenn m an will, durchaus entziehen 
kann. In einigen Behauptungen, z.B. daß die Frage des Schalterbeamten "W as kann ich für Sie tun?“ 
eine Lehnübersetzung aus dem Englischen sei, geht St. vielleicht etwas zu weit. Außerdem erhebt sich 
die Frage, ob man - wie S t  es tu t - die Ergebnisse der Untersuchung verallgemeinern kann. (GSch)
1235
Stave, Joachim
N ach trag  zu dem Beitrag “Die W örter des Jahres 1971 “ von B roder C arstensen.
In: Sprd 16/4 1972 S. 95
1236
Stave, Joachim
Bemerkungen über den unvollständigen Satz in der Sprache der W erbung.
In: Mu 83/3 1973 S. 210-224
1237
Stegm ann v. Pritzw ald, Kurt
M einungsbildung durch  Sprachregelung.
In: HVB 8/3 1958 S. 130-134
Von einer natürlichen Meinungsbildung durch Sprache wird eine illegitime sprachliche Meinungssteue­
rung im sowjetischen Machtbereich unterschieden. Sie ist gekennzeichnet durch ein Überwiegen der 
appellativen Funktion. Ihre Form en sind: kämpferischer Frontstil, wertende Adjektive, Manipulation 
der Bedeutung von Fremdwörtern (Beispiele aus dem offiziellen und propagandistischen Sprachge­
brauch der D D R , ohne Belegstellen). Ihre soziologische Wirkung entspricht der von Gruppensprachen. 
(H R .)
1238
Stegm ann v. Pritzw ald, Kurt
Die Bedeutung der Sprache für die sow jetische M einungssteuerung.
In: Osteuropa 11/2 1961 S. 98-108
Grundformen meinungssteuernden Sprachgebrauchs: kämpferischer Frontstil, Gruppensprache (Si­
gnalfunktion des Wortes), M anipulation von Bedeutung (vor allem bei Fremdwörtern), autoritative 
Lenkung des Sprachgebrauchs. M aterial: W örter, W endungen und Losungen aus der Sowjetunion, der
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D D R  und anderen sozialistischen Staaten. Erklärung: Das W ort erhält Auslösefunktion, insbesondere 
das wertende Adjektiv.
Keine tragfähige M aterialbasis. Von der aus der Sprache herausinterpretierten Überredungsabsicht 
wird direkt auf den tatsächlichen Erfolg geschlossen. Die unmittelbare Übertragung des ethologischen 
Modells tierischer Kommunikation (Pawlow, Lorenz) auf menschliche Sprache und menschliches Ver­
halten ist von der Ethologie selbst mehrfach zurückgewiesen worden. (H .R.)
1239
Stegm ann v. Pritzw ald , K urt
Die sprachliche V erführung in A berglaube und Ideologie.
In: Ostdeutsche Wissenschaft Jg.8 1961 S. 425-436
1. Die religiöse W ortgläubigkeit: Volksetymologien, vor allem von Heiligennamen, haben reale Aus­
wirkungen in der Legendenbildung und im Kultus. 2. D er ideologische W ortkultus: Inhalt entspricht 
den beiden vorangegangenen Aufsätzen Stegmann von Pritzwalds. D as Ersetzen der “geschichtlichen 
W ortbedeutungen“ durch ideologische W ortbedeutungen führe dazu, “W orte anzubeten und sie für 
objektive Erkenntnisse zu halten“ (S.436).
Die Vergleichbarkeit religiösen und ideologischen Sprechens bleibt hier beschränkt auf zwei Beispiele 
der Verwendung suggestiven Gleichklangs als politisches Argument. (H.R.)
1240
Steiger, Robert
Ist die deutsche M uttersprache gefährdet?
In: M u 66/3 1956 S. 88-95
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Stein, Ernst
G edanken zu einem Brief.
In: Sprpfl 14/4 1965 S. 82
Ein Bundesdeutscher schrieb im Jahre 1965 einen Brief an F . C. Weiskopf, in dem er sich Weiskopfs 
Sorge über die Entwicklung der Deutschen Sprache in Ost und West anschließt und besonders auf die 
zunehmende Amerikanisierung im öffentlichen Sprachgebrauch der Bundesrepublik eingeht. D er Brief 
(der eintraf, als W eiskopf schon tot war) wird in Auszügen wiedergegeben. Wie nun, fragt St., würde 
ein Brief aussehen, den ein DDR-Bürger an (den toten) W eiskopf richtet. Mit anderen W orten: wurde 
das Vermächtnis des Sprachkritikers in der D D R  erfüllt, “dürften wir ihm von überwundener Sprach- 
verrottung berichten? “. Die A ntwort ist kein hartes Nein. St. formuliert vorsichtig, ohne weiter auf die 
Sprachsituation in der D D R  einzugehen: “Gestehen wir es nur: Lehre und Vorbild eines Spracherzie- 
hers wie F. C. W eiskopf haben wir auch heute noch nötig“ . (M K)
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Steinberg, W illi
D er geteilte D uden.
In: Freiheit (Halle) 12.5.1967 S. 10
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Stein itz, W olfgang
D ie E rforschung der deutschen Sprache der G egenw art.
In: Wissenschaftliche Annalen, Berlin 1/8 1952 S. 492-505
D er Artikel ist eine gekürzte und z.T. geänderte Zusammenfassung des Vortrags, den St. im April 
1952 au f der Eröffnungstagung des Instituts für deutsche Sprache und Literatur in der Deutschen A ka­
demie der W issenschaften (DDR) gehalten h a t  (—»Steinitz 1954) (GSch)
1244
Stein itz, W olfgang
Ü ber die A ufgaben der A bteilung “D eutsche Sprache der G egenw art“ .
In: Deutsche Akademie der W issenschaften zu Berlin (Hg.). D as Institut für deutsche Sprache und 
Literatur Vorträge gehalten auf der Eröffnungstagung. Berlin (O) 1954 S. 65-96 (=  Veröffentlichungen 
des Instituts für deutsche Sprache und Literatur, Nr. 1)
In seinem Vortrag, den er im April 1952 au f der Sprachwissenschaftlichen Tagung anläßlich der G rün­
dung des Instituts für deutsche Sprache und Literatur in der Deutschen Akademie der Wissenschaften 
(DDR) gehalten hat, spricht St. über die drei großen Unternehmen, welche die neu gegründete Abtei­
lung “Deutsche Sprache der Gegenwart“ auf seinen Vorschlag hin in ihr Arbeitsprogramm gesetzt hat:
1. eine Grammatik der deutschen Sprache der Gegenwart, 2. ein W örterbuch der deutschen Sprache 
der Gegenwart, und 3. ein M arx-Engels-W örterbuch (inzwischen nach 17-jähriger Arbeit aufgegeben). 
Dabei umreißt St. gleichzeitig die Stellung der marxistischen Linguistik in der D D R, welche “bei kriti­
scher Stellungnahme zur bisherigen nichtmarxistischen Sprachwissenschaft, die historische und die 
systemhafte Betrachtung organisch“ vereint und “sie auf einer höheren Ebene“ fortführt (S.93). Ausge­
hend von Stalins Werk “D er M arxismus und die Fragen der Sprachwissenschaft“ äußert St. die An­
sicht, daß die deutsche Sprache der Gegenwart “die gemeinsame Sprache der ganzen deutschen 
N ation“ ist, in der die nach 1945 im W ortschatz entstandenen DDR-Spezifika “kaum ein Prozent des 
gesamten sprachlichen Materials ausmachen“ (S.67). Bemerkenswert ist, daß St. zum Schluß “nicht 
nur die absolute Bereitschaft der marxistischen Sprachwissenschaftler, mit ihren nichtmarxistischen 
Kollegen aufs engste zusammenzuarbeiten, sondern die Tatsache dieser Zusammenarbeit“ hervorhebt 
(S.96). Der Vortrag erschien zu einem Aufsatz gestrafft und gekürzt bereits in den "W issenschaftlichen 
Annalen“ (-«Steinitz 1952). (GSch)
1245
Stellm acher, D ieter
A bschied von einem W ort.
In: Sprpfl 14/6 1965 S. 116-117
Es geht um das W ort W erkstuden t. Wörterbuchdefmitionen seit Grim m  bis zur Gegenwart. Westdt. 
W örterbücher verzeichnen das W ort nach wie vor, ostdt. W örterbücher nicht mehr, weil “W erkstudent 
in seiner ursprünglichen Bedeutung bei uns veraltet ist, denn die Sache besteht nicht mehr“ (S. 117). 
Z ur Bezeichnung von Studenten, die von DDR-Betrieben “zum Studium delegiert“ werden, wird das 
W ort ebenfalls abgelehnt, weü das alte W ort der neuen Sache nicht gerecht wird. St. würdigt es ab­
schließend als “Errungenschaft unserer Deutschen Demokratischen Republik“, daß es hier keine Stu­








Schichtarbeiter, Schichter oder Schichtler?
In: Sprpfl 9/12 1960 S. 248
1248
Stephan, Johannes
J a  und N ein zu neuen W örtern.
In: Sprpfl 12/11 1963 S. 227-228
Ja  zu den W örtern Jugendweihling und kranen  (für sämtliche Tätigkeiten, die mit Hilfe eines K rans 
ausgeführt werden); nein zu den W örtern (W asser )  Dargebot (im Sinne von Angebot, Aufkom m en ) 
und ausschildern (für kennzeichnen). (M K)
1249
Stephan, Johannes
Zwei neue W örter.
In: Sprpfl 13/5 1964 S. 103
Anmerkungen zu neuen W örtern, die St. im “Gesetzblatt der D D R " entdeckte: Leistungsabgebot (als 
Gegenbegriff zu Leistungsangebot) und Fischwirt (in Anlehnung an Landw irt als Berufsbezeichnung: 
staatlich geprüfter F ischw irt). Ablehnung von Abgebot (St. schlägt dafür Verbrauchseinschränkung 
vor), Zustimmung (mit Einschränkungen) zu F ischw irt. (M K)
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Stephan, Johannes
M it dem  Genitiv geht m anches schief.
In: Sprpfl 13/1 1964 S. 18-19
St. weist d arauf hin, daß Häufungen von freien Genitiv-Verbindungen - im Gegensatz zu den festen, die 
gleichsam als sprachliche Fertigteile behandelt werden - oft zu Verständnisschwierigkeiten führen, und 
fordert Formulierungen, welche die Beziehungen zwischen den Genitiven und den W örtern, von denen 
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Sternberger, D o lf
M aßstäbe der Sprachkritik. E ine R ede vor der D eutschen A kadem ie für Sprache und D ich­
tung.
In: FA Z 21.-22.11.1962 S. 13-14 
Vorabdruck von —•Sternberger 1963/2.
342
1253
Sternberger, D o lf
G ute Sprache und böse Sprache. Z ehn Thesen.
In: N R  74/3 1963 S. 404-414
Insoweit Sprache Produkt des Menschen ist, hat jeder Sprecher seine Sprache zu verantworten. Spra­
che ist nicht abgesondert vom gesamten Verhalten, auch nicht vom moralischen Verhalten. Die Saus- 
sure’sche Trennung von langue und parole aber klammert aus der Sprachwissenschaft die wirklichen 
Sprecher aus, die sich in ihrem Sprechen schon immer bewußt oder unbewußt nach gesellschaftlichen 
Normen richten, so daß diese Normen tatsächlich auch die langue selber prägen. Kritik an der Sprach- 
kritik ist nur ein Wechsel der M aßstäbe (-+Kolb 1960 : Bequemlichkeit statt Humanität), scheinbar 
wertfreie Darstellung ist, wo sie nicht zu belanglosem registrieren herabsinkt, affirmativ (—>Polenz 
1963/1 : Strukturwandel der Sprache in einer “rationalisierten Welt“ . Einem bösen Sprachwandel zu 
widerstreben, bedeutet, den sich darin ausdrückenden gesellschaftlichen Verhältnissen W iderstand zu 
leisten. Jeder Sprecher wirkt in seinem Reden zum Guten oder zum Bösen.
St.s Provokation der Sprachwissenschaft dürfte heute mit größerem Verständnis gelesen werden als 
zur Zeit ihres Erscheinens. Die damalige Diskussion zwischen Sprachwissenschaft und Sprachkritik 
hat wesentliche Argumente der späteren “Grundlagendiskussion“ der Germanistik und der aktuellen 
sprachsoziologischen Kritik am Strukturalismus vorweggenommen. Mehrere schon damals gegen 
Sternberger vorgebrachte Einwände bleiben jedoch bestehen: Sprachliche Einheiten sind nicht in jedem 
Augenblick der Sprachentwicklung in gleicher Weise zu interpretieren und zu kritisieren, die Gründe 
ihrer Entstehung sind nicht identisch mit den Motiven ihrer jeweiligen Verwendung. Die Erklärung der 
“Akkusativierung“ mit sprachökonomischen und satzsemantischen Gründen bedeutet nicht, Bequem­
lichkeit über Hum anität zu stellen, sondern bedeutet Widerspruch gegen Weisgerbers semantische In­
terpretation eben dieser syntaktischen Beziehung; wenn dieser W iderspruch zutrifft, dann wird auch 
die auf Weisgerbers Interpretation sich gründende Sprachkritik hinfällig. Schließlich verfahrt Sternber­
gers Sprachkritik auch dort, wo sie sich auf gesamtgesellschaftliche Zusammenhänge (“verwaltete 
Welt“ etc.) richtet, nach dem M uster der moralischen Kritik individueller Motive und Entscheidungen. 
Dieses Verfahren wird begründet durch eine globale Ineinssetzung sprachlicher und gesellschaftlicher 
Verhältnisse. Sternbergers These, daß jeder Sprechakt eine Realisierung gesellschaftlicher Verhältnisse 
und darum  jede sprachliche Abweichung vom Üblichen eine Veränderung gesellschaftlicher Verhält­
nisse im kleinsten darstelle, könnte aber in der Praxis sehr wohl dazu führen, daß diese Verhältnisse 
durch sprachpflegerische Bemühungen nicht aufgehoben oder verbessert, vielmehr sprachlich besser 
verschleiert werden. (H.R.)
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Sternberger, D o lf
M aßstäbe der Sprachkritik. Eine Rede vor der D eutschen A kadem ie für Sprache und D ich­
tung.
In: Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung (Hg.). Jahrbuch 1962. Heidelberg-Darmstadt 1963 
S. 75-90
Im wesentlichen eine Fortsetzung der Diskussion über die “Akkusativierung“ in Auseinandersetzung 
mit den Argumenten von Herbert -»Kolb 1960 und Peter v. —»Polenz 1963/1. Der Philologe “wird zu­
letzt die Sprache nicht ohne den Gebrauch und also nicht ohne den Sprecher verstehen, erklären, beur­
teilen können, er muß am Ende selber zum Sprachkritiker werden“ ; gefordert wird eine “wissenschaft­
liche Sprachkritik und eine kritische Sprachwissenschaft“. A uf den Abdruck des Vortrags in der FAZ 
haben Werner Betz (1.12.1962) und P. v. Polenz (13.12.1962) in Leserbriefen geantwortet.
Statt eines Kommentars: “ ... so tritt ihre herrschaftliche Sprache aus ihrer Absonderung notwendig 
hervor und in die weiteste Allgemeinheit ein, sie ertönt aus allen Lautsprechern, sie prägt uns Tag für
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Tag und nicht bloß dann, wenn wir es gerade einmal mit der Behörde oder mit dem Gericht zu tun 
haben, mit irgendeiner Instanz oder Institution, zu der man ’bestellt’ wird (im Akkusativ). Es m uß das 
nicht die Polizei, es kann zum Beispiel auch das Krankenhaus sein. ’Sind Sie bestellt?’ - Nein, ich habe 
mich mit Ihrem Chef verabredet, pflege ich zu antworten“ (Sternberger). Ich stelle mir die Szene vor, 
die Arzthelferin und den Patienten Sternberger. W er spricht in dieser, vielleicht nur erfundenen, Szene 
herrschaftliche Sprache? (H.R.)
1255
Sternberger, D o lf
M aßstäbe der Sprachkritik. Eine Rede vor der deutschen A kadem ie für Sprache und D ich­
tung.
I n : . Kriterien Ein Lesebuch. Frankfurt 1965 S. 58- 74 
Nachdruck von —»Stemberger 1963/2.
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Sternberger, D o lf
G ute Sprache und böse Sprache. Z ehn Thesen.
I n : . Kriterien Ein Lesebuch. Frankfurt 1965 S. 75- 88
N achdruck von —»Stemberger, 1963/1.
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Sternberger, D o lf
Die Sprache in der Politik.
I n : . Die deutsche Sprache im 20. Jahrhundert (=  Kleine Vandenhoeck-Reihe, Nr.232-234). Göttingen 
1966 S. 79-91
Klage über das Auseinanderfallen von politischer und rhetorischer Begabung in Deutschland, über die 
Trennung von Handeln und Reden im öffentlichen Bewußtsein. Politik sei aber wesentlich Sprache, 
Abbruch des Sprechens Ende der Politik. Diese These wird entwickelt aus einer Betrachtung der Spra­
che der Verhandlung, der Sprache der Vermittlung und der Gebärdensprache militärischer Drohung. 
Ihnen wird die Sprache der Beratung als “höchste und schönste politische Sprache“ (S .91) entgegenge­
setzt.
In Sternbergers These, sprechende Politik sei wesentliche Politik (S.87), wird ein (freilich als “Wesens­
bestimmung“ ausgegebenes) politisches Wertesystem zusammengefaßt. Dieses Wertesystem handelt 
vom rechten Gebrauch der Sprache in der Politik. Sprachkritik kann sich in diesem Rahmen nur rich­
ten auf das politisch beurteilte Sprechen in politisch bestimmten Situationen, nicht auf diesen oder 
jenen Sprechstil, der sich mit linguistischen Kriterien bestimmen ließe. D er Unterschied von Verhand­
lungssprache und Beratungssprache kann nicht als politisch-moralischer Unterschied aufgefaßt wer­
den: Beide kann man “mißbrauchen“. Unabhängig davon sollte Sternbergers Vortrag als eine Auffor­
derung an die Sprachwissenschaft gesehen werden, die bisher stark vernachlässigten dialogischen For­
men politischen Sprechens mit Vorrang zu untersuchen. (H.R.)
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Sternberger, D o lf
Jargons unserer Zeit: Stil der M anierismen.
Gesendet: Bayerischer Rundfunk 14.11.1967 (masch.)
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Sternberger, D o lf / B etz, W erner
D as heutige D eutsch - nachlässig, verräterisch oder einfach zeitgem äß?
In: ZfdSpr 23/3 1967 S. 129-135
Fünf Thesen und Gegenthesen, die im Mai 1965 auf einer öffentlichen Diskussion verteidigt wurden, 
Ausschnitte aus der Diskussion wurden im M ärz 1966 im W D R gesendet. Stemberger: Unter “heuti­
ges Deutsch“ wird der durchschnittliche öffentliche Sprachgebrauch verstanden; er ist gekennzeichnet 
durch den Verlust des unmittelbar persönlichen Dialogs, insbesondere wird der Gebrauch von M ode­
wörtern als Indiz einer Miüäufergesinnung und der Nominalstil als Indiz der Entpersönlichung geta­
delt. Die Sprache selbst enthält den M aßstab der Personalität, ihn zu negieren, bedeutet, die Sprache zu 
verderben. Sprache und Gesellschaft stehen in Wechselwirkung, menschlicheres Sprechen könnte die 
Gesellschaft selbst ändern. - Betz: D er öffentliche Sprachgebrauch ist nur ein Teil des heutigen 
Deutsch. M odewörter hat es zu allen Zeiten gegeben, ob an ihrem Gebrauch heute etwas Besonderes 
ist, wäre erst zu untersuchen. D er Nominalstil ist bestimmten Verständigungssituationen durchaus an­
gemessen, ihn mit Gewalt vermeiden zu wollen, kann zu bloßer Pseudohum anität führen. Moralische 
und linguistische Betrachtung der Sprache haben ihre Berechtigung, aber sie sollten nicht vermengt 
werden. Die Wirkungsmöglichkeiten der Sprache werden vielfach überschätzt, “nicht die Sprache in er­
ster Linie, sondern der Sprecher formt die Zeit“ (S. 134).
Die Thesen und Gegenthesen können als ein Resümee der vorangegangenen Auseinandersetzung zwi­
schen Sprachkritik und Sprachwissenschaft angesehen werden (—»Betz, —»Kolb, v. —»Polenz, —»Stern- 
berger, —»Storz). (H.R.)
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Sternberger, D o lf / Storz, G erhard/ Süskind, W ilhelm  Em anuel
A us dem  W örterbuch des U nm enschen.
Ham burg-Düsseldorf 3.erw.Aufl. 1968 (l.A ufl. 1957)
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Stim pel, N . A .
A m erikanische Lehnw örter im “N euen D eutschland“.
M agisterarbeit Kopenhagen 1970 (M asch.)
1262
Stolt, Birgit
A b- und A ufbau von K onnotationen. Ein D iskussionsbeitrag zum  sprachlichen Ost-W est- 
P roblem  (mit Diskussion).
In: —> Hellmann, M anfred W. (Hg.). Zum  öffentlichen Sprachgebrauch . 1973 S. 266-287 (Diskussion 
S.288-292)
Storz, Gerhard
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Storz, Gerhard
A bsichten und G renzen der Sprachkritik.
In: Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung Darm stadt. Jahrbuch 1963. Heidelberg-Darmstadt 
1964 S. 17-28
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Sprachpflege, Spracherziehung, Sprachkritik werden meist einander gleichgesetzt. S. bezieht Sprach 
pflege auf das ergon im Sinne Humboldts, Spracherziehung auf die energeia. Erstere beschränkte sich 
bisher meist auf den K am pf gegen Fremdwörter, letztere ist ein schulamtlicher Terminus. Relativie­
rende sprachgeschichtliche Sicht ist unzureichend. Sprachrichtigkeit ist ein Bedürfnis des Sprachge­
brauchs. Früher war Sprache des Hofes das Richtmaß. Streben nach Sprachrichtigkeit dient u.a. der 
Erhöhung des Sozialprestiges. Sprachkritik findet in falschem, mehr noch in auffälligem Sprachge­
brauch, ihren Gegenstand, und zwar im Sprachgebrauch der Gegenwart und des Alltags (Verwaltung, 
Politik, Publizistik, umlaufende Redensarten). Epidemisch auftretende neue W ortformen oder W en­
dungen werden von sprachempfindsamen Menschen bemerkt. Aber “was sich auf den ersten Blick 
bürokratisch oder nazistisch ausnahm, erweist sich bei genauerem Zusehen nicht selten als sachbedingt 
neutral“ . Die Transitivierung intransitiver Verben ist nicht an und für sich böse, wohl aber ist die H äu­
fung des Verbs betreuen zur Zeit der NS Kinderlandverschickung ein böses Zeichen. Dem Hinweis auf 
ältere Transitivierungen begegnet S. damit, daß die Verwaltung der Volksgenossen im Dritten Reich 
und der Leibeigenen im Ersten Reich wohl vergleichbar seien.
Ohne daß dies direkt gesagt würde, handelt es sich vor allem um eine Auseinandersetzung mit der Kri­
tik, die das “W örterbuch des Unmenschen" ( •Stemberger u.a. 1957) sowie K. —Korns “Sprache in 
der verwalteten W elt“ unter Sprachwissenschaftlern hervorgerufen haben. - D er Vortrag ist vorher in 
leicht abgewandelter Form  in der FA Z  v. 31.7.1963 abgedruckt worden. (HB)
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Stötzel, G eorg
Die heutige Sprache als Stiefkind der G erm anistik.
In: -> Rucktäschel, Annam aria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 369-383
1265
Stötzer, Gerda
Sprachliche Stereotype in A gitation und P ropaganda. Eine sprachpragm atische U ntersu­
chung.
In: W ZPH P 14/3 1970 S. 431-436
Stötzer, U rsula
- .0 0 7 4 3  
1266
Stötzer, Ursula
Z ur Häufigkeit frem der W örter in politischen A ufsätzen und Reden. Ein Beitrag zur phone­
tischen Eindeutschung. ( =  W issenschaftliche Beiträge der M artin-Luther-U niversität 




Z u r Häufigkeit frem der W örter in politischen A ufsätzen und Reden.




Bewußtseinsbildung, Sprache und Rhetorik.
In: Sprpfl 20/4 1971 S. 71-73
Kurze, lehrbuchhafte Ausführungen in z.T. markigen Kernsätzen: Denken und Sprache sind untrenn­
bar verbunden. Die Ausbildung des Bewußtseins wie der Sprache ist ein komplizierter Prozeß; Sprache 
fördert den Reifeprozeß des sozialistischen Bewußtseins. “Die sozialistische Persönlichkeit setzt ihre 
sprachlichen Mittel bewußt und zielgerichtet ein. Sie sagt, was sie denkt. - Wo die W ahrheit ausgespro 
chen wird, da herrscht Klarheit“ (S.72). Irrealität der “revolutionären Phrase“ (Lenin): Verschleierung 
der Wahrheit, Lüge im Westen. Die W ahrheit ist immer konkret (Lenin). W er seine eigene Sprache be­
herrscht und parteilich gebraucht, erkennt die Lügen des Gegners. “Klassenbewußtsein und damit eine 
parteiliche Sprache sind Eigenschaften der sozialistischen Persönlichkeit“ (S.72). Sprache ist reich und 
vielfältig wie das Leben. Notwendigkeit der Entfaltung der sprachlichen Befähigung. Sprachschulung 
ist stets Denkschulung. Beides fördert auch das Kollektiv. Zur wirksamen Sprachanwendung gehört 
Redeschulung. Die Persönlichkeit wirkt um so stärker, je  besser sie es versteht, ihre Sprache dem C ha­
rakter der jeweiligen Zuhörer anzupassen. Keine abstrakten Formulierungen, sondern Konkretheit. 
Vorschlag für die Gestaltung eines wirksamen Vortrags: Erläuterung des Gesetzes der Ökonomie der 
Zeit am Beispiel des eigenen Betriebes: Folgen von Unpünktlichkeit und Zeitvergeudung. “Beispiele 
aus seiner (=  des Zuhörers) eigenen Praxis fallen ihm ein, er denkt über sie nach und lernt aus alledem, 
wie er selbst sich verhalten muß, um auch seinen Beitrag zur sozialistischen BewußtseinsbUdung zu lei­
sten“ (S.73).
Dies letztere nur, wenn er ( = der Zuhörer) nicht eingeschlafen ist. Wenn die sozialistische Rednerper­
sönlichkeit so hölzern schreibt und argumentiert wie die Verf. hier (die auffällige Verdrehung der 
Leninschen Kritik an der “revolutionären Phrase“ wirkt geradezu ermunternd), ist das allerdings zu be­
fürchten. Hier erstickt sich das Streben nach öffentlicher W irksamkeit sozusagen selbst. (He)
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Strähm el, K laus
Z u V eränderungen in der gesellschaftlichen K om m unikation und zur Entw icklung geistig­
kultureller Bedürfnisse der M enschen im Sozialism us als K onsequenzen der um fassenden 
A nw endung der autom atisierten D atenverarbeitung.
In: ZPSK 24/3,4 1971 S. 334-339
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Strakosch , W erner
Sprachgreuel.
In: Sprw 12/9 1962 S. 166 167
Kritik an der Uniformierung und W ortarm ut der Texte der (w estdeutschen Tagespresse. Nach 1945 
“war man zu bequem, die Greuel aus der ’Sprache des Unmenschen’ auszurotten, ja  man erfand noch 
neue hinzu“ (S. 167). Beispiele: stereotype Wendungen, "papierne Ausdrücke", überflüssige Fremdwör­
ter, Mode und Schlagwörter. (M K)
Straßner, Erich
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Stroh, F ran z / L öfdahl, G öran
Zw eim al D eutschland? Z ur L iteratu r und Politik nach 1945.
Stockholm 1966
Radiokurs auf Universitätsebene unter Beteiligung von schwedischen, westdt. und ostdt. Autoren. Vor­
wort von G. Korlen (S.7-9). Zur polit. und literarischen Entwicklung in BRD und D D R , von Trüm­
merliteratur (Borchert, Böll, Richter) und Sozialistischem Realismus (Becher, Seghers) zum “D urch­
bruch auf breiter Basis“ (Grass, Walser, Johnson, C hrista Wolf, Hermann Kant). Interviews mit 
Schriftstellern und Auszüge aus ihren Werken. Im Kapitel "Zur sprachlichen Entwicklung“ (S.53-60) 





In: alternative 7/38,39 1964 S. 135-141
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Studnitz, E . G . von
Die schrecklichen Schlagworte.
In: Welt am Sonntag 15.6.1969
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Sturm , Hertha
M asse - Bildung - K om m unikation.
Stuttgart 1968
Die Arbeit “versucht, eine Reihe von Voraussetzungen für eine praktikable Theorie der M assenkom­
munikation zu klären. Sie geht aus von der Annahme eines engen Zusammenhangs zwischen den A n­
geboten der Massenmedien und bestimmten Kommunikationsvorgängen in der modernen Gesell­
schaft“ (S.7). 5 Kapitel: I. M assenkommunikationsmittel und M assenkommunikation (S. 11-41). II. 
Das Verhalten der Teilnehmer im Geflecht der M assenkommunikation (S.42-70). III. W irkungen der 
Massenmedien - Versuch einer Differenzierung (S.71-104). IV. Lernen durch Rundfunk und Fernse­
hen? (S. 105-160). V. Internationale Ergebnisse über Verwendung und Wirkungsweisen von Rundfunk 
und Fernsehen im Erziehungsraum (S.161-202). Schlußbemerkungen. Anmerkungen. Literaturver­
zeichnis. Namenregister. Z ur Sprache vor allem Kap. IV, im Abschnitt “Die Rolle der Sprache im 
Lernprozeß“ (S.128-139) (Berücksichtigung der schichtenspezifischen Unterschiede im Sprachge­
brauch bei Bildung und Unterrichtung der M assen durch M assenkommunikationsmittel; Zuordnung 
von Sprachgebrauchs- und Lerntypen; alle Medienerziehung sollte deshalb zugleich und vordringlich 
Spracherziehung sein) und im Unterabschnitt “Die Sprache in den M assenmedien“ (S.139-150) (Das 
Verhältnis von W ortsprache zu Bildersprache im Fernsehen; Verschiebung der Gewichtigkeit von 
W ort und Bild zugunsten des Bildes; zukünftige Lernmöglichkeiten durch das Angebot eines vielfälti­
gen und differenzierten Bildmaterials und durch seine sprachliche Kategorisierung; Rückgriff auf das 




Einige Bemerkungen zu den russisch-sow jetischen.Einflüssen in der Sprache M itteldeutsch­
lands.
In: —>Moser, H. (Hg.). D as Aueler Protokoll. 1964 S .119-126
Zweifel an der Möglichkeit, den abstrakt-politischen sowjetischen W ortschatz einer Einzelsprache, z.B. 
dem Russischen, zuweisen zu können. Deshalb Untersuchung nur der W örter, die sich auf konkrete 
Lebenssphären beziehen. Russischer Einfluß hauptsächlich im Bereich des W ortschatzes. Behandlung 
einiger Erscheinungen: Neuentlehnte W örter mit bekannter Lautung, Lehnübersetzungen, Erweiterung 
von W ortständen, Veränderungen der Worthäufigkeit und der Wortinhalte, syntaktische Besonderhei­
ten. Zu allem Beispiele, zumeist mit Belegstellen. Keine Angabe des untersuchten Materials.
Der Aufsatz ist eine Aneinanderreihung von meist kritischen Gedanken zu Problemen des russischen 
Einflusses und zur Methode seiner Erforschung verbunden mit vorsichtigen Interpretationen einiger 
Besonderheiten der deutschen Sprache in der D D R. (GSch)
1276
Subbotina, I. A .
S ovetsko-russkaja leksika v nem eckom  jazyke. (Sow jetrussischer W ortschatz in der deut­
schen Sprache).
In: UZ T G P IU a H .2 1957 S. 221*235
W ortschatzbeeinflussung bei Entwicklungsstandgefälle von einem Land zum anderen. Übernahme von 
sowjetrussischen W örtern und Begriffen wegen ihrer besonderen Wichtigkeit für die ganze Menschheit. 
Sowjetrussischer Einfluß besonders nach dem 2. Weltkrieg durch Änderung des gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Lebens in den Volksdemokratien und in der DDR. Einteilung der unter dem Einfluß 
des Russischen in der D D R nach 1945 aufgetretenen Neologismen nach formalen Gesichtspunkten in 
6 Gruppen: 1. Entlehnungen in russischer Lautform; 2. Ableitungen und Komposita mit russischen 
Stämmen; 3. Lehnübersetzungen; 4. Erneute Entlehnungen von internationalen W örtern; 5. Entwick­
lung neuer Bedeutungen; 6. "Beschreibende Übersetzungen“ . Behandlung der einzelnen Gruppen und 
ihrer Besonderheiten anhand von Beispielen. Wege der Assimilation der Entlehnungen, aufgezeigt an 
Beispielen der 1. Gruppe. Kritik an den bürgerlichen Lexikologen und Lexikographen, die die Entleh­
nungen aus dem Russischen bisher nicht objektiv und erschöpfend dargestellt haben. Abschließende 
zusammenfassende W ürdigung des sowjetischen Einflusses auf den deutschen W ortschatz. Keine Be­
legstellen und keine Angabe des untersuchten Materials.
Die Studie gibt eine vielseitige Beleuchtung einiger Erscheinungen, die bei der Berührung mit dem Rus­
sischen im Sprachgebrauch der D D R  aufgetreten sind. (GSch)
1277
Suchsland, Peter
Gesellschaftliche F unktion  und gesellschaftlicher C harak ter der Sprache. Bemerkungen 
zum  T hem a “Sprache und G esellschaft“ .
In: sprpfl 20/10 1971 S. 193-202
1278
Suchsland, Peter
Ü ber den Zusam m enhang von gesellschaftlichen S trukturform en und m enschlicher Spra­
che.





Süskind, W ilhelm  Em anuel
D agegen hab’ ich was. Sprachstolpereien.
Stuttgart 1969
S. kritisiert in einem Zuge und ohne Systematik, eingestandenermaßen von einem subjektiven Stand­
punkt aus, verschiedene sprachliche Äußerungen, die er W erbe- und Traueranzeigen, Fest- und 
Tagungsreden, Zeitungsartikeln und amtlichen Verlautbarungen entnimmt. Einmal verfallen seinem 
Verdikt syntaktische Ungeschicklichkeiten oder schiefe Bilder, die irgendeinem Schreiber irgendwo un­
terlaufen sind, ein andermal sogenannte W örter des Unmenschen oder andere Wörtlein, etwa K ultur­
beutel . Der Stil soll witzig sein.
S. stellt sich durchgehend als den ahnungslosen Kultivierten hin, der von seiner Kinderstube her eine 
andere Sprachkultur gewohnt s e i . Diese Art Sprachkritik ist für die Gesellschaft und für die Sprache 
irrelevant, ja  m an m uß sich fragen, ob sie wirklich human sei, denn sie hält sich ausschließlich an der 
Oberfläche auf. Die Sprachkultur solcher bürgerlicher Kinderstuben hat nicht verhindert, daß krimi­
nelle politische Banden auf den Straßen Deutschlands ihre mörderischen Lieder sangen. M an ist auch 
versucht, den Spieß umzudrehen und den vermeintlich so um den Menschen und seine W ürde besorg­
ten Sprachkritiker zu fragen, warum er sich dagegen verwahrt, daß ein verwundeter Soldat als der 
Bauchschuß a u f Station 3 bezeichnet wird, wenn er selbst den Bauchschuß “Schicksal“ nennt. (Rö)
1280
Syring, Gerald
Vorbem erkungen zu einer Fernsehaufzeichnung des Filmes “D ie G renze - eine Fernsehfibel 
für 10 14jährige“ von K arl E duard  von Schnitzler, gesendet im D eutschen Fernsehfunk 
(D D R ) am 18.9.1966 (mit D iskussion).




V erständlichkeit und W irksam keit von Sprache und Text. ( =  1. Folge der Schriftenreihe 
“Effektive W erbung“)
Stuttgart 1968 (? o.J.)
1. Einleitung: Grundlagen und Voraussetzungen der späteren Darlegungen. Eingliederung in die Auf­
gaben einer analytisch und experimentell arbeitenden Kommunikationsforschung. Notwendigkeit und 
Anwendungsgebiete der Ergebnisse der Verständlichkeits- und W irksamkeitsforschung (Pädagogik, 
Massenkommunikationsmittel, W erbung in Politik, W irtschaft und persönlichem Bereich).
Teil A Die Verständlichkeit von Texten
2. Psychologische und soziokulturelle Faktoren: 2.1 Zum Einfluß soziokultureller Faktoren (S.24-29): 
umgebende Kultur und sprachliches Weltbild, soziale Schicht, soziale Gruppe, spezifische Situation.
2.2 Zum Einfluß psychologischer Faktoren (S.29-35): a) Kognitive Variable (Intelligenz, linguistische 
Fähigkeiten, Bildungsniveau, Vorinformation) b) Affektiv-emotionale Variable (Einstellung zur Kom ­
munikation, Lerneinstellung, Interesse und selektive W ahrnehmung, Einschätzung des Schwierigkeits­
grades, situative Momente). Hinweise auf konkrete Untersuchungsergebnisse zu allen Punkten. Folge­
rungen für effektive Werbung.
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3. Sprachstruktur und Verständlichkeit: Linguistische Variable, die die Struktur der Mitteilung betref­
fen: 3.1 Semantische Aspekte (S.36-42) in Vokabular (Häufigkeit, W ortlänge, Erkennungszeit, Ver­
ständlichkeit) und Textzusammenhang (semantische Deduktion, Schlüsselsatz). 3.2 Syntaktische 
Aspekte (S.42-53) im weiteren Sinne (mikro- und makrotypografische Variable und optimale D arstel­
lung) und im engeren Sinne: Satzlänge (Bloomfield-Fries’sche P-S-Analyse), Satztiefe (nach Yngve, 
Modifikation für dt. Texte), Satzart; Korrelationen zur Verständlichkeit
4. Meßmethoden sprachlicher Verständlichkeit (S.53-62): Darstellung und Erläuterung (z.T. explizite 
Vorführung) wichtiger Meßverfahren: a) Experimentelle Testverfahren (u.a. Multiple-Choice-Test, 
Ratetest, Lückentest), b) Verständlichkeitsformeln (u.a. Flesch, Farr-Jenkins-Paterson, Dale-Chall, 
Forbes; Hinweise zur Umrechnung auf d t  Texte).
5. Neuere Untersuchungen zur Verständlichkeit (S.63-80): Anwendung einiger der in 3 und 4 erörter­
ten Verfahren auf deutsche Texte verschiedenen Schwierigkeitsgrades in neueren Untersuchungen (z.T. 
mit Faksimile-Wiedergaben).
Teil B Die Wirksamkeit von Texten (Zu Persuasion und Attitüde)
6. Psychologische und soziokulturelle Faktoren der W irksamkeit (S.82-92): 6.1 Einflußgrößen beim 
Kommunikator: Glaubwürdigkeit, Gruppenzugehörigkeit, Beeinflussungswahrnehmung, Gewährung 
materieller Vorteile; Persuasionsbeeinflussung durch Vorwarnung, A ttraktivität des Kommunikators.
6.2 Einflußgrößen beim Kommunikanten: Gruppenbewußtsein (Bezugsgruppen), Selbstwertgefühl, 
G rad der Aggressivität usw.; Immunisierung; kognitive Dissonanz; D auer einer Einstellungsänderung 
und Erinnerungsfähigkeit (Zeitfaktor); Typen von Einstellungsänderungen.
7. Sprache, Argumentation und W irksamkeit (S.92-105): 7.1 Zur D iskrepanz zwischen anfänglicher 
Meinung des Empfängers und Position (Meinung) der Mitteilung. W irksamkeit emotionaler Appelle, 
Reihenfolge der Argumente; theoretische Lösungsversuche widersprüchlicher Ergebnisse; gleichge 
sinnte, einseitige oder mehrseitige Argumentation (Wirkung von G ruppenpropaganda) und ihr Zusam ­
menhang mit Empfängervariablen. 7.2 Haupttypen der Argumentation in der deutschen Werbung 
(nach HaselofT) und deren Wirkungsgrade.
Literatur (S. 107-115), Anhang: Dt. Texte, die dem Lückentest (vgl. Abschnitt A, Nr.5) zugrunde lagen 
(S. 116-126).
Verf. gibt einen umfassenden, knappen und präzisen Überblick über Probleme, Methoden und For­
schungsergebnisse der Verständlichkeits- und Persuasionsforschung, wobei er Literatur aus einer Viel­
zahl von Forschungsdisziplinen heranzieht und exakt referiert Zwar sind die Ausführungen und Be­
wertungen zu einzelnen Theorien auf die Bedürfnisse der Werbefachleute zugeschnitten, jedoch wird 
häufig auf die Bedeutung für die Erforschung von Propaganda jeder A rt und für Kommunikation zwi­
schen Gleichsprachigen überhaupt hingewiesen. Widersprüche zwischen verschiedenen Theorien und 
Verfahren werden ebenso vermerkt wie Forschungslücken (wobei die Linguistik mit Recht nicht gut 
abschneidet). N ur wenige Probleme werden nicht behandelt (z.B. das der Wirkung von Polysemie oder 
der Adäquatheit von Stilwerten für den Erfolg persuasiver Kommunikation).
Die Leistung der Arbeit liegt a) in der Bereitstellung verstreuter, überwiegend ausländischer Fachlitera­
tur, b) in der begründeten Bewertung der referierten Theorien und Verfahren, c) in der Aufbereitung für 
deutsche Verhältnisse, d) in der die Fülle der Fakten und Gesichtspunkte klar gliedernden, komprimier­
ten Darstellung und Erschließung eines für die Erforschung öffentlichen Sprachgebrauchs entschei­
dend wichtigen Problemkreises. Ein Buch, dessen Nutzen für die Linguistik als sehr hoch zu veran­
schlagen ist. (He)
1282
T elengator, V. P.
O bogascenie nem eckogo jazy k a  leksikoj naucnogo socializm a (O term inach vvedennych 
K. M arksom  i F. Engel’som). (Die Bereicherung der deutschen Sprache durch den W ort-
351
schätz des wissenschaftlichen Sozialism us (Ü ber die Termini, die von K . M arx und F. 
Engels eingeführt wurden)).
In: UZ V GPI H.14 1961 S. 188-208
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1283
Tenz, Ingrid
Z um  Problem  einer Klassifizierung sprachlicher Zeichen unter pragm atischem  A spekt. Be­
deutung und N otw endigkeit einer sprachpragm atischen U ntersuchung au f m arxistischer 
G rundlage.
In: W ZPH P 14/3 1970 S. 437-444
1284
Therring, Gert
M it zweierlei Z ungen gesprochen. Diesseits und jenseits der Zonengrenze entwickeln sich 
verschiedene Form en des H ochdeutschen.
In: Vorwärts 17.11.1960
Thiede m ann, H einrich
— 01076
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Thiel, R ud olf
Ein unverdauliches Frem dw ort.
In: Sprpfl 6/5 1957 S. 72-73
Bemerkungen zum Fremdwort Ensemble , das in der D D R  nach russischem Vorbild über den Bereich 
des Fachwortes der Theatersprache hinaus sehr weite Verbreitung fand. D er Verf. nennt das W ort 
einen “unverdaulichen Frem dkörper in unserer Sprache“ , “ein W ort aus der Welt der sogenannten 
höheren Bildung von einst, das den meisten W erktätigen mit Recht ein Stein des Anstoßes ist“ (S.73). 
Er schlägt als deutsche Ersatzwörter Gruppe und Truppe vor. In einer redaktionellen Anmerkung wird 
auf das Eindringen des W ortes auch in die Fachsprache der M ode hingewiesen.
Interessant ist, daß T. den Gebrauch des Wortes im Russischen rechtfertigt, weil es hier lautlich ganz 
der Sprache angepaßt wurde, ihn aber für das Deutsche vor allem auch deshalb ablehnt, weil das W ort 
französisch ausgesprochen wird. Wie der Sprachgebrauch der D D R  zeigt, wurde T.s Vorschlag nicht 
beherzigt. Im Gegenteil: der Gebrauch des W ortes nahm weiter zu. Ebenfalls nach russischem Vorbild 
ist das W ort auch als architektonischer Terminus weit verbreitet (im Sinne von Häusergruppe, G ebäu­
dekomplex: Wohnensemble, ein Ensemble von Kulturbauten  ). Kritik daran wurde auch bereits 1957 
laut (vgl. N D P 1957, H .6, S.42). (M K)
1286
Thiel, R udolf
M achen Schrittm acher Schritt?




U ns Journalisten  ins Stam m buch.
In: N D P 15/7 1961 S. 36
Kritik an der Sprache eines ND-Artikels und einer ADN-M eldung (fiberflüssige Anglizismen, steife 




Bei uns wird containert.
In: Sprpfl 17/8 1968 S. 169
1289
Thiem ann, Ernst
“B risant“ ist im K om m en.




In: N D P 24/3 1970 S. 28
1291
Thiem ann, Ernst
W örter und W endungen unter der Lupe.




In: Sprpfl 22/10 1973 S. 217
1293
Thiem er, H orst
“Z u r Zeit der V ornahm e der H andlung“ . D eutschunterrich t für den G esetzgeber: Bonner 
Bemühungen um bessere A m tssprache.
In: Rheinischer M erkur 23.3.1973 S.25
1294
T hiem er, H orst
D ie Sprache des Gesetzgebers. Bonner Bem ühungen um ein besseres A m tsdeutsch.




Rundfunk, Sprach- und Sprechkultur.
In: RuH 4/3 1949-50 S. 132-136
1296
T hom as, K laus W .
R ussischer Spracheinfluß. Einige Bemerkungen zu dem A ufsatz von Jan  Nyvelius, M utter­
sprache 1/2 (1970).
In: Mu 80/9,10 1970 S. 351-352
Kritik am Aufsatz von —»Nyvelius 1970 : M an solle besser nicht von Spracheinfluß sprechen, sondern 
“von einem ideologischen Sprachum bau“ gemäß den in der Sprache des “ideologischen Prototyps“ ge­
prägten Begriffen; es handele sich um eine “eigenständige Evolution der Sprache der D D R, hervorge­
rufen durch die enge Anlehnung der D D R  an die Sowjetunion und d ie ... Angleichung an deren Kultur- 
und Zivilisationssphäre“ . In vielen Fällen sei ein Spracheinfluß gar nicht nachweisbar (Beispiele).
Die kurze Kritik greift ein einzelnes, allerdings wichtiges Teilproblem aus der genannten Arbeit auf. 
D aß die heute übliche Terminologie der Lehnbeziehungen zur Beschreibung vieler Erscheinungen im 
Rahm en des Ost-W est-Problems nicht ausreicht, ist allerdings nicht erst bei Nyvelius sichtbar gewor­
den. (He)
1297
T opltsch , Ernst
Ü ber Leerformeln. Z u r Pragm atik  des Sprachgebrauchs in Philosophie und politischer 
Theorie.
In: Topitsch, Ernst (Hg.). Probleme der Wissenschaftstheorie Festschrift für Victor Kraft. Wien 1960
S. 233-263
Die wissenschaftslogische Kritik des Neopositivismus an mythischen und metaphysischen W eltdeutun­
gen und Selbstinterpretationen ist zu ergänzen durch historisch-soziologische und psychologische A na­
lysen. Leerformeln, deren historische Entwicklung aus archaischen Denkformen skizziert wird, zeich­
nen sich aus durch Nichtfalsifizierbarkeit, gegenstandslosen Gefühlsgehalt und Vereinbarkeit mit jeder 
beliebigen moralischen und politischen Position. Ihre Weiterverwendung in Politik und Sozialtheorie 
heute wird erklärt aus ihren psychologischen und politischen Funktionen der Entlastung, der Verklä­
rung, der Rechtfertigung und der Möglichkeit zu verbaler K onstanz bei wechselnden Zielen. Auch die 
marxistische - wie jede andere - Dialektik sei ein Aggregat “willkürlich manipulierbarer Leerformeln“ , 
die “als Instrument empirischer Voraussagen kaum brauchbar“ ist (S .251/254). Im einzelnen kritisiert 
Topitsch das dialektische Schema und die Konzepte des “Organischen“ und der “G anzheit“.
Keine deutschsprachigen Beispiele nach 1945. (H.R.)
1298
T opuridze-Sum batova, N . Ju.
Neologizm y v sovrem ennom  nem eckom  jazyke (po m aterialam  pressy, publicisticeskich 
rab o t i chudozestvennoj literatury G erm anskoj D em okraticeskoj Respubliki). (N eologis­
men in der deutschen G egenw artssprache (an H and  von M aterialien aus Presse, publizisti­
schen A rbeiten und L iteratur der D eutschen D em okratischen Republik)).
Autorref. Kand. Diss. l.M G PIIJa  M oskau 1952 (masch.)
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Aufgabe der referierten Dissertation: Erforschung des Prozesses der Ergänzung des deutschen W ort­
schatzes durch Neuwörter (Wortgruppenlexeme eingeschlossen) von 1945 bis 1951 anhand von Pres­
severöffentlichungen, publizistischen Arbeiten und Literaturwerken aus der SBZ bzw. DDR. Erkennt­
nistheoretische Voraussetzung: Stalins Thesen in "M arxismus und Fragen der Sprachwissenschaft". 
Aufzählung der in der Dissertation gestellten Fragen. Definition des Neuwortes. Einteilung der Neu­
wörter in 3 Typen (mit Untertypen). Entwicklungsmöglichkeiten. Bildungselemente. Eingehendere Be­
handlung der beteiligten W ortbildungsarten: 1. Komposition (vorherrschende Art, Modelle, S truktur­
typen, Komponenten); 2. Kurzwortbildung (Arten, Unterarten, Stellung innerhalb des W ortschatzes, 
M ißbrauch); 3. AfTixbildung; 4. Bildung von festen W ortgruppen (Verhältnis zur Komposition); 5. 
Lehnübersetzung (Arten, Einfluß des Russischen und seine Rechtfertigung). Gebrauch der Neuwörter 
in verschiedenen Wirklichkeits- und Stilbereichen (Zeitungs- und literarischer Stil). Erläuterung der A n­
ordnung der Neuwörter in dem der Dissertation beigefügten Verzeichnis (Tätigkeitsbereiche des M en­
schen, Wortfamilien). Einteilung der von Schriftstellern geschaffenen Neuwörter in 2 G ruppen (für 
neue Begriffe und zu rein stilistischen Zwecken). Unterteilung der 2. Gruppe in 2 Untergruppen (humo­
ristisch oder satirisch und lyrisch). 2 Typen nach Verständlichkeit mit und ohne Kontext. Abschlie­
ßende Zusammenfassung. D as untersuchte Material ist im einzelnen nicht aufgeführt.
Anerkennenswert an T.-S.s Arbeit ist das Bemühen, die von ihr festgestellten Neologismen nach mög­
lichst vielen Gesichtspunkten zu ordnen und damit die besonderen Veränderungen im deutschen W ort 
schätz der Nachkriegszeit im Bereich der D D R  sichtbar zu machen. Dabei wurde im Referat bei den 
Beispielen leider auf die Angabe der Belegstellen verzichtet. Die hier zusammengefaßten Erkenntnisse 
sind in revidierter Form nochmals 1956 veröffentlicht worden (—»Topuridze-Sumbatova 1956). (GSch)
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T opuridze-Sum batova, N . Ju.
Neologizm y v sovrem ennom  nem eckom  jazyke (N a m aterialach publicistiki i chudozest- 
vennoj literatury G erm anskoj D em okraticeskoj Respubliki). (Neologism en in der deut­
schen G egenw artssprache (An H and  von M aterialien aus Publizistik und L iteratur der 
D eutschen D em okratischen Republik)).
In: UZ 1. M G PIU a Bd.10 1956 S. 185-200
Gründe für das Auftreten der großen Zahl von Neuwörtern (W ortgruppenlexeme eingeschlossen) in 
der DDR. Definition des Neuwortes. 2 mögliche Ursachen der Entstehung von Neuwörtern. Verschie­
dene Möglichkeiten ihres Verschwindens. Berücksichtigung einer objektiven und einer subjektiven Seite 
bei der Untersuchung der Neuwörter als zeitlich bestimmte Wortkategorie. Stellung der Neuwörter im 
W ortschatz. Einteilung in 3 Typen nach Wechselbeziehung von Form  und Inhalt (mit Untertypen und 
Varianten). Anteil der Typen an den allgemeinen und den individuellen stilistischen Neuwörtern. Ver­
hältnis von Sprache des Volkes und individuellem Stil des Schriftstellers. Bedingungen an die W ort­
schöpfungen des Schriftstellers. Ihre Einteilung in 2 Gruppen nach Verständlichkeit mit und ohne Kon­
text. Eigene und fremdsprachige Mittel zur Bildung von Neuwörtern. Ausführliche Behandlung der be­
teiligten W ortbildungsarten: 1. W ortkomposition (Modelle, Strukturtypen, Gruppierung nach Kom po­
nenten und W ortarten). 2. Kurzwortbildung (Wesensbestimmung, Arten, Typen, Merkmale für die 
Aufnahme in den W ortschatz, im Deutschen bevorzugte A rt im Vergleich zum Russischen, M iß­
brauch). 3. AfTixbildung (produktive Suffixe und Präfixe). 4. Bildung von festen W ortgruppen (Berei­
che ihres Auftretens, Verhältnis zur Komposition). 5. Entlehnung (russischer Einfluß, Arten, Gruppie­
rung nach Übereinstimmung mit dem Vorbild, Existenzbereich der bezeichneten Objekte und Anwen­
dungsbereich). Abschließende Zusammenfassung. Das untersuchte Material ist im einzelnen nicht auf­
geführt.
T.-S. stützt sich in ihrem Aufsatz im wesentlichen auf die Ergebnisse ihrer Dissertation von 1951. Im 
Vergleich zu deren Referat (—Topuridze-Sumbatova 1952) führt die Verf. ihre Gedanken hier weiter
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aus, gruppiert einiges um und bringt mehr Beispiele. Die individuellen, vom Schriftsteller zu stilisti­
schen Zwecken geschaffenen Neuwörter streift sie nur; für ihre Behandlung ist eine besondere Arbeit 
vorgesehen. D er Hinweis auf Stalin fehlt. Bedauerlicherweise sind auch in dieser Arbeit kaum Beleg­





In: W ELT 10.7.1969 S.17
1301
T refzger, H einz
D eutsch  hüben und drüben: D as offizielle Vokabular.
Gesendet: Süddeutscher Rundfunk Stuttgart, (Schulfunk) 18./19. 1. 1968 (masch.)
1302
Trefzger, H einz
D eutsch  hüben und drüben: Sprache des Alltags.
Gesendet: Süddeutscher Rundfunk Stuttgart, (Schulfunk) 2 1./22. 3. 1968 (masch.)
1303
T refzger, Heinz
D eutsch  hüben und drüben: Sprache der Jugend.
Gesendet: Süddeutscher Rundfunk Stuttgart, (Schulfunk) 4 . /5 .4. 1968 (masch.)
1304
Treue, W olfgang
Besitzen Partei-N am en einen A ussagew ert?
In: Pari 15.8.1956 S.8
Die im öffentlichen Sprachgebrauch häufig vorkommenden Parteinamen sind ein politisches Problem, 
da ein nicht geringer Tefl der W ähler sein Wissen über die einzelnen Parteien in erster Linie aus ihren 
Nam en schöpft. Schwierigkeiten schon bei den politischen Grundbegriffen. In  Einzelfällen eine bloße 
Aneinanderreihung von propagandistisch wirksamen Schlagwörtern. Verwechslung von Begriffen. 
Mehrdeutigkeit verwendeter Ausdrücke. Ergebnis: D er Nam e gibt im Grunde keine Auskunft über die 
Partei. Beispiele. (Ausführlicher über Parteinamen »Treue/Kandler 1955). (GSch)
1305
Treue, W olfgan g/ K andier, G ünther
Parteinam en.
In: Sprf 1/3,4 1955 S. 210-222
D er Aufsatz soll ein Versuch sein, deutsche Parteinamen sprachwissenschaftlich zu beleuchten, d. h. 
von einem überparteilichen Standpunkt aus auf “Klarheit und W ahrheit“ zu untersuchen. 1. Sprach­
wissenschaftlicher Teil (von G. K., S. 210-215): Allgemeines (die Nam en der politischen Parteien als 
wichtiger Faktor sowohl bei der Meinungsbildung der W ähler als auch für das Selbstverständnis und 
das politische Wollen der Parteien selbst); sprachliche Grundlagen (Eigennamen, Bildungsmittel, spre 
chende Namen, Mehrdeutigkeit der verwendeten gemeinsprachlichen Ausdrücke, Fremdwörter,
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Schlagwörter, das ’Grundw ort’ wie Partei und B u n d , die syntaktische Struktur u. a.). 2. Historischer 
Teil (von W. T., S. 215-221): Funktionen des Parteinamens (Darstellung u. a. des Programms, der U n­
terschiedsmerkmale, der Ideologie, der angesprochenen Gruppe); die Frühentwicklung (Parteien seit 
1848); Verwendung politischer Grundbegriffe; Kennzeichnung ideologischer Bindungen; gesamtdeut­
sche und regionale Parteien; Berufs- und Interessengruppen; kämpferische Begriffe; Abkürzungen und 
Farben. Zahlreiche Beispiele. Schrifttum zu Teil 1 und 2. (GSch)
1306
T sehirch , Fritz
W achstum  oder Verfall der Sprache?
In : M u 75/5 1965 S. 129-139 
In: Mu 75/6 1965 S. 161-169
Polemik gegen die Sprachverfalls-Klagen von W ustm ann bis Karl —K orn; Darlegung der Entfaltung 
der dt. Sprache zu immer feinerer Differenzierung und “Schmeidigung der Ausdrucksweise“ (S.139), 
am Beispiel von Veränderungen aus verschiedenen sprachgeschichtlichen Epochen. Reiches Beispiel­
material; aus modernem Sprachgebrauch hauptsächlich zur W ortkomposition (Gefahr des M iß­
brauchs) (S. 163), Klammerformen (S. 164), Initialwörter (auch internationale, einige auch aus dem 
D DR-Sprachgebrauch) (S.164f.), Ableitungen (Suffix-Verwendung) (S.166f.). Spezifika öffentlichen 
Sprachgebrauchs werden nicht hervorgehoben. (He)
1307
T sehirch , Fritz
Stehen wir in einer Z eit des Sprachverfalls?
In: Moser, Hugo (Hg.). Sprachnorm, Sprachpflege, Sprachkritik. Düsseldorf 1968 S. 106-131 ( = 
Sprache der Gegenwart, Schriften des Instituts für deutsche Sprache in M annheim, Bd.2)
A bdruck eines öffentlichen Vortrags auf der Frühjahrstagung 1967 des IDS in M annheim. Polemik ge­
gen die Klagen der Sprachkritiker über den Verfall der Sprache, im wesentlichen entsprechend den 
Argumentationen und anhand der Beispiele aus —Tschirch 1965. Einige Hinweise auf den sprach­
lichen Einfluß der modernen Verwaltung (Substantivierungen, nominale Fügungen) und des Rechtswe­
sens (S. 123f.); Initialwörter und Akü-Sprache (S.125f.). Die Titelfrage wird abschließend “mit einem 
klaren ’Nein’ beantwortet“ (S. 131). (He)
1308
T sehirch, Fritz
G eschichte der deutschen Sprache. Zw eiter Teil: Entw icklung und W andlungen der deut­
schen Sprachgestalt vom H ochm ittelalter bis zur G egenw art. ( =  G rundlagen der G erm ani­
stik 9, Bd.2)
Berlin (W) 1969
D er Band behandelt in Kap. 6 (“Die Ausbildung der nhd. Schriftsprache“, S. 159-267) die Abschnitte 
Rechtschreibung, Formenbau, Satzbau, W ortschatz. A uf Spezifika des öffentlichen Sprachgebrauchs 
geht T. nur selten und meist nur in den Beispielen ein, so z.B. bei der Behandlung der Raffung vielglied- 
riger Zusammensetzungen (S. 201), Abkürzungen (S. 202 f.), Überspannung der Satzklammer (Bei­
spiel aus einem diplomatischen Text der D D R , S. 211); unter den W irkungen moderner Zivilisations­
formen auf die Sprache werden neben Technik, Sport, Verkehr, W issenschaft auch der Einfluß des 
Rechts und der Verwaltungsbürokratie erwähnt (Beispiel für nominale Umschreibungen, Substantivie­
rungen S.240-242). Zum  Frem dwort Beispiele aus dem politisch-staatsrechtlichem Bereich S. 251, 
engl. Einfluß auf die BRD S. 252. Zum  Sprachgebrauch in der D D R  S.252-254 : Betonung des Ein­
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flusses der russischen Sprache, “gewaltsame“ Bedeutungsveränderungen, inhaltlich scharfe Umgrenzt 
heit und klanglich-stilistische Fremdheit des “SEDistischen Parteijargons“, deshalb keine ernsthafte 
Gefährdung der sprachlichen Einheit (S.254). Einige weitere Beispiele für westdt. und ostdt. Entwick 
lungen im Bereich des politischen Sprachgebrauchs S. 266f..
Die Darstellung wird immer wieder geprägt von dem gegen die sprachkritischen Klagen gerichteten Be­
mühen, die wachsende Leistungsfähigkeit, Geschmeidigkeit und Anpassungsfähigkeit der Sprache auf 
zuzeigen. Die Diktion ist oftmals engagiert, scheut nicht vor kräftigen Wertungen zurück, die jedoch 
gelegentlich ins Polemische abgleiten. Beispiel: “Durch ständige (!) Wiederholung in allen (!) amtlichen 
und halbamtlichen Auslassungen wie in der straff ausgerichteten (!) Tagespresse... hämmert (!) die un­
ermüdlich (!) auf höchsten Touren (!) laufende politische Propaganda diese Schlagwörter der Bevölke­
rung erbarmungslos (!) ein“ (S.253). (He)
1309
Tschirch, Fritz
Sit-in , G o -in , T each -in . B eispiele jü n g s te r  P e jo risie rung . 
ln: ZfdSpr 26/1,2 1970 S. 37-41
1310
Tschirch, Fritz
R ot/G elb /G rün  - der V erkehr als Schicksal.
In: M u 80/6 1970 S. 197-200
1311
T schirch, Fritz
D as Farbenspiel der V erkehrsam peln im Spiegel unserer Sprache.
In: Sprd 15/2 1971 S. 18-21
1312
T schirch, Fritz
D as Farbenspiel der V erkehrsam peln im Spiegel unserer Sprache.
In: Sprsp 27/5 1971 S. 131-137
1313 
-tt-
Sprache ohne G ütezeichen. G um m istem pel “durchführen“ .




In: N D P 16/3 1962 S. 41-42
1315
U le, Carl H erm ann
Die Sprache in der Verwaltung.
In: Mu 70/12 1960 S. 363-373
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Die Sprache erscheint a) als Sprache des Gesetzgebers, z.B. in Verordnungen auf G rund gesetzlicher 
Ermächtigungen. Kennzeichen wie bei der Gesetzessprache: Abstraktion vom konkreten Fall, Allge­
meinheit, strenge Definitionen. Sie erscheint b) als interne Verwaltungssprache, z.B. in Ausführungs­
vorschriften und Dienstanweisungen. Hier reichliche Verwendung fachsprachlicher, nur intern ver­
ständlicher Bezeichnungen. Kennzeichen: Detailliertheit, Präzision, viele Abkürzungen. Sie erscheint c) 
als Mitteilungen an den Bürger, und zwar als Verfügung (fachsprachliche Elemente sind ggf. zulässig) 
oder als allgemeine Mitteilung oder Auskunft (dann so klar, einfach und verständlich wie möglich). 
Nach c) unterliegt die Verwaltungssprache auch als Fachsprache besonderen Forderungen nach Nähe 
zur Allgemeinsprache (“Umgangssprache“); Verpflichtung auch gegenüber der “W ürde des Men­
schen“ (S.366): als negative Beispiele Lehrkraft, Beförsterung . Wechselseitige Einwirkung zwischen 
Umgangssprache und Verwaltungssprache; z.T. gleichartige Tendenzen. Unkritische Übernahme von 
Verwaltungstermini, verursacht durch “Passivität im Geistigen“, Bequemlichkeit usw. (S.370). Zu den 
“Besonderheiten der sowjetzonalen Verwaltungssprache“ S.370f.: der Vorwurf der Sprachverfäl- 
schung ist oft unzutreffend (Hinweis auf westdt. Sprachregelungen bei M itteldeutschland, Sowjetische 
Besatzungszone ). Änderung der Terminologie in der D D R  durch Änderung der Sache: nicht mehr Be­
amter , sondern S taa tsfunk tionär . Abschließend: die große öffentliche Wirkung der Verwaltungsspra­
che bringt Verantwortung für jeden Verwaltungsbeamten. Die Verwaltungssprache einer freiheitlichen, 
sozialen Demokratie muß entsprechend geartet sein.
Dieser Aufsatz eines Verwaltungsjuristen ist besser fundiert als die Auslassungen so manches berufs­
mäßigen “Sprachfreundes“. Zutreffende Unterscheidung der sowohl intern fachlichen wie auch öffent­
lichen Funktion der Verwaltungssprache. Die Ausführungen über die Beziehungen zwischen Allge­
mein- und Verwaltungssprache bleiben freilich recht vage, auch bedürfte die Frage nach den Ursachen 
der Übernahme verwaltungssprachlicher Eigenheiten weiterer Differenzierungen ("Passivität im Geisti 
gen" reicht nicht aus). Besonnene, für die damalige Zeit eigenständige Bemerkungen über Besonderhei 
ten im Sprachgebrauch der D D R. (He)
1316
U llm ann, Christian
Die Sprachm anipulationen im D D R  D uden.
In: N ZZ 18.2.1972
1317
U llm ann, Christian
“M einungsfreiheit“ und “W eltreise“ fehlen im D D R -D uden . Ein Vergleich des M annheim er 
und des Leipziger Dudens.
In: Sprsp 28/6  1972 S. 163-166
1318
U lshöfer, Robert
Sprache und L iteratur des technischen Zeitalters im D eutschunterricht. Eine kritische Be­
trachtung.
In: DU(W ) 17/6 1965 S. 5-13
Einleitende Feststellung, daß das Thema “Technik und Deutschunterricht“ in seiner Ganzheit noch 
nicht darstellungsreif sei, da noch Vorarbeiten über das verfügbare Schrifttum fehlen. Beispiele für ge­
eignete Literatur auf den Gebieten: Roman, Essay, Biographie, D ram a, Lyrik. Namhafte Schriftsteller 
sollten über die moderne Arbeitswelt berichten. Neben die klassische Literatur gehören in den Deutsch­
unterricht unbedingt auch technische und soziologische Texte, wobei Zusammenarbeit mit den jewei­
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ligen Fächern zu erstreben ist. “D as wissenschaftliche Zeitalter besitzt bereits und erhält immer mehr 
eine verwissenschaftlichte Kunst und Literatur“ (S. 10). Berufung auf Brecht (1936) und Enzensberger. 
D a der Deutschlehrer nicht in allen W issenschaften Fachm ann sein kann, bedarf es ausführlicher 
Kommentare mit HUfe von Sachverständigen. Dies gilt auch für die Behandlung des Themas “Sprache 
im geteilten Deutschland“ : wie kann der Deutschlehrer z.B. an dem Text einer Ulbricht-Rede "aufzei­
gen, daß die W örter eine andere Bedeutung haben als in der Bundesrepublik?“ (S. 13)
Die in dieser Frage enthaltene Feststellung, daß die Sprachwissenschaft den Deutschlehrer in diesem 
Punkte im Stich gelassen hat, gilt auch heute noch. (HB/He)
1319
U rbanovä, A nna
Zum  Einfluß des am erikanischen Englisch auf die deutsche G egenw artssprache. E in Bei­
trag  zur Frage sprachlicher K ontakte, 
ln: Mu 76/4 1966 S. 97-114
A utorreferat einer Dissertation (Prag 1963). 1. Einleitung an U. Weinreich (Languages in Contact, 
1953) orientiert. Exzerpte aus Periodika der BRD, der Schweiz und Österreichs, aus Filmbüchern und 
aus M. Frischs “Homo Faber“ . Der allgemein große Einfluß der USA auf die genannten Staaten nach 
1945 schlägt sich auch sprachlich nieder. (’Interferenz’ und ’Integration’) 2. Wege und Gründe der 
Aufnahme von Amerikanismen: Gemeinsame germanische Grundlage erleichtert die Übernahme. Ge­
meinsame Tendenz zur Auslassung der Präposition (Transitivierung), Bevorzugung der Nominalform, 
zunehmende Anwendung der Ellipse, Eindringen der Umgangssprache in die Schriftsprache. 3. Interfe­
renzerscheinungen in Aussprache und Schreibung: Verschiedene G rade der Integration in der A us­
sprache. In manchen Fällen in der D D R  eindeutschende Schreibung üblich: Koexistenz, Sues, Labour 
Partei . Entstehung von Homonymen ( M ist, Store, Logistik  ). 4. Interferenz in Morphologie und 
Wortbildung: Genus der Lehnwörter teils nach stamm- oder bedeutungsverwandten Entsprechungen 
(Trunk  - D rink) oder nach der Endung. Deutsche Flexion integrierter Adjektive. Verb-Endungen. H äu­
figerer G ebrauch griech.-lateinischer Vorsilben ( anti-, super-, re-, mini- usw.). Hybride Form en bei Zu­
sammensetzungen. 5. Lexikalische Interferenz: unmittelbare Übernahme, Lehnübersetzung und Lehn- 
bedeutung. Sammlung von Nachkriegs-Amerikanismen aus den Gebieten Politik, Wirtschaft, Technik, 
Werbung, Verkehr, Sport, Haushalt, Kleidung, Jazz, Film und TV, Teenager-Sprache, Literatur, 
Presse. Direkte Übernahmen überwiegen, gefolgt von Lehnübersetzungen und, mit Abstand, Lehn- 
schöpfungen. Weiteres zu Bedeutungsentlehnungen (meist -erweiterungen) und Lehnwendungen. 
—Weisgerbers Einteilung (1960) in schädliche und unschädliche Fremdwörter muß als überholt ange­
sehen werden. Vor allem Internationalismen in den Fachsprachen müssen als Bereicherung gelten.
Obwohl U. bei Abfassung ihrer Diss. die Arbeiten von B. —Carstensen nicht kannte, ist diese Zusam ­





In: W ELT 2.11.1973 S.4
1321
-ve (S tave, Joachim  ?)
K anzlerw orte.
In: S prd l7 /6  1973 S. 96
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1322
-ve (S tave, Joachim ?)
Eiserner V orhang - M auer.
In: Sprd 12/12 1968 S. 184-185
1323
-ve (S tave, Joachim ?)
Sand im  Getriebe.
In: Sprd 13/2 1969 S. 24-25
Seine heftige Kritik an den Verhaltensweisen von APO und extremen linken Studentengruppen verbin­
det St. mit der Kritik an den in diesen Kreisen häufig verwendeten Verben vergesellschaften und um  
funk tion ieren . (M K)
1324
-ve (S tave, Joachim ?)
D em okratie.
In: Sprd 14/1 1970 S. 16
1325
-ve (S tave, Joachim ?)
M acher.
In: Sprd 14/4 1970 S. 64
1326
-ve (S tave, Joachim ?)
H öchst fatal.
In: Sprd 17/4 1973 S. 64
1327
V egesack , T hom as von
Vad h ar hän t med det tyska spräket?
In: Stockholms-Tidningen 18.4.1965 S.5
1328
Veil, Herbert
Anglizism en in unserer Sprache.
In: Id iom aB d.l 1964 S. 111-113
1329
Veiter, Theodor
Liebedienerei oder G edankenlosigkeit? Vom Unfug des Frem dnam en-G ebrauchs für O rte 
in O steuropa.
In: Sprsp 25/4 1969 S. 115-117






In: Sprw 12/3 1962 S. 61
Zusammenstellung in Mode gekommener englischer Lehnübersetzungen ( einmal mehr, in 1961 u.a.). 
Hinweis darauf, daß die häufig gebrauchte englische Lehnübersetzung weltweit die W örter global und 
international teilweise verdrängt hat. (MK)
1331
V enhaus, Hubert
M üssen A küs und K uw os sein?




In: W ELT 21.3.1973 S.19
1333
V ogel, Bernhard
D er D eutschunterricht: ein Politikum . G ibt es brauchbare und unbrauchbare L iteratur?




In: Sprd 13/10 1969 S. 156-157
1335
W agenbach, K laus
D eutsch  - Eine Sondersprache?
In: —> Handt, Fr. (Hg.). Deutsch - gefrorene Sprache. 1964 S. 54-56
Kritik an der Kritik von Steiner, Habe und Mc Cormick (F. -Handt 1963 und 1964) als “nicht ganz 
gerecht“, im Falle Mc Cormicks als “gänzlich uninformiert“. Wesentlich für unser Thema: D er Vor­
w urf der Plattheit, Heuchelei, des Lärm s, des verlorenen “Abenteuers der Sprache“ trifft nicht irgend­
welche innerdeutschen geistigen oder politischen Entwicklungen, sondern ist eine negative Erschei­
nungsform der “Nachrichten“ in Presse, Rundfunk und öffentlichen Verlautbarungen und ihres Stils: 
Stilisierung zu sterilen Fakten, Substantivismus, Niveau einer “basic language", Kurzlebigkeit und 
Hastigkeit, - Erscheinungen, die sich entsprechend auch in anderen Sprachen finden. Dieser präparierte 
Nachrichtenstil ist wohl zu unterscheiden vom auch literarisch verwertbaren “Jargon“. (He)
1336
W agner, Hildegard
Die deutsche V erw altungssprache der Gegenwart.




Die deutsche V erw altungssprache der G egenw art. Eine U ntersuchung der sprachlichen 
Sonderform  und ihrer Leistung. ( =  Sprache der G egenw art, Bd.9, hg. v. H . M oser u. a.) 
Düsseldorf 1970
Ziel der Arbeit: die deutsche Verwaltungssprache der Gegenwart ohne ästhetische oder sprachpflegeri­
sche Aspekte allein in Hinblick auf ihre Funktion und Leistung im Rahmen der Verwaltungstätigkeit 
zu untersuchen, und zwar im Vergleich mit der allgemeinen G ebrauchssprache (vgl. S. 10).
Einleitend: Fragestellung; Literatur zur Verwaltungssprache; verwaltungsspezifische Sprachformen 
(interne und externe); Auswahl der Quellen (aus dem Bereich der BRD nach 1950, im einzelnen im A n­
hang nachgewiesen; daraus 1000 Sätze in Streuauswahl); zur Methode der Untersuchung (Ermittlung 
der Sonderformen, Frequenzvergleiche mit 1000 Sätzen aus journalistischer Prosa, daneben mit dem 
Material von —Eggers 1967). - Kap. 1 zur Syntax: 1. Vorgangsglieder (S. 16-28): Zur Verwendung von 
Passivsätzen, Konjunktiven, M odalverben und modalem Infinitiv (Abweichungen von normaler Ge­
brauchsfrequenz); nominale Verbumschreibungen und deren Funktion. 2. Grund- und Folgegrößen 
(S.28-34): Personales Subjekt und unpersönliche Umschreibung, Transitivierung, Gebrauch des 
Nomens, Füllung der Satzglieder. 3. Ergänzende Satzglieder (S.35-4o): Modale Angaben (in z.T. festen 
Wendungen), Attribuierung verschiedener Form  (Partizip, Genitive, Präpositionalattribute) und in 
festen Fügungen. 4. Satzbau (S.43-67) im Vergleich zum Korpus von Eggers: es überwiegt der kurze 
Hauptsatz mit ausgebauten Satzgliedern und hoher W ortlänge; einfacher Hauptsatz, einfache Satzge­
füge, Kausalsätze. Feste Satzschemata. - Kap. 2 zum W ortbestand: W ortschatz kaum abgrenzbar ge­
genüber Rechtssprache und Fachterminologien der verwalteten Sachgebiete. 1. Nomen und Substanti 
vierungen (S.67-80): Streben nach Eindeutigkeit; Katalog verwaltungstypischer Bezeichnungen und 
fester Wendungen. Einfluß der Gesetzessprache; Komposita mit W örtern der Allgemeinsprache. Zur 
Bildungsweise und Leistung von Zusammensetzungen und Ableitungen (Typen, Häufigkeiten). 2. 
Verb: Bevorzugte Verben (Funktionsverben), Verbableitungen und deren Leistung; Zurückweisung der 
Kritik an der “inhaltlichen Entleerung“ der Verben. 3. Adjektiv: Zur Funktion; typische Zusammen­
setzungen und Ableitungen, bevorzugte Grundwörter und Suffixe. 4. Vermeidung von Mundartlichem 
und von Fremdwörtern (weitgehend). 5. Formeln und Zeichen im verwaltungsinternen und externen 
Gebrauch (einige mit hoher Frequenz); stilvereinheitlichende Wirkung.
Ergebnisse (S.97-115): Zusammenfassende Charakterisierung der Verwaltungssprache als funktional 
bestimmt; Streben nach Knappheit, Genauigkeit, Objektivität; wenig Ausschmückungen, viele formel­
hafte Wendungen; Begriffiichkeit statt Vorgangshaftigkeit; Berührungen mit der Allgemeinsprache 
(nur im schriftlichen Gebrauch). Ob ein Schriftstück für den internen oder externen Gebrauch be­
stimmt ist, spielt keine Rolle, wohl aber die Stilebene (gehobene oder nachlässige Form je nach Anlaß). 
Zu den äußeren Entstehungs- und Gebrauchsbedingungen. Eine sinnvolle Sprachkritik und -gestaltung 
hat von den Funktionen der Verwaltungssprache auszugehen, nicht von hochsprachlich-literarisch ge­
prägten Normvorstellungen oder Klischees über “Am tsdeutsch“. Eine “Entwürdigung des Menschen" 
kann nicht behauptet werden; vielmehr lassen sich auch sprachlich Tendenzen zu einer demokratischen 
Haltung feststellen. - Anmerkungen, Quellen, Bibliographie (S. 116-139).
Die Arbeit, entstanden aus der Dissertation von 1967, ist die erste umfassende Darstellung zur Verwal­
tungssprache. Die Frontstellung gegenüber dem Vorgehen der Sprachkritik und pflege und die starke 
Betonung des funktionalen Aspekts (beeinflußt insbesondere von Polenz, Kolb, auch Daniels, Weisger­
ber) ist wohl auch zeitbedingt, wirkt sich aber methodisch vereinheitlichend aus. D er Verzicht auf aus­
führlichere W ortschatzuntersuchungen erscheint berechtigt angesichts der sehr ergiebigen und durch 
Frequenzvergfciche (das Korpus ist allerdings recht klein!) einigermaßen abgesicherten Untersuchung 
der Besonderheiten in Syntax, Stil und Wortbildung, wobei kaum eigene Muster, wohl aber eine signifi­
kante Bevorzugung bestimmter, auch allgemein geläufiger M uster nachgewiesen werden. Die Äuße­
rung, Unterschiede zwischen interner und externer Sprachverwendung seien kaum vorhanden, kann
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bezweifelt werden: sie ist nicht überprüfbar, da die Beispiele leider ohne Stellenbelege gegeben werden; 
sie wäre ohnehin schwer beweisbar, da interne Texte gegenüber externen Texten überwiegen; nur zwei 
Texte wenden sich nicht an einzelne spezielle Interessenten oder Gruppen von “Betroffenen“ (z.B. 
Lohnsteuerzahler), sondern an alle Bürger, und bei beiden stellt W. erhebliche Abweichungen z.B. im 
Fremdwortgebrauch fest (vgl. S. 92 f.). D as läßt eher den Schluß zu, daß die Verwaltungssprache sich 
in bestimmter Weise ändert, je  “öffentlicher“ sie wird. (He)
1338
W agner, Karl Heinz
Die Sprache als M ittel der Demagogie.
In: DU(W ) 20/5 1968 S. 61-75
Einleitend Kritik an der Schulpraxis, Reflexion über Sprache an Texten von Goethe oder Humboldt zu 
demonstrieren: Gefahr der Literarisierung, der Entaktualisierung. Forderung, die “Begabung der Schü­
ler an ihnen existenziell wichtigen Zeitproblemen (zu) entfalten d.h. auch der W irkung der Sprache, 
“speziell ihrer politischen“ , nachzugehen (S.82) (Berufung auf Bölls W arnung vor der tötenden M acht 
der Sprache). Es reicht nicht, die M acht des Wortes an Shakespeares ’Julius C aesar’ zu erkennen, 
“jedoch vor der Demagogie mancher politischer Verlautbarungen oder vor der Meinungsmanipulation 
gewisser Presseorgane (zu) kapitulieren“ (S.63).
Demonstration an verschiedenen Texten aus der Zeit vor und nach 1933: reaktionär-”alldeutsche“ 
Texte mit Analyse- und AuswertungsVorschlägen, Text aus Hitlers “Mein Kam pf“ , kontrastiert mit 
einer kritischen Analyse von E. Kock. Vorschläge zur Ausweitung der Thematik ins Grundsätzliche 
(Individuum - Ideologie, Ideologie und Moral) Sammlung von Interpretations-"Schwerpunkten“ 
(S.70). Weitere Beispiele mystisch-demagogischer Sprache aus dem Vorwort eines Buches über M ut­
terschaft in der Fassung von 1941. Vergleich mit der Fassung des gleichen Buches von 1965. Auswer­
tungshinweise. Abschluß: Hoffnung, “daß die hier vorgestellten Texte ... und die methodischen A nre­
gungen dazu beitragen, unseren Schülerinnen und Schülern die verheerende Wirkung des M ißbrauchs 
der Sprache in der Demagogie vor Augen zu führen und sie so zur Verantwortung vor der Sprache und 
letztlich dem Mitmenschen erziehen“ (S.75).
Es ist betrüblich, wie sich der Verf. die kritischen Ansätze seiner Einführung selbst abschneidet. Wenn 
es darum  geht, die Begabung der Schüler “an i h n e n  existenziell wichtigen Zeitproblemen“ zu entfal­
ten, dann ist die Beschäftigung mit Texten der NS-Zeit (ist Bewältigung der Vergangenheit ein Problem 
unserer heutigen Schüler?) genau so ein historisierendes, entkonkretisierendes Ausweichen wie die Be­
schäftigung mit Klassiker-Texten. W o liegt der im Sinne des Verf. p ä d a g o g i s c h  n u t z b a r e  
Unterschied zwischen der Rede M arc Antons in ’Julius C aesar’ und Hitlers ’Rede vor der deutschen 
Presse’ (vgl. S.70)? Entweder man vergegenwärtigt konkret zeitbezogen - z. B. an der “Demagogie 
mancher politischer Verlautbarungen oder ... der M einungsmanipulation gewisser Presseorgane“, oder 
man läßt besser alles beim alten Verfahren, dam it der Unterschied zwischen auf besserer Einsicht ge­
gründeten guten Absichten und kompromißlerischer Praxis im Sprachunterricht nicht so sichtbar wird 
wie hier; denn so kann die “Kapitulation“ nicht verhindert werden. Die Nichtbeschäftigung mit poli­
tisch-demagogischem Sprachgebrauch der Gegenwart im Unterricht ist auch ein Faktum  des politi­
schen Sprachgebrauchs der Gegenwart. (He)
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W aide, Lothar
Einige Bemerkungen zum  Zusam m enhang zwischen Ideologie, Sprache und M assenw irk­
samkeit.
In: Linguistische Arbeitsberichte 1/4 1971 S. 65-68
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W aiden, M atthias
Politische Begriffsbestimmung. D er W echsel von ’Sowjetzone’ zur ’anderen Seite’.
In: W ELT 29.4.1969 S.2
Polemik gegen die “beispiellose Anerkennungskampagne“ , in deren Verlauf Bezeichnungen wie Ter­
ror-Regime Ulbrichts, Gewaltherrschaft der SED , Mitteldeutschland, sogenannte D D R, Sowjetzone  
zunehmend “verschlissen“ und aus dem Verkehr gezogen worden seien, obwohl ihre Inhalte nach wie 
vor bestünden; Kritik an der “unglücklichen“ Bezeichnung Phänomen  (Kiesinger) und an Bezeichnun­
gen wie die andere Seite  oder die beiden politischen Ordnungen a u f deutschem Boden  (Brandt), die 
“Zweifel an seiner klaren Haltung“ und an seiner “Urteilssicherheit“ hervorriefen. W. empfiehlt noch 
immer sowjetisch besetzte Zone Deutschlands, “D D R “, SE D -S taa t  als “korrekt“, “präzise“ und 
“tauglich“ .
Springers Chefagitator versucht hier schon während der Großen Koalition, die damals eingeleiteten 
Annäherungsbemühungen durch einen antikommunistischen Schutzwall aus polemisch-abwertenden 
Vokabeln zu blockieren und gleichzeitig die Benützer eines weniger aggressiven Vokabulars als unzu­
verlässig zu verdächtigen: “W er in W orten schludert, tut es auch in Gedanken, und wer es in G edan­
ken tut, tut es auch in der T a t“. (He)
1341
W aiden, M atthias
D as N ebelvokabular der Bonner Ostpolitik.
In: W ELT 19.6.1970 S.5
Kritisch-polemische Bemerkungen zu einigen Termini aus der diplomatischen Verhandlungssprache 
der SP D /FD  P-Regierung im Rahm en der Ostpolitik: Die Normalisierung  entferne sich mit kleinen und  
mittleren Schritten  von dem, “was für die freiheitliche Ordnung norm al“ ist; europäische Friedensrege­
lung und Kooperation verschleiern und vernebeln nur, in wessen Sinne und in welcher Richtung der 
Frieden geregelt und kooperiert werden soll; die Respektierung  von Hoheitsrechten bedeute Anerken­
nung der Zwangsherrschaft, Unantastbarkeit der Grenzen werte M auer und Stacheldraht zur 
“G renze“ auf und verdächtige alle, die die M auer wegwünschen, als Revisionisten. M an tappe im 
“dichten Gewölk dieser Tarnsprache“.
W. benutzt die Tatsache, daß viele Bezeichnungen und W endungen in Vorbereitung und Vollzug der 
Ost-Verhandlungen notwendigerweise und bewußt unscharf und mehrdeutig sind, zum Vorwand für 
Verdächtigungen gegen die Absichten der Regierung, verwendet dabei aber selbst ebenso vage und 
mehrdeutige Bezeichnungen wie freiheitliche Ordnung, Anomalie, Freiheit f ü r  ganz Europa, geistiger 
W affenstillstand, unsere Demokratie  usw. . D er Artikel ist in seiner Argumentationsweise und seinen 
Absichten ein Pendant zu entsprechenden Polemiken in der DDR-Presse, allerdings aus entgegenge 
setzter Richtung. (He)
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W alligora, H orst
W irkungsfaktor oder Beiwerk?
In: N D P 24/51970 S. 15-16
1343
W alliseh , Friedrich
Die Sprache folgt der M acht. A us der G eschichte der W eltsprachen.
In: Börsenblatt für den deutschen Buchhandel (Frankfurt) 17/49 1961 S. 991-999
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"Der Wunsch, einander über die Grenzen hinweg zu verstehen, greift hoffnungsvoll auch nach dem 
uns allen Gem einsam en,... nach der Sprache“ . Diese hat drei Leistungen, Gefühle zu zeigen, Handlun­
gen auszulösen und Sachverhalte darzustellen. Überblick über die Entwicklung älterer W eltsprachen 
(Griechisch, Lateinisch, Spanisch, Französisch, Englisch), die seine These erhärten, daß die Sprache 
der politischen M acht folgt, nicht etwa der K raft der geistigen Entwicklung. Betrachtungen darüber, 
daß das Deutsche, obwohl viele Jahrhunderte hindurch Hauptvolkssprache im Heiligen Römischen 
Reich, nie W eltsprache wurde, Zersplitterung der Fürstentüm er, daher keine eigentliche Macht. Außer 
den USA ist auch die Sowjetunion eine Weltmacht. W. verneint aber, ohne nähere Begründung, eine 
Erhöhung des Russischen zur Weltsprache. In der Sowjetunion und in begrenzterem Umfange in den 
Volksdemokratien ist indessen Russisch die führende Sprache. In der Terminologie der D D R (“Sowjet­
deutsch“) sei W örtern wie Friede, Volk, Freiheit, Nation, Kommunismus, Sozialismus, Faschismus 
usw. “eine neue, gänzlich veränderte Bedeutung“ aufgezwungen worden.
Dem Lateinischen sowie den künstlichen W elthilfssprachen spricht W. jede Möglichkeit der Wiederbe­
lebung ab. Die einstigen W eltsprachen erfaßten hauptsächlich die Oberschicht, während heute das 
ganze Volk Teühaber und Objekt der Zivilisation und daher vom Amerikanischen beeinflußt ist. Zu­
letzt Mahnung an die Deutschen, sich als “ Hüter der M itte“ zwischen Ost und W est zu bewähren.
Aus dem Zusammenhang muß der Leser schließen, daß das Russische der Vermittler der Bedeutungs­
veränderungen in der D D R  sei. Das stimmt jedoch nur, soweit es die Durchsetzbarkeit aufgrund gege­
bener Machtverhältnisse betrifft. Die marxistischen Definitionen aber waren meist schon vor 1917 fer­
tig, und zwar in allen Weltsprachen, vor allem aber auf deutsch. (HB)
1344
W alser, Martin
Einheimische K entauren oder: W as ist besonders an der deutschen Sprache?
In: Die Zeit 20.11.1964 S.23-25
1345
W alser, Martin
Einheimische K entauren  oder: W as ist besonders deutsch an der deutschen Sprache?
In: Walser, Martin. Erfahrungen und Leseerfahrungen. Frankfurt 1966 S. 33-50 ( =  edition suhrkamp, 
Bd. 109)
"Ihre schönsten und ihre häßlichsten W örter verdankt die deutsche Sprache einer einzigen Möglich 
keit: man kann bei uns mehrere W örter zu einem neuen W ort zusammenfügen“ (S.33). Substantivkom 
posita, insbesondere Zusammensetzungen aus konkretem und abstraktem G rundwort, sind den zu 
grundeliegenden syntaktischen Konstruktionen nicht äquivalent: Sie sind logisch undeutlicher und 
damit emotionaler Ladung eher zugänglich. Beispiele aus Alltagssprache, Philosophie, W irtschaft und 
Politik. D azu u.a.: “Es gibt eine öffentliche Sprache in Deutschland, die das Zeug hat, für uns zur 
Fremdsprache zu werden. Sie wird in der D D R gesprochen“ (bzw. geschrieben) (S.48). Parallele 
“Werbe- Chinesisch (bei uns), Partei-Chinesisch (drüben)... Entstehen konnten diese W örter nur unter 
Betroffenen“ (S.49). “Freie Sprache“ als Reservoir des Unwahrscheinlichen, als “wohltätiger Feind des 
Jargons“ (S.50).
Subjektive, aber anregende Beobachtungen; eine systematische Untersuchung des gemeinten semanti­





W annenm acher, W alter
Vivisektion der Schlagworte. E ine Z ersetzungsarbeit. ( =  Schriftenreihe des Vereins für 
w irtschaftliche und soziale F ragen e. V., Bd.5)
Stuttgart 1968
Unter den drei Haupt-Schlagwörtern Freiheit, Gerechtigkeit, Brüderlichkeit werden 29 kleinere Stich­
wörter und Themenkreise von der Art Formierte Gesellschaft, Volkskapitalismus etc. in fortlaufendem 
Text behandelt. Der A utor tritt mit dem Anspruch auf, Tabus zu zerstören, die Ratio sprechen zu las­
sen und die Politiker zu Zornesausbrüchen zu reizen.
D as Buch ist eine Aneinanderreihung von Banalitäten, getragen von der Verachtung angeblich dum ­
mer und emotionaler Massen. Es ist antikommunistisch und auch antidemokratisch. Mit Hinweisen 
darauf, daß es keine absolute Gerechtigkeit und Freiheit gibt, wird jegliches Begehren von Gerechtig­
keit und Freiheit relativiert, die W örter werden für Schlagwörter erklärt. Das westliche kapitalistische 
System wird auf Biertischniveau verteidigt. Die hohen Boden- und Baupreise in der Bundesrepublik 
seien auf die Vertreibung der Deutschen aus dem Osten zurückzuführen. Einige Kostproben: 
“Niemand kann definieren, was soziale Gerechtigkeit eigentlich ist. D a es keine absolute Gerechtigkeit 
geben kann, kann es auch keine soziale Gerechtigkeit geben. M an kann vielleicht aufgrund des eini­
germaßen bekannten Aktienbesitzes von Friedrich Flick ausrechnen, wie hoch sein Dividendeneinkom­
men sein mag. M an weiß aber nicht, wieviel an Zinsen daraus zu zahlen ist“ (S.62/63). (Rö)
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W apnew ski, Peter
W örter als Leitfossilien. D er neue “ D uden“.




W eber, S iegfried / G raupner, G ottfried
Sprachkom m unikation in der gesellschaftlichen Praxis - Sprachkom m unikation als G egen­
stand der Lehre und Forschung.




In: FA Z  15.11.1967
Satirische Widerlegung der in dem Artikel von —»Steinberg 1967 in der SED-Zeitung “Freiheit“ vertre­
tenen Ansicht, es gebe zwei Sprachen und schon zwei Kulturen in Deutschland: Kultur und ihre gro­
ßen Repräsentanten seien übernational; sie gehörten allen Völkern, kein M achthaber in Ost und West 
könne sie für sich reklamieren und zensieren. (He)
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W eier, Winfried
D er Genitiv im neuesten D eutsch.
In: Mu 78/7,8 1968 S. 222-235 
In: Mu 78/9 1968 S. 257-269
Nicht vollständige, jedoch ausführliche und detaillierte Darstellung des Genitiv-Gebrauchs, ermittelt 
aus 32 Texten (darunter 5 Zeitungen). Hauptgliederung: Im 1. Teil (S.222- 235) D er Rückgang des 
Genitivs: 1. Dativ als Gegenspieler des Genitivs, 2. Umdeutung und Übergang des Genitivs zum 
Nominativ oder Akkusativ, 3. D er Übergang alter Genitive zu Attributivfügungen, 4. Konkurrenz 
durch Präpositionen, 5. Genitiv und W ortstellung, 6. syntaktische Einflüsse, 7. Einschränkungen durch 
Einfluß modernen Denkens und Fühlens.
Im 2. Teü (S.257-264) Die Erhaltung des Genitivs: 1. Genitiv in seiner verschiedenen Ausformung (Ge­
nitive der gehobenen Sprache, Genitive der Volks- und Umgangssprache), 2. Genitivrektion bei Ver­
ben, 3. prädikativer Genitiv und Genitivadverb, 4. Genitiv bei Adjektiven, 5. Genitivrektion der Präpo­
sitionen, 6. Regionale (mundartliche) Erhaltung alter Genitive.
3. Teil (S.264-266): D as Vordringen der Genitivverbindungen im heutigen Zeitungsdeutsch. Zusam ­
menfassung ab S.266.
Wichtig, wenn auch nicht bis zur Ermittlung klarer Textcharakteristika ausgebaut, ist die differenzierte 
Berücksichtigung besonderer Tendenzen und Gebräuche im Zeitungsdeutsch, oft gleichgesetzt mit 
Umgangsdeutsch (außer im 3. Teil ab S.264, auch S.229, 258, 259 und öfter). Ausführlicher belegt 
wird Genitivus subjektivus, objektivus und definitivus (S.258f.) sowie W ortkomposition mit Genitiven 
(S.264), nicht behandelt dagegen z. B. die häufige Vermeidung von Genitiven und Genitivketten mittels 
Abkürzungen oder Bindestrichkomposita. (He)
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W ein, Günter
Die Rolle der Sprichw örter und R edensarten in der A gitation und Propaganda.
In :Sprpfl 12/3 1963 S. 51-52
Es gibt 1. klassenindfflferente Sprichwörter, 2. Sprichwörter, die die Interessen des werktätigen Volkes 
ausdriicken (auch einige überholte), 3. Sprichwörter, (die die Ideologie der Ausbeuterklassen unterstüt­
zen. Als bildkräftige, allgemein bekannte Volksweisheiten sind sie wirksame Mittel in Agitation und 
Propaganda. N. S. Chruschtschow wird als Meister in der Anwendung des treffenden Sprichwortes ge­
lobt (einige Beispiele). (He)
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W einhold, Heinz
D er P last - eine sprachliche Z um utung?
In: Sprpfl 14/1 1965 S. 20-21
W. weist auf die Unsicherheit im Gebrauch des neuen, an Stelle von K unststo ff verwendeten W ortes 
Plast hin und versucht, die Gründe für das häufige Auftreten der Femininform Plaste zu klären. E r hält 





Betriebs- und W arennam en unter der Lupe.
In: Neue W erbung (Berlin (O)) H .10 1966 S. 45-46 
In: Neue W erbung (Berlin (O)) H. 11 1966 S. 43-44
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W einhold, H einz
D er P last —  also doch eine sprachliche Z um utung?
In: Sprpfl 16/1 1967 S. 14-15
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W einhold, H einz
Ü ber die K unstw ortbildung in der G egenw artssprache.
In: DU  (O) 20/5 1967 S. 278-283
Für den Deutschlehrer bestimmte Anleitung zur Behandlung der K unst- und Kurzwörter. Darlegungen 
und Systematisierung an Hand zahlreicher Beispiele aus Betriebs- und W arennamen der D D R. S.282 
"Übersicht über die Bildungstypen der K unstwörter“ . Hinweis S. 283: In der D D R  fehlen Kunstwör­
ter ohne Bedeutungswurzeln (wie w estd t: O M O ) völlig.
Für unser Thema interessant ist die Arbeit nur wegen ihrer Fülle DDR-spezifischer Betriebs- und 
W arennamen; vgl. dazu aber schon —»Weinhold 1966. (He)
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W einrich, Harald
Linguistik der Lüge. K ann  Sprache G edanken verbergen?
Heidelberg 1966
Weinrich geht von Augustins Behandlung der Lüge aus und fragt nach den zugrundeliegenden lingui­
stischen Sachverhalten. Lüge ist Gegenstand von Textsemantik, die Annahme der Lügenhaftigkeit ein­
zelner W örter (Beispiel: Volksdemokratie) ergibt sich nur aufgrund vorausgesetzter Sätze (Definitio­
nen). Täuschungsabsicht ist zu beschreiben als Umkehrung des ’Assertionsmorphems’ in einem ausge­
sprochenen gegenüber einem “gedachten“ Satz (metaphorischer Sprachgebrauch ist daher nie als sol­
cher Lüge, denn er kann Gedachtes durchaus präzise wiedergeben). D as Assertionsmorphem verbindet 
Sätze mit Sprechsituationen, insofern es immer Antwort auf vorausliegende Fragen, Bestätigung oder 
Verwerfung von Erwartungen ist (Beispiel: Aussagen Hitlers 1938). Im Dialog ist aber auch Aufhe­
bung von so definierter “Lüge“ möglich durch zusätzliche Signale (Ironie, Lügendichtung).
W. führt seine Leser in essayistischer Form  von der Wort- über die Textsemantik zu einer dialogischen 
Semantik, die für die Beschreibung öffentlichen Sprachgebrauchs durchaus fruchtbar sein könnte, nur 
daß bei ihm “Täuschungsabsicht“ und “(eindeutig) wahrer Sachverhalt“ kaum problematisiert werden, 
so daß er Erscheinungen wie Verschleierung, einseitige Benennung, Ausnutzung von Mehrdeutigkeit, 
Streit um richtige W ortbedeutung usw. als linguistisch uninteressant beiseite läßt. W.s Urteil über 
Volksdemokratie beruht aber z.B. auf der Unterschiebung eines Definitionssatzes, den die Benutzer 





K ritik der linguistischen K om petenz.
In: Akz 16/4 1969 S. 370-383
Vortrag vor der Akademie für deutsche Sprache und Dichtung (M ai 1969). Kritik an der Statik von 
Chomskys Kompetenzbegriff: Kompetenz sei ständige Hypothesenbildung aufgrund von Spracher- 
werbsprozessen (Beispiel: Eindringen des Wortes Eskalation  ). Unter den gegenwärtigen gesellschaft­
lichen Verhältnissen aber sei direktes autoritatives Eingreifen in den Sprachgebrauch sinnlos (vgl. Ge­
schichte der Académie française), die Akademie solle ihr Augenmerk vielmehr der Verbesserung der 




Sprechen Sie elaboriert? D ie “H ochsprache“ ist kein U nterdrückungsinstrum ent.
In: Die Zeit 26.10.1973 S .17und  18
1359
W eintritt, Ingrid
D as nachgestellte Genitiv- und P räpositionalattribut in der Pressesprache.
In: Sprpfl 14/1 1965 S. 1-6
1360
W eiß, H einz F .
D er D uden - recht verstanden.
In: Sprw 17/11 1967 S. 213-217 
In: Sprw 18/9 1968 S. 173-176 
In: Sprw 18/11 1968 S. 215-218 
In: Sprw 19/1 1969 S. 18-21
Anmerkungen im heiteren Plauderton zum Mannheimer Duden (16. Aufl., 1967). Es geht um Wortde- 
fmitionen und um kurze Angaben bei einzelnen W örtern (Unsystematisches, Unvollkommenes, Miß 
verständliches und Falsches), um fehlende und überflüssige W örter, um neu aufgenommene W örter 
und um den modernen öffentlichen Sprachgebrauch überhaupt. Gelegentlich kommt W. auch auf das 
“’Parteichinesisch’ der Ostpolitiker“ (1967, S.216) und auf Ost West Differenzen zu sprechen. (MK)
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W eise, G .
Viele W örter tragen M asken.
In: Welt der Arbeit 17.6.1960 S.6
1362
W eise, Gerhard
Eine Sprache sucht H albstarke. “ Typischer Fall von bescheuertem  E ckzahn“ - W ie spre­
chen heute die Jugendlichen?
In: Echo der Zeit 11.2.1962 S.10
370
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W eisgerber, L eo
Die O rdnung der Sprache im persönlichen und öffentlichen Leben. ( =  Veröffentlichung der 





D er W ettlauf zwischen Sprachdienst und Sprachverderb. V ortrag bei der 5. H auptver­
sam m lung der G esellschaft für deutsche Sprache in D arm stadt.
In: Mu 66/7,8 1956 S. 249-262
Unsere M uttersprache ist in den Grundfesten bedroht. Sprachkönnen und Sprachwollen des einzelnen, 
aber auch die Gemeinschaftsleistung der Sprache sind bedroht. Außersprachliche Kräfte hemmen die 
natürlichen sprachlichen Entfaltungskräfte. Die Anforderungen an die Sprache sind so hoch wie nie 
(Neubüdungen, auch für die Werbung). Gefahren drohen von der Sprachverbreitung: Druck, Rund 
funk (W ort als Geräuschkulisse). Zu beobachten ist eine allgemeine Verschiebung vom W ort zum Bild. 
Sprachrettung, Dienst an der Sprache ist notwendig und sollte von der Gesellschaft für deutsche Spra­
che mit Sprachhilfen und Sprachreinigung betrieben werden. Vorschläge, alte Ableitungsweisen des 
Deutschen wiederzubeleben und auf den W ortvorrat der M undarten zurückzugreifen.
Die Klagen über die Gefahren für die Gemeinschaftsleistungen der Sprache scheinen einem Mangel an 
Verständnis für sprachlichen Pluralismus zu entstammen. Es müßte geprüft werden, ob die von Weis­
gerber beschworene Sprachgemeinschaft je  spontan zustande gekommen ist. Wahrscheinlich ist sie 
eine Fiktion von Gebildeten für Gebildete, aufrechterhalten unter M ißachtung von Klassenkämpfen 
und Gruppeninteressen, in Unkenntnis der Tatsache, daß ohnmächtige Gruppen des Volkes in der an­
geblichen Sprachgemeinschaft überhaupt nicht öffentlich zu W ort kommen. (Rö)
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W eisgerber, Leo
D as F rem dw ort im G esam trahm en der Sprachpflege.
In: Mu 70/1 1960 S. 1-6
1366
W eisgerber, Leo
D ie deutsche Sprache im K alten  Krieg. Sprachliche Entfrem dung zwischen O st und W est? 
In: DR 89/6 1963 S. 42-49
Die sprachlichen Unterschiede zu beiden Seiten des Eisernen Vorhangs sind keine Bedrohung für die 
Einheit der deutschen Sprache, da machtmäßige Willkür dem geistigen Zusammenhalt einer Sprachge­
meinschaft nichts anhaben kann. Im  bolschewistischen M achtbereich wird seit Jahrzehnten ideologi­
scher Sprachimperialismus betrieben, der die überkommene Sprachwelt innerlich aushöhlt. Bis zu Be­
ginn unseres Jahrhunderts stand ein Kind unter den natürlichen sprachlichen Wirkungen von Eltern­
haus und Öffentlichkeit, heute lenkt ein einheitlicher Sprachwüle, besonders in der Schule, die Kinder. 
Die “Parteisprache“ soll die kommunistische Terminologie einhämmern. Deutsches Sprachgut wird 
unmerklich ideologisch infiltriert und planmäßig bolschewisiert. Eine künftige Generation, die nicht 
mehr in alter Sicherheit innerhalb der gesamtdeutschen Sprachgemeinschaft gefestigt ist, könnte einst 
kritiklos die kommunistischen Vorstellungen übernehmen. M an kann aber Vertrauen haben, daß die 
deutsche Sprache die Zerreißprobe aushält, bis wieder normale Verhältnisse dem eigenständigen Ent­
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wicklungsgesetz der Sprache das Tor öffnen. Die Leitwörter der Sowjetisierung sollten in unseren 
Schulen behandelt werden.
Widersprüche in bezug auf die Gefahr für die Einheit der Sprachgemeinschaft. Verf. sieht seine eigenen 
ideologischen Implikationen nicht. W as Kindern früher durch Elternhaus und Öffentlichkeit vermittelt 
wurde, war auch nicht ideologiefrei. Es wird nicht erläutert, was unter “normalen Verhältnissen“ und 
unter “eigenständigen Entwicklungsgesetzen der Sprache“ im ideologisch- politischen Bereich verstan­
den werden soll. Der Verfasser trennt nicht zwischen deutscher Sprache und beliebiger, in ihr aus- 
drückbarer politischer Ideologie. Die kommunistische Terminologie, die so klar definiert ist wie selten 
eine politische Terminologie, wird nicht als sprachlicher Ausdruck einer in diesem Jahrhundert entstan­
denen Gesellschaftsordnung und politischen M acht gesehen, die der Betrachter billigen oder verwerfen 
kann, sondern als Mittel einer M oskauer Verschwörung. (Rö)
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W eisig, D ieter
R echt und D uden.
In: N D L 9/12 1961 S. 155-157
1368
W eiskopf, Ferdinand Carl
Verteidigung der deutschen Sprache.
Berlin (O) 1955
Diese “Untersuchungen und Versuche wollen ein Beitrag zur Verteidigung der deutschen Sprache, 
ihrer Fülle und Schönheit, ihres Glanzes und ihrer Reinheit sein, bedroht wie sie sind durch neue Ver­
lotterung und altes übles Erbe aus der Hitlerzeit, vor allem aber durch die unselige Spaltung des Lan­
des“ (aus der Vorrede).
Der kleine Sammelband enthält: 1. Bemerkungen über die Verrottung von Sprache und Stil (S.9-51), 
eine scharfe Kritik an einer Reihe von schweren und leichteren Stilsünden wie verhunzten Metaphern, 
Klischeeformulierungen, Verwaltungsjargonismen, modischen Gespreiztheiten, Schwulst, klaren gram ­
matischen Fehlern usw. 2. ’Ostdeutsch’ und ’W estdeutsch’ oder über die Gefahr der Sprachentfrem- 
dung (S.52-74), eine Parallelveröffentlichung zum gleichnamigen Aufsatz in der N D L (1955). 3. Schule 
der Sprache (S. 74-96), ein Überblick mit kritischen Bemerkungen zu W örterbüchern, Grammatiken 
und Stilkunden, die in der D D R erschienen sind. 4. Hohe Schule der Sprache (S.97-104), rühmende Be­
merkungen zur Neuausgabe der “Sprache“ von Karl Kraus. 5. Nachdichtung - Praxis und Theorie 
(S. 105-113), Bemerkungen zu einer Übersetzung sorbischer Lyrik und einer Studie zu Fragen der 
Übersetzung literarischer und wissenschaftlicher Werke. 6. Sprache im Exil (S. 114-126), einfühlende 
Betrachtungen (mit Zitaten) über die Probleme deutscher Schriftsteller im Exil und ihr Verhältnis zur 
M uttersprache. 7. W ortschatzgräberei (S. 127-136), Vorschläge zur Wiederbelebung veraltender oder 
seltener gebrauchter W örter im literarischen Stil. (He)
1369
W eiskopf, Ferdinand Carl
’O stdeutsch’ und ’W estdeutsch’ oder über die G efahr der Sprachentfrem dung.
In: N D L 3/7 1955 S. 79-88
Berufung auf ^»Klemperer und westdt. Pressestimmen: es gibt eine wachsende ost-westdeutsche 
Sprachentfremdung. Teilweise unvermeidbare Folge gesellschaftlicher Veränderungen oder eines nach­
lassenden Sprachempfindens. Es gibt aber auch vermeidbare Übel - “eine Misere, an der beide Seiten 
schuld sind und n ic h t. . .  nur die westliche“ (S. 80). Ostdt. Fehler: Spruchband-, Behörden-, Parteijar­
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gon (Beispiele), auch in der Literatur. Mechanische Übernahme von Slavismen (Beispiele). Westdt. 
Fehler: weit stärkere Anwendung eines militaristischen oder NS-beeinflußten Jargons als in der DDR 
(für beide Seiten Beispiele; für Westdt. auch aus literarischen Texten). Verfremdung durch massives 
Eindringen von Amerikanismen (Beispiele und Zitate westdt. Kritiker, Belege auch aus der Literatur) 
als Fremdwörter, Jargonismen, mechanische Übersetzungen. “Zersetzung des nationalen Sprachguts“ 
(S.86) vor allem in der “Nachäfferei“ amerikanischer Literatur: “Sprachverfall in Reinkultur“ (S.87).
Der Aufsatz beeindruckt durch sein Engagement für die Einheit und Reinheit der deutschen Sprache 
(obwohl hier nicht ohne Anklänge an die Ausdrucksweise nationalistischer Sprachreiniger), durch sein 
Bemühen um Gerechtigkeit und Objektivität nach beiden Seiten; zugleich stimmt er melancholisch 
wegen der augenscheinlichen Vergeblichkeit solcher aufrichtiger Bemühungen.
D er Aufsatz ist in den 50er Jahren häufig in der D D R, in den 60er Jahren noch häufiger und fast nur 
noch in der BRD zitiert worden. (He)
1370
W eiss, W . E. /  Preobrashenskij, S. K .
B esonderheiten der pädagogischen Lexik im D eutschen und R ussischen au f der G rundlage 
des “R ussisch-deutschen W örterbuchs Pädagogik-Schule“ .
In: D aF  6 /4  1969 S. 291-301
"Im vorliegenden Beitrag versuchen die Mitglieder des Autorenkollektivs, einerseits Probleme zu be 
handeln, die im Verlauf der Arbeit am W örterbuch entstanden und zu lösen waren, andererseits Resul­
tate einiger Beobachtungen auf Grund von Vergleichen und Gegenüberstellungen des russischen und 
deutschen Sprachguts darzulegen" (S.292). Hauptproblem: die W ortverbindungen. Klassifizierung der 
W ortverbindungen und ihre Behandlung im Wörterbuch. Gesetzmäßigkeiten in ihrer syntaktischen 
Struktur, die sich aus der Gegenüberstellung der entsprechenden Äquivalente in beiden Sprachen erge­
ben. Eigenarten des Russischen und des Deutschen. Vergleichende Zahlenangaben als Anhaltspunkte 
für die weitere lexikographische Arbeit. Obwohl unter den angeführten Beispielen DDR-Spezifika Vor­
kommen, kein Hinweis auf Unterschiede zum BRD-Sprachgebrauch. Auch keine Erwähnung gegensei­
tiger Beeinflussung der russischen und deutschen pädagogischen Terminologie. (GSch)
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W eitershaus, Friedrich W ilhelm
Kleines W örterverzeichnis der W eltraum fahrt.
In: Sprw 19/4 1969 S. 65-68
1372
W eller, M axim ilian
D as Buch der R edekunst. D ie M acht des gesprochenen W ortes in W irtschaft, Technik und 
Politik.
D üsseldorf 9. Aufl. 1967 (1. Aufl. 1954)
Aus den 27 Kapiteln des Buches ist das 14., “Die Rolle der öffentlichen Rede in Deutschland“ , hier 
relevant. - Anders als in England gibt es in Deutschland keine Kultur der öffentlichen Rede. Zur Rede 
gehört Demokratie, zur Demokratie gehören Städte. Geistliche Rede ist Verkündigungsrede, nicht 
öffentlich demokratische Rede. K urzer A briß der deutschen Geschichte und ihrer Redner. Die Hitler- 
sche Machtergreifung wurde weitgehend durch das gesprochene W ort ermöglicht. In der Bundesrepu­
blik fehlt noch immer die Gewöhnung an Rede von Jugend auf. Politische W ahlversammlungen stehen 
zumeist auf ziemlich niedriger Stufe. Redekunst sollte auf allen Schulformen gelehrt werden.
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Die übrigen Kapitel enthalten z. T. weitere recht allgemeine Ausführungen, z. T. sehr spezielle Techni­
ken und Anweisungen für bestimmte Redesituationen und -formen. Eine Theorie der öffentlichen Rede 
ist nicht zu erkennen.
Man weiß nicht recht, wie W. das Verhältnis von freier öffentlicher Rede und Demokratie tatsächlich 
sieht. Gelegentlich scheint ihm die Beherrschung der freien Rede und der Technik der Diskussion zur 
Bedingung für Demokratie zu werden. Dem nach müßten, nach W.s Darstellung, der Reichstag des 
Kaiserreichs demokratisch, hingegen der der W eimarer Demokratie, die “rhetorisch versagt“ habe, un- 
demokratisch sein. W. verunklart den Zusammenhang mehr als zuträglich. Gewiß haben Demokratie, 
Freiheit der Rede und Befähigung zur freien Rede etwas miteinander zutun. D aß aber eine Demokratie 
weder durch Redefreiheit noch durch noch so gute Schulung in der Technik der freien Rede zu begrün­
den oder zu retten ist, müßte eigentlich klar sein. (Rö/He)
1373
W eltm ann, H ans
Z ur Problem atik einer wissenschaftlichen Sprachpflege: D ie “Ism en“.
In: Engel, U ./ Grebe, P. (hgg.). Neue Beiträge zur deutschen Gram m atik, Hugo M oser zum 60. Ge­
burtstag gewidmet. Mannheim-Wien-Zürich 1969 S. 113-128 ( *  Duden-Beiträge, hg. v. P. Grebe, 
H.37)
’’Die ’Ismen1 beanspruchen in der Öffentlichkeit ein großes Interesse. An sie denkt zum Beispiel u. a., 
wer polemisch vom ’Partei-Chinesisch’ der DDR-Presse oder vom ’Soziologen- Kauderwelsch’ der 
W ortführer m ancher studentischen Demonstrationen spricht“ (S .l 13). Problem der Sprachpflege: wer 
Sprachpflege betreibt, d.h. Sprache modifizieren will, kann seine M aßstäbe dazu nur aus dem Beste­
henden gewinnen (Strukturgemäßheit). Zum  Stellenwert der -ismus- Substantive; Grundfunktionen des 
Suffixes (Unterscheidung von 4 Funktionstypen); kombinatorische Regelmäßigkeiten; Sprachschich- 
ten und -ebenen; Produktivität des M orphems; Konkurrenz mit anderen M orphemen; Überblick über 
die historische Entwicklung. Heute ist das Morphem “ein für bestimmte, definierte Textarten ... konsti­
tutives grammatisches Element“ geworden (S. 124), so z.B. für offizielle DDR-Texte (ND) und andere 
Typen von Zeitungstexten (z.B. westdt. Feuilleton).
Die Untersuchung stützt sich auf reiches Textmaterial (Belletristik, K ant, W örterbücher, Zeitungstexte, 
naturwissenschaftliche und Gebrauchsliteratur). Wichtig ist die Unterscheidung nach Funktionstypen 
und die Aufschlüsselung ihres Vorkommens nach Texttypen; Tabelle s. S. 122. (He)
1374
W eiter, E m st G ünther
Die Sprache der Teenager und Twens. (Schriftenreihe zur Jugendnot, Bd.5)
Frankfurt 2. Aufl. 1964
In getrennten Teilen werden in alphabetischer Reihenfolge “die jugendeigenen Ausdrücke“ (S. 13-30) 
und die Entschlüsselungen (S.32-60) vorgeführt. Der (ungenannte) Herausgeber stellt in einem kurzen 
Vorwort fest, “daß die ganze schwere Zeit der Jahre von 1943 bis etwa 1950 sich noch heute in den 
Redewendungen derjenigen Jugendlichen spiegelt, die damals noch nicht zur Schule gingen oder knapp 
zehn Jahre alt waren“ (S.5). Die Sprache der Jugendlichen ist für ihn ein düsteres Symptom der 
“Jugendnot“ (S.6). Der Verf. weist (in einem ebenfalls kurzen Vorwort) auf die Lückenhaftigkeit des 
von ihm gesammelten Beispielmaterials hin. Für ihn stellt die Sprache der Jugendlichen als Symptom 




D er Einfluß des Englischen auf das heutige W erbedeutsch.
In: Mu 77/10 1967 S. 289-308
Behandelt 1. Morphologisches: Affigierungen, Komposita, Bildung von M arkennamen, immer im Hin­
blick auf die Semantik; 2. Orthographisches; 3. Aussprache englischer oder englisch gebildeter M ar 
kennamen; 4. Übersetzungen und Übersetzungshilfen zum deutschen W ortschatz; 5. Aufnahme an- 
glo-amerikanischer M arkennamen in deutsche W örterbücher; 6. W erbesprache und Werbeerfolg. 
Wertvolle wissenschaftliche Arbeit. M aterial: deutsche Illustrierte und Nachrichtenmagazine aus den 
Jahren 1961-65 ; keine Belegangaben. (Rö)
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W enke, H ans
Die kulturelle M ission der Sprache.
In: RuH 7/4 1952-53 S. 193-195
1377
W erder, K . P.
T ausend W orte Sowjet-Deutsch.
In: Die politische Meinung H.16 1957 S. 75-83
Einleitend die Geschichte von der alten Dame, die aus der D D R  floh, weil sie f ü r  den Frieden kämpfen 
sollte, die dann in einschlägigen Aufsätzen wiederholt zitiert wurde. Beispiele für ab- und aufwertenden 
Bedeutungswandel aus der Sprachgeschichte. Anschließend Proben für soz. Bedeutungsfestlegungen 
von W ortinhalten und Slawisierung von Ortsnamen aus dem (gekürzten) Leipziger Duden von 1956 : 
Imperialismus, Föderalismus, Intellektualismus, Sozialismus, Kosmopolitismus usw.; Wroclaw, S zcze­
cin, Poznan, Gdansk usw. Letztere Namen standen im Ost-Duden ohne Hinweis auf die hergebrachten 
deutschen Entsprechungen.
In dem Sonderdruck für das Bundesministerium für Gesamtdeutsche Fragen im Febr. 1960 wurde der 
Aufsatz ergänzt durch einen Vergleich mit der 15. Aufl. des Ost-Dudens (1957). Darin sind die politi­
schen Erläuterungen teils gekürzt, teils ergänzt, teils geändert oder abgemildert. Auch sind die früheren 
dt. Ortsnamen im ehemaligen dt. Osten hinter den slawischen Bezeichnungen mitangegeben. Für eine 
weitere Auflage des Sonderdrucks im Juni 1961 wurde der erste Teil des Aufsatzes erweitert und ein 
konsequenter Vergleich der Duden-Ausgaben von 1947, 1951, 1956 durchgeführt. Ein Anhang am 
Schluß bezieht auch den Duden von 1960 sowie die Ausgaben von 1913, 1948 und 1953 des Lieb- 
knechtschen Volksfremdwörterbuches mit einigen Stichwörtern, u.a. Sozialismus, Kolonisation, Kos­




In: Sprpfl 12/8 1963 S. 166-167
1379
W essel, Harald
W estdeutsche A rbeiter und der m arxistische Freiheitsbegriff. Sprechen wir noch eine Spra­
che?
In: ND  3.6.1964 S.2
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Bei einem “Deutschlandtreffen der Jugend“ 1964 in der D D R  hat es zwischen west- und ostdt. Teil­
nehmern keine generellen Verständigungsprobleme gegeben. Bericht über eine Befragung von 300 
westdt. Arbeitern, die zum Begriff Freiheit Vorstellungen entwickelten, die inhaltlich nicht weit von 
marxistischen Auffassungen entfernt sind. “Die Sprachklippe ... ist mitten im Bonner Staatswesen auf- 
getürmt. Ließe man dort die Arbeiter mehr zu W ort kommen, wäre es auch leichter, zwischen O st und 
West die gemeinsame Sprache der Verständigung zu finden“. (He)
1380
W estphalen, Friedrich G raf von
Sprache als Vehikel der Revolution.
In: Kirchenzeitung des Erzbistums Köln 8.10.1971 S.6
1381
W eyrauch , W olfgang
Willy Brandt.
In: —> Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 165-169
Keine Analyse, sondern eher ein Essay eines Freundes: D er A utor redet W. B. gut zu, bestimmte Feh­
ler abzulegen. Kritik im einzelnen: W. B. spricht phraseologisch, militärisch (zu des Autors kopfschüt­
telnder Verwunderung), repetiv (wie nach einem Lehrbuch der Rhetorik), alliterierend, naiv (aber ohne 
Banalitäten), intellektuell. Seine Redeweise erweist ihn als verletzlich aus Integrität. (He)
1382 
wh. 
K auderw elsch - ein neues S tatussym bol.
In: Sprsp 24/5 1968 S. 143-144
Kritik am fachsprachüchen Vokabular der W erbebranche, das weitgehend angloamerikanischen U r­
sprungs ist. Der feuilletonistische Artikel ist ein Nachdruck aus der N ZZ. (MK)
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W hite, D . V.
English Loan-W ords in C ontem porary  G erm an.
In: ML 40/2 1959 S. 67-70
1384
W idm er, Urs
1945 oder die “ Neue Sprache“ . Studien zur P ro sa  der “Jungen G eneration“. ( =  W W , 
Schriftenreihe Bd.2.)
Düsseldorf 1966
Die Arbeit soll eine Bestandsaufnahme der literarischen Sprache in den ersten Nachkriegsjahren sein. 
Sie beschäftigt sich mit Schriftstellern, deren erste Texte zwischen 1945 und 1948 entstanden sind. 1. 
Einleitung (S.7 25). 2. Die kranke Sprache (S.26-89). 3. Die sprachliche Wirklichkeit (S.90-172). 4. Die 
Bildhaftigkeit der Sprache nach 1945 (S .173-195). 5. Ergebnis (S .196-200). Literatur. W. behandelt 
vor allem die Kunstprosa. Daneben untersucht er aber auch einen Teil der damaligen Journalistik: die 
Beiträge der Zeitschrift “D er R u f“, erschienen vom 15.8.1946 bis 1.4.1947 in München (S.26-69). 
Einige charakteristische Besonderheiten des sprachlichen Ausdrucks als nationalsozialistische Relikte. 
Aufstellung nationalsozialistisch gefärbter W örter von Aktion  bis zusammengeschweißt . Zahlreiche
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belegte Textbeispiele. Feststellung dreier Schichten, “wo der Nationalsozialismus den W ortschatz be­
einflußt hat“ . 1. Neubildungen, 2. inhaltlich umgewertete W örter, 3. im “Dritten Reich“ durch häufigen 
Gebrauch populär gewordene Wörter.
’’Der R u f‘ ist für den öffentlichen Sprachgebrauch der ersten Nachkriegsjahre insofern nicht reprä­
sentativ, als er “durch die personelle Verbindung zum “Kahlschlag“ und zur “Gruppe 47 “ - also zur 
Literatur der jungen Generation - eine Sonderrolle“ spielt, was den A utor gerade zur Wahl dieser Zeit­
schrift veranlaßt hat. Außerdem sagt dieser Ausschnitt natürlich nichts über die Sprache in der dam a­
ligen SBZ. (GSch)
W iegand, Herbert
-> 0 1 0 1 6  
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W iegand, Herbert Ernst
R ezension zu: W alther D ieckm ann, Sprache in der Politik . . .  1969.
In: Leuvense Bijdragen Bijblad 59/4 1970 S. 137-141
Sorgfältige, fast überall zustimmende Besprechung: die Arbeit sei “der für den Neuling zur Zeit geeig­
netste ... ’Einstieg’ in den Bereich ’Sprache und Politik’, gibt aber auch dem bereits eingearbeiteten F o r­
scher eine Fülle von Hinweisen ...“ (S.137f.). Verbesserungsvorschläge: 1. Im sprachtheoretischen A n­
satz sei nicht nur von der Dichotomie ’langue/parole’ auszugehen; auch ein differenzierteres Sprachzei- 
chenmodell sei angemessener. 2. Im 4. Kap. sollte zur Verbesserung der Terminologie mehr auf die 
neuere lexikologische und semantische Forschung Bezug genommen werden. 3. W unsch nach einem 




In: Sprd 14/6 1970 S. 83-85
W. möchte gern, daß sich der Staat nicht nur um die Konjunktur, den Film und die Landwirtschaft 
kümmert, sondern auch um die Sprache. Weil er das bisher nicht getan hat, herrscht bei uns “ein 
sprachlicher Notstand, den man nicht mehr mit der Bezeichnung ’M odetorheit’ untertreiben kann, ge­
fährdet er doch bereits das innere Gefüge unserer Sprache“ (S.83). W. trägt viele aktuelle Beispiele 
(teilweise mit Quellenangaben) aus allen möglichen Lebensbereichen, vor allem aus Handel und Wirt­
schaft zusammen, “die das sprachliche Notstandsgebiet ’grell’ beleuchten“ sollen (S.83). W. beendet 
seine Kassandrarufe mit dem in vieler Hinsicht fragwürdigen und problematischen, ja  gefährlichen 
Satz: “Es kann auch dem liberalsten Staat nicht gleichgültig sein, wenn nach dem Verlust von fast 
einem Drittel deutschen Sprachgebietes (und aller Sprachinseln), dem drohenden Verlust der K onkur­
renzfähigkeit mit anderen W eltsprachen ( ... ), der Vernichtung von Millionen Juden, die im Osten 
potentielle Träger deutscher Sprache und Kultur waren, nun auch noch der letzte T ru m p f’verhandelt’ 
wird: die Ausdruckskraft, Durchsichtigkeit und Bildefähigkeit der deutschen Sprache“ (S.84f.).
Der “Sprachdienst“ hat mit der Veröffentlichung dieses Aufrufs zur staatlichen Sprachreglementierung 
(die man dem Osten doch so gern vorwirft) der Sprache einen schlechten Dienst erwiesen. Der tenden­




D eutsch im A usverkauf (?)
In: Sprd 16/1 1972 S. 14-18
1388
W ilde, H artwig
Vogelwörter.
In: Sprd 17/1 1973 S. 1-4
1389
W ilske, Ludwig
Zum  W andel des Sinngehalts deutscher W örter unter dem  Einfluß des Russischen seit 
1945.
In: W ZU G  13/5,6 1964 S. 505-508
Einleitender Überblick über die bisherige Literatur zum russischen Einfluß auf das Deutsche im Be­
reich der D D R  seit 1945. 4 Quellen für die Durchforschung des W ortschatzes: Die literarischen Stile, 
die Tagespresse, die Umgangssprache und die W örterbücher. Feststellung und Erörterung von Lehn­
wörtern, Bedeutungsentlehnungen und Lehnprägungen als zweckmäßiger Beginn. Ziel der Arbeit: 
Nachweis und quantitativ statistische Einschätzung von Bedeutungsentlehnungen aus dem Russischen 
nach 1945 durch systematischen Vergleich geeigneter W örterbücher. Ausführliche Behandlung der 
W örter Agitation  (mit Agitator, Agitations-, agitieren, agitatorisch ), A ktiv  (mit Aktivist, aktiv ) und 
Brigade  (mit Brigadier ). Grundsätzliche Schwierigkeiten beim Nachweis des russischen Einflusses, 
d.h. bei der Grenzziehung zwischen immanenter Entwicklung einer Sprache und den Einflüssen aus 
Kontakten mit der bzw. den anderen Sprachen. Argumente für eine Bedeutungsentlehnung in den be­
handelten Fällen. Angabe der benutzten W örterbücher.
D er kurze Aufsatz ist ein kritischer Wörterbuchvergleich, in dem der A utor das, was andernorts als 
selbstverständlich angesehen wird, zunächst grundsätzlich in Frage stellt und für die Beurteilung 
sprachlicher Veränderungen einwandfreie Beweise fordert. (GSch)
1390
W ilss, W olfram
D as Eindringen angloam erikanischer F rem dw örter in die deutsche Sprache seit E nde des 
zweiten W eltkrieges.
In: Mu 68/6 1958 S. 180-188
Erstfassung von —»Wilss 1966. Die frühere Fassung unterscheidet sich von der zweiten vor allem durch 
ihr noch umfangreicheres Beispielmaterial und gelegentlich durch eine größere W ertungsfreudigkeit des 
Verfassers. Auch die sich aus dem englischen Spracheinfluß ergebenden Konsequenzen für differie­
rende Entwicklungen des Deutschen in O st und W est werden etwas ausführlicher (wenn im ganzen 
auch nur knapp) behandelt. W.s gemäßigte Haltung zum Fremdwortproblem (er gibt keine Lektion in 
puristischer Sprachmoral und klagt nicht weitschweifig über die Fremdwortfülle im Deutschen) veran- 
laßte die Schriftleitung der “M uttersprache“ zu einer redaktionellen Nachbemerkung: “W ir halten die 
Folgerungen, die der Verfasser aus dem vorgelegten M aterial für die Beurteilung der Fremdwortfrage 
zieht, für falsch“ (S. 188). (M K)
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W ilss, W olfram
D er bildliche A usdruck im Leitartikel der Tagespresse.
In: Mu 71/4 1961 S. 97-108
W. will “die Verwendung des bildlichen Ausdrucks (M etapher) im Leitartikel der Tagespresse an aus­
gewählten Beispielen darstellen und dadurch Aufschluß über Wesen und Unwesen der M etapher im 
Sprachgebrauch der Gegenwart erhalten“ (S.97). Charakterisierung der Presse und ihrer Funktion, 
Ausführungen zur Wechselwirkung Gemeinsprache - Sondersprache, zur M etapher im allgemeinen 
(Entstehung, Adäquatheit) und ihrer Eigenart und Rolle in der Gegenwartssprache im besonderen. 
Hinweis auf falsche M etaphern (“für die die Tagespresse Beispiele in Hülle und Fülle bietet“ , S. 104), 
auf besonders vielseitige und beliebte sowie auf abgegriffene und unscharfe Metaphern. Die Presse ist 
“an der im öffentlichen Sprachgebrauch zu beobachtenden Abnützung der metaphorischen Sprachmit- 
tel mitbeteiligt“ (S. 106). Ständig entstehen neue Metaphern, “die sich an neuen Inhalten entwickeln und 
streckenweise aufschlußreiche Querverbindungen zwischen Sprache und Zeitgeschehen sichtbar 
machen“ (S. 107). W. betont abschließend, daß die M etaphorik “in einer weithin versachlichten und ge­
normten Welt eine der wenigen Sprachprovinzen geblieben ist, wo noch Eigenständigkeit des Aus­
drucks und Freiheit der Sprache möglich ist“ (S. 108). Umfangreiche M aterialsammlung, geordnet 




D er Einfluß der englischen Sprache auf die deutsche seit 1945.
In: BLI 3/8 1966 S. 30-48
Informativer Beitrag, der das Them a von vielen Seiten angeht: Motivierungen für den unaufhaltsam 
zunehmenden Einfluß des Englischen (vor allem des amerikanischen Englisch) nach 1945 in (West-) 
Deutschland und für das Eindringen von vielen Fremdwörtern in bestimmten Bereichen; Haupterschei­
nungsformen der Fremdwortinfütration; umfangreiche Dokumentation und Analyse der Virulenz und 
Zeitrepräsentanz der englischen Fremdwörter im Deutschen (Angaben zur Frequenz fehlen, stark Fre­
quentiertes steht neben weithin Unbekanntem; keine Belegstellen). D er Verf. knüpft abschließend einige 
Fragen an seinen Untersuchungsgegenstand, die er unbeantwortet läßt: “Soll man diese Entwicklung 
verurteilen? Ist es notwendig, von sprachlicher Überfremdung, vom Verlust der sprachlichen Mitte 
Deutschlands, vom Auseinanderfallen der deutschen Sprache in einen West- und in einen Ostjargon zu 
sprechen? “ (S.48). Überarbeitete Fassung von —»Wilss 1958. (M K)
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W inckler, Lutz
Studie zur gesellschaftlichen Funktion faschistischer Sprache. ( =  edition suhrkam p, 
Bd. 417)
Frankfurt/M . 1970
Die Arbeit analysiert von marxistischem Standpunkt aus den Sprachgebrauch in Hitlers “Mein 
K am pf' in Zusammenhang mit den gesellschaftlichen, ideologischen und psychologischen Wurzeln des 
Faschismus im Kapitalismus. Im  4. Kapitel “M anipulation und Interesse“ (S.90-102) geht er auf neo­
faschistischen und faschistoiden Sprachgebrauch in Presseorganen der N PD  und der CSU sowie ein­
zelner Politiker (Strauß, Guttenberg, Unertl, Kiesinger) ein. Diese Sprache “evoziert Chaos und Unter­
gang, ersetzt das Argument durch das Schlagwort und den Affekt... und setzt an die Stelle rationaler 
Kritik... eine denunziatorische Sündenbockphilosophie“ (S.97). Sammlung von Beispielen aus dem bru­
talen Vemichtungsvokabular der Rechtspresse und Rechtsparteien (durchweg belegt). “An derartigen
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Äußerungen wird nicht nur der allgemeine Verfall der öffentlichen Sprache sichtbar, der Hand in Hand 
mit dem Abbau demokratischer Grundrechte... geht; es kündigt sich in ihnen der Abbruch jeder K om ­
munikation an...bis hin zur Androhung sprachloser Zustände, in denen...Gewalt unmittelbar herrscht“ 
(S.98). Vergleiche zwischen politischer M assenmanipulation und kommerzieller Reklame. - Z ur Kritik 
an dieser Arbeit vgl. Ruth Römer, Z ur politischen Rede. Zwei Rezensionen. In: Mu 81, 1971, S. 114- 
120. (He)
1394
W inkler, A ugust F.
Die Sprachschöpfer von Brüssel und Bonn.
In: Die Rheinpfalz (Ludwigshafen) 11.9.1972
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W inter, G ernot
Die Sprache in der öffentlichen M einungswerbung.
Diss. FU  - Berlin 1955 (masch.)
Einleitend zu Aufgabe und Ziel der Arbeit (S.5-8): “Vom Grundsätzlichen der sprachlichen Möglich­
keiten in der öffentlichen M einungswerbung her soll die Situation der Sprache ... aufgezeigt und es soll 
zu einer Verantwortlichkeit hingeführt werden, die für den Publizisten aus der existentiellen Bindung 
der Sprache erwächst. W ir wollen die Sprache in ihrer Stellung und Wirkung in der Öffentlichkeit be­
trachten und ... versuchen, sie bis zur gemeinsamen Wurzel zurückzuverfolgen, in der sie in der Tiefe 
mit dem menschlichen Sein verbunden ist“ (S.7). A. Die Sprache im öffentlichen Einsatz (zu Aufgaben 
und Intentionen sowie den Medien publizistischer Sprache) (S.9-33). B. Gefährdung der Sprache in der 
Öffentlichkeit (Tiefenwirkung, aber Abgleiten in Schlagwort, Phrase, Pathos; Gefahr der Überwälti­
gung), verstärkt durch ihre Breitenwirkung (Einseitigkeit, Äußerlichkeit) und M ißbrauch als Werkzeug 
zur Durchsetzung einzelner Ziele und Zwecke; daraus folgt Krisis der Sprache in der Öffentlichkeit 
(S.34-65). C. Die Verantwortung der publizistischen Sprache in ihrer existenziellen Bindung (Kategorie 
der Wahrhaftigkeit), daraus folgend (vornehmlich ethische) Forderungen an den publizistischen Spre­
cher und Anwendung auf die Praxis der publizistischen Sprache: (in Auswahl:) 1. Die Sprache in der 
öff. Meinungswerbung ist notwendig . . . .  4. Wir haben keine objektiv gültigen M aßstäbe, an denen wir 
W ert oder Unwert der publizistischen Sprache messen könnten, aber Sprache darf als G ut der Gemein­
schaft nicht für Zwecke einzelner Menschen gebraucht werden ... 6. Der Publizist ist verantwortlich 
vor sich selbst, vor der Gemeinschaft und vor dem Absoluten... 7. Sprache kann nur im Brennpunkt 
aller Ansichten Eindeutigkeit und W ahrhaftigkeit erlangen, deshalb ist der Leser/Hörer verantwortlich 
und aufgerufen zur öffentlichen Bekundung seiner Gegenmeinung (S.93-94). Schlußgedanken (S.95).
Die Dissertation ist ein extremer Beweis für die Unmöglichkeit, bei dem eingeschlagenen Verfahren zu 
brauchbaren Ergebnissen zu kommen: “Stellen wir... die Frage, welchen Sinn diese Untersuchung für 
die Sprache, für die Publizistik und für die Öffentlichkeit hat, so müssen wir wohl die Antwort darauf 
schuldig bleiben“ (S.95). Wenn man der Faktizität des Phänomens “öffentliche Meinungsbildung“ , 
etwa in Form  von Texten, ebenso aus dem Wege geht wie z.B. der Frage nach den Trägem  und Urhe­
bern der Meinungswerbung und ihren Zielen, ist kein anderes Ergebnis zu erwarten. Alle angeschnitte­
nen Probleme werden nur um einen Schritt verschoben oder einfach umgangen, wenn etwa die Sprache 
der öffentl. M einungswerbung zw ar als Machtmittel erkannt und ihre Notwendigkeit bejaht, gleichzei­
tig aber ihre Benutzung im konkreten Einzelfall (Zweck) verketzert wird, wenn das Fehlen absoluter 
M aßstäbe konstatiert, gleichzeitig aber ständig mit Absolutem operiert und der Leser/Hörer zur A n­
wendung absoluter M aßstäbe als Gegenmeinung (woher?) aufgerufen wird. (He)
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W inter, R oger Francis
Ü bersicht und  V ersuch einer D eutung der bisher erschienenen L iteratur über die Entw ick­
lung in der deutschen Sprache hinsichtlich der politischen Zweiteilung D eutschlands. 
M agisterarbeit Sheffield (Newton) 1972 (M asch.)
1397
W interfeldt, W olfgang
besser texten - m ehr verkaufen. Von den Sprachm eistern der W erbung und ihrer Arbeit.
Bad Wörishofen 1965
N ach Ausführungen über den Beruf des Texters, Aufbau von Anzeigen und Werbebriefen viele Text­
beispiele aus der W erbung der sechziger Jahre. Direkte Fragen an den Leser, Formulierungsaufgaben, 
überhaupt pädagogische Tendenz. Die M aßstäbe der Beurteilung sind die üblichen: gegen Schwulst, 
Übertreibungen, die Mode des zusammengesetzten Adjektivs usw., von denen die W erbung in Wirk­
lichkeit nicht das Geringste annimmt. (Rö)
1398
W ittich, U rsula (Leiterin des M itarbeiterkollektivs)
W erbung will wirken. T u t sie es auch immer?
In: Sprpfl 21/2 1972 S. 38-39
1399
W ittm ers, Edith /  P fütze, M ax
Farbbezeichnungen der M ode in beiden deutschen Staaten.
In: Sprpfl 16/7 1967 S. 136-140
Autorreferat einer Examensarbeit, in Zusammenarbeit mit M. Pfütze. Vergleich der Farbwörter in den 
repräsentativsten Modezeitschriften Sibylle (D D R) und Constanze (BRD) zeigt schon zahlenmäßig ein 
mehr als fünfmal häufigeres Vorkommen von Farbbezeichnungen in Constanze. Sondertypen der 
Farbbezeichnungen werden unterteilt in u.a. Zusammenbildung ( grünstichig  ), Zusammenrückung ( 
w eißgetupft), Annäherungsadjektiv ( rötlich ). Sachgebiete, aus denen Farbnam en stammen: Atmo­
sphäre, W asser, Orte, Metalle, Zeiten, Pflanzen, Tiere, M enschen, Kultur. Einteilungen an E. —»Oksaar 
1961 orientiert. D er erheblich höhere Anteil der Farbbezeichnungen durch Analogie in Constanze läßt 
sich durch Reklamecharakter erklären, während Sibylle vorwiegend Modeinformationen gibt. Profitin­
teresse im Westen erfordert, dem Leser durch neue W örter zu suggerieren, daß es sich um völlig neue 
Farbwerte handele, durch die man Sozialprestige gewinne. Dies geschieht auch durch Exklusivbezeich­
nungen wie monacogrün , pernodgelb, jadefarben . In Bezeichnungen wie negrobraun sieht W. 
“M enschenverachtung und Rassenüberheblichkeit“ .








Schluß mit der Sprachschluderei!
In: Sprsp 29/2 1973 S. 36-38
1402 
Wn
D er M eister wurde zum  Brigadier. Ein p aar kritische A nm erkungen zur Sprache der m ittel­
deutschen M achthaber.
In: Bonner Rundschau 11.7.1968
W olf, Jörg
- .0 0 3 6 0  
1403
WolfT, W alter H ans
D as W ort, ein W erkzeug der W erbung. ( =  Reihe ’Praxis-B ücher des G eschäfts-Erfolgs’, 
hg. v. F ritz Seitz)
Stuttgart 1954
Das Buch (“Ein Praxis-Buch des Geschäftserfolgs“) will keine Rezepte für werbende Texte geben, son­
dern die W erkstatt des Werbetexters vorführen. Es bleibt jedoch vor lauter Einzel-Ratschlägen im All 
gemeinen stecken. D as werbende W ort m uß richtig gewählt und durchdacht sein. Vorführung glück­
lich gewählter Beispiele. M ahnung, man solle Weitschweifigkeit, Modewörter, unverständliche Frem d­
wörter, unpassende Schlagzeilen vermeiden, sich nicht im Ton vergreifen. Empfohlen wird - wie meist 
in derartigen Büchern - vielfach das Gegenteil von dem, was die W erbung in Wirklichkeit unentwegt 
betreibt. (Rö)
1404
W olffheim , H ans
Die Sprachgestaltung im R undfunk.
In: Rundfunk und Fernsehen 5/4 1957 S. 329-340
D a der Rundfunk vielfach als öffentliche A utorität angesehen wird, sollte er mit apodiktischen A ussa­
gen vorsichtig sein und die Subjektgebundenheit von Aussagen auch sprachlich kenntlich machen. D a 
der Rundfunk akustische Einwegkommunikation betreibt, sollte er gesprochene Sprache und nicht vor­
gelesene Schreibsprache pflegen: kurze Sätze, ausdrücklich gliedernde Einschübe bei Vorträgen. D a 
der Rundfunk die Alltagssprache beeinflußt, sollte er Sprachverfallserscheinungen (Überhandnehmen 
von Abstrakta, unnötige Fremdwörter) nicht mitmachen. (H.R.)
1405
W ollm ann, Allred
D eutsche Sprache in O st und W est.




H err W ürstle ist echt p rofiliert 
In: Sprw 9/7 1959 S. 97-98
W. kritisiert den übermäßigen und verschwommenen Gebrauch der Adjektive profiliert und echt , 
wobei er die eigentliche Bedeutung dieser M odewörter erklärt. Keine Belege. (GSch)
1407
W ood , R ichard E.
R ussian  Influences in the G erm an  o f  E ast G erm any.
In: Pacific C oast Philology Jg.4 1971 S. 60-64
Gründe für das Eindringen von sowjetisch-russischen Lehnwörtern. Unterscheidung von semanti­
schem und morphologischem Einfluß. Beispiele aus verschiedenen Bereichen des W ortschatzes. Ver­
gleich mit dem anglo-amerikanischen Einfluß in der BRD. 2 Entwicklungsperioden: 1. Aufnahme rus­
sischer W örter bis 1953/55, dann 2. Tendenz zur Ersetzung der russischen W örter durch Bildungen 
aus deutschem Sprachmaterial. U rsachen für den Rückgang. Phonologische und morphologische An­
gleichung der russischen Lehnwörter. Keine Angabe, ob W. neben der angeführten Sekundärliteratur 
selbst M aterial untersucht hat.
D er Aufsatz ist ein sehr kurzer Überblick, der jedoch einige wichtige Züge und Entwicklungstendenzen 
des sowjetisch-russischen Einflusses auf den Sprachgebrauch der D D R  aufzeigt. (GSch)
1408
W orthm ann
R ötliches D eutsch. A us dem W ortschatz  der Zonenm achthaber.
In: OW K 4.4.1965
1409
W orthm ann
“ W as ist ein Jugendfreund?“ A us dem W ortschatz  der kom m unistischen M achthaber der 
Sowjetzone.
In: OW K 1.2.1966
1410
W ortm ann
D as D ing. O der: D ie Sprache der A stronauten.
In: Saarbrücker Zeitung 20.3.1963 S.5
1411
W otjak, Gerd
Z u r Ü bersetzung m odernen politischen, philosophischen und adm inistrativen W ortschat­
zes.
In: Neubert, Albrecht (Hg.). G rundfragen der Übersetzungswissenschaft. Leipzig 1968 S. 99-107 (Bei­
hefte zur Zs. Fremdsprachen, Nr.2)
Behandlung einiger Probleme der Terminuswahl und -bildung, die sich für den Humanübersetzer bei 
der Übertragung von Texten ergeben, welche von AS-Sprechern (AS =  Ausgangssprache) speziell zur
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Information von ZS-Sprechern (ZS =  Zielsprache) über Belange des AS-Sprachbereichs verfaßt wur­
den. Zwei wichtige Forderungen an den Übersetzer: W ahrung der Semantik und Berücksichtigung der 
Pragmatik des zu übertragenden Terminus. Behandlung einiger sich daraus ergebender Fragen: Erm itt­
lung des Gebrauchsbedingungstyps bei Konkreta und A bstrakta, seine Intersubjektivität, die klassen- 
und ideologiegebundene W ertung und Verwendung der Termini, Ermittlung des durchschnittlichen 
Assoziationsgehaltes. 4 Fälle der Entsprechung von AS-Terminus und ZS-Terminus. 5 Möglichkeiten 
der Bildung eines fehlenden ZS-Terminus (Fall 1 =  1 :  O-Entsprechung). Vorzug der 1 : 1-Entspre- 
chung, d.h. Vermeidung überflüssiger Parallelformen. Notwendigkeit einer verbindlichen Standardter­
minologie für Lateinamerika. Abschließender Hinweis auf die Wichtigkeit des pragmatischen Aspekts 
auch für den Übersetzer. Einige wenige unbelegte Beispiele von Übersetzungen vor allem deutscher 
Termini ins Spanische.
W. greift die von G. —»Klaus 1968 gegebenen Anregungen auf und propagiert “die Notwendigkeit, sich 
auch mit pragmatischen Fragen eingehender zu beschäftigen und die für eine Übersetzung so bedeut­
same Wechselbeziehung und Verkettung von semantischer Adäquatheit und maximaler W irksamkeit 
sowie formal sprachgerechter Terminologiebildung näher zu beleuchten“ (S. 107). Es geht ihm also um 
eine wirksame Agitation und Propaganda im Ausland, womit er die bei Klaus zunächst im Vorder 





In: Bonner Rundschau 4.6.1964
1413
W underlich, D ieter
D ie Rolle der Pragm atik  in der Linguistik.
In: D U  (W) 22/4 1970 S. 5-41
Z ander, Sönke
- . 0 0 8 7 4  
1414
Z ehm , G ünter
Sprechen sie ostdeutsch? Die ersten beiden “L iteraturgeschichten der D D R “ können nicht 
befriedigen.
In: W ELT 16.2.1972 S.25
1415
ZeOer, H orst
F unktionärsjargon - W affe der Politik.
In: Tagesspiegel (Berlin) 29.7.1955 S.3
Z. zählt Bezeichnungen für Arbeitsmethoden und Wettbewerbe in der D D R  au f und erklärt sie kurz. 
Hinter den in der D D R  gebrauchten Abkürzungen verberge sich “ein Ü berm aß menschlicher T ragö­
dien“ , während die “Abkürzungskrankheit des Westens ... politische W irkungen weder beabsichtigt 
noch hat“ . Erregte W arnung vor der “fortgeschrittenen Verfälschung der deutschen Sprache“ durch 
die SED, die zu untersuchen dereinst Aufgabe der Philologie sein müsse. (HB/He)
384
1416
Zejgerm an, L. E.
Novye sufliksy imen prilagatel’nych v sovrem ennom  nem eckom  jazyke. (N eue Adjektiv- 
suffixe in der deutschen G egenw artssprache).
In: UZ M GPI H.137 1968 S. 16-30
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1417
Z iesen is, Werner
Sprachbetrachtung. Sprachanalyse - Sprachkritik  - zur D idaktik  der verbalen K om m unika­
tion.
In: W olfrum , Erich (Hg.). Taschenbuch des Deutschunterrichts Grundfragen und Praxis der Sprach- 
und Literaturpädagogik. Esslingen 1972 S. 198-227
1418
Zim m er, D ieter E.
K ritik der L iteraturkritik.
In: M onat 21/247 1969 S. 79-88
1419
Zim m er, D ieter E.
Sprache im K ulturbetrieb. K ritik der L iteraturkritik  (2).
In: M onat 21/248 1969 S. 97-107
1420
Z im m er, D ieter E.
W ort, go home.
In: Die Zeit 13.7.1973 S.13
1421
Z im m erm ann, Friedrich
Die “unpolitische“ M annheim er D uden-A usgabe.
In: DU(O) 17/10 1964 S. 579-580
Kritik am Mannheimer “JubUäums-Duden“ von 1961 : er “atmet den Geist der Bonner U ltras“ 
(S.579). Beispiele: unzureichende Erläuterungen (z.B. für Nationalsozialismus ), willkürliche Auswahl 
von Personen ( Bism arck  ja , Bebel nicht), Weglassung wichtiger Bezeichnungen aus der D D R, Ver­
wendung überholter Gebietsbezeichnungen. D er W est-Duden sei weder gesamtdeusch noch wissen­
schaftlich.
Entsprechendes Vorgehen ist dem Ost-Duden, mit weit mehr Beispielen, regelmäßig von westlicher 




Zim m erm ann, H ans D ieter
Zum  Sprachgebrauch in der politischen Rede.
Gesendet: W D R  Köln, 3. Program m  (Sprache und Öffentlichkeit i) 10.1.1969 (M asch.)
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
1423
Zim m erm ann, H ans D ieter
Die politische Rede. D er Sprachgebrauch Bonner Politiker.
Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1969 ( “ Sprache und Literatur 59)
Dissertation von 1965 bei Hollerer in Berlin. In den ersten 6 Abschnitten (S.27-146) detaillierte A na­
lyse je  einer Rede der Fraktionsvorsitzenden der drei im Bundestag vertretenen Parteien au f ihren 
jeweiligen Parteitagen: 1964/ 1965 : Barzel, C D U ; Erler, SPD ; Kühlmann-Stumm, F D P  (nur teil­
weise); und eines Stückes Debatte zwischen den Abgeordneten Schiller und Schmücker. Die Reden 
sind im Anhang (S. 195-23 7) abgedruckt. Die Analyse bezieht sich jeweils auf Situation, Schlüsselwör­
ter, Bezeichnungen für Gruppen und Personen, politische Begriffe, Rhetorik, Satzbau, Bilder und viele 
Einzelheiten wie z. B. polysemen Gebrauch des Pronomens ivir. Die Intentionen der Redner werden 
mit den Kategorien Aufwertung, Abwertung, Beschwichtigung beschrieben. Sodann S. 147-154) A us­
wertung eines Tests über die Konnotationen der W örter Sozialismus  und D emokratie  bei CD U- und 
SPD-Anhängern. Zusammenfassung (S. 155-172) unter den Stichworten Rhetorische M uster, A bstrak­
tion und Umgangssprache, Ideologischer Stil. Bibliographie, Anmerkungen, Anhang (S. 173-237).
D er Eindruck, den so manche Arbeit zum politischen W ortgebrauch macht, wird auch hier bestätigt. 
Den Einzelheiten muß man zustimmen, aber die summarischen Urteile über politische Sprache, über 
das Verhältnis von Sprache und Ideologie erregen W iderspruch. Trotz einiger theoretischer Schwächen 
ist die vorliegende Arbeit eine der solidesten der letzten Jahre. (Rö)
1424
Z im m erm ann, H ans D ieter
D er Allgemeine Barzel. Zum  politischen Sprachgebrauch.
In: -*  Rucktäschel, Annam aria (Hg.). Sprache und Gesellschaft. 1972 S. 115-138
1425
Zindler, H orst
Anglizism en in der deutschen Presse nach 1945.
Diss. Kiel 1959 (masch.)
Einleitung (S. 1-4): Untersuchungsgegenstand sind Anglizismen in der westdt. Presse nach 1945, 
jedoch ohne die Fachsparten Sport, M ode, W irtschaft. Anglizismen vor 1945 sind in Registern ausge 
gliedert Literaturübersicht (S.4-8).
1. Allgemeiner Teil: Eingliederung des sprachlichen Lehnguts a) als äußeres Lehngut: Assimilierung 
der fremden Gestalt (S. 11-20), Gründe für W ortentlehnung mit Unterscheidung zwischen subjektiv 
(bewußt oder unbewußt) gesetztem Anglizismus (“D er Sprecher“) und objektiv notwendigem Anglizis­
mus (“Die Sprache“) sowie W ortwert und Stilwert (S.20-30); b) als inneres Lehngut (S .31-36) (Lehnbe- 
deutung, -Übersetzung, -Übertragung, -Schöpfung); c) in Sonderformen (Sekundärentlehnung, Doppel­
entlehnung, Frequenzsteigerung und Wiederbelebung); d) Wirkungen auf die Gastsprache (S.40-41).
2. Wörterbuchteil (S.43-224), gegliedert in 9 gleichartig aufgebaute Abschnitte zu den Sachgebieten: 
Gesellschaftliches Leben, Musik und Tanz, Variete Theater Film, Presse Rundfunk Fernsehen, Litera­
tur, Reise und Verkehr, Wissenschaft, Technik, Industrie, W irtschaft und Geschäftsleben, Politik und
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Militärwesen. Aufbau der Abschnitte: 1. Einleitung und Sammlung von Anglizismen vor 1945, 2. 
W ortartikel mit Belegen und Sacherläuterungen, 3. Okkasionelle Anglizismen nach 1945, 4. Anmer­
kungen, Register der ausgewerteten Periodika und Literaturverzeichnis (S.283-291), Wortregister 
(S.292).
Mit den untersuchten 83 Anglizismen (ohne die als okkasionell bezeichneten) behandelt die Arbeit nur 
einen Teil der geläufigen. Der G rund liegt vor allem im Verzicht auf die ergiebigen Sachgebiete W irt­
schaft, Mode, Sport und Werbung. Die gewiß notwendige Begrenzung des Materials hätte sich auch 
z.B. durch Beschränkung auf die frequentesten Anglizismen erreichen lassen (die Kategorie der H äu­
figkeit wird, von einer Stelle (S.39) abgesehen, ausgeklammert). Vermißt wird eine Äußerung über den 
Zeitraum und den Umfang des exzerpierten Materials. Einige der begrifflichen Unterscheidungen 
(“Äußeres und inneres Lehngut“, “Bedürfnis- und Luxuslehnwort“) überzeugen nicht. Trotzdem eine 
geschickt aufgebaute und in vielen Details ergiebige Dissertation. (He)
1426
Zirm unskij, V. M .
Isto rija  nem eckogo jazy k a . (G eschichte der deutschen Sprache).
M oskau 5. rev. Aufl. 1965
Teil 1 - Herkunft und Entwicklung der deutschen Sprache Teil 2 - Historische Phonetik: Ahd. und 
Mhd., Bildung phonetischer Systeme der neudeutschen Sprache, die wichtigsten Gesetzmäßigkeiten 
des deutschen Lautsystems. Teil 3 - Historische G ram m atik: Deklination der Nomina, Konjugation 
der Verben. Teil 4 - Historische Lexikologie: Der alte Grundwortschatz, die Entwicklung des W ortbe­
standes, Bedeutungsveränderung, W ortbildung, regionaler W ortschatz und Gemeinsprache, Entleh­
nungen aus fremden Sprachen, lexikalische Neubildungen in der DDR. Abschließender allgemeiner 
Überblick über die Entwicklung der deutschen Sprache. 6 Karten, Bibliographie u.a.. Grundgedanke 
des Kapitels über die Neubildungen in der D D R : Widerspiegelung der grundlegenden Umwälzungen in 
der D D R in der merklichen Bereicherung des W ortbestandes der deutschen Sprache, besonders im Be­
reich der gesellschaftlich-politischen Lexik. Neue Lexeme als Folge des Aufkommens neuer Gegen­
stände und Begriffe. Schilderung der neuen Einrichtungen und Errungenschaften in der D D R  mit 
jeweiliger Angabe der betreffenden deutschen W örter in Klammern. Hinweis auf die Rolle der W ortbil­
dung, den Anteil des russischen Einflusses und die eigene Leistung der deutschen Sprache. Verständ­
lichkeit der Neubildungen auch außerhalb der D D R , trotz der Klagen der bürgerlichen Puristen über 
die wachsende sprachliche “Absonderung“ der DDR.
Das Hauptgewicht des Werkes liegt auf der Entwicklung der deutschen Sprache früher Zeiten. 
Hinweise auf Besonderheiten der Gegenwartssprache sind selten. Lediglich im Kapitel “Lexikalische 
Neubildungen in der D D R “ geht der Verfasser recht allgemein und gleichsam als Anhängsel auf ein be­
sonderes Problem der heutigen Sprachentwicklung ein. (GSch)
1427
Z obel, K arolm a
Polizei. G eschichte und Bedeutungswandel des W ortes und seiner Zusam m ensetzungen.
Diss. München 1952 (Masch.)
Rund 24000 Belege zum W ort Polizei und seinen Zusammensetzungen werden aus bayrischen H and­
schriften zwischen 1500 und 1700 sowie aus Periodika und Büchern der späteren Zeit aus verschiede­
nen europäischen Ländern zusammengetragen. Nach einem sprachwissenschaftlichen 1. Teil (52 Sei­
ten) folgt ein geschichtlicher 2. Teil zur Entwicklung der Polizei von der Antike bis heute in verschiede­
nen Ländern. Die Entwicklung in den drei W estzonen seit 1945 wird an Hand von Quellenmaterial in 
einem gesonderten W örterbuchteil dargestellt, die Entwicklung in der sowjetischen Zone aber nur
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“soweit zuverlässige Nachrichten durch den eisernen Vorhang dringen“ (2,49). Die westdt. Entwick 
lung schlägt sich im Wörterbuch-Teil nieder in Zusammensetzungen Länder-, Bundesbereitschaftspoli­
zei/schule, -grenzschutz, -grenzpolizei, kommissariat (S.62 ff.). Für die D D R  sind eine Reihe von Z u­
sammensetzungen mit Grenzpolizei belegt, wie -bereitschaft, -abteilung, -einheil, -truppe (S. 17 9fT.). 
Weitere Belege in Berichten über die D D R  mit Zusammensetzungen m it Kreispolizei- (S.224 ff.). Z u­
sammensetzungen mit Ostpolizei- (S.363) und Parteipolizei (S.364) sind im Westen geprägt, andere 
mit Seepolizei (S.424 f.) und Transportpolizei- (S.500) im Osten. Von den 30 Zusammensetzungen mit 
Volkspolizei- (S. 520 ff.) sind einige wohl westliche Prägungen (z. B. -angriff, -junge, -mädchen). Ver­
einzelter Gebrauch von Volkspolizei seit 1926, vor allem während der NS-Zeit, wird nachgewiesen 
(S.521).
Obwohl die Autorin auf G rund der Kriegsverluste vieler Bibliotheken in ihrer Arbeit behindert war, hat 
sie ein sehr reichhaltiges Material gesammelt und ausgewertet. Ihr M aterial über die D D R entnimmt 
sie allerdings westdeutschen Periodika, was diesen speziellen Teü ihrer Arbeit, der für unsere Bibliogra­
phie relevant ist, in ihrem W ert einschränkt. (HB)
1428
Z obel-B usch , A lexander
N eue Zeitungssprache.
In: D F  5/1 1959 S. 13
Polemischer Kom m entar zu den Bemühungen “des sowjetzonalen Presseverbandes“ um eine Verbes­
serung der A ufmachung und vor allem der Sprache der DDR-Zeitungen. (M K)
1429
Z schunke, S.
K onferenz der Sprachw issenschaftler am  3. und 4. O ktober in Potsdam .
In: Sprpfl 17/12 1968 s. 241-243
Bericht über eine sprachwissenschaftliche Arbeitstagung, u.a. mit knappen Inhaltsangaben der Refe­
rate zum Thema “Sprache der Politik“. Vgl. dazu den Beitrag von Günter Starke (—»Starke 1969). 
(MK)
1430
Z w erenz, Gerhard
D as gespaltene W ort. Ein Pam phlet.
In: Der M onat (Berlin) 12/143 1960 S. 76-88
’’Die geographische Teilung Deutschlands wurde von Hitler verursacht; die geistige Teilung Deutsch­
lands wird von den heutigen Deutschen selbst vollzogen“ (S.77). Die Einheit der deutschen Sprache sei 
eine Fiktion, die Literatur habe die Spaltung Deutschlands besiegelt, “weil die mitteldeutschen Autoren 
mit Gewalt angetrieben werden, die Spaltung zu vertiefen, die westlichen Autoren aber nicht willens 
sind, die Spaltung zu verhindern“ (S.84). (H.R.)
1431
Z w erenz, Gerhard
D er Ausblick.
In: —»Baroth, H. D. (Hg.). Schriftsteller testen Politikertexte. 1967 S. 170-177
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Kritisch-ironische Analyse eines Wehner-Artikels im “Vorwärts“ (5.1.67). Wortspiele mit Wehners 
Verbwahl: ausstehen, durchsetzen, erretten, durchlüften, ringen, unterbuttern, einsetzen . Z. stellt fest, 
daß W. sich auf Gemeinplätzen bewege und nennt den Artikel einen “Pudding von Banalitäten“. Un­




Die Sprache in der sow jetischen Besatzungszone.




In: N D P 11/6 1957 S. 42
Kritik an “Sprachschludereien“ (im weitesten Sinne) der sozialistischen Presse (Beispiele mit Quellen­
angaben). Vor allem werden die “Abkürzungs-Seuche“ und die “Seuche von Amerikanismen“ aufs 
Korn genommen. (MK)
1434
(Zum  G ebrauch der Frem dw örter Ju ry  und Proletariat.)
In: Sprpfl 8/10 1959 S. 164
Ein Leser der “Sprachpflege“ will diese W örter durch Preisrichterausschuß und Arbeiterklasse ersetzt 
wissen. Die Antwort der Redaktion: deutsche Ausdrücke für Jury  seien nicht treffend genug. Interna­
tionalismen wie Proletariat würden von allen Arbeiterparteien gebraucht und seien auch mit der Tradi­
tion der Arbeiterbewegung verbunden. Zudem bezeichne Proletariat speziell “die Klasse der besitzlo­
sen Lohnarbeiter in der kapitalistischen W irtschaftsordnung“ (und nur dort, nicht mehr in einer soziali­
stischen Gesellschaft). (HB)
1435
(Z ur Lehnbildung “Brigade der sozialistischen A rbeit“)
In: Sprpfl 8 /10 1959 S. 162
Die Meinung eines Lesers, daß es keine sozialistische oder kapitalistische Arbeit gebe, wohl aber eine 
sozialistische Arbeitsbrigade, weist die Redaktion der ’’Sprachpflege“ zurück. Der Ausdruck sei dem 
russischen Brigada kommunistitscheskogo truda  richtig nachgebildet und es gebe sehr wohl eine kom ­
munistische oder sozialistische Arbeit.
Die Beantwortung befriedigt nicht. Ohne es zuzugeben, gibt die Redaktion dem Anfragenden darin 




Zwei verschiedene Sprachen. D uden-A usgaben in O st und W est. F unktionärsjargon als all­
gemeine V erkehrssprache.




In: Sprd 4/10  1960 S. 152-153
In der heutigen Sprache wimmelt es von Sport-, Lotto-, Bastei-, Sprach-, Schlager-, Reform- und an­
deren Freunden . Aus der ursprünglichen Bezeichnung für Blutsverwandte wurde der persönliche 
Freund; daneben zählt man aber schon seit Jahrhunderten Zusammensetzungen, die nur Vorstellung 
einer vorhandenen Partnerschaft in irgendeinem Punkte aufrecht erhalten. In  den Volksdemokratien 
sind die sowjetischen Freunde und auch im Westen sind die politischen Freunde ganz aus dem privaten 
Bereich gelöst; aber schon vor 2000 Jahren gab es den Ehrentitel Am icus Populi R o m a n i. Freund  




Linguistic Invasion o f G erm any.
In: Sprd 4/11 1960 S. 172-174
1439
Die Sprache der Zonen-Presse.








In: Sprd 5/3 1961 S. 40-41
In der Sprache der BRD, mehr noch in der D D R , gebraucht m an schwülstige Ausdrücke wie Sache  
des Friedens , des Tierschutzes statt Frieden, Tierschutz . D er Verf. sieht darin einen typischen Zug 
der “Sprache in der verwalteten W elt“, aus allem eine Rechtssache machen zu wollen, die dann jem and 




In :S p rd 5 /7  1961 S. 98
So berechtigt es ist, von der Sprache der Gegenwart, Zukunft, Vergangenheit zu sprechen, so gibt es 
doch die Tendenz, das Sensationelle an der Gegenwartssprache hervorzuheben. So haben clevere 
Reklameleute ältere und neuere Ausdrücke in der Sprache von Jugendlichen zu einem Wörterbuch der 
Teenagersprache zusammengestellt, um damit den Teenager und den Twen als neue Käuferschicht zu 
gewinnen. Es sei Aufgabe der Sprachpflege, nicht nur den Jargon auf Sprachrichtigkeit zu beurteilen, 




Wieviel deutsche Sprachen gibt es?
In: FA Z 21.6.1961
1444  
***
Spaltung auch der Sprache?
In: C hrist und Welt 12.5.1961
1445  
• • •  
Sprechen wir eine gem einsam e Sprache?
In: C hrist und Welt Nr.14 1961
1446  
**•
’M itteldeutsch’ - ’W estdeutsch’.
In: OW K 14/33 1961 S. 11
1447  
***
G ehirnw äsche in U lbrichts W örterbüchern.
In: Die Rheinpfalz (Ludwigshafen) 18.8.1962
1448  
*»* 
W est- und östliches Gelände.
In: Sprd 6/5 1962 S. 72-73
1449  
•** 
M üssen wir wirklich schw arzsehen?
In: Sprd 6/9 1962 S. 130
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1450
Spricht das deutsche Volk unm enschlich?
In: Sprd 7/6 1963 S. 88-89
Heftige und berechtigte Kritik an H. M. Enzensbergers Besprechung von H. Küppers W örterbuch der 
deutschen Umgangssprache (in: Der Spiegel 1963, H .14). D aß es im Deutschen, wie in allen Sprachen, 
Kraftausdrücke, Schimpfwörter und obszöne Ausdrücke gibt, sagt nichts über die Verfassung 
Deutschlands und der Deutschen. Für ältere Zustände haben wir leider keine Sammlung wie die von 
Küpper. Schließt E. nach dem A rgot etwa auf den Seelenzustand der Pariser? Den Ausdruck bis zur 
Vergasung haben E. und K üpper mißverstanden. (HB)
1451
Oberligatorjägerliste.
In: Sprd 7/7 1963 S. 104-105
Eine spaßig-ironische, sprachkritische Betrachtung gegenwartsdeutscher W ortkomposita, die zu lang, 
unverständlich, kurios oder mehrdeutig sind. Einige unbelegte Beispiele. (GSch)
1452
W ortgeräusch.
In: Sprd 7/9 1963 S. 136-137
Beispiele für Fremdworthäufung in einem Artikel über deutsch französische Verhandlungen, u.a. Pla- 
nißcation, Dirigismus, Programmierung, integral, protektionistisch, solidarisch, H arm onisierung. Der 
Verf. nennt dies ein “Kauderwelsch aus ... W ortgespenstern“ . Aber den Journalisten als Vermittler 
trifft nicht die ganze Schuld, wenn es ihm nicht gelingt, über die in chaotischer Sprache geführten Ver­
handlungen klar zu berichten, durch deren Sprache im übrigen “auf ganz undemokratische Weise die 
breite Öffentlichkeit ausgeschlossen“ werde. (HB)
1453  
•**
D enk’ ich an D eutschland . . .
In: Sprd 7/10 1963 S. 152153
1454  
***
W as ist deutsch? Ein N achtrag .
In: Sprd 7/11 1963 S. 166-167
Beispiele für die aus dem Alleinvertretungsanspruch resultierende Gleichsetzung von Deutschland  mit 
Bundesrepublik und deutsch und westdeutsch , vor allem in der Sportberichterstattung. Dam it werde 
den Sportlern der D D R  ihr Deutschtum abgesprochen. Diese werden allenfalls Zonensportler genannt. 
Die Frage, ob dieser Sprachgebrauch ein Zeichen dafür sei, daß wir uns innerlich mit der Spaltung ab­
gefunden hätten, wird verneint: “wir sprechen noch immer so, als gäbe es ein einheitliches D eutsch­
land; die Sprache h a t ... die Spaltung ... noch nicht zur Kenntnis genommen“ (S. 153). W arnung vor der 
politisch unerwünschten Nebenwirkung im Ausland (vgl. dazu den Aufsatz von —»Feigs 1971, der 
ebendiese Wirkung bei norwegischen Studenten nachweist).- Im  N achtrag auch ein Gegenbeispiel aus
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der D D R, in dem DDR-Rekorde unabhängig von in der BRD vollbrachten Leistungen “deutsche 
Rekorde“ genannt werden. Zitierung des Artikels von M. »Scheer 1963. Auch im Reisebericht eines 
Polen werden Deutschland mit B R D  gleichgesetzt. Die BRD gilt in den Augen mancher Polen auch als 
alleiniger Vertreter des Deutschlands vor 1945, was also nicht immer positiv für die BRD ist. (HB)
1455 
***
D ie neunzehn G ebote des S taatssekretärs - Sprachunterricht im A usw ärtigen A m t 
In: Rheinischer M erkur 6.9.1963
1456
Sprache - Ja rgon  - D ialektik. V ortrag über die Sprachentw icklung in der Zone.
In: Bonner Rundschau 26.1.1963
1457  
• • •
Keine Sprachspaltung im geteilten D eutschland. ( = dpa-M eldung)
In: W ELT 1.9.1964
1458  
•**
D roh t die Spaltung der deutschen Sprache? Parteichinesisch und  ro tes D eutsch. U ntersu­
chung von W orthm ann.
In: Bonner Rundschau 10.1.1965
1459  
***
SED -O rgan als C om puter-Futter. D ie Sprache im geteilten D eutsch land  wird in Bonn un­
tersucht. (ap-M eldung)
In: Bonner Rundschau 24.5.1966
1460  
• • •
C om puter erforscht ’Sprache im geteilten D eutschland’.
In: W ELT 24.5.1966 S.10
1461
N och kein Sprachzerfall. Bonner Forschungen und geteiltes D eutschland.
In: Bonner Rundschau 2.6.1966
1462  
• • •
K urz kom m entiert. Als am  8. M a i . . .





In: Sprw 18/7 1968 S. 140-141
1464 
***
Keine Spaltung der Sprache.
In: FA Z  2.7.1968 S.20
1465 
***
N euer W ortschatz.
In: D er Spiegel 9.12.1968 S.182
1466  
***
V okabeln der 60er Jah re . Schlagw örter eines Jahrzehnts. 




In: Süddeutsche Zeitung 17.3.1969 S.2
1468
N o Com m ent.
In: General-Anzeiger für Bonn und Umgebung 1.7.1971 S.4
1469  
**•
Schreiben wir w irksam  genug?
In: N D P 25/5 1971 S. 4-7
1470
***(A urich, Peter?)
O stberliner “Sprachregler“ .
In: West-östliche Begegnung (Köln) H.6 1959 S. 22
1471
*** (R öm er, R uth?)
W ohin m an sieht —  U nbehagen.
In: Sprd 7/2 1963 S. 24-25
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Register
Z u m  S c h la g w o r tr e g is te r
D as Schlagw ortregister zur Bibliographie stellt ein offenes, modifizier- und ergänzbares 
System  dar; seine einzelnen Schlagw orte w urden unm ittelbar aus den in der Bibliographie 
erfaßten Beiträgen gewonnen, spiegeln also nicht ein von außen an die Bibliographie heran­
getragenes, fest kategorisiertes System  wider.
D as Register um faßt in erster Linie solche Schlagw örter, die sich auf die verschiedenen Teil­
bereiche des öffentlichen Sprachgebrauchs und seine verschiedenen Erscheinungsform en 
beziehen, daneben auch andere, die bestim m te A spekte der Sprachforschung wiedergeben, 
also linguistische Term ini wie „A djektivattribut“ , „A kkusativ ierung“, „N om inalisierung“ 
oder Bezeichnungen für Forschungsdisziplinen wie „Psycholinguistik“ , „Syntaxforschung“. 
Schließlich sind auch einige Bezeichnungen für D arstellungsform en aufgenom m en worden, 
z. B. „B ibliographien", „R ezensionen“, „Tagungsberichte“.
Benutzte Schlagworte, die zunächst einen außersprachlichen Bereich kennzeichnen, wie 
z. B. „M üitä r“, „P resse“ , „T echnik“ , beziehen sich stets au f den  S p r a c h g e b r a u c h  
dieses jeweiligen Bereichs, in den genannten Fällen also au f den S p r a c h g e b r a u c h  
des M ilitärs, der Technik, der Presse.
Um d as Register nicht durch A nführung m ehr oder weniger synonym  gebrauchter Begriffe 
aufzuschw em m en, wurde der jeweils allgemeinübliche u nd /oder neutralste Begriff als 
H auptschlagw ort verw endet; von den nicht berücksichtigten synonym en Bezeichnungen 
wird a u f diese H aupt schlag w örter n u r verwiesen.
Es w urde nach M öglichkeit vermieden, neben differenzierenden Begriffen noch die entspre­
chenden Oberbegriffe aufzunehm en. In den Fällen, wo die vorhandene L iteratur vielfältig 
genug w ar, um  ein N ebeneinander von Ober- und Unterbegrififen als notwendig erscheinen 
zu lassen (z. B. „W örterbuchuntersuchung“ neben „D udenvergleich", „Presse(sprache)“ 
neben „B ild-Sprache“ und „N D -S prache“ usw.), wurden die un ter den Unterbegriffen auf­
geführten Titel zusätzlich auch unter dem O berbegriff verm erkt.
Im übrigen wurde im V ertrauen a u f  die Findigkeit und Eigeninitiative des Benutzers ver­
sucht, durch  Vermeidung allzu vieler Querverweise das Register so knapp und übersichtlich 
wie m öglich zu gestalten. M it R ücksicht au f diese angestrebte K nappheit wurden die einzel­
nen Titel in der Regel unter nicht m ehr als drei Schlagw örtern aufgeführt.
Einen nicht geringen R aum  innerhalb der Bibliographie nehm en Beiträge ein, die sich unter 
verschiedenen A spekten explizit m it Einzelw örtern befassen; diese Beiträge finden innerhalb 
eines gesonderten, nachgestellten E inzelw ortregisters Berücksichtigung. (N och) nicht konn­
ten dagegen die m annigfachen E inzelw ortuntersuchungen innerhalb um fassenderer A rbei­
ten berücksichtigt werden; hierfür m uß auf die jeweiligen R egister dieser W erke verwiesen 
werden.
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Die einem H auptsch lagw art folgenden N um m ern können zum  Zweck einer näheren K enn­
zeichnung und D ifferenzierung gegebenenfalls mit dem Hinweiszeichen O, W , O /W , S ver­
sehen sein:
Dabei bedeutet
1 . 0  =  Hinweis: der betreffende Beitrag behandelt vornehm lich den ostdeutschen
Sprachgebrauch;
2. W =  Hinweis: der betreffende Beitrag behandelt vornehm lich den w estdeutschen
Sprachgebrauch;
3. O /W  =  Hinweis: der betreffende Beitrag behandelt in differenzierender Weise den ost-
und w estdeutschen Sprachgebrauch;
4. S =  Hinweis: der betreffende Beitrag ist in subjektiv sprachpflegerischer T en­
denz geschrieben.
D ie Hinweise O, W  und O /W  können mit dem Hinweis S kom biniert werden.




0006 W 0036 0 0102 W S 0162 W S 0210 W S
0261 W  S 0269 O  S 0355 0 0367 O W 0388 W  S
0397 W 0398 W 0495 0 0561 W S 0793 W S
0858 0 0875 O W 0943 0 0970 W S 0971 O
1079 0 1 1 1 3 0 1160 W 1166 1213 W S
1269 0 1307 W 1309 W 1331 W S 1415 O S
1433 0  S
A djektivattribut
0049 0 0051 O 0060 0 0597 0599
0600 0601 0605 0708 O W 0734 0
0775 O  S 1176 0
Agitation und P ropaganda
0037 W S 0097 W S 0146 0160 W S 0213 0
0218 0219 0221 0222 0224
0238 0327 0 0346 0 0387 0 0426 W
0461 O 0484 W 0489 0 0499 0 0518 W
0609 0614 W 0628 0 0634 0 0635 OW
0637 0 0648 W 0651 0703 0 0710 W
0715 O W 0721 O W 0741 OW 0743 0 0774
0775 OW 0794 O W 0821 W 0843 0 0872 OW
0904 0 0925 W 0939 OW 0964 O W 0972 W
0973 OW 0974 0 0978 0979 0981 W
0996 1005 O W 1023 1029 0 1049 0
1059 1083 O l l l O O W 1122 O W 1 1 3 5 0
1138 0 1142 0 1162 1265 1339
1351 O 1440 O W
A kkusati vierung
0482 W 0673 W  S 0958 W 0983 W 0985 W
0987 W 1253 1260 W  S
A lltagsprache s. U m gangssprache
Am erikanism en
0094 W 0179 W 0199 W 0301 W 0315
0340 W 0414 W 0471 O S 0519 W 0659
0828 OW 0902 W 0942 0 1002 O W 1005 W
1241 W S 1261 O 1302 W 1309 W 1343 0
1369 W 1433 O S 1468 W S
A m tssprache s. R echt und Verwaltung
Anglizism en
0010 W S 0025 W  S 0089 0 0165 W S 0167 W
0168 W 0188 W S 0193 O W 0207 0249 W
0279 O W 0297 0 0328 W S 0335 0404 W
0421 W S 0473 W  S 0490 0660 W 0681 W S
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A n g lo a m e rik a n ism e n 3 9 8
0 770  W  0785 W  0798 W S  0841 W  0881 W S
0909 0  0953 O W  0954 W S 0992 W 1150 0
1167 W  1287 O S  1328 W S  1330 W  1375 W
1388 W  1401 W S  1410 W S  1425 W  1449 W
1463 W  S 
Angloam erikanism en
0173 W 0174 0175 W 0176 W 0180 W
0210 W S 0276 W 0282 W  S 0341 0580 0
0658 W 0680 W 0691 W 0717 W 0718 W
0719 W 0744 0778 W  S 0829 O W 0831 O W
0893 W 1066 O S 1067 O S 1139 W 1319 W
1382 W S 1383 W 1387 W 1390 O W 1392 W
1407 W 1420 W S 1438 W S
A nredeform en s. Personenbezeichnungen 
Anzeigenw erbung s. W erbung 
Arbeiterbewegung
0049 0  0050 0051 0052 0054
0055 0056 0061 1072 0
Arbeitswelt
0521 0  0707 0  0944 0  1003 0  1037 0
1038 0  1105 0  1178 0  1180 0  1181 0
1197 W  1206 1207 1211
Behördensprache s. R echt und Verwaltung
Berufsbezeichnungen s. Personenbezeichnungen
Bibliographien
0763 0  1170 W  1213 W
BILD  Sprache
0121 0870 0871 0872 0873
1093 1225 S
Bundesw ehrsprache s. M ilitär
D D R  s. Staatsbezeichnungen
Dudenuntersuchungen
0034 0065 O 0104 O W 0107 W 0159 O W
0231 O W 0283 O W 0300 0 0332 OW 0333 O W
0358 O W 0373 0 0392 O W 0410 OW 0411 O W
0414 O W 0419 O W 0420 W 0444 W 0457 O W
0493 O W 0533 O W 0567 OW 0625 O W 0640 O W
0641 O W 0666 0 0676 O W 0691 O W 0692 O W
0694 W 0706 0 0806 0 0811 W 0888 O W
0891 O W 0911 O W 0939 O W 1005 O W 1021 O
1114 O W 1155 O W 1168 OW 1242 O W 1272 O W
3 9 9 Gesellschaftsstruktur und S p ra c h e
1 3 1 6 0 1317 O W 1347 W 1360 W 1367 O W
1377 0 1421 W 1436 O W 1465 OW
Entw icklungstendenzen s. Sprachentw icklung
Euphem ism us
0318 0344 W 0761 W 0840 W 0980 O W
1025 1146 W 1196 W
Fachsprachen, allgemein
0194 0206 0244 W 0311 0 0312
0318 0360 0383 0427 W 0550
0649 0761 W 0812 W 0822 0882 0
0897 O W 0926 W 0927 W 0948 0  S 0975 W
1064 0 1069 0 1129 0 1143 0 1171 0
1196 W 1204 1205 1206 1207
1208 1209 1210 1211 1215 W
1220 W S 1228 W S 1229 W S 1297 1370 0
1382 W S 1395 W 1411
Fernsehen s. R undfunk und Fernsehen
Frem dspracheneinfluß, allgemein
0016 OW 0071 0 0072 0 0073 0 0080 W S
0094 W 0167 W 0177 W 0184 0 0246
0291 0  S 0340 0442 W 0450 0 0481
0483 W  S 0527 0582 0 0621 0639 W S
0655 0 0681 W S 0732 0 0757 0 0767 W S
0770 W 0783 0  S 0784 0  S 0822 0828 OW
0829 O W 0830 0831 OW 0833 W 0887
0903 O W 0908 W S 0921 0975 W 1053 W  S
1114 O W 1167 O W 1308 OW 1319 W 1375 W
1390 1392 W 1401 W S 1402 O S
Frem dw örter s. Lehn- und F rem dw örter
Gallizismen
0022 W  S 0168 W 0207 0421 W S
G ebrauchssprache
0105 O W 0137 W 0262 O W 0450 0 0587 0
0674 W 0691 O W 0696 W 0697 W 0772 O S
0876 0 0983 W S 0990 1336 W 1337 W
G esellschaftsstruktur und Sprache
0018 O 0020  0 0057 O W 0089 0 0118
0122 0 1 2 6 0 0138 O W 0 1 5 7 0 0254 0
0292 0 0303 O W 0370 W 0408 W 0409
0422 OW 0505 0516 0575 O W 0576 O W
0627 0628 0 0629 0650 0656 W
0728 W 0795 0850 W S 0896 OW 0901 O
G r a m m a tik 4 0 0
0911 O W 0933 O 0948 0 0998 1035 0
1051 O S 1060 1084 1 1 2 8 0 1134
1136 0 1137 1 1 7 3 0 1196 W 1198 O W
1269 0 1277 0 1278 O W 1358 W
G ram m atik
0838 1068 0 1243 1244 1250 O S
1253 1277 1350 W 1357 1359 O S
G ruppensprachen s. Sonder- und G ruppensprachen
Ideologiesprache s. Politik und Ideologie, allgemein
Individualsprache, politische
0032 W 0040 O W 0149 0 0163 O 0182 0
0211 W 0267 W 0334 0 0338 W 0378 0
0500 W  S 0586 W 0713 W 0716 W 0834 W
0924 W S 0938 W 0940 W 0963 OW 0964 O W
1095 W 1099 W 1120 W 1161 W 1164 O W
1233 W S 1381 W 1393 W 1423 W 1424 W
1431 W
Inform ationstheorie
0310 0338 0424 0489 OW 0524
0541 O W 0637 0990 0994 1016
1023 1130 O 1277 1281 1356
1357
Internationalism en
0043 0049 0059 0061 0219
0291 0499 0526 0546 0557
0907 1014 1021 1046 1174
1324
Jugendsprache
0069 W 0156 W S 0272 W  S 0443 W 0562 W S
0736 W 0737 W S 0752 W 0833 W 0960 W
0999 W 1118 W 1195 1224 W 1226 W
1230 W 1303 O W 1362 W 1374 W S 1442 W S
K om posita s. Zusam m ensetzungen
K onnotationen
0 0 1 3 0 0062 0219 0222 0465
0541 O W 0804 0 0958 W 1058 W 1119
1146 W 1149 W 1262 O W 1265
K urzw örter
0095 W 0388 W  S 0970 W S
1355 0
1213 W S 1298 0
401 Massenmedien
Lehn- und F rem dw örter
0092 0 0131 W 0145 0149 0
0175 W 0179 W 0198 0 0249 W
0264 W  S 0265 W  S 0269 O  S 0287 O  S
0362 W 0388 W  S 0389 W  S 0395 O S
0404 W 0438 S 0449 0 0450 0
0455 O W 0470 W 0471 0  S 0488 0
0512 0  S 0529 W  S 0569 W  S 0580 O S
0659 W 0660 W 0709 OW 0714 0  S
0724 0 0808 O  S 0828 O W 0829 O W
0831 O W 0838 W  S 0839 0917 W
0943 O W 0968 W  S 0969 W  S 0989 W
1034 0 1036 0 1037 0 1046
1077 O W 1082 W 1102 O S 1127 0
1190 0 1220 W  S 1251 W 1266 0
1275 0 1285 O  S 1288 0 1290 O S
1347 W 1365 1383 W 1387 W  S
1434 0 1435 0 1452 W  S
Lexikologie s. W ortschatzforschung
Linguistische D atenverarbeitung
0255 W 0259 W 0459 1063 W
1459 W 1460 W
Linke Sprache
0004 0131 0163 W 0348
0371 0397 0498 0555
0573 0729 0730 0754
0982 1120 W 1323 W  S 1332
1380 W S
L iteratur
0035 0 0066 0070 0 0134 0
0319 W S 0412 W 0413 W 0428 W
0505 0691 O W 1087 0 1236 W
1271 O W 1295 W S 1298 0 1299 0
1384 W 1414 0
M anipulation s. M einungsbeeinflussung, s. Sprachlenkung
M assenm edien
0123 W S 0126 0 0205 W 0206 W
0368 0380  W 0408 W 0409 W
0439 W 0470 W 0501 W 0566 0
0630 W S 0634 0 0639 W  S 0645 o  :
0651 0653 W 0656 W 0710 W
0749 O S 0773 W  S 0816 W 0819 W
0949 O S 0979 1029 0 1051 O !
0162 W S  
0250 W 
0289 0  
0400 W S 
0451 O 
0496 0  
0658 W 
0722 O S 
0830 
0932 OW  
1014 0  
1053 W  S 
1150 0  








0279 O W  
0469 




0617 0  
0647 W 
0737 W 
0847 0  
1060
M einungsbeeinflussung 4 0 2
1186 1195 1274 W  1280 1295
1309 W  1310 W  1311 W  1312 W  1328
1335 W  1364 W S  1388 W
M einungsbeeinflussung
0091 0113 W 0120 W 0126 0
0 2 4 1 0 0266 W 0278 0 0342
0387 0 0437 0 0439 W 0447 W
0480 0 0487 W 0537 0 0573 W
0666 0 0707 0 0710 O W 0728 W
0753 0776 0 0796 W 0804 0
0819 W 0849 W 0856 W 0910
0933 0 0963 W  S 0979 1029 0
1059 1073 W S 1130 0 1132 0
1135 0 1138 0 1140 0 1141 O
1144 W S 1147 O W 1193 OW 1237 0
1262 O W 1268 0 1281 1283 0
1339 0 1395 W 1397 W
M etapher
Militär
0153 W 0360 W 0383 0 0418
0429 0430 0534 0566 0
0753 O W 0761 W 0833 0858 0
1015 W 1042 0 1052 W 1083
1262 O W 1310 1314 1391 W
0261 W S 0345 0 0418 O S 0509 W
0726 0 0738 W 0793 W  S 0893 W



















M itteldeutschland s. S taatsbezeichnungen 
Mode
0178 W  0317 W  0434 0  0530 W S  0714
0951 W  1066 O S  1399 O W
M odew örter
0015 O S 0038 O S 0069 W 0084 W S 0085
0086 W 0087 W  S 0130 W 0152 W S 0166
0191 W S 0193 O W 0203 W  S 0247 W  S 0268
0284 W  S 0286 0 0293 W  S 0324 W  S 0330
0389 W  S 0395 O  S 0417 O S 0449 0 0451
0483 W S 0485 W 0486 W 0498 W S 0529
0530 W  S 0556 W 0558 W  S 0581 O S 0591
0630 W  S 0658 W 0663 O  S 0680 W S 0720
0766 O W 0782 O  S 0788 W  S 0789 W  S 0790
0791 W S 0792 W  S 0793 W  S 0962 W 0976
1013 O S 1066 O  S 1126 O S 1128 O 1189

















1291 O S  
1400 0
1314 O  S 
1406 W  S
1326 W S 1378 O S 1386 W S
0357 0739 0769 W 0814 W 0821 W
0887 0892 1014 0 1197 W 1240 W
e
0232 0233 0403 0513 0534
0535 0537 0582 0711 0733
0872 0919 0943 1001 S 1021
1028 1042 1125 1182 1193
1261 1266 1267 1459 1460
0097 W S 0139 0 0162 W S 0178 W 0186 W
0200 0201 O 0202 0 0212 W 0233 0
0250 W 0265 W  S 0317 W 0337 0 0344
0356 0 0434 0 0472 W 0474 0 0490
0 5 1 7 0 0530  W  S 0533 O W 0583 O S 0597
0598 0600 W 0647 W 0693 W 0694 W
0696 W  S 0735 W 0747 0 0762 0 0768 O W
0803 0 0805 0 0811 W 0814 W 0833 W
0860 W 0867 0 0868 0 0887 W 0894
0899 0 0916 W 0932 O W 0954 W  S 0959 W
0973 O W 1000 W S 1014 0 1037 0 1046
1048 O W 1054 W 1069 0 1076 O W 1077 O W
1078 0 1079 0 1080 O W 1081 O W 1107 0
1108 0 1112 1114 O W 1115 O W 1 1 3 6 0
1148 0 1167 O W 1 1 7 2 0 1 1 7 8 0 1179 0
1197 W 1198 O W 1200 O W 1201 O W 1202 0
1204 1205 1206 1207 1208
1209 1210 1211 1227 W S 1248 O S
1249 0  S 1276 0 1284 O W 1288 0 1289 0
1298 0 1299 0 1309 W 1345 1347 W
1364 W S 1386 W S 1394 W 1426 0
Nom inalisierung
0144 S 0204 0205 W 0217 0 0264 W  S
0305 0 0424 W 0647 W  S 0698 O W 0733 0
0748 O S 0771 O 0800 O  S 0877 O  S 0884
0885 O W 0886 O W 0918 0 0958 0983 W
0985 W 0987 W 1109 O W 1124 0 1125 0
1240 W  S 1259 1307 W 1359 O S 1405 O W
lach W irkungen
0012 W S 0046 0 0070 0 0096 W  S 0103 W S
0119 W S 0152 W S 0162 W S 0177 W 0221
0239 W 0262 O W 0280 0 0394 W  S 0412 W S
Personenbezeichnungen 4 0 4
0413 W S 0418 O S 0431 W 0440
0482 0522 W 0523 W 0528 W  S
0624 0643 O W 0686 0688
0702 0729 0761 0793 W  S
0905 0924 W 0938 0968
1008 1009 1010 1100
1175 1260 W S 1295 W S 1338 W
1369 W 1384 W
Personenbezeichnungen




0865 0  
0991 W  
1114 0 W  
1368 O W
0021 O 0055 0056 0059 O W 0078 0
0140 W 0312 0462 0 0579 0 0588 0
0589 O S 0590 W 0646 O S 0762 0 0952 W
0977 0 1072 0 1076 0 1097 0 1098 0
1 1 5 7 0 1 1 7 7 0 1 1 7 8 0 1 1 7 9 0 1180 0
1181 0 1196 W 1245 0 1246 0 1247 O S
1286 0 1325 W S 1408 0 1409 0 1470 0
0009 W 0019 W 0022 W S 0023 W  S 0025 W S
0026 W S 0034 W 0037 W  S 0040 0042
0063 W 0075 0090 0100 W 0108
0120 0123 W S 0127 W 0128 W 0131 W
0136 0138 O W 0153 W 0155 0161 W S
0181 0195 W 0198 0 0209 W 0218
0219 0222 0223 0 0225 O W 0227 0
0240 0 0245 0246 0273 O W 0278 0
0303 O W 0307 0 0310 0 W 0316 O W 0318
0320 0322 0 0327 0 0336 0339
0347 0 0348 W 0358 O W 0364 OW 0365 W
0366 0368 0370 W S 0371 O W 0374
0377 0378 0 0379 O W 0381 W S 0390
0394 W  S 0401 O 0405 O W 0408 W 0409 W
0410 0 0422 0 0425 0431 W 0433
0456 0 0461 O 0466 0484 W 0487 W
0500 W 0502 0 0514 O W 0515 O W 0524
0526 0 0532 W 0541 O W 0546 O W 0547
0548 W  S 0549 O W 0550 0557 W  S 0573 W
0574 O W 0592 W 0596 W 0616 O W 0619 W
0620 O W 0623 0627 0637 0 0652 W
0653 W 0666 0 0668 0 0701 0702
0729 W 0730 0731 O 0749 O S 0761 W
0774 0777 W 0778 W 0785 0 0797
0817 O W 0825 O W 0836 O S 0839 0847 0
0850 W 0856 W 0857 0 0869 0 0891 O W
0895 O W 0900 OW 0910 0922 0923 O W
0930 W  S 0933 0 0935 W 0936 W 0948 0
0958 0959 W 0963 W 0965 O W 0966 O W
405 Presse
0 9 7 3  O W 0 9 7 8 0 9 8 0  O W 0 9 9 2 099 4
0 9 9 5  W 0 9 9 6 1005 O W 1021 0 1025
1027 0 1034 0 1035 0 1036 0 1040 O W
1043 W 1044 1051 0 1057 1076 O W
1084 1115 O W 1119 W 1123 1130 O W
1131 0 1134 1 1 3 5 0 1 1 3 8 0 1142 0
1145 1153 W 1154 1155 O W 1158 O W
1159 1175 1188 O W 1212 1218
1237 0 1238 0 1239 1251 W 1257
1266 0 1267 0 1271 O W 1272 O W 1277 O W
1304 W 1305 W 1308 O W 1322 1324 O W
1327 O W 1333 W 1339 1341 W 1343
1346 1349 0 1356 1363 1366 0
1372 W 1373 1385 1393 W 1394 W
1408 0 1409 0 1412 0  S 1413 1417 W
1421 W 1422 W 1423 W 1424 W 1429
1446 O W 1447 0 1453 O W 1454 W S 1455 W
Presse
0 0 1 0  W S 0 0 1 5  0 0 0 2 9  W 0 0 7 9  0  S 0081 W S
0 0 9 6  W  S 0 0 9 9 0121 W 0 1 2 2 0 1 3 2  W
0 1 3 4  0 0 1 4 4  O W 0 1 4 5  0 0 1 4 6  W 0 1 4 7  O S
0 1 4 8  0 0 1 4 9  0 0 1 5 0  0 0 1 5 4  0 0 1 6 0  W S
0 1 6 8  W 0171  W 0 1 7 3  W 0 1 7 6  W 0 1 8 0  W
0 1 8 4  0 0 1 8 5  W 0 1 8 9  W S 0 1 9 2  W 0 2 1 4  O S
0 2 1 6  0 022 5  O W 0 2 3 0  0 0 2 3 7  W 0 2 4 2  W
0 2 6 2  W  S 0 2 6 6  W 0 2 7 8  0 0 2 8 0  O  S 0 2 8 4  W  S
0 2 8 7  O S 0 2 8 9  0 0301  W 0 3 1 9  W S 034 3  O W
0381  W S 0 3 8 8  W  S 0 4 0 0  W S 0 4 1 6  0 0 4 1 7  O S
0 4 5 3  O  S 0 4 5 9  W 0 4 6 2  0 0 4 6 3  O W 0 4 6 4  O W
0 4 7 6  0 0 4 7 7  W 0 4 8 0  0 0501  W 050 5  O W
05 1 1  0  S 0 5 1 3  0 0 5 2 2  W 0 5 2 3  W 0 5 3 4  0
05 3 5  0 0 5 3 7  0 054 5  O W 0 5 5 4  W 0 5 6 6  0
0571 W S 0 581  O S 05 8 3  0  S 0 5 8 4  W 0 5 8 7  0
0 5 8 8  0 0 6 0 0  W 0601 W 0 6 0 3  W 0 6 0 4  W
0 6 0 6 0 6 0 8  O W 06 1 3  0 0 6 1 8  O W 065 3  W
0 6 6 2  O  S 0 6 6 7  W  S 0 6 7 9  W  S 0 6 8 1  W 0 7 1 7  W
0 7 1 8  W 0 7 1 9  W 0721 O W 0 7 2 6  0 073 3  0
0 7 3 4  0 0 7 4 5  0 07 4 8  O S 0 7 6 7  W  S 0 7 7 6  0
0 7 8 0  O  S 078 1  O S 0 7 8 4  0  S 0 7 9 9  W 0 8 0 0  O S
08 0 7 0 80 8  O  S 0 8 0 9  0  S 0 8 1 6  W 0 8 1 9  W
0821  W 0 8 3 7  W  S 0841 W 0 8 5 8  0 0 86 3  W
0 8 6 7  0 0 8 6 8  0 0871  W 0 8 7 2  O W 0 9 0 4  0
09 0 8  W  S 0 9 4 0  W 0941  O S . 0 9 4 2  O S 0 9 4 6  W
0 9 5 3  O W 0 9 5 9  W 0 9 7 7  0 0 9 9 0 09 9 5  W
Propagandasprache s. Agitation und Propaganda 4 0 6
1001 O S 1015 W 1037 0 1046 0 1052 W
1058 W 1063 W 1071 O 1075 O  S 1083 O S
1084 1092 W 1102 O S 1103 O S 1125 O
1126 O S 1127 0 1147 W 1166 1182
1183 W 1185 O S 1 1 9 2 0 1228 W S 1229 W S
1230 W 1233 W S 1270 W S 1287 O S 1288 0
1291 O 1298 0 1299 0 1332 W 1335 W
1342 0 1350 W 1359 O S 1373 0 1384 W
1391 W 1425 W 1428 O S 1433 O  S 1439 O S
1467 0 1469 0
Propagandasprache s. A gitation und P ropaganda
Psycholinguistik
0133 0489 0727 W 0898 0952 W
0960 W 0998 1119 1149 W 1281
1363
R aum fahrt s. Technik
R echt und Verwaltung
0100 W 0101 W 0137 W S 0229 W S 0281 W S
0361 W S 0371 0483 W 0529 W  S 0530 W  S
0583 O S 0590 W 0645 O  S 0646 O S 0662 O S
0663 O S 0673 W  S 0696 W S 0697 W  S 0698 O W
0778 W  S 0787 W S 0800 O S 0821 W 0950 W
0957 W  S 0958 0983 W 0985 W 0987 W
1011 W S 1109 OW 1121 W S 1195 1219 W S
1260 W  S 1263 1293 W S 1294 W S 1307 W
1313 O S 1315 O W 1321 W S 1336 W 1368 O S
1441 O W 1468 W  S
Rechtschreibung
0373 0 0406 W 0641 O 0683 O W 0686 O W
0694 0696 0838 W 1070 O S 1278 O W
1457 O W
R echtsradikalism us
0160 0371 0522 0523 0667
1393
Rede, öffentliche
0136 0153 W 0267 W 0318 0339
0350 W 0369 0424 W 0564 W 0741 O
0743 0 0964 O W 0965 O W 0967 W 1 010W
1055 0 1095 W 1134 1259 1372 W
1422 W 1423 W
Redewendungen
0329 W 0330 W  S 0416 0 0479 W 0560 W
407 Sachbezeichnungen
0566 0 0648 W 0662 O  S 0807 W 0863 W






0428 W 0846 W  S 0914 W
Rezensionen
0019 W 0024 W 0107 W 0125 W 0132 W
0137 W 0208 W 0220 W 0223 W 0225
0231 W 0242 0288 0 0303 W 0304 0
0308 0 0365 W 0377 W 0412 W 0461 W
0514 W 0527 W 0542 W 0549 O W 0551 W
0563 0 0622 W 0623 W 0674 W 0675 W
0688 0693 W 0694 W 0701 W 0705 0
0709 0 0740 0 0852 W 0938 W 0939 OW
0974 0 0983 W 0984 W 0991 W 0999 W
1019 W 1020 W 1023 W 1090 W 1 1 1 2 0





1296 W 1349 0 1385 W
R hetorik s. Rede, öffentliche 
Rundfunk und Fernsehen
0081 W S 0098 W 0133 0264 W  S 0278 0
0400 W  S 0423 W 0471 0 0520 W 0707 0
0751 O S 0837 W  S 0841 W 0963 W 1038 0
1062 W  1170 W  
Russizism en und Sowjetismen
1191 0 1404 W S
0014 0 0021 0 0036 0 0043 0 0089 0
0 2 5 1 0 0335 0337 0 0355 0 0385 0
0414 0 0 5 1 7 0 0607 0 0608 0 0655 0
0 6 7 1 0 0672 0 0708 0 0725 0 0732 0
0757 0 0758 0 0775 0 0835 0 0883 0
0899 0 0944 0 0992 0 1005 0 1021 0
1032 0 1065 O W 1 1 3 9 0 1167 0 1187 OW
1275 0 1276 0 1296 0 1302 0 1343 0
1369 0 1389 0 1402 0 1407 0 1426 0
1449 0  
Sachbezeichnungen
0181 0218 0219 0273 0314 0
0322 0390 0399 0 0434 0 0448 0
0454 0 0492 0495 0 0541 O W 0548 W
0560 W 0659 W 0668 OW 0678 0 0710 O W
0794 O W 0848 0 0996 1054 W 1076 O W
1147 W 1 1 5 7 0 1158 W S 1301 O W 1304 W
1305 W 1322 1329 W 1340 W 1341 W
SBZ s. Staatsbezeichnungen 4 0 8
1352 0  1353 0
1467 0
SBZ s. S taatsbezeichnungen
Schlagwörter
0113 W 0123 W S
0526 0 0541 O W
0552 W  S 0553 W S
0840 W 0842 0
0974 0 1050 W






















0043 0  0671 0
Sonder- und G ruppensprachen
0012 W  S 0068 W
0160 W S 0220
0274 W S 0321 O S
0399 O 0401 O S
0454 0 0473 W  S
0496 0 0497 W  S
0523 W 0524
0603 W 0612 0
0657 0 0661 O S
0720 O S 0725 0
0768 O W 0771 O
O 1355 O 1412
W S 0285 O 0331
O W 0546 O W 0548
W S 0648 W 0773
o 0907 0967
1111 W 1144





















w s 0131 W 0147
w 0238 0265
0371 0379
w 0435 O 0448
o 0490 0492
o 0 5 1 7 0 0521
o 0565 0 0593
0 0645 O S 0656
o 0680 W 0713
0 0747 0 0759


















































0820 W 0826 0 0844 W 0865 0 0869 0
0881 W S 0919 0 0928 W 0929 W 0950 W
0958 1011 W S 1013 0 1027 0 1032 0
1036 0 1041 W 1051 O S 1054 W 1085 O W
1124 0 1126 O S 1153 W 1159 1175
1185 O S 1196 W 1 2 1 7 0 1230 W 1231 W
1257 1260 W  S 1266 0 1267 0 1271 O W
1287 O S 1301 O W 1307 W 1308 0 1310 W
1311 W 1312 W 1337 W 1345 O S 1346
1360 W 1384 W 1385 1410 W S 1418
1419 1436 0 1444 0 1448 O W 1456 0
Sowjetismen s. Russizism en und Sowjetismen 
Soziolinguistik
0020 0 0034 W 0035 0 0068 W 0090
0133 0222 0248 W 0272 0276
0299 0 0311 O 0344 0366 0372
0383 0384 0 0413 0452 0 0470
0478 0489 0531 W 0532 W 0794
0814 W 0818 O W 0844 0853 0897
0898 0921 0936 W 0952 W 0956 W
0958 0960 W 0989 0990 1057
1081 1084 1 1 1 7 0 1128 0 1129
1 1 3 0 0 1 1 3 3 0 1149 W 1164 1175
1251 W 1253 1281 1358 W 1363
SPIE G EL -Sprache
0177 0274 0380 0568 0569 S
0599 0786 W  S 0799 0902 1061
1091 S
Sport
0195 W 0206 W 0237 W 0270 0 0297 0
0343 O W 0360 0407 W 0418 0 0428 W
0429 W 0430 W 0453 O S 0503 0578 0
0585 W 0 7 1 2 0 0724 0 0755 W  S 0801 OV
0802 O W 0880 W 0906 W  S 0931 W 0968 W
1062 W 1150 0 1165 W 1183 W 1190 0
1 1 9 1 0
Sprachdifferenzierung
0002 0003 0008 0014 0028
0034 0036 0039 0057 0059
0062 0064 0070 0071 0072
0073 0074 0089 0109 0110
0111 0122 0125 0137 0138




























































































411 Sprachkritik und Sprachpflege
Sprachentw icklung
0008 O W 0053 0 0062 O W 0104 O W 0105 O W
0106 0162 W S 0183 OW 0192 W 0204
0256 W 0258 W 0260 W 0262 O W 0295 0
0341 0356 0 0359 O W 0382 0410 0
0412 W S 0458 O W 0460 O W 0507 W 0533 OW
0543 0629 0642 O  S 0643 O W 0650
0655 0 0675 O W 0683 O W 0686 OW 0689 OW
0703 0 0705 O W 0706 O W 0733 0 0768 O W
0769 W 0818 O W 0823 W 0866 0 0867 0
0884 O W 0885 O W 0886 O W 0887 OW 0888 O W
0891 O W 0896 O W 0897 O W 0898 OW 0908 W  S
1014 0 1028 0 1039 O W 1064 0 1069 0
1112 1137 1168 O W 1171 O 1173 0
1306 W 1369 O W 1389 0 1396 O W
Sprachgeschichte
0014 0 0106 W 0821 W 0894 W 0992 W
1139 1308 W
Sprachglossen
0084 W 0085 W 0086 W 0087 W 0172 W
0182 0 0187 W 0190 W 0191 W 0483 W
0529 W 0530 W 0556 W 0558 W 0630 W
0712 0 0745 0 0780 O  S 0845 W 0860 W
0906 W 0957 W 0968 W 1002 1219 W
1220 W 1223 W 1224 W 1226 W 1227 W
1230 W 1231 W 1279 W 1451 W
Sprachkritik als K ulturkritik 
0012 W 0119 0224 0371 0372
0440 0441 0507 0674 W 0696
0697 W 0700 0701 0838 W 1100
1387 W 1417 W 1424 W
Sprachkritik und Sprachpflege
0031 W  0089 0 0112 0119 0120
0169 0171 W 0215 O W 0216 0 0232 0
0239 W 0245 0319 W 0349 0 0361 W
0440 0441 0442 0482 0563
0594 W 0657 0 0663 0 0674 0700
0722 0 0878 0 0897 0984 0989
0991 1012 1013 0 1057 W 1215 W
1253 1254 1259 1263 1307 W
1363 1364 1365 1373 1376
1418 1419 1450 W 1471 W
Sprachlenkung 412
Sprachlenkung
0017 0 0028 0 0041 0076 0 0077 0
0088 0 0104 OW 0105 O W 0106 O l l O O
0117 W 0118 0120 0230 0 0248 W
0273 O W 0279 O W 0322 0 0338 W 0353 W
0411 0 0422 0 0446 O W 0480 0 0481 0
0484 W 0487 W 0493 0 0505 0511 O S
0516 0531 W 0540 0542 O W 0544 OW
0547 0584 W 0592 0651 0652 W
0656 W 0683 O W 0692 O W 0715 O W 0728 W
0741 O 0753 0759 W 0760 W 0815 O W
0816 W 0817 O W 0818 0 0849 W 0856 W
0894 0 0897 O W 0901 O 0930 W S 1008 0
1009 0 1025 1073 W  S 1087 0 1100
1103 0 1114 O W 1116 1128 0 1130 0
1140 0 1146 W 1147 O W 1153 W 1155 O W
1195 1237 0 1238 0 1268 0 1283 0
1 3 1 6 0 1317 1338 W 1393 W 1395 W
1413 1455 W 1462 W 1470 0
Sprachpädagogik
0029 W 0077 0 0092 0 0093 0 0129 W
0151 W 0171 W 0204 0205 0226 W
0236 0 0260 W 0277 W 0368 0372
0376 0426 W 0427 W 0436 W 0445 W
0447 W 0469 0478 0501 W 0518 W
0521 0 0531 W 0532 W 0619 W 0638 W
0650 W 0663 0 0740 0 0741 O 0749 0  S
0756 W 0787 W 0841 W 0850 W 0857 0
0872 W 0873 W 0915 0936 W S 0946 W
0955 W 0956 W 0967 W 1008 W 1009 W
1010 W 1043 W 1047 W 1068 0 1088 0
1 1 1 7 0 1122 0 1 1 2 8 0 1 1 3 2 0 1133 0
1184 W 1263 1264 W 1295 W S 1318 W
1333 W 1338 W 1348 0 1357 1376
1417 W 1443 0
Sprachpflege s. Sprachkritik und Sprachpflege 
Sprachregelung s. Sprachlenkung 
Sprachsonderung s. Sprachdiflerenzierung 
Sprachspaltung s. Sprachdifferenzierung 
Sprachtheorie
0012 0018 0  0020 0  0024 W  0042
0076 0  0077 0  0090 0091 0118
0136 0194 0241 0243 0299 0
4 1 3 Stil und Stilistik
0302 0352 W 0363 0507 0536 0
0594 W 0616 OW 0622 0627 0634 0
0635 0675 0700 0713 W 0759 W
0794 0795 0797 0813 W 0857 0
0933 0 0948 0 0966 0979 0983
0984 0991 1016 1141 O 1153 W
1175 1214 W 1240 W 1268 0 ' 1283 0
1356 1363 1413 1418 1419
Sprachunterricht s. Sprachpädagogik
Sprachw irkung s. M einungsbeeinflussung
Sprecherziehung
0740 0  0742 0  0743 0  1284
Staatsbezeichnungen
0019 W 0041 0045 0057 W 0063 W
0117 0119 0146 0183 0198
0221 0298 0406 W 0465 0487 W
0491 W 0494 W 0551 W 0572 0584 W
0592 W 0618 O W 0683 0686 0690
0691 W 0692 W 0693 W 0715 0731 0
0761 W 0797 0810 W S 0855 W 0925 W
0932 O W 1007 O W 1036 1048 OW 1088
1103 1119 1129 W 1 1 3 6 0 1147 W
1151 W 1301 1327 1329 W 1340 W
1453 O W 1454 OW
Statistik
0092 0238 0242 W 0256 W 0259 W
0260 0352 W 0459 0582 0 0953 O W
0959 W 0960 W 0965 1038 1063 W
1119 1125 0 1149 W 1192 0 1203 0
1266 0 1267 0 1336 1337 W 1399
Stereotypen
0148 0 0330 W 0370 W 0371 W 0433 0
0484 W 0624 0656 W 0701 0850 W
0998 W 
1424 W
1136 0 1141 1265 1342 0
Stil und Stilistik
0013 O S 0049 0 0060 0 0079 0  S 0084 W  S
0085 W  S 0093 0 0134 0 0142 0 0143 O S
0147 O S 0179 W 0257 W 0288 0 0340 W
0349 0 0354 W 0376 0422 0 0476
0513 0 0534 0 0535 0 0537 0 0554 W
0556 W S 0568 W 0663 O  S 0711 0 0721 0  S
0748 O  S 0751 O 0755 W S 0756 0771 O
Substantivierung s. Nom inalisierung 4 1 4
0858 0 0876 0 0918 0 0985 W 1040 0
1043 W 1044 1075 O  S 1083 0 1091 W S
1125 0 1140 0 1147 W 1182 0 1192 0
1212 1258 1336 1337 W 1368 0
1403 W S  
Substantivierung s. N om inalisierung 
Suffixbildung s. W ortbildung 
Syntax
0121 W 0150 0 0255 W 0256 W 0257 W
0258 0446 O W 0488 0 0554 W 0568 W
0696 W 0870  W 0883 0 0884 0885 O W
0886 O W 1068 0 1083 0 1092 W 1129 0
1192 0 1236 W
Tagungs- und A rbeitsberichte
0027 0 0075 W 0080 W 0299 0 0306 0
0313 0 0359 0 0364 W 0435 W 0452 0
0459 W 0464 W 0466 W 0489 0 0504 W
0536 0 0570 W 0665 W 0742 0 0879 W
0900 W 0921 O 0966 W 0994 0 1016 W
1018 W 1145 W 1 1 5 7 0 1 2 1 8 0 1243 0
1244 0 1284 W 1429 0 1459 W 1460 W
1461 W 1464 W
Technik
0361 W S 0475 0 0505 0540 0543
0565 0 0591 0 0669 0 0735 W 0747 0
0762 0 0812 W 0871 W 0926 W 0927 W
0928 W 0929 W 0954 W  S 1011 W S 1105 0
1106 0 1143 0 1291 0 1310 W 1311 W
1312 W 1371 O W 1372 W 1410 W  S
Teenager- und Tw ensprache s. Jugendsprache 
Titel s. Personenbezeichnungen 
Übersetzung
0315 S 0574 O W  0575 O W  0576 O W  0781 O S
0883 0  1088 1411
U m gangssprache
0066 0074 O W 0079 O S 0142 0 0352 W
0357 O W 0361 W 0455 0 0568 W 0578 0
0580 0 0585 W 0707 0 0735 W 0755 W  S
0769 W 0770 W 0799 W 0813 W 0820 W
0861 W 0892 O W 1038 0 1040 0 1045 W S
1058 W 1122 O W 1143 0 1148 0 1167 O W
415 Wortbildung
1230 W  1231 W  1 3 0 2 O W  1315 O W  1404 W S
1444 0




0009 W 0033 0 0038 O S 0082 W 0083 W
0091 W 0128 W 0129 W 0140 W 0151 W
0164 S 0188 W S 0196 W 0226 W 0271 W
0272 W  S 0302 W 0329 W 0354 W 0363 W  S
0365 W 0366 0386 W 0428 W 0445 W
0469 0477 W 0479 W 0488 0 0510 W S
0529 W  S 0543 0560 W 0602 W 0611 W
0630 W  S 0638 W 0648 W 0649 0659 W
0660 W 0677 W 0704 W  S 0717 W 0723 O S
0727 W 0744 0752 W 0779 W S 0798 W  S
0821 W 0827 0840 W 0848 0 0859 W
0860 W 0861 W 0862 W 0874 W 0920 W
0955 W 0981 W 1058 W 1060 1067 O S
1070 0  S 1071 O 1084 1144 W S 1156 W
1184 W 1222 W  S 1228 W S 1229 W S 1230 W
1231 W 1234 W S 1236 W 1300 W S 1320 W  S
1325 W S 1345 W 1353 0 1354 0 1375 W
1382 W S 1397 W 1398 0 1399 W S 1403 W  S
1417 W 1438 W  S 1442 W S
0009 W 0016 O W 0023 W S 0026 W S 0029 W
0080 W S 0127 W 0209 W 0354 W 0436 W
0502 0 0610 0 0758 0 0764 0773 W  S
0796 W 0805 0 0864 W 0917 W 0919 0
0944 0 0945 O  S 1035 0 1042 0 1054 W
1058 W 1107 0 1108 0 1180 0 1181 O
1197 W 1207 1210 1218 1353 0
1354 0 1355 O 1372 W 1394 W
't
0031 W 0066 0362 W 0363 W  S 0497 W  S
0534 0 0698 O W 0746 0 0747 0 0934 W  S
0987 W 1115 O W 1143 0 1179 0 1204
1205 1282 1297 1299 0 1373
r
0011 W S 0021 O W 0043 0 0166 W 0174
0200 0201 O 0202 0 0217 0 0234 0
0257 W 0292 0 0305 0 0312 0355 O
0367 O W 0415 O W 0475 0 0483 W 0485 W
0503 0521 O 0577 O W 0589 0 0597
0597 0598 0600 W 0601 0603
W örterbuchuntersuchungen 4 1 6
0605 0660 W 0669 0 0673 W 0732 0
0734 0771 O 0780 O S 0803 0 0805 O
0860 W 0884 O W 0885 O W 0886 O W 0912 W
0 9 1 8 0 0943 0 0944 0 0997 W 1058 W
1 1 1 3 0 1203 0 1227 W 1247 O S 1298 O
1300 W S 1306 W 1355 O 1399 1 4 1 6 0
[Untersuchungen
0007 0 0016 O W 0057 O W 0104 OW 0109 O W
0158 0 0198 O W 0250 W 0308 0 0509 W
0549 O W 0620 O W 0631 O W 0632 0 0633 O W
0692 O W 0709 O W 0931 W 1000 W  S 1017 O W
1101 O 1131 O W 1165 W 1194 1198 0
1199 0 1200 O W 1201 O W 1203 0 1243
1244 
1450 W













0044 0045 O W 0047 0049
0052 0054 0059 O W 0061
0067 0078 0 0103 W S 0113
0252 0 0253 W 0314 0320
0539 0 0546 0591 O W 0690
0843 0853 0854 0907
1056 0 1097 1098 0 1119
1167 O W 1173 0 1174 OW 1194
1245 1427 O W
0014 0 0020 0 0027 0 0064
0108 0218 0219 0223 O
0259 W 0295 0 0304 0 0306 0
0309 0 0313 0325 W 0337 0
0452 0 0465 0490 0535 0
0648 W 0763 0 0765 O W 0830
0865 0 0870 W 0887 1 0 1 7 0
1039 O W 1040 O W 1063 W 1064 0
1116 1139 O W 1260 W S 1306 W
1371 O W 1377 0
W ortverbindungen
0047 0  0048 0  0051 0  0403 0








1026 0  
1163 W S  
1230
0076 0  
0246 
0307 0  
0344
0577 O W  
0836 O  S 
1021 O  
1069 O 
1370 O W
0488 0  
0993
417 Zone s. Staatsbezeichnungen
1124 0  1125 0  1176 0  1192 0  1217 0
1 4 4 1 0
Z one s. Staatsbezeichnungen 
Z usam m ensetzungen
0011 WS 0021 OW 0046 0 0052 0054
0055 O W 0056 0066 0067 0185 W
0246 0323 OS 0326 OS 0598 0604 W
0669 0 0802 0803 0 0912 W 0943 O
0951 W 0959 W 0993 1105 OS 1199 0







0 l 5 3 O S
Agitation
0973 0  1389 0
Aktivist
1076 0  1389 0
aktuell




0753 O W  1137 1141
allseitig



























0764 W  0952 W
Arbeitnehmer
































0483 W  S
Berlin
1007 OW









































1389 0  1435 O S
1402 0
0453 O S





























0557 W S  0614 W  0753 O W  0839




0331 W S  1152 W
deutsch










































0985 W  1074 1313 O S
0153 W  0203 W S  0530 W S
1406 W  S
1194 1322 W
1284 0  1433 0



































































0153 W  0320 W 0478 W
Freiheit





























0052 O W  0058 O W  0968 W
Fülle




0562 W  S
Gastarbeiter






0069 W  0178 W  1 2 9 1 0
Genosse
0050 O W  0054 O W  0058 O W  0059 O W  0078 0

















































0630 W  1223 W
0856 0










































1050 W 1108 0




0113 W  0468 W 0541 W
Kollege




0804 0  1141
Kommunist
0058 O W  0546 O W  0907
kommunistisch
0049 0  1146 W
konkret
0324 W S  1013 W
konservativ


























1 1 7 2 0
Kumpel
1098 0  1262 O W
Kunst









































































0793 W  S
0603 W










































1 1 7 2 0
0801 O W













































0314 O S  0399 0  0448 O  S 0454 0
0746 0  1352 0  1354 0
Politik

















































































0360 W  0462 O  1286 O
Sektor
0483 W  S





















0002 0  0003 0  0826 0  1089 0
*
Sowjetzone




0546 O W  0907 0911 O W
Sozialist
0058 O W  0059 O W  0061 0546 O W
sozialistisch
0049 0  0618 O W  1435 0
Sozialpartner
0728 W  0952 W









































0591 O W  0735 W 0747 0
1131
0762 0


























0069 W 0178 W
Unbehagen
1132 W S 1471 W S
Universade















0483 W  S
verunsichern


















0285 0  
Werkstudent













0047 O W  0048 O W  0059 O W
1173 0  1273 W S  1356















Knecht —  Geselle —  Facharbeiter. H andw erkerbezeichnungen im Spiegel der G esell­
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In: Sprpfl 23/2 1974 S. 33-35
A m m on , U lrich
Probleme der Soziolinguistik. ( =  G erm anistische A rbeitshefte, Bd. 15)
M ax Niemeyer Verlag Tübingen 1973 (145 S.)
Bald, W olf-D ietrich
N eologism en mit in im Englischen und D eutschen.
In: LSpr Jg. 13 1968 S. 65-68
Bartholm es, Herbert
’’K am erad” und ’’K um pel” im Sprachgebrauch der Arbeiterbewegung.
In: Mu 84/2 1974 S. 135-144
B aum ann, Edgar
Die Funktion der Sprache in der gesellschaftlichen K om m unikation —  A uftrag  und W irken 
der fachsprachlichen Lehre und Forschung.
In: W Z T U D 20/5  1971 S. 1205-1208
Bauslnger, H erm ann
Heutige Sprachm oden und ihre gesellschaftliche Funktion.
In: Universitas (Stuttgart) 28/9 1973 S. 953-966
B ausinger, H erm ann
Sprachm oden und ihre gesellschaftliche Funktion.
In: Moser, Hugo (Hg.), Gesprochene Sprache. Düsseldorf 1974 S. 245-266 ( =  Sprache der Gegen 
wart. Schriften des Instituts für deutsche Sprache, Bd. 26)
B ecker, H an s-W olf/ Stoll, R u d o lf (H gg.)
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Kösel-Verlag M ünchen 1972 (112 S.)
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In: DU(O) 27/2 1974 S. 81-89
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Soziolinguistische A spekte der Dialektologie.
'n :  Linguistische Arbeitsberichte (Leipzig) H. 6 1972 S. 74-78
441
B etz, W erner
A u fs  M aul geschaut. D eutsch  —  wie es w urde und wirkt. ( =  Texte +  Thesen, Bd. 56) 
Edition Interfrom A G  Zürich 1975 (78 S.)
Binneberg, Karl
Z ur ’’neuen Sprache” in der Pädagogik.
In: Die deutsche Schule (Hannover) H. 10 1973
Bliim ner, Fritz
M ißhandelte deutsche Sprache.
In: Erziehung und Wissenschaft (Frankfurt/M .) H. 8 1973 S. 16
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Z u r deutschen G egenw artssprache in der D D R  und in der BRD.
In: ZPSK 26/5 1973 S. 511-532
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Sources o f  Com plexity and Am biguity in C ontem porary  Journalistic G erm an.
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(masch.)
Braun, W ilhelm
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In: Sprpfl 24/3 1975 S. 54-55
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N euw örter und N eubedeutungen in der L iteratursprache der G egenw art.
In: Sprpfl 24/7 1975 S. 143-144
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Z ur A rbeit m it der Zeitung im D eutschunterricht auf fortgeschrittener Stufe. Z ur Erw eite­
rung des W ortschatzes.
In: DaF 11/3 1974 S. 172-180
Brüggem ann, W olfgang
D idaktische Reflexionen zur politischen Sprache.
In: Gesellschaft — Staat —  Erziehung 17/4 1972 S. 217-229
Brühl, Fritz
Ein Journalist zu ’’Journalesisch”.
In: Sprd 19/7 1975 S. 105-106
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Brankow , E rhard
Engagem ent und kom m unistische Parteilichkeit.
In: Sprpfl 24/2 1975 S. 43
Bürger, C hrista
D eutschunterricht —  Ideologie oder A ufklärung. M it drei Unterrichtsm odellen.
Verlag Moritz Diesterweg Frankfurt/M ./Berlin/M ünchen 2. erw. Aufl. 1973 (100 S.)
C hrist, R ichard
Z um  Them a Sprache.
In: Die W eltbühne (Berlin, O) 70/4 1975 S. 113-115 
Clyne, M ichael G.
Ein sprachsoziologischer Blick in die Bundesrepublik.
In: Probleme der deutschen Gegenwartssprache. Studies in German. University o f Queensland 1972 
(masch.)
C lyne, M ichael G.
K om m unikation  und kom m unikationsbarrieren  bei englischen entlehnungen im heutigen 
deutsch.
In: ZG L 1/2 1973 S. 163-177
D ähnhard t, W olfgang
M it elektronischer H ochachtung.
In: Sprpfl 23/2 1974 S. 40-41
D alim ann, Sabine
Linguistische U ntersuchungen zum  sprachlichen A usdruck der sozialistischen Parteilichkeit 
in Texten der Pädagogik.
Diss. Leipzig 1974 (masch.) (114 S.)
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
D am , Jan  van
Beobachtungen zum  m odernen Zeitungsdeutsch.
In: Engel, Ulrich/ Grebe, Paul (Hgg.), Sprachsystem und Sprachgebrauch. Düsseldorf 1974 S. 53-57 
D am aschke, M aria
Bezeichnungen für vorbüdliche W erktätige.
In: Sprpfl 23/2  1974 S. 35-37
D ietz, Heinrich
R ote Semantik.
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443
D öring, Brigitte
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In: Sprpfl 23/1 1974 S. 14-16
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D onath , Joachim
Soziale A spekte des Zusam m enhanges zwischen sprachlicher K om m unikation und S prach­
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Soziolinguistische A spekte der sprachlichen K om m unikation.




In: Erziehung und Wissenschaft (Frankfurt/M.) H. 6 1973 S. 24 
Eggeling, W illi J.
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Erckenbrecht, Ulrich
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In: Linguistik und Didaktik (München) 5/17 1974 S. 1-16
444
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In: STZ H. 52 1974 S. 297-318
F aulseit, D ieter
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Verlag Tribüne Berlin (O) 1974 (152 S.)
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D eutscher W ortschatz anno 1972.
In: Nation Europa (Coburg) H. 1 1972
Feinäugle, N orbert (H g.)
F ach- und Sondersprachen. (Reihe ’’A rbeitstexte für den U nterrich t”)
Philipp Reclam jun. Universal-Bibliothek Stuttgart 1974 (136 S.)
Feudel, G ünter
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sprachw issenschaftlichen Forschungen am  ZISW .
In: Sprpfl 23/10 1974 S. 193-197
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’’K now -how ” und ’’Hifi-Pionier” . Zum  V erständnis englischer A usdrücke in der deutschen 
W erbesprache.
In: Mu 85/3 1975 S. 186-203
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der Diplomatie.
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445
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Strategien der W erbung. Ein linguistisch-psychoanalytischer Versuch zur Rekonstruktion 
der W erbewirkung. ( =  Skripten Linguistik und K om m unikationsw issenschaft, Bd. 6)
Scriptor Verlag Kronberg/Taunus 1974 (235 S.)
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In: Universitätszeitung der Karl-M arx-Universität Leipzig H. 21 1970 S. 5 
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Diss. Leipzig 1973 (masch.)
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Fragen an eine politische Rede.
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In: Mu 84/1 1974 S. 1-20
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G roßkopf, R udolf
Klischierte Sprache im deutschen Sportjournalism us.
In: Publizistik im Dialog. Prakke-Festschr. ( =  M ünsteraner Marginalien zur Publizistik. Bd. 7) Assen 
1965 S. 69-74
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Walter de Gruyter Berlin/New York 1974 (356 S.)
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Die Entwicklung von Sprachsensibilität als Ziel eines em anzipatorischen D eutschunter­
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In: -> Sprache und Politik . . .  1971 S. 185-192
G ünther, R olf
Die politische Rede: Sprache als H errschaftsinstrum ent. U nterrichtsm odell für das 12./13. 
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Zum  aktuellen deutschen W ortschatz. ( =  Forschungsberichte des Institu ts für deutsche 
Sprache, Bd. 21)
Verlag G unter N arr Tübingen 1974(221 S.)
H arnisch, H anna
Z ur A nalyse des Inhalts politischer Fachw örter.
In: ZPSK 27/1-3 1974 S. 65-72
H artung, W olfdietrich
D ie W irkung der Sprache als Teil des pragm atischen A spekts.
In: W ZPH P Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13/2 1969 S. 487-497
H artung, W olfdietrich u. a.
Sprachliche K om m unikation und G esellschaft. ( =  Sprache und Gesellschaft, Bd. 1) 
Akademie-Verlag Berlin (O) 1974 (636 S.)
H artw ig, H einz
D as W ort in der W erbung. Ein N achdenkew erk, das in die G eheim nisse der Sprachw elt ein­
führt, neue W ortquellen erschließt, die W erbew irksam keit der einzelnen W ortarten  unter­
sucht und an aktuellen Beispielen neue W ege der Textgestaltung aufzeigt.
Verlag Karl Thiemig München 1974 (176 S.)
448
H aseloff, O tto W alter
Ü ber W irkungsbedingungen politischer und werblicher K om m unikation.
In: Haseloff, O. W. (Hg.), Kommunikation.( =  Forschung und Information, Bd. 3) Berlin (W) 1969 
S. 151 187
H eidolph, Karl E rich / M otsch , W olfgan g/ W urzel, W olfgang Ullrich
A rbeiterklasse und L iteratursprache. A ufgaben für Linguistik und Sprachpflege.
In: Sprpfl 23/10 1974 S. 203-207
H errm ann-W inter, R enate u. a.
A usw irkungen der sozialistischen Produktionsw eise in der L andw irtschaft au f die sprach­
liche K om m unikation in den N ordbezirken der D eutschen D em okratischen Republik.
In: -»Ising, G erhard (Gesamtredaktion), Aktuelle Probleme der sprachlichen K om m unika tion ... 
1974 S. 135-190
H ietsch , Otto
Englische und deutsche Neologismen. Ein kleiner Beitrag zur m odernen Lexikographie.
In: Mspr 54/1 1960 S. 33-54
H ochhuth , R o lf
Als N achw ort ein Blick au f W örter. Zum  Beispiel ’’E ndlösung” und ’’w ohnungsw ürdig”.
In: Hochhuth, Rolf, Die Hebamme. Komödie. Reinbeck bei Hamburg 1971 S. 266-283
H ochm u th, H orst
M onteurinnen gesucht? Z ur Frage der weiblichen Berufsbezeichnungen.
In: Sprpfl 23/7 1974 S. 140-142
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In: Volksarmee (Berlin, O) H. 47 1974 S. 7
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Verlag Moritz Diesterweg Frankfurt/M /Berlin/M ünchen 1974 (102 S.)
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Magisterarbeit Helsinki 1972 (masch.)
H ofrichter, Werner
Z u den A bkürzungen in der deutschen Sprache der G egenw art.
In: Sprpfl 23/4 1974 S. 65-69
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H ornberger, Dietrich
Schulpraktische Ü berlegungen zur Einführung in die Problem atik des Textbegriffs.
In: DU  (W) 24/4 1972 S. 61-71
H iickel, W erner
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In: Sprpfl 24/9 1975 S. 183-184
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M agisterarbeit Jyväskylä (Finnland) 1972 (masch.)
Ising, Erika
K riterien der Sprachkultur in der sozialistischen G esellschaft.
In: Sprpfl 23/10 1974 S. 197-200
Ising, Erika
Sprachkultur als Aufgabe.
In: Die W eltbühne (Berlin, O) 70/34 1975 S. 1079-1082 
Ising, Gerhard (G esam tredaktion)
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Bd. 2)
Akademie-Verlag Berlin (O) 1974 (433 S.)
Ising, Gerhard
Struktur und F unktion  der Sprache in der gesam tgesellschaftlichen Entwicklung.
In: —»Ising, Gerhard (Gesamtredaktion), Aktuelle Probleme der sprachlichen K om m unika tion ... 
1974 S. 9-36
Ivo, Hubert
G utes D eutsch in der Schule? (m it D iskussion)
In: Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung Darm stadt. Jahrbuch 1973. Heidelberg 1974 
S. 131-143 (D iskussionS. 155-179)
Ivo , H ubert/ R oth , D itm ar
Juristische Texte im D eutschunterricht. Ein U nterrichtsbeispiel für K lasse 8 zum Them a: 
’’U ntersuchungen eines Form ulars für die ’Bestellung gebrauchter K raftfahrzeuge und A n ­
hänger*” .
In: Ide, Heinz u .a . (Hgg.), Zur politischen Dimension des Deutschunterrichts. (=  Sonderband der 
Zeitschrift ’’Diskussion Deutsch”), Frankfurt/M /Berlin/M ünchen 1973 S. 81-102
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Jäde, H enning
D ie Schule der Sprachlosigkeit. Z u  den hessischen Rahm enrichtlinien D eutsch.
In: • Kaltenbrunner, G. K. (Hg.), Sprache und H errschaft. . .  1975 S. 69-86
Januschek, Franz
W erbesprache erklärt aus ihrer Funktion und ihren Rezeptionsbedingungen.
In: STZ 14/51 1974 S. 241-260
Joisten, Christa
Ein echtes Bedürfnis.
In: Sprd 18/10 1974 S. 164
Jung, Paul
Sprachgebrauch, Sprachautoritä t, Sprachideologie.
Quelle & Meyer Heidelberg 1974 (152 S.)
K .H .G . ( =  G ehrm ann, Karl H einz?)
Koexistenz au f deutsch.
In: dst 12/45 1974 S. 1-4
K aden, K lau s/S ch w arz, Christiane
D ie Sprachkultur der Sprachw issenschaftler. Z ur V erständlichkeit linguistischer Texte.
In: Sprpfl 24/6 1975 S. 113-116
K ahn, Siegbert
N ation und Sprache.
In: Die W eltbühne (Berlin, O) 69/53 1974 S. 1665-1668 
K aiser, B.
Sorgen um die Sprache.
In: Die Weltbühne (Berlin, O) 70/5 1975 S. 142-143
Kaltenbrunner, G erd-K laus (H g.)
Sprache und H errschaft. D ie um funktionierten W örter. ( =  H erderbücherei IN IT IA T IV E , 
Bd. 5)
Verlag Herder Freiburg/Basel/W ien 1975 (192 S.)
K ann, H ans-Joachim
Floaten und Floating.
In: LSpr 19/1 1974 S. 9-10
K ann, H ans-Joachim
W ortbildungsm uster neuer gem einsprachiger Verben.
In: Mu 84/2 1974 S. 151-163
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K ann, H ans-Joachim
Belege zum  W ortbildungsm uster ’’Substantiv  +  ’-technisch1” .
In: Mu 84/4 1974 S. 309-313
K ann, H ans-Joachim
"Q ualität des L ebens”/ ”L ebensqualität” .
In: Sprd 18/11 1974 S. 177
K ann, H ans-Joachim
Z ur W ortbildung „A dverb +  Substantiv”.
In: ZfdPh 93/3 1974 S. 378-384
K ann, H ans-Joachim
’’Q ualität des L ebens”/ ”L ebensqualität” . A nm erkungen zur W ortgeschichte.
In: Mu 85/1 1975 S. 50-52
K eisch , H .
Ü ber das Verfertigen von P rosa.
In: Die Weltbühne (Berlin, O) 69/50 1974 S. 1578-1579
K eßler, Christine
Linguistische U ntersuchungen zum Verhältnis von Sprache und Ideologie, dargestellt am 
Beispiel der Benennungen für S taaten und ihre Regierung in der Presse der D D R  und der 
BRD.
Diss. Leipzig 1974 (masch.) (269 S.)
Die Arbeit konnte bisher nicht beschafft werden.
K irchgässner, W erner
D er Einfluß der Sprache au f das bew ußte H andeln des M enschen.
In: Sprpfl 24/4 1975 S. 66-68
K irchgässner, W erner
Engagem ent und kom m unistische Parteilichkeit.
In: Sprpfl 24/6 1975 S. 121
K leinstück, Johannes
Verfaulte W örter. Demokratie —  Modernität —  Fortschritt.
Ernst-Klett-Verlag Stuttgart 1974 (90 S.)
K lug, Anneliese
Stellt das rechte W ort zur rechten Zeit sich ein?




In: - » Ulshöfer, Robert (Hg.), U nterrichtsm odelle. . .  1972 S. 44-49 
K necht, Willi
Separatism us der Sportsprache.
In: DA 7/4 1974 S. 345-346
K önig , H einz u. a.
Texte. Verstehen und Verfassen. ( =  W ort und Sinn. Sprachbuch O berstufe, Teil 1)
Verlag Ferdinand Schöningh Paderborn 1973 (103 S.)
K orm ano, Ulla
Ü ber die englischen Lehnw örter in der Presse der D D R .
Magisterarbeit Helsinki 1972 (masch.)
K üpper, H einz
D es Alleinseins müde. Sprache und W erbung.
In: Sprd 19/3 1975 S. 35-43
K uhn, Helm ut
D espotie der W örter. Wie m an mit der Sprache die Freiheit überwältigen kann.
In: —* K altenbrunner, G.-K. (Hg.), Sprache und H errschaft. . .  1975 S. 11-19
Lam pel, G erd-Elgo
Sprache und Sprecher der Sportsendung.
Im R u H Jg . 5 1950/51 S. 513-519
L ange, Gerhard
Untersuchungen zum  Sprach- und Sprechstil von H elm ut Schmidt.
In: M u 85/1 1975 S. 11-24
Langenbruch, Theodor
O n the Problem  o f Sem antic D escriptions: A C ontrastive A nalysis o f  E ast and W est 
G erm an Usage.
In: SIGLASH Newsletter (Iowa C ity, Iowa) 7/4 1974 S. 14
Langer, Inghard / Schulz von T hun, F riedem an n/ T ausch , Reinhard
Verständlichkeit in Schule, Verwaltung, Politik und W issenschaft —  mit einem Selbsttrai 
ningsprogram m  zur verständlichen G estaltung von Lehr- und Inform ationstexten.
Ernst-Reinhardt-Verlag München/Basel 1974 (193 S.)
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Langner, H elm ut
Entwicklungen im Gefüge der Existenzform en der deutschen Sprache. Z u  den A usw irkun­
gen der gesellschaftlichen Entwicklung au f das Gefüge der Existenzform en der deutschen 
Sprache, unter besonderer Berücksichtigung der Entw icklung nach 1945.
In: DU (O) 28/4 1975 S. 239-246
L atzei, Sigbert
Perfekt und Prä teritum  in der deutschen Zeitungssprache.
In: M u 85/1 1975 S. 38-49
Laurien, H anna-R enate
G utes D eutsch in der Schule? (mit Diskussion).
In: Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung D arm stadt. Jahrbuch 1973. Heidelberg 1974 
S. 144-154 (Diskussion S. 155-179)
Lehtinen, Sointu
Z ur Lexik der deutschen Zeitungssprache. ’’N ichtnorm alsprachliche” W örter und W endun­
gen, belegt in der ’’Badischen Z eitung”.
M agisterarbeit Helsinki 1972 (masch.)
Lerchner, G otthard
Sprachw issenschaft —  form iert zum  D ienst an Bonner Konzeption.
In: Universitätszeitung der Karl Marx Universität Leipzig H. 30 1967
Lerchner, Gotthard
Sprachnorm  als linguistische und soziologische K ategorie. Ein D iskussionsbeitrag zur Be­
stim m ung des Verhältnisses von Sprache, G esellschaftsform ation und sozialer K lasse.
In: Linguistische Arbeitsberichte (Leipzig) H. 6. 1972 S. 26-36
Lerchner, G otthard
Sprachnorm  als linguistische und soziologische K ategorie.
In: Linguistische Studien des Zentralinstituts für Sprachwissenschaft der Akademie der Wissenschaften 
der D D R, Reihe A, H. 3 1973 S. 108 122
Lerchner, Gotthard
Z ur Spezifik der G ebrauchsw eise der deutschen Sprache in der D D R  und ihrer gesellschaft­
lichen D eterm ination.
In: D aF 11/5 1974 S. 259-265
Lerchner, Gotthard
V ariabilität von Sprachnorm en und V eränderungen kom m unikativer Bedürfnisse.
In: Linguistische Studien des Zentralinstituts für Sprachwissenschaft der Akademie der W issenschaften 
der DDR, Reihe A, H. 8 1974
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Leuenberger, Theodor
G eschichte als Sprachkam pf.
In: —> Kaltenbrunner, G.-K. (Hg.), Sprache und H errschaft. . .  1975 S. 44-54 
L ötzsch , R onald
Einige Bemerkungen zu den Termini ’’N ationalitä tssprache” und ’’N ationalsprache”.
In: ZPSK 26/5 1973 S. 492-500
Lorenz, W olfgang
V ersuch einer K lassifizierung der sprachlichen M ittel zur Bewußtseinsmanipulierung.
In: Zentralinstitut für Jugendforschung und Institut für Philosophie der Karl-M arx-Universität Leipzig 
(Hg.), Zu Grundfragen einer marxistischen Theorie der sozialen Kommunikation. Materialien einer 
Arbeitstagung vom 28. 4. 1968, S. 76-83
L udwig, K laus-D ieter
Z u r sozialen Bedingtheit der W ortbedeutung.
In: Sprpfl 23/10 1974 S. 208-210
L udwig, K laus-D ieter
Bonifikation —  Peleton —  Coach —  Referee u. a. Notwendige F rem dw örter in Sportbe­
richten?
In: Sprpfl 24/1 1975 S. 13-15 
Lübbe, H erm ann
D er Streit um W orte. Sprache und Politik.
In: Gadamer, Hans-Georg (Hg.), D as Problem der Sprache. München 1967 S. 351-371 
Lübbe, H erm ann
D er Streit um W orte. Sprache und Politik.
In: Lübbe, Hermann, Bewußtsein in Geschichten. Studien zur Phänomenologie der Subjektivität. Frei­
burg 1972 S. 132-167
Lübbe, H erm ann
D er Streit um W orte. Sprache und Politik.
In: —> K altenbrunner, G.-K. (Hg.), Sprache und H errschaft. . .  1975 S. 87-111 
Lüger, H einz-H elm ut
Sem antische Analyse publizistischer Texte.
In: Publ 19/1 1974 S. 30-44
Lutz, Gerhard
Freigesetzte Adjektive. Ü berlegungen zur Verm ehrung der A djektivkom posita.




Verführung durch  Sprache. M anipulation als Versuchung.
List-Verlag München 1973 (328 S.)
M aier, Hans
Aktuelle Tendenzen der politischen Sprache. ( =  Reihe der Bayerischen A kadem ie der 
Schönen K ünste , Bd. 6).
Verlag Georg D. W. Callwey M ünchen 1973 (32 S.)
M aier, Hans
K önnen Begriffe die G esellschaft verändern?
In: —> Kaltenbrunner, G.-K. (Hg.), Sprache und H errschaft. . .  1975 S. 55-68 
M am pell, K laus
Sprechen wir doch englisch, dann m ißverstehen wir uns besser!
In: Sprsp 31/3 1975 S. 84-85
M ann, G olo
Nützliche und unnützliche Schlagwörter.
In: Universitas (Stuttgart) 28/2 1973 S. 153-170
M arx-N ordin, Signe
U ntersuchungen zur M ethode und Praxis der A nalyse aktueller W ortverw endungen. 
Aspekte des G ebrauchs der W örter SO ZIA LISM U S und SO Z IA L IST ISC H  in der politi­
schen Sprache der D D R . ( =  Forschungsberichte des Instituts für deutsche Sprache, 
Bd. 17).
Verlag G unter N arr Tübingen 1974 (229 S.)
M ayer, Hans
Von Cicero bis U lbricht. R hetorik  im Zeitalter der P ropaganda.
In: Forum (Wien) 12/138, 139 1965 S. 301-306
M eyer, H ans-G ünter
U ntersuchungen zum  Einfluß des Englischen au f die deutsche P ressesprache, dargestellt an 
zwei deutschen Tageszeitungen.
In: M u 84/2 1974 S. 97-134
M ichel, G eorg
Z u r W ertung sprachlicher V arianten in der Politik.
In: W ZPH P Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13/2 1969 S. 499-507 
M ieder, W olfgang
D as Sprichw ort und die politische Sprache.
In: Sprsp 30/2 1974 S. 36-42
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M ieder, W olfgang
D as Sprichw ort im hum oristischen K aleidoskop der Illustrierten.
In: Sprsp 30/3 1974 S. 68-74
M ieder, W olfgang
Sprichw ort und lUustriertenwerbung.
In: Sprep 30/4 1974 S. 100-106
M ieder, W olfgang
D as Sprichw ort in unserer Zeit. D er abgew andelte G ebrauch  des Sprichw orts in Journalis 
mus, W irtschaft und W erbung. ( =  Schriftenreihe des Deutschschw eizerischen Sprachver 
eins, H . 8).
Verlag Huber Frauenfeld 1975 (120 S.)
M ieder, W olfgang
Sprichw örter im  m odernen Sprachgebrauch.
In: Mu 85/2 1975 S. 65-88
M ieder, W olfgang
Buchtitel als Schlagzeile.
In: Sprsp 31/2 1975 S. 36-43
M öhn, D ieter
Sprachliche Sozialisation und K om m unikation in der Industriegesellschaft. Objekte der 
fachsprachlichen Linguistik.
In: Mu 85/3 1975 S. 169-185
N ail, Norbert
’’W ehrsport". G edanken anläßlich der W iederbelebung einer Sprachleiche.
In: Mu 84/6 1974 S. 427-429
N üssler, Otto
M odewörter.
In: Sprd 18/8 1974 S. 129-131 
N üssler, Otto
Sprachsender ohne Empfänger.
In: Sprd 19/2 1975 S. 18-21
Parm entier, M .
Vorschlag, das Sprachspiel zu ändern.
In: Der Rote Hainbund (Göttingen) 1/1 1973 S. 12-15
457
Patrikka, Eero
Sem antische U nterschiede in der N om inalphrase. U ntersuchungen zur P ressesprache in der 
BRD  und der D D R .
Magisterarbeit Jyväskylä (Finnland) 1972 (masch.)
Pelster, Theodor
Politische Rede im D eutschunterricht. Modell für eine U nterrichtsreihe der gym nasialen 
Oberstufe.
In: DU (W) 24/2 1972 S. 46-76 
Pelster, Theodor
M assenm edien I: Presse. (D eutsch  Sekundarstufe II).
Pädagogischer Verlag Schwann D üsseldorf 1974 (196 S.)
Pelster, Theodor
Sprache in der Politik —  M ittel der T äuschung oder M öglichkeit des Bew ußtm achens?
In: Mu 84/1 1974 S. 39-56
Pelster, Theodor
Überlegungen zur deutschen Sprachentwicklung. Ein L iteraturaufsatz.
In: dst 12/48 1974 S. 377-381
Pfitzner, Juergen Otto
D er Anglizismus im D eutschen. Ein Beitrag zur Bestim m ung seiner stilistischen Funktion  in 
der heutigen Presse.
Diss. W ashington (Pinto) 1972 (masch.)
Pfütze, M ax
Zum  30. Jahrestag  der Befreiung vom  H itlerfaschism us.
In: Sprpfl 24/4 1975 S. 65-66
Pieper, J osef
M ißbrauch der Sprache —  M ißbrauch der M acht.
In: Pieper, Josef, Über die Schwierigkeit, heute zu glauben. Aufsätze und Reden. M ünchen 1974 
S. 255-282
Platner, Geert
’’M arx sta tt R echtschreibung” . Sprachkritische U ntersuchung einer C D U -B roschüre zu 
den hessischen Rahm enrichtlinien.
In: Diskussion D eutsch (Frankfurt/M .) 5/15 1974 S. 87-93
R addatz, Fritz J.
Traditionen und Tendenzen. M aterialien zur L iteratur der D D R .
Suhrkamp-Verlag Frankfurt/M . 1972 (694 S.)
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R atilainen, Leila
Frem de Elemente im W ortschatz  der deutschen Anzeigenw erbung.
M agisterarbeit Helsinki 1972 (masch.)
R eger, Harald
Z u r Idiom atik in der Boulevardpresse.
In: M u 84/3 1974 S. 230-239
Reger, Harald
Die M etaphorik in der Boulevardpresse.
In: M u 84/4 1974 S. 314-325
Rehrm ann, Friedrich
’’Gerglish: o r w hat’s happening to  G erm an?”.
In: Sprd 18/10 1974 S. 163 164
Reiher, Ruth
Die Sprache —  ein wichtiges Leitungsinstrum ent.
In: Sprpfl 23/5 1974 S. 97-98
R einhardt, W erner
Sprache und technische Entw icklung —  ein aktuelles A ufgabengebiet einer praxisbezoge­
nen Sprachwissenschaft.
In: ZPSK 27/1-3 1974 S. 189196
Reithinger, A nton
D ie Verhexung der Politik durch die Sprache. Ein Beitrag zum  Studium  des politischen 
W ortfetischism us in unserem  Lande.
In: Blätter für deutsche und internationale Politik (Köln) 10/8 1965 S. 654-662 
R itter, Claus
W oche für W oche. R eport über Regenbogen-Postillen.
Verlag der Nation Berlin (O) 1974 (256 S.)
R oegele , O tto B.
Tendenz wende.
In: Die politische Meinung (Bonn) 20/158 1975 S. 67-76
R öm er, Karl
W as ist D eutschland?
In: DA 8/8 1975 S. 856-866
R öm er, Ruth
Pragm atische Dim ension und sprachliche W irkungen.
In: Linguistische Berichte (Braunschweig) H. 18 1972 S. 19-26
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Rößler, Johannes
25 Jahre D eutsche D em okratische Republik.
In: D aF 11/3 1974 S. 129-131
Rößler, Johannes
D as H erder-Institut. V orstudienanstalt für ausländische Studierende in der D D R  und Stätte 
zur Förderung deutscher Sprachkenntnisse im A usland.
In: W ZUL Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 23/5 1974 S. 423-430
Rößler, R udolf
M it dem Sprachreporter unterwegs. Im pressionen zu ’’R eport” —  R eport über ’’Im pressio­
nen”.
In: Sprpfl 23/1 1974 S. 21-23 
R osenkranz, H einz u. a.
Veränderungen der sprachlichen K om m unikation im Bereich der industriellen Produktion 
und ihre Folgen für die Sprachentw icklung in der D eutschen D em okratischen Republik. 




In: Die W eltbühne (Berlin, O) 66/35 1971 S. 1096-1098 
Schafarschik, W alter (H g.)
H e rrs ch a ft d u rc h  S p rach e . P o litisch e  R eden . ( =  R eihe ’’A rb e its tex te  fü r den  U n te rr ic h t” ) 
Philipp Reclam jun. Universal-Bibliothek Stuttgart 1974 (149 S.)
Scharnhorst, Jürgen
Stilfärbung, Stilwert und Stilschicht. Stilistische Problem e des W ortschatzes im Spannungs­
feld von Sprachsystem  und K om m unikation.
In: Sprpfl 23/4 1974 S. 75-82
Schellenberg, W.
Schreiben —  W erten —  Ü berzeugen. Ein Beitrag zur textvergleichenden stilistischen U nter­
suchung.
In: Sprpfl 23/11 1974 S. 227-230 
Schem er, M axim ilian
Die Bedeutung der Sprache für die psychische und soziale Entwicklung des M enschen.
In: —»Ulshöfer, Robert (Hg.), Unterrichtsmodelle . . .  1972 S. 1-20
Scherzberg, Johanna
Z u einigen Besonderheiten des W ortschatzes der W irtschaftspolitik.
In: W ZPH P Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13/2 1969 S. 509 515
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Schildt, Joachim
Zum  Verhältnis von G eschichte und Sprache.
In: ZPSK 26/5 1973 S. 501-510
Schippan, Thea
Lexikalische Bedeutung und Motivation.
In: ZPSK 27/1-3 1974 S. 212-222
Schippan, Thea
’’Zum  Beispiel ’Endlösung4 und ’w ohnungsw ürdig '” (R olf H ochhuth). G edanken zum  Ver­
hältnis von Sprache und Gesellschaft.
In : Sprpfl 23/12 1974 S. 241 244
Schippan, T hea
Bedeutungswandel in unseren Tagen.
In: Linguistische Arbeitsberichte (Leipzig) H. 10 1974 S. 107-113
Schleyer, Franz
Journalesisch. Bemerkungen zur Sprache der Inform ationsm edien.
In: Sprd 19/3 1975 S. 43-47 
In: Sprd 19/4 1975 S. 58-59 
In: Sprd 19/5 1975 S. 76-78
Schlicker, M anfred
Z ur Bedeutung von ’’Boutique” .
In: Sprd 18/11 1974 S. 178-179
Schm idt, G erold
Sprachw andel und Sprachneubüdung durch die Vereinigung Europas.
In: Mu 84/6 1974 S. 409-419
Schm idt, Hartmut
Bericht über eine A rbeitstagung des Bereichs Sprachgeschichte des Zentralinstituts für 
Sprachw issenschaft der A dW  der D D R  (Berlin, 24. 5. 1974): ’’Z ur W iderspiegelung von 
Klassenpositionen in der sem antischen S truktur der Sprache”.
In: ZPSK 28/1 1975 S. 125-127
Schm idt, W ilhelm
Z u r Ideologiegebundenheit der politischen Lexik.
In: W ZPH P Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13/2 1969 S. 461-473 
Schm idt, W ilhelm
Sozialistische Persönlichkeit und Sprachkultur.
In: DU (0 )2 8 /1  1975 S. 2-10
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Schm idt-Sinns, D ieter
Sprache und Politik. E inführung in das Tagungsthem a.
In: —> Sprache und Politik . . .  1971 S. 7-9
Schneider, Peter
Die Sprache des Sports. Term inologie und P räsentation in M assenm edien. Eine statistisch 
vergleichende Analyse.
Pädagogischer Verlag Schwann D üsseldorf 1974 (517 S.)
Schoeck, Helm ut
Die Lust am  schlechten Gewissen. ( =  H erderbücherei, Bd. 464)
Verlag Herder KG  Freiburg 1973 (160 S.)
Schrem bs, Edigna
Die Rolle der F rau  in w estdeutschen Illustrierten. Ein Beitrag zur politischen Bildung im 
D eutschunterricht der O berstufe des G ym nasium s.
In: DU (W) 24/2 1972 S. 77-99
Schum acher, N estor
Entstehung und Festw erden eines Sonderw ortschatzes der europäischen Integration. Eine 
onom asiologische U ntersuchung des sogenannten europäischen Sprachgebrauchs.
Diss. Lüttich 1969 
Schum acher, N estor
Sprache und Politik. Im  Zeichen des ”Europäism us” .
In: Revue des langues vivantes. Tijdschrift voor levende talen (Brüssel) Jg. 39 1973 S. 63-82 
Sorell, W alter
Ist die deutsche Sprache der englischen hörig?
In: Sprsp 30/2 1974 S. 56-57
Sparm ann, H einz
N eues im deutschen W ortschatz  unserer G egenw art. (15. Fortsetzung)
In: Sprpfl 23/7 1974 S. 143-147
Sparm ann, H einz
N eues im deutschen W ortschatz unserer G egenw art. (16. Fortsetzung)
In: Sprpfl 24/4 1975 S. 83-86
Sparm ann, Herbert
Gesellschaftliche V eränderungen im Spiegel der Sprache.
In: Sprpfl 23/10 1974 S. 210-212
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Sprache und Politik
Sprache und Politik. V orträge und M aterialien einer A rbeitstagung der Bundeszentrale für 
politische Bildung vom 8.-13. M ärz 1971 in Bremen. ( =  Schriftenreihe der Bundeszentrale 
für politische Bildung, H. 91)
Otto-Verlag G m bH  Bamberg 1971 (237 S.)
Sprache und Politik
Sprache und Politik. Können Begriffe die G esellschaft verändern? ( =  Bergedorfer G e­
sprächskreis zu Fragen der freien industriellen G esellschaft, P rotokoll N r. 41)
Bergedorf 1972 (84 S.)
Starke, Günter
Sprachw issenschaftliche A rbeitstagung in Potsdam .
In: W ZPH P Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe 13/2 1969 S. 457-460 
Stichel, Paul
’’Politische D im ensionen perzipieren . . . ” .
In: Sprsp 31/1 1975 S. 15
Stolt, Birgit
H eiratsanzeigen in der ZEIT . Vorläufige Ergebnisse eines interdisziplinären Forschungsvor­
habens.
In: Mu 84/5 1974 S. 346-371
T hiem ann, Ernst
’’Boulevard” , wie fein das klingt!
In: Sprpfl 24/2 1975 S. 43
Thiem ann, Ernst
D as W ort in unserer Zeit.
In: Sprpfl 24/8 1975 S. 169
U lshöfer, Robert (H g.)
Sprache und Gesellschaft. ( =  A rbeitsbuch D eutsch. Sekundarstufe II, Bd. 1) 
W.-Crüwell-Verlag Dortmund 1972 (342 S.)
Ulshöfer, Robert (H g.)
Unterrichtsm odelle. ( =  Begleitband A rbeitsbuch D eutsch. Sekundarstufe II, Sprache und 
Gesellschaft)
Crüwell-Konkordia D ortm und 1972 (202 S.)
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-ve ( =  Stave, Joachim ?)
Q ualität des Lebens.
In: Sprd 16/12 1972 S. 220
-ve ( =  Stave, Joachim ?)
W er wirft das H andtuch?
In: Sprd 18/6 1974 S. 104
-ve ( =  Stave, Joachim ?)
N ach den Spielen.
In: Sprd 18/8 1974 S. 144
-ve ( =  Stave, Joachim ?)
Unregierbar.
In: Sprd 19/3 1975 S. 56
Völkel, Heinz
Die Rolle fremden W ortgutes bei der Verbreitung und A ufnahm e des M arxism us-Leninis­
mus.
Diss. Erfurt-Mühlhausen 1973 (masch.)
V oigt, Gerhard
Bericht vom Ende der ’’Sprache des N ationalsozialism us” .
In: Diskussion Deutsch (Frankfurt/M ) 5/19 1974 S. 445-464
W agner, Karl H einz
Politische Rede und Demagogie.
In: -»Ulshöfer, Robert (Hg.), Unterrichtsinodelle . . .  1972 S. 119-133 
W eigel, H ans
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